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VPorrede. 


Das vorliegende Werk war die erſte Schrift, 
welche der ausgezeichnete , reich begabte Theologe 
Richard Barter verfaßte. Im Jahre 1615 
geboren, ward er als ein kränklicher junger Mann, 
mit der Ausficht auf einen frühen Tod, 1638 ordi⸗ 
nirt. Kaum war. er 1640 als Prediger zu Rid- 
derminſter angeftellt worden, als die furchtbas 
ren Kämpfe ausbrachen, welche die englifche Kirche 
und Nation in zwei heftig um die Herrfchaft ſtrei⸗ 
tende Parteien ſpalteten. 
Mitten in den Gefahren, Drangſalen und man⸗ 
nigfachen Anſtrengungen, denen ſich Baxter unter 
dieſen Umſtänden zu unterziehen hatte, wurde er 
ſehr krank, und die gewaltſamen Mittel, welche man 
anwandte, ſchwächten ſeinen Körper ſo ſehr, daß 
man ihn ſchon aufgeben zu müffen glaubte. Wäh— 
'vend einer langen Siechheit, wo liebende Gönner 
ihn auf ihren Gütern aufnahmen und pflegten, in 
‚beftändiger Erwartung des herannahenden Todes, 
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richteten fi) Baxter's Gedanken mehr als je 
auf die Ruhe, welche dem Volke Gottes aufbehalten 
ift, Um feinem Gemüthe eine feftere Richtung, ſei⸗ 
nem Nachdenfen mehr Stetigfeit zu geben, fing er 
an aufzufchreiben, was ihm wichtig geworden war, 
in Betrachtungen, welche den Umfang einer oder eiz 
niger Predigten haben follten ; da aber feine Krank 
heit ſich verlängerte, fügte er immer neue Betrach⸗ 
tungen hinzu, bis fie endlich zu einem Werke wurs 
den von dem das gegenwärtige, „Die ewige Ruhe 
der Heiligen,” mit geringen Abkürzungen eine Ue— 
berfeßung ift. Diefes unter vielen Leiden und 
Schmerzen, und manchen Unterbrechungen in etwa 
einem halben Sahre gefchriebene Werk fand fo gro- 
fen Beifall, daß es in dreizehn Sahren bereits neun . 
Auflagen erlebt hatte, welchen foäter bald noch meh— 
rere folgten. Barter trat damals nod) nicht en, 
in die Ruhe, nach welcher fein Herz fich fehnte, und 
zu der er. auch Durch Diefe Schrift fich erhob. Nach 
einer reich gefegneten Paftoralthätigkeit, und einem 
fiechen und zugleich überaus ftürmifchen Leben ftarb 
er erft in hohem Alter 1691. 

Der Gegenftand, von, welchen dies Buch redet, 
ift feit Lavater’g Ausfichten in Die Ewigkeit, 
welche nach einem andern Plane gejchrieben find, 
unter ung in Feiner befonderen Schrift behandelt 
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worden. Nicht nur ſolche, welche dem Worte Got- 
tes nicht gehorfam find, auch. viele ernfte, gläubige 
Shriften bejchäftigen fich in unfern Tagen vorzugs⸗ 
weiſe wenig mit dem SHinbli auf das zufünftige 
Leben; mit den Gedanken an das Gericht und Die 
große Scheidung der Spreu von dem Waizen in 
demfelben, an dag Elend der Verdammten und die 
Wonne der Seligen, und an die Nothwendigfeit, 
mit beſtimmter Beziehung darauf fchon hier: feinen 
Beruf und feine Erwählung feft zu machen. Ein 
das göttlich, Wort wanfend machender Unglaube, 
ein das Gefek und feinen frafenden Ernft entner- 
vendes Gefühlsmefen, und eine immer höher getries 
bene, finnliche und geiftliche Genußfucht hat auch 
über viele gläubige Chriften eine, gewiffe Herrfchaft 
f ich angemaßt; hat ihnen die Schrecken des Todes 
und des Gerichts, und Damit auch die volle Süßig- 
feit und Oeligfeit des evangelifchen Troftes, wel- 
cher dieſe Schrecken überwindet, genommen, Der 
Zeitgeift hat die große Wahrheit, daß Ehriftus ſchon 
hier in der Zeit das ewige Leben offenbart hat, und 
denen giebt, die an ihn glauben, furchtbar gemiß- 
braucht, um diefe Welt mit der darauf herrfchenden 
Sünde als den wahren Himmel uns anzupreifen, 
und das wohlgefällige Behagen auf der armen Er- 
de, zu welchem auch die höchften Kräfte und Thä— 
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tigkeiten der Seele zuſammenwirken ſollen, iſt die 
größte Seligkeit, welche die gefeiertſte Dichtkunſt 
unter uns zu beſingen weiß. Und ſo erſcheint denn 
auch vielen gläubigen Chriſten die Sünde nicht 
mehr, in dem Lichte des Wortes Gottes, als ſtraf—⸗ 
würdige, Gottes Abfchen auf fich ziehende Uebertre- 
sungen feines. ewigen Gefebes, welche den umter 
ihrem Fluche fenfzenden Menfchen zu dem Verführ 
ner und Heilande treibt, fondern nur als Hemmung 
des höheren Selbſtbewußtſeyns, als Störung des 
edelſten Genuffes des Geiftes, in die man fich, wie 
in andre Befchränfungen erfchaffener Weſen, nad 
und nach finden lernt. Darum iſt bei folchen das 
Trachten nach endlicher, vollfommener Erlöſung 
yon der Sünde, die Sehnfircht nad) der Vollendung 
der ganzem ftreitenden Gemeine des Herrn, Feine 
wefentliche, bleibende Richtung ihres Herzens." Die 
allgemein verbreitete, forglofe Zuverficht des Zeit 
geiftes, daß droben über dem Sternenzelte ein guter 
Vater wohnen müffe, ergreift auch fie, und läßt dag 
jenfeitige Leben ihnen dunfel und die Betrachtung 
deſſelben unfruchtbar erfcheinen, weil ihr Herz dem 
dieſes Dunkel aufhellenden Lichte des göttlichen 
Wortes nicht genug geöffnet iſt. Der Ueberfeßer 
des vorliegenden Werkes glaubte daher grade Des- 
halb einer großen Zahl feiner Brüder einen Dienft 
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zu leiften, wenn er die Ströme lebendigen Waffers, 
welche nach der Berheißung des Herrn von dieſem 
feinem Diener ausgefloffen find, auch bis zu ihnen 
leitete, und fie. einfüde, zu fchöpfen und zu trinken. 
Vielleicht wirft in diefer Zeit ein folches- Lebens: 
wort, dag wie mitten hineinverfeßt in die großen 
Schriftwahrheiten, vom Tode, als der Sünde Sold, 
von dem Gerichte, von der unfeligen und der feligen 
Ewigkeit, mehr als eine noch fo vorzügliche Streit 
fehrift, welche dieſe =. hen Lehren erörtert und 
vertheidigt. 

Dieſe Schrift iſt ihrem bei weitem größten Theile 
nach worttreu überſetzt; nur hie und da hat ſich 
allerdings der Ueberſetzer kleine Freiheiten erlaubt, 
wenn ihm einzelnes zu gedehnt, oder zu abſtract 
oder zu unklar erſchien; oder wenn ein vom Ver⸗ 
faſſer hingeworfener Gedanke vielleicht beſſer noch 
etwas weiter ausgeführt worden wäre, Er fürd- 
tet die Mißbilligung einfichtswoller Leſer, welche das 
Driginal vergleichen wollen, nicht, Die herrliche, 
feelenvolle engliſche Sprache des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, welche Richard Barter als ein Mei _ 
fter fchreibt, if übrigens im Ganzen leichter und 
treuer zu überfeßen, als die dürr abftracte, franzö— 
firte der gegenwärtigen Zeit, welche, bis anf größere 
praftifche Ausbildung, zu jener älteren ähnlich fich 
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verhält, wie das entſeelte Deutſch zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts zu Luther's geiſtvoller 
Sprache. Möchte der Ueberſetzer dieſe Schönheit 
dem Werke nicht geranbt, vor allen Dingen aber 
nie den Geift gedämpft haben, welcher durch Diefes 
fü chöne Organ redete! Möchten recht viele Leſer 
nicht bloß die herrlichen Worte leſen, ſondern dem 
weiſen und erfahrenen Führer die Hand reichen und 
ihm folgen, damit das Außerliche, fchlaffe, Fränz 
Feinde und erfterbende Glaubensleben ſo Mancher 
in unferer Zeit durch den Geift, der aus dieſem 
Geiftesmanne redet, wie von Neuem erweckt, geſund 
und himmlifch gemacht werde ! ? 


Berlin, am 1. Auguft 1838, 
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richt, die Kroͤnung der ‚Heiligen. 
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alle Freude geht dort unmittelbar von Gott aus; fie 
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keit, der Allgenugfamkeit und der Herrlichkeit der Erz 


löfung Jeſu Chriſti; ihr Wille iſt erneuert, fie treten 
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Gnade, alle ihre Hoffnungen, den falſchen Frieden 


ihres Gewiſſens, ihr fleiſchliches Vergnuͤgen, ihre 


Sinnenluſt ; die Größe ihrer Dual zeigt ſich an de 
ren Urheber, Sott felbft, dem Drt und der Art der 
Qual, und ihrer Ewigkeit; Schlußermahnung. 
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Siebenter Abfhnitt Die Nothwendigkeit, 
ernftlich nach der Ruhe der Heiligen zu trachten, 


Nachläffigkeit der Weltlichgefinnten, der gottvergefs 
fenen Menge, der Außerlichen Bekenner, ſelbſt der 
Gläubigen; Gründe, die ung antreiben follen, nach 
jener Ruhe zu trachten. 


Uhter Abſchnitt. Wie wir gewiß.werden Fön: 
nen, daß wirin die ewige Ruhe eingehen werden 


Durch Selbſtpruͤfung iſt es möglich, zur Gewißheit 
zu gelangen; was die Menſchen davon abhaͤlt; Ber 
weggruͤnde, nach der Gewißheit zu ftreben ; Anleitung 
dazu; Kennzeichen des Gnadenftandes. 
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Neunter Abfhnitt. Die Pflicht der Kinder 


Gottes, Andere zu erwecken, daß fie nach der ewi— 
gen Ruhe trachten, » . - ; se R 


Wie diefe Pflicht geuͤbt werden-folle 5 warum fie fo 
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198 
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enn: fie find der Weg zur Ruhe, fie be⸗ 


Seilande ähnlich. IT. Wer in den zeitlichen Freuden - 
feine Ruhe ſucht, macht fie zu feinem Abgott, wider - 
—* 


der ewigen Ruhe in’fich, und machen ung dem 
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ſtrebt Gottes Abficht, noͤthigt Gott, fie ihm zu verfas 
gen, würde den ſchwerſten Fluch auf fich ziehen, wenn 
er feinen Wunſch erhielte, und fucht die Ruhe, wo fie 
nicht zu finden iſt; ohne den Schöpfer würden die 
Geſchoͤpfe unſer Elend nur vermehren ; alles dies be— 
ftätigt die Erfahrung ; ; Ermahnung. II Wie thoͤ— 
richt unſer Widerwille vor dem Sterben fey. 


Eilfter Abſchnitt. Wie wichtig es fen, ein 
himmlifches Leben auf Erden zu führen, .  -» 


Das Trachten nach dem Himmel ift die beftändige 
Frucht eines ungefärbten Glaubens, das Köftlichfte in 
der Gefinnung eines Ehrijten, der Weg zum feltgften 
Leben auf Erden, die befte Bewahrung in der Ans 
fehtung, belebt alle unfre Gnadengaben und Anſtren⸗ 
gungen, giebt den ſuͤßeſten Troſt in Truͤbſal, ſetzt uns 
Andern am Meiſten zum Segen, und verherrlicht vr 
an uns; das Gegentheil ift eine Uebertretung der € 
bote Gottes, und beraubt uns des Lichts aus einen 
Worte; Gottes Herz iſt ſtets auf uns gerichtet, fo 
follte unfer Herz auch auf Ihn gerichtet ſeyn ; nach 
dem Himmel zieht uns fo vieles; außer dem Himmel 
giebt es nichts Begehrenswerthes für uns. 


Zwoͤlftes Kapitel. Anweifungen, wie man ein 


— himmliſches Leben auf Erden fühgen niöge, e 


I. Meide die Hinderniffe: das — in —— 
cher Suͤnde, irdiſchen Sinn, die Gemeinſchaft der Un⸗ 
glaͤubigen, ein Chriſtenthum, das bloß im Wiſſen be— 
ſteht, einen ſtolzen, hochfahrenden Geiſt, einen Geiſt 
der Traͤgheit; das Dich-begnuͤgen mit den Vorberei— 
tungen. II. Geh fleißig den Weg dahin: Praͤg dir 
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ein, daß dein Schag-im Himmel iftz werde darüber 
gewiß, Daß das Erbe der Heiligen Dein ſey; bedenke, 
wie nahe dir die Ruhe iſt; mache fie oft und ernftlich 
zum Gegenftand deiner Geſpraͤche; laß die Gnaden— 
mittel die dienen, dein Verlangen danach zu vermeh— 
ren; was Dir begegnet, wende dazu anz weile oft 
im Engelsgefchäft des Lobens und Dankens; ſieh zu, 
daß deine Seele mit glaubigen Gedanken von Gottes 
Liebe erfüllt fen; beobachte treu die Regungen des 
Stiftes Gottes in deinem Herzenz forge auch auf die 
rechte Seife für deinen Leib, 


Dreizehnter AUsfhnitt Wie die Betrache 
tung himmliſcher Dinge befchaffen feyn müffe 


Die rechte Art einer folchen Betrachtung z Die rechte 
Zeit dazu: eine beftimmte, oft wiederkehrende, die 
paſſendſte; der rechte Ort; die rechte Fafjung der 
Seele dabei; ; Entfernung von weltlichen Gedanken ; 
Ernſt. 


Vierzehnter Abſchnitt. Wodurch die Be— 
trachtung der himmliſchen Dinge in uns Br 
genährt und gefördert werde, . .» =» N 
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1) Durch Nachdenken; denn es thut die Thür auf E 
zwifchen Kopf und Herzen, Übergiebt- die erkannte _ 


Wahrheit der Empfindung,- ftellt die wichtigſten 


Wahrheiten aufs. Erſchuͤtterndſte uns vor Augen, 


giebt -dem Geifte in ung die ihm gebührende Herr— 
ſchaft, macht den Geift thätig und kraͤftig, muß aber 
beharrlich feyn. 2) Durch Erwedung der. Empfins 
dung; und zwar der Liebe, der Sehnfucht, der Hoff 
nung, der Zuverficht, der Freude. 3) Durch Selbſt⸗ 
geſpraͤch und Gebet. 
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Fuͤnfzehnter Abſchnitt. Wie auch äußere 


» Dinge die Betrachtung der ewigen Ruhe aure— 


gen follen, und wie man fich dabei vor der Arg⸗ 
liſt des Herzens bewahren muͤſſe, — 


Wie wir aus den ſinnlichen Dingen Bilder der 
himmliſchen entnehmen, und fie mit den Gegenſtaͤn— 
den des Glaubens zufammenhalten ſollen. Wie wir 
uns bewahren mögen vor dem Widerwillen gegen die 
Betrachtung, dem Zuleichtnehmen, dem Abſchweifen, 
dem ſchnellen Atbrechen. 


Sechszehnter Abſchnitt. Beiſpiel einer Ber 
trachtung der himmlifchen Dinge, und Schluß 
des Werkes, . . & KB: Ber 
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„Es tft * eine RT vorhanden dem Volke Gottes.” 
Heb. 4, * 


Die Menſchen ſind von Natur blind; nicht nur 
ihres Antheils an Gott, ihrer feligen: Gemeinfchaft 
mit ihm find fie durch Adams Fall verluftig geganz 


gen, fondern auch felbft des Verlangens nach dieſem 


ihrem wahren Glück, Wenn der Sohn Gottes 
kommt mit jener erlöfenden Gnade, und eine geift- 
liche ewige ©eligfeit und Herrlichfeit offenbart, fo 
findet er feinen Glauben auf Erden, der die Men- 
schen mit Sehnfucht darnach erfüllte. Wie ein ar⸗ 
mer Bettler fich gar nicht denfen kann, daß es Leute. 
gebe, die eine fo große Summe, wie taufend Thaler,“ 
befißen, weil fie fo weit Alles, was er hat, übe 


fteigt: fo können jetzt die Menfchen e8 fich gewöh nr 


lich gar nicht denken, daß es eine ſolche Glückſelig— 
feit gebe, als die war, welche fie einft hatten, und 
noch viel weniger, als die ift, welche ihnen Chriftus 


erworben hat. Da Gott den Iſraeliten verhieß, 


a fie eingehen follten in feine Ruhe, in das Land, 
wo Milch und Honig floß, da ‚war es ſchwerer für 
fie, Daran zu glauben, Def ein ſolches — ihnen 


— 


—— 
« 


\ Pr 


16 Die ewige Ruhe der. Heiligen. 


beftimmt fey, als nachher, ihre Feinde zu überwäl⸗ 
tigen. Und als fie num dies Land Der Ruhe beſa⸗ 
Ben, dieſen ſchwachen Vorſchmack und dies Unter⸗ 
pfand der unvergleichlich herrlicheren Ruhe, die ſie 
in Chriſto haben ſollten: fo glaubten fie auch wies 
der nicht mehr, als fie fahen, fondern ſagten, wie 
der Schlemmer bei einem fetten Biſſen: Es giebt 
feine größere Seligfeit, als dieſe! Oder erwarteten 
fie auch mehr vom Mefftas, als fie ſchon hatten: 

ſo war es nur größere Herrlichkeit auf Erden, Ge⸗ 
gen diefe Verfehrtheit richtet der Apoſtel einen gro- 
Ben Theil des Briefs an die Hebräer, und zeigt 
deutlich und umftändlich, wie alles Außere Ges 
yränge, alle Schatten des alten Bundes nur hinlei- 
ten follten zu dem Körper, Sefus Chriftus, wie die 
Ruhe des Sabbaths und die Ruhe in Canaan nur 
reizen follte, fich zu fehnen nach einer noch zufünfti- 
gen Ruhe, welche ihre wahre Glückſeligkeit fey. 

Mein Tert befchließt feine lange Ausführung, und 
dieſer Schluß enthält den Grund alles Troftes für 
“ die» Gläubigen, das Ziel aller ihrer Kämpfe und 
Leiden, das Herz und die Summe aller Verheißun⸗ 
gen des Evangeliums, aller Segnungen des Chris 
ſtenthums. Was giebt es Willkommneres für Ber 
trübte, für Arbeitende und Kämpfende, für Leidende 
und Gequälte, als Ruhe? Was uns Kraft giebt 
für die Erfüllung der göttlichen Gebote und Aus— 
dauer in amferen Trübfalen, was ung zum Preife 
Gottes und zur Liebe und Danfbarfeit gegen ihn 
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entzündet, die Seele unfres ganzen Chriftenlebeng, 
ift der lebendige, fefte Glaube an dieſe Ruhe, Nun, 
Leſer, was Dur auch. ſeyſt, jung oder alt, reich oder 
arm, ich fordre dich auf, im Namen Bes Herrn, der 
bald Dich zur Nechenfchaft ziehen, und deinen Zus 
ftand für die Ewigfeit beftimmen wird, lies dies 
nicht bloß, und leg e8 dann bei Seite mit einer kal⸗ 
ten Billigung ; ; fondern tritt heran an’3 Werk, fuche 
Gott in Chrifto als deine einzige Ruhe, und richte 
dein Herz allein auf ihn. Möge der lebendige Gott, 
der das Erbe und die Ruhe feiner Heiligen iſt, uns 
frei fleifchlichen Sinn fo geiftlich machen, und unſre 
irdischen Herzen fo himmlifch, daß die Liebe zu Ihm 


und die Freude an Ihm unfer Leben werde, und 


‚weder ich, der ich dies fchreibe, noch Du, der du Dies 
lieſeſt, je abirren von diefem Wege des Lebens, da⸗ 
mit -wir die Verheißung, einzufommen zu feiner 
Ruhe, nicht verſäumen, und zer feiner dahinten 
bleibe! Heb. 4,1... - - 

Die Ruhe der Heiligen ift die Vollendung der 
Seligk eit des Chriſten; ſie iſt die vollkommene, 
ewige, ‚ felige ‚Gemeinfchaft der Heiligen mit Gott 
nach dem Maaße ihrer Fähigkeit, zu dem ihre Seele 
im Tode, und Leib und Seele vollkommen gelangt 
durch die Auferftehung und das jüngſte Gericht, 
Die Bejchaffenheit diefer Ruhe foll der erfte Abs 
fchnitt zeigen; der zweite, Die Borbereitungen 
dazu; der dritte, die Herrlichkeit derſelben; 
der vierte, für wer fie beftimmt jey. Um Diefe 
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Dinge noch mehr zu erläutern, fol im fünften 
Abfchnitt das Elend derer beſchrieben werden, welche 
dieſer Ruhe verluſtig gehen; und im fechsten, 
wie ihr. Elen® dadurch noch größer werde, daß ſie 
die irdiſchen Freuden verlaſſen, und die Qualen der 
Hölle leiden müſſen. Dann wird der fiebente 
Abfchnitt die Nothwendigkeit zeigen, ernſtlich nach 
diefer Ruhe zu trachten; der. ach te,.. wie wir ger 
wiß werden können, daß wir fie erlangen; der 
weunte, wie Diejenigen, welche deffen gewiß worz 
den find, andre erwecken follen, darnach zu trachten; 
und der zehnte, wie man auf Erden diefe Ruhe 
nicht erwarten dürfe; Daran wird fich im eilften 
Abſchnitt eine Betrachtung darüber anfchließen, wie 
wichtig es fey, ein himmlifches Leben auf Erden zu 
führen; im zwölften wird gezeigt werden, 
wie man ein folches-Leben führen möge; im Drei 
zehnten, wie die Betrachtung himmlifcher Dinz 
ge befchaffen jeyn müſſe; im vierzehnten, 
wodurch fie geweckt, genährt und gefördert werde; 
im fünfzehnten, wie auch äußere Dinge fie 
anregen fullen, und wie man fich vor der Arglift des 
Herzens dabei bewahren möge. Im fehzehns 
ten Abſchnitt wird. ein Beifpiel der Betrachtung 
himmlifcher Dinge ‚gegeben, und damit das ganze 
Werk beichloffen werde. 
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Erster Absthnitt. 


Bon der Befhaffenneit der Ruhe 
der Heiligen 


Wollen wir von der Befchaffenheit Diefer Ruhe 
fprechen, jo feßt das nothwendig Einiges voraus. 
1) Sterbliche Menfchen find es, Die nach Diefer 
Ruhe trachten; denn die Engel und die verflärten 
Geifter befigen fie fehon, und die Teufel und die 
Berdammten haben Feine Hoffnung mehr, 2) Die 
dDiefe Ruhe ſuchen, derem einziges Ziel und deren 
Seligkeit muß Gott allein ſeyn. Die irgend etwas 
Andres für ihre Seligfeit halten, die find vom er- 
ſten Schritt an auf dem Irrwege. 3) Sie müffen 
wiſſen, daß fie noch fern find von ihrem Ziel. Das 
ift der elende Zuftand aller Menfchen nach dem Fall. 
Wenn Chriſtus fommt mit feiner erneirernden Gna⸗ 
de, fo findet er niemand ftill ſitzend; fondern Alle 
ziehen ing ewige Verderben und eilen auf die Hölle 
zu, bis Er durch die Wirkung ſeines Geiſtes Buße 
in ihnen erweckt, ſie zum Stilleſtehen bringt, und 
ihre Herzen zu ſich bekehrt. Niemals iſt Jemand 
den Weg zum Himmel gegangen, der nicht inne 
wurde, er ſey noch ohne Gott und auf dem Wege 
zur Hölle. Der Grund, warum ſo viele von dieſer 


Ruhe werden ausgeſchloſſen werden, iſt eben der, 


weil ſie nicht inne werden, daß ſie noch kein Anrecht 


* 
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darauf empfangen haben, und weil ſie dagegen Alles 
thun, um ſie nicht zu erlangen. „Die Geſunden 
bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken.“ 
4) Sie müſſen ferner wiſſen, daß ohne Gott ſie 
nichts vermögen; wer das nicht weiß, ſteht ſtill, 
und eilt nicht auf die Ruhe zu. Wir ſind untüchtig, 
von uns ſelber etwas zu denken, als von uns ſelber; 
was wir tüchtig find, iſt allein von Gott. „Ohne 
mich,“ fagt Chriſtus,“ könnt ihr nichts thun. 5) 
Es muß.in dem Herzen derer, welche auf diefe Ruhe 
zueilen, ein rienes Leben erwacht feyn. Gott ber ° 
wegt die Menfchen nicht, wie. Steine, fondern Er 
ſchenkt ihnen Leben; nicht, daß fie Kraft empfanz 
gen, ohne Shn etwas zu thun, fondern durch Ihn 
und in Ihm. 6) Das Verlangen der Seele muß 
wirflich ganz Darauf gerichtet-feyn, und ihr Ningen 
darnach anhaltend. und ausdauernd. Wer fein 
Pfund vergräbt, wird den Lohn eines faulen Knech— 
tes empfangen. Chriſtus ift die Thür und der ein⸗ 
sige Weg zur himmlifchen Ruhe; aber eng ift. die 
Pforte und ſchmal der Weg; ringen müſſen wir 
daher, um einzugehen, denn viele werden darnadı 
trachten, wie fie hineinfommen, und werden’s nicht 
thun können; das zeigt uns, daß das Himmelreich 
Gewalt feidet, und die ihm Gewalt thun, Die reis 
Ben eg zu fi. Und wenn wir im Geifte anfangen, 
im Fleifche aber vollenden, jo kommen wir auch 


Matth. 7,14. Luk. 13,24 Matth. 13 °%. Gal 3,3 
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nicht ans Ziel: Nur wer beharret bis anꝰs Ende, 


“ der wird felig — Alles dies * vorausgeſetzt wer⸗ 


den, wenn ein Chriſt die Gewißheit, einzugehen in 
die himmliſche Ruhe, empfangen ſoll. 

Nun ſind wir die Stufen zu dem Vorhof, hinan⸗ 
geſtiegen, dürfen wir jetzt wohl in das —— 
ſelbſt eintreten? Dürfen wir und können wir eben 
fo leicht darftellen, wie diefe Ruhe befchaffen ift, als 


was fie nothwendig vorausſetzt? Ach, wie wenig 
weiß ich von jener Herrlichkeit! Paulus erhielt 


A einen Blick hinein und hörte unausſprechliche Worte. 
r Hätte er von himmliſchen Dingen in himmliſcher 


£ 


Sprache geredet, und feiner. hätte diefe Sprache 
verfianden, was hätte es ung geholfen? Der 


Herr offenbare mir, was ich euch offenbaren ſoll! 


Der Herr gebe mir einen Strahl feines Lichtes, ‚ber. 
uns unfer Erbe im Lichte zeige ! Nicht bloß, wie 


dem Bileam, der fahe, wie fchön die Hütten Jacobs 


und die Wohnungen Ifraels waren, an denen er 


fein Theil hatte, und von denen aus er Tod und 


Verderben empfangen follte; nicht bloß, wie dem 


Mofes auf Nebo, wo er das Land Canaan ſah, ohne 
daß er hineinkommen durfte; ſondern wie dem 
— der gute Perlen ſuchte, die Eine köſtliche 
Perle gezeigt wurde, ſo daß er keine Ruhe hatte, bis 


er verkaufte Alles, was er hatte, und kaufte dieſe 


Perle; wie dem Stephanus der Himmel fich aufs 


Matth. 24,13, 


gr er 
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that, in den er bald eingehen, und die Herrlichkeit 
fich Bffenbarte, die ihm zu Theil werden follte ! 

In der himmlifchen Ruhe werden wir volk 
fommen erlöft von allem Uebel; wir 
"erreichen die höchſte Stufe der Volk 
fommenheit, nad Leib und Seele; 
wir erlangen die völlige Gemein— 
ſchaft mit Gott, dem höchſten Gute; 
und eine felige, unabläſſige Thätig 
.Eeit aller Kräfte Des Keibes und 
„der Seele im der Gemeinfhaft mit 
OR 2 5 Aura 

1. Wir werden in der himmlifchen Ruhe er⸗⸗ 
föft von allem Webelz von allem Uebel, 
das bei unferm Laufe durch das. irdiſche Leben'ung 
begleitete, und die nothwendige Folge unfrer Ent 
fremdung von dem höchften Gut war, und von dem 
ungleich größeren Elend des ewigen Feuers und des 
endlofen Berderbens, welches alles denen zu Theil 
wird, Die Chriſtum und feine Gnade verfchmähten : 
von dem jammervollen Erbtheil, das nach unfrer 
angebornen und wirklichen Sünde uns nicht min- 
der, als ihnen gebührte,. In den Himmel geht nichts - 
Unheiliges und das da Greul thut, alles das bleibt 
draußen. Da giebt e8 feinen Schmerz und Feine 
Klage, kein bleiches. Geficht, feinen fiechen Leib, 
feine ntatten Glieder, keine umveifer unvermogende 


Offenb. 21, 7. 22, 15. 
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Kindheit, Fein welfes Alter, feine ängftigende Furcht, 
Feine verzehrende Sorge, fein, gar Fein Uebel, Wir 
meinten und heitlten, als die Melt fich freute; aber 
unfer Schmerz ift dann in Freude verkehrt, und 
unfre Freude wird Niemand von uns nehmen. 

2, Sm diefer Ruhe erreichen wir Die 
h öchſte Stufe der Bollfommenbeit 
nach Leib und Seele, Wäre die Herrlich, 
feit noch fo groß, wir aber unfähig, fie zu genießen, 
fo würde es und wenig helfen. Kein Auge hat ge> 
fehen, fein Ohr hat gehört, und ift in feines Mens _ 
fehen Herz gefommen, was Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben. Denn des Fleifchesauge kann es 
nicht fehen, Dies unfer Ohr kann es nicht hören, Dies 
unfer Herz es nicht vernehmen; aber Dann wird 
Auge, Ohr und Herz dazu fähig ſeyn —wie follten 
fie ſonſt den Genuß davon haben? Se vollkom⸗ 
mener das Auge, deſto ſchöner erſcheint uns das 
Schöne, das vor uns liegt; je feiner der Geſchmack, 
deſto füßer die Speiſe; je muſikaliſcher das Ohr, 
deſto lieblicher tönt uns eine Melodie, Ye voll 
kommner unſer Geiſt iſt, deſto freudenreicher ſind 
uns jene Freuden, deſto herrlicher jene Herrlichkeit. 

37 Das Vorzůglichſte in jener Ruhe iſt aber un⸗ 
fre innige Gemeinfhaft mit Gott, 
dem höchſten Gute, Hier, Leſer, wundre 
dich nicht, wenn meine Kraft verfagt, und was ic) 


4 


* 


Joh. 16, 20. 22. 1Cor. 2,9. 
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empfinde, ich nur ſchwach ausdrücke. Konnte Jo⸗ 
hannes bloß davon ſagen, es ſey noch nicht erſchie⸗ 
nen, was a und wußte er nur, daß, 
wenn Chriſtus erfchiene, wir ihm gleich feyn würs 
den, fo, wundre Dich nicht, wenn ich wenig Davon fas 
gen kann. Da ich fo. wenig von Gott erkenne, fo 
erfenne ich auch nur ſchwach, was es heiße, mit Shm 
in innigfter Gemeinfchaft leben. Sch ftehe vor ei- 
nem Haufen Ameifen, and überfchaue fie mit Ei- 
nem Blick; fie kennen mich nicht, mein Weſen, 


. meine Gedanfen und Empfindungen; wie wenig 


⸗ 


kennen wir denn alſo von dem großen Schöpfer, 
obwohl er mit einem Blick uns Alle überſchant! 

Nur ein Strahl ſeines Lichtes ſpiegelt ſich in ſeinen 

Heiligen, wodurch ſie einige arme, dunkle Ahnungen 

von dem erhalten, was ſie dereinſt ſchauen werden 
in der Herrlichkeit. Wenn ich einem Weltmenſchen 
deutlich machen ſollte, was die Heiligung und die 
geiſtliche Freude der Gläubigen hieniden ſey, ſo 
würde er mich nicht verſtehen; denn die Gnade 
kann Niemand erkennen ohne bie Gnade 5 wie viel 
weniger würde er mich verfichen, wenn ich ihm yon 
dieſer Herrlichkeit fügte! Zu Gottes Heiligen darf 
ich aber davon reden; denn die Gnade giebt ihnen 
ein, wenn auch noch mattes, Licht und einen füßen 
Vorſchmack jener Herrlichfeit. Sollten Menfchen 


und Engel ftudiren, wie fie in Einem Worte jenen 


1 306.3,2. 2 Cor.3, 18, 
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feligen Zuftand befchreiben follten, was könnten fie 
Höheres davon jagen, als daß wir dann in der 
innigften Gemeinfchaft mit Gott ftehen werben ? 
Welche Fülle der Seligkeit thut fich einem Gläubi⸗ 
gen auf in dem Einen Worte des Herrn: „Vater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir ſeyen, die 
du mir gegeben haſt, auf daß ſie meine Herrlichkeit 
ſehen, die du mir gegeben haſt!“ Da iſt jedes 
Wort Leben und Seligkeit! Konnte die Königin 
vom Reich Arabien zu Salomo ſagen: „Selig ſind 
deine Leute und deine Knechte, die allezeit vor dir 
ſtehen, und deine Weisheit hören !“—wie ſelig wer⸗ 
den denn die ſeyn, welche immerdar vor Gott ſtehn, 
und ſeine Herrlichkeit und die Heiligkeit des Lammes 
ſchauen! Jenen giebt Chriſtus zu eſſen von dem 
Baum des Lebens, der im Paradieſe Gottes iſt; 
ihnen reicht er das verborgene Manna, ja er macht 
ſie zu Pfeilern in dem Tempel ſeines Gottes, und 
ſie werden nicht mehr hinausgehen: er ſchreibt auf 
ſie den Namen ſeines Gottes, und den Namen des 
neuen Jeruſalem, der Stadt ſeines Gottes, die vom 
Himmel herniederkommt, und ſeinen Namen, den 
neuen; ja noch mehr, wenn es noch mehr geben 
kann: er läſſet fie mit ſich ſitzen auf feinem Stuhl,” 
„Das ſind die, welche gekommen ſind aus großer 
Trübſal, und haben ihre Kleider gewaſchen und ſie 
hell gemacht in dem Blut des Lammes. Darum 
* —* 


Joh. 17, 24. 1Koͤn. 10, 8. Offenb. 2, 7. 17. 3, 12. 21.7, 14. 
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ftehen fie vor dem Throne Gottes, und dienen ihm 
Tag und Nacht in feinem QTempel, und er, Der auf 
-  bem Throne fißt, wohnet unter ihnen; das Lamm 
mitten auf dem Throne, weidet fie und leitet fie zu 
den Tebendigen Wafferbrunnen; es hungert und 
dürſtet fie nicht mehr; die Sonne fällt nicht auf 
fie, noch irgendeine Hiße, und Gott wiſchet alle 
Thränen von ihren Augen.” O du blinde, betro- 
gene Welt! fannft du etwas Yon einer folchen 
Herrlichkeit aufweifen ? Dies ift die Stadt unfers 
Gottes, wo die Hütte Gottes if unter den Men⸗ 
ſchen, wo er bei ihnen wohnet, und fie fein Volk 
ſind, und Er felbft, Gott mit ihnen, ihr Gott iſt; 
die Herrlichkeit Gottes erleuchtet fie, und ihre 
Leifihte ift das Lamm. Da wird Fein Verbannetes 
mehr- feyn; der Stuhl Gottes und des Lammes 
wird darin feyn, feine Knechte werden ihm dienen 
und fehen fein Angeficht, und fein Name wird an 
ihren Stirnen ſeyn. Diefe Worte find gewiß und 
wahrhaftig, und bald gehen fie in Erfüllung. 
Freuet euch denn in dem Herrn, ihr Gerechten, 
‚und faget mit feinem Knecht David: „Der Herr 
ift mein Gut und mein Theil; das 8008 ift mir ges 
fallen auf's Lieblichite, mir. ift ein ſchön Erbtheil 
worden; ich habe den Herrn alfezeit vor Augen, 
denn er ift mir zur Rechten, darum werde ich wohl 
bfeiben. Deshalb freut fich mein Herz und meine 


Offenb. 7, 15. 17. 21, 3. 23. 22, 8.4. 5.6, Pſ. 16,5. 6,8-11 
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Ehre iſt fröhlich, auch mein Fleiſch wird ſicher lie— 


gen; denn du wirſt meine Seele nicht in der Hölle > 
laffen, und nicht zugeben, daß dein Heiliger vers 


wege. Dir thuft mir Fund den Weg zum Leben; vor 
dir ift Freude die Fülle, und Tiebliches Wefen zıt 
deiner Rechten ewiglich.“ Was für eine freche An⸗ 
maßung wäre es geweſen, ſo etwas zu denken oder 
auszuſprechen, hätte Gott es nicht vor ung ausge⸗ 


et 


forschen ! Nie hätte ich gewagt, die hohen Vor-⸗ 


rechte der Heiligen in diefem Leben zu neniten, wie 


die heilige Schrift fie nennt, wäre fie nicht Gottes 


eigenes Wort. Wie anmaßend wäre es fonft, ſich 


ein Kind Gottes zu nennen—mit ihm re 
den, mitihm Gemeinfchaft haben zu mol 
len —zu behaupten, Er wohne in ung und wir 
in Shm—wenn das nicht Gottes Worte wären ! 
Mie hätten wir e8 wagen dürfen, zu fagen, daß wir 
leuchten werden wie die Sonne, daß wir Ghrifti 
Miterben ſeyn, die Welt richten, auf Chrifti Stuhle 
fisen, in Ihm eins ſeyn werden, wie Er eing ift mit 
dem Bater, — käme dies nicht alles aus Gottes 
Munde! Aber follte Er etwas fagen, und nicht 
thun? "Sollte Er etwas reden, und nicht halten ? 


Sa, fo wahrhaftig Gott der Herr ift, fo wird mar. 


denen thun, die der König ehren will. Freie Dich, 
Ehrift, Die Zeit iſt nicht weit, wo Gott dir fo nahe 
1 %0h. 3,1. 1 Mof. 18,27: 1 Roh. 1,3. 4,16. Matth. 
13,43. Rom. 8,17. 1 Cor. 6,2. Dffenb. 3,21... Soh. 17, 
21. 4 Mof. 23,19. Gith. 6, 11. R 
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ſeyn wird, als du es nur immer wünſchen kannſt. 

Du wirft als Kind in ſeinem Haufe wohnen —ob⸗ 

wohl es ſchon viel beffer iſt, der Thür zu hüten in 

Gottes Haufe, als in der Gottlofen Hütten wohnen. 

Kannft du dir noch mehr wünfchen? Du wirft der 

Erbe feines Reiches, die Braut feines Sohnes ſeyn. 

Kannſt du dir noch mehr wünfchen? Du wirft ein 
"Glied an dem Leibe feines Sohnes, und Er wird 
dein Haupt feyn ; du wirft mit Ihm eing feyn, der . 
eing ift mit dem Vater, wie er für Dich gebeten hat: 
„daß fie. alle eins. feyen, wie Du, Vater, in mir, 
und ich in Dir, daß auch fie in ung eins feyenz; und 
Die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, habe ich 
ihnen gegeben, daß fte eins feyen, wie wir eins find, 
ich in ihnen und du in mir, auf daß fie vollfommen 
feyen in eins, und die Melt erfenne, daß du mich 
gefandt haft, und ftebeft fte, gleich wie du mic) 
liebeſt.“ 

4. In der ewigen Ruhe wird uns endlich eine 
felige, unabläſſige Thätigkeit ab 
ler. Kräfte der Seele und des Lei— 
bes in der Gemeinfhaft mit Gott 
zu Theil: Diefe Auhe ift nicht die Ruhe eines 
Steins, der fich nicht mehr bewegt, wenn er den 
Berg hinabgerollt ift. Unfer Leib wird verwandelt. 
werden ;’ er ift dann nicht mehr die Maffe von 
Fleiſch und Blut, ag dag Reich Gottes nicht 


* 


. a. 54, I1=S0h. 17, 21-23. 1 Cor. 15, so, 
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ererben kann, ſondern ein geiftlicher Leib. Wir 
ſäen nicht ‚den Leib, der werden foll, fondern Gott 
giebt-ung einen Leib, wie er -will, und jeglichem 
Samen feinen eignen Leib. Wenn die Gnade in 
dem Chriften eine folche Veränderung wirft, daß er 
fagen kann: „Ich bin num nicht mehr der Menfch, 
der ich früher war, ich bin eine neue Kreatur,” 
welch; einen Unterſchied wird unſre Verklärung her⸗ 
vorbringen! Wie der geiſtliche Leib, der heller 
leuchtet als die Sonne, weit übertrifft dies arme, 
gebrechliche, ſieche Fleiſch, in das wir jetzt gekleidet 
ſind, um ſo viel werden die Sinne, die wir dann 
beſitzen, unſre jetzigen übertreffen. Und wie Gott 
unſre Sinne ausbildet, ſchärft und ee fo of 
fenbart er _fic) ihnen immer mehr. Der Leib würde 
nicht auferftehen und ewig fortdauern, wenn er 
nicht Theil haben follte an jener Herrlichkeit. Wie 
er hier Theil hatte am Gehorfam und an den Lei⸗ 
den, jo dort an der Seligkeit. Chriftug hat den 
ganzen Menfchen erlöft, fo.foll er auch ganz an den 
Segnungen feiner Erlöfung Theil haben. Welch 
ein feliger Dienft des verflärten Leibes!- Er fieht 
vor dem Throne des Lammes, und ruft unabläflig: 
„Du bift würdig, o Herr, zu nehmen Preis und 
‚Ehre und Kraft! Das Lamm, das erwürget tft, 
| ie würdig zunehmen Kraft und Reichthum, und 
eheit und Stärke und Ehre und Preis und Lob; 
hr 


1 Cor. 15, 44. — 38. Offenb. 4, II. 5, 12. 
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Denn du haſt uns Gott ertanft mit deinem Blut 
aus allerlei Gefchlecht und Zungen und Volk und 
Heiden, und haft uns unferm Gott zu Königen und 
Prieftern gemacht. Hallelujah, Ehre. ımd Preis 
ſey Gott unferm Herren; der allmächtige Gott hat 
das Reich eingenommen ! Sehet ihr Chriften, ſo 
iſt jene ſelige Ruhe beſchaffen; eine Ruhe in un⸗ 
abläſſiger Regung und Bewegung; denn „Tag 
und Nacht haben ſie keine Ruhe, und ſprechen: 
Heilig, heilig, heilig iſt Gott der Herr, der Allmäch- 
tige, der da war, der da. ift, und der da kommt.“ 
St ſo der Leib befchäftigt, in welcher Thätigfeit 
wird erſt die Seele ſeyn! Wie ihre Kräfte und 
Fähigkeiten die größeften find, fo ift ihre Thätigfeit 
die wirffamfte und ihr Genuß der füßefte, Wie 
der Leib auf feine Weiſe, fo empfängt und ‚genießt 
die Seele vurd; Erfenntniß,-Erinnerung, 
Xiebe und Freude, Mit dieſen Augen fieht 
fie und mit dieſen Armen ergreift fie, Wie der denz 
kende Get erhaben ift über die thierifch empfinz 
dende Seele, jo weit ift der Genuß eines Werfen, 
der die Geheimniffe der Natur erforfcht. und die 
Tiefen der Wiffenfchaft ergründet, erhaben über 
Die. Freuden des Schlemmers, des Trunfenbolpg, 
des finnlichen Wollüſtlings. Welch ein Genuß 
wird nun feyn die Erfenntniß. nicht eines Stüces 
der Wahrheit, fondern des Gottes aller Wahrheit 


Offenb. 5 9210, 19, 1-6. 4,8. 
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jelbft ! — Welch ein Vermögen ift die Vernunft ! 
Sie umfpannt die Erde, fie mißt Sonne und Mond, 
die Sterne und den Himmel; ſie berechnet viele 
Jahre vorher eine Sonnenfinfterniß 5 aber der Gi⸗ 
pfel aller ihrer Vorzüge ift, daß fie Gott, den Uns 
endlichen, der jenes alles gemacht hat, hier ein we⸗ 


nig, und dort immer mehr und mehr zu vernehmen 


und zu erfennen vermag. Der weiſe und gütige 
Herr hat die Vernunft erfihaffen mit einem natür- 
lichen Zuge nach der Wahrheit, vor allem aber nach 
der höchjten Wahrheit, Gott felbft, Chrift, wenn 
du lange gen Himmel gefchaut haft, und ein Strahl 


‘von Chrifto leuchtet dir in's Herz, ift es dir danıı 


nicht, als feyeft du mit Paulus in den dritten Himz 
mel entzückt worden Cob im Leibe oder außer dem 
Leibe, Das weißt du nicht) und hätteft unausfprech- 
liche Worte vernommen ? Möchteft du dann nicht 
mit Petrus jagen : „Meiſter, hier iſt gut ſeyn!“ 
Ach, daß ich auf dieſem Berge wohnen fönnte! Daß 
ich immer ſaͤhe, was ich jetzt ſehe! Haft du nie die 
Sonne der Gerechtigkeit fo lange angeblickt, big deine 
Augen: geblendet wurden von ihrer bewundernswuür⸗ 
digen Herrlichkeit? Machte ihr Glanz nicht, daß 
alle irdiſchen Dinge Dir ſchwarz und dunkel erſchie— 
nen? Vorzüglich wein du litteſt für Chriſtum, wo 
er meifteng am hellften ſich den Seinigen offenbart, 


fabeft du da nicht oft mitten in dem feurigen Ofen 


‚2 Cor. 12,24. Matı. 9,5. Dan. 3,8. 
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einen wandeln, wie einen Sohn Gottes ? Glaubet 
mir, Ehriften, oder vielmehr glaubet es eurem Gott? 
ihr, die ihr am weiteften hier in der Erfenntniß fort 
gejchritten ſeyd, was ihr hier erreicht habt, ift wie 
uichts im Vergleich mit Dem, was ihr dort erfennen 
werdet; Faum verdient es, im Vergleich damit, Er⸗ 
fenntniß zu heißen, „Die Erfenntniß, fagt der 
Apoftel, „wird aufhören,“ wie dieſer unfer Leib auf 
hören und ein vollfommener an feine Stelle treten 
wird. Hier ‚ft unfer Wiffen Stückwerk; wenn 
aber kommen wird das Bollfommene, dann wird 
dag Stückwerk aufhören, Als: ich ein Kind war, 
da redete ich wie ein Kind, und war Flug wie ein 
Kind, und hatte Findifche Anſchläge; da ich aber 
ein Mann ward, that-ich ab, was kindiſch war, 
Seßt jehen wir durch einen Spiegel, im dunfeln, 
Wortz dann aber von Angeficht zu. Angeficht. 
Jetzt erkenne ich ſtückweiſe, dann aber werde ich erz 
fennen, gleich wie ich erfannt bin.“ Wundert euch 
daher nicht, Chriften, wie es das ewige Leben feyn 
Tonne, „Gott, und den er gefandt hat, Sefum Chri— 
ſtum zu erkennen.“ Mit Gott und Chrifto in inni⸗ 
ger Gemeinfchaft zu ftehen, das ift Das ewige Leben ; 
und die Gemeinſchaft der Seele befteht- in ver Er: 
kenntniß. Die irdiſch gefinnten Menfchen, die nichts 
als fleiichliche Gedanken haben, halten es für eine 
geringe Sache, Gott zu erkennen; aber „wir wifs 


1 Cor. 13, 8-12. Joh. 17,3. 


Die ewige Ruhe der Heiligen. 33 


fen, daß wir von Gott find, und die ganze Welt 
liegt im Argen; und wir wiffen, daß der Sohn 
Gottes gefommen ift, und-hat ung einen Sinn ger 
geben, daß wir erfennen den Wahrhaftigen, und 
find in dem Wahrhaftigen, in feinem Sohne Sefu 
Chriſto. Diefer ift Dr ee — und das 
ewige Leben.“ 

Auch unſere Er inne run 9: koch in diefem fes 
Ligen Zuftande nicht unthätig ſeyn. Bon jener Höhe 
Eönnen bie Heiligen hinter fi, um ſich und vor ſich 
blifen. Und die Vergangenheit mit der Gegenwart 
zu vergleichen, muß in der Seele eine unausfprech- 
fich felige Empfindung ihres hohen Glückes erregen. 
Sie fteht auf dem Berge, von wo aus fie zugleich 
die Wüfte und Canaan erblickt; fie ſteht im Him— 
mel und blickt auf die Erde, und wägt fie gegenein- 
ander — o welches Entzücken muß das in ihr erwe⸗ 
den! „Das ift es alfo, was Chriſtus mit feinem 
eignen, theuren Blut mir erfaufen mußte! : DO du 
wunderbares, feliges Löfegeld! O dir ewig gepries 
fene Liebe, Die du eine ſolche Erföfung erfandeft und 
dich fo tief erniedrigteſt! Das ift nun alſo das 
Ende des Glaubens ?. Das iſt Das Ende der Ar⸗ 
beit des heiligen Geiftes? Haben die Stürme Got: 
tes in Diefen Hafen mich getrieben ?_ Hierher hat 
Ehriftus mich geloct und gezogen? D du feige J 
Weg und noch ſeligeres Ziel! Iſt das nun de 


* 
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Herrlichkeit, welche ung die heilige Schrift verkun⸗ 
dete, und von der die Prediger des Evangeliums ung 
ſo viel fagten? Ja, Das Evangelium war wirklich 
eine frohe Botſchaft, eine große Freude für alle 
Voͤlker. Iſt eg mit meinem Trauern and Klagen, 
‚ mit meinem Faſten und Entfagen, mit meinen ſau⸗ 
ern Trritten dahin gefommen ?. Iſt dies das Ende 
alles meines Betens und Wachens und Trachtens 
nach der Seligfeit mit Furcht und Zittern Haben 
‘alle meine Trübfale, die Verſuchungen des Satans, 
der Hohn und Spott der Welt mich hierher getries 
ben? O du elendes Herz, das du fo lange und fo 
heftig einer folchen Seligkeit widerftanden “haft ! 
Du undanfbare Seele, ift das der Drt, nad) dem 
du mit ſolchem Widerwillen yilgerteft? War dir 
deine Pflicht fo läftig? War dir die Welt zu köſt⸗ 
ich, um fie aufzugeben? Mochteſt du um. Diefer 
Seligkeit willen nicht Alles verlaffen und Allem ent 
fagen und Alles leiden? Wurde das Sterben dir 
ſo fchwer, um hieher zu kommen?" 'O du falfches 
‚Herz, beinahe hätteft du mich dem ewigen Feuer 
überkiefert, und mich um diefe Herrlichkeit. ‚gebracht ! ! 
Fühlſt dir Dich nicht tief befchämt, o meine Seele, 
daß du jemals die Liebe verfennen Eonnteft, welche 
dich hierher geführt hat? Daß dur zweifeln konn⸗ 
teft an der Treue deines Herrn? Daß du argwöh⸗ 
niſch wurdeſt gegen feine Liebe, ftatt daß du gegen 
Dich ſelbſt hätteſt argwöhniſch ſeyn ſollen? Daß du 
jemals eine Regung Seines Geiſtes dämpfteſt? 


. 
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Daß du die verborgenen Führungen mißdeuteteſt, 
und vor den Wegen zurückſchauderteſt, die zu dieſem 
Ziele dich führten ? DO wie biſt du num davon über: 
- führt, daß es die erlöfende Liebe deines Heilands 
war, jowohl die.deine Gebete erhörte, als die deine 
Begierden freuzigte ; die dein Herz verwundete, und 
die es heilte! Dir feinen Dank, du unwürdiges 
Ich, für. Diefe Krone; aber ewig, ewig Dank und 
Preis dafür Jehovah und dem Lamme! 

Doch der vollfommenfte, innigfte, füßefte Genuß 
der Gemeinfchaft ift die Liebe. Gott iſt die 
Liebe, und wer in ver Liebe bleibet, der hleibet in 
Gott, und Gott in ihm. Jetzt Flagt oft das fündige 
und Doc) verlangende Herz: „O daß id) Doch Chris 
ſtum mehr lieben könnte!“ Dann, liebe Seele, 
kannſt du nicht anders, als ihn lieben; hier erfennft 
du nur wenig von feiner großen Liebenswürdigfeit, 
und Tiebft ihn darum auch" nur wenig; Dort aber 
werden deine Augen dein Herz entzünden, und das 
unabläffige Schauen einer fo unendlichen Schönheit 
"wird auch unabläflig und immer von Neuen die fe 
ligfte Liebe in dir erwecken, Chriſten, wenn ihr jeßt 
eure erfaltende Liebe wieder entzünden wollt, führet 
ihr. euch nicht alle felige Erfahrungen ter Liebe des 
Herrn vor der Seele vorüber? Zerfchmelzet dann 
nicht die Freundlichkeit des Herrn euter eifiges Herz, 
und erwärmet euer erflarrtes Inneres? Wie wird 
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es nun aber ſeyn, wenn wir in der Liebe ganz leben, 
und Alles in dem haben werben, der Alles in Allem. 
iſt? Was ift das für eine hohe Gnade, daß Gott 
uns erlauben will, Ihn zu lieben! Daß die ihn 
umſchlingen ſollen mit Armen der Liebe, die früher 
ihm die Sünde und Fleiſchesluſt vorgezogen! Sa, 
und Doch, lieber Chriſt—ſo erfüllt du dann feyn 
wirft von Liebe, liebe, fo viel du Fannft, doch wirft 
du nod) taufendmal mehr geliebt werden. That der 
Sohn Gottes ſchon am Kreuze, da wir EE feine 
Feinde waren, jeine Arme in Liebe gegen ung auf, 
und, konnten wir damals fehon Durch feine offene 
Seite ‚fein liebendes Herz fehen, und in der Herr: 
lichkeit follten nicht. feine Arme und fein Herz dir 
unabläſſig offen fiehen? Er. ließte dich, bevor du . 
ihn liebteſt; und follte er aufhören dann, wenn du 
ihn wieder liebſt ? Liebte er dich, da du fein Feind, 
da du ein Sünder. wareft, da dur Dich felber haßteſt; 
"machte er dich zu feinem Eigenthum, da dur dich ſelbſt 
wegwarfeft—umd dann follte er nicht mit unendli- 
cher, ewiger Liebe dich lieben, wenn du Gottes Kind, 
wenn dur ganz rein und heilig bift, und Liebe erwis 
derft mit Liebe? Er weinte über dag alte Serufas 
lem, als es nicht erkennen wollte, was zu feinem 
Frieden diente, und feinem Berderben entgegen 
rannte — mit welcher Freude wird er frohlocken 
über das neue Jeruſalem in ſeiner Herrlichkeit! 
Chriſt, glaube es und denke daran: ewig werden 
dich die —— der Liebe umfangen, die von Ewig⸗ 
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feit war und in Ewigkeit bleiben wird; der Liebe, 
‚bie den Sohn Gottes vom Himmel auf die‘ Erde 
309, auf Erden an's Kreuz brachte, vom Kreuz in’g 
' Grab legte, aus dem Grabe zur Herrlichkeit wieder 
anferwecte. Die Liebe, welche müde, hungrig, 
vom Teufel verfucht, verhöhnt, gegeißelt, -ange- 
foieen, gefreuzigt. und durchbohrt ward; Die Liebe, 
die faftete, betete, lehrte, heilte, weinte, Angſt⸗ 
ſchweiß ſchwitzte, blutete und ſtarb; Die Liebe 
wird in Ewigkeit dich umfangen. Wenn die Liebe 
eines vollkommen geheiligten Geſchöpfes und die 
unerſchaffene Liebe ſich begegnen, dann wird es 
nicht ſeyn, wie damals, als Joſeph ſeine Brüder 
wiederſah, und ſie ſich um den Hals fielen und 
weinten; es wird Liebe und Wonne, nicht Liebe 
und Trauern ſeyn; ſelbſt Satans Hof wird wie⸗ 
derhallen von dem Rufe, daß Joſephs Brüder an⸗ 
gekommen ſeyen, daß die Heiligen nun ſicher an 
Chriſti Bruſt ruhen. Da kann die Liebe ſich dann 
nicht mehr äußern, wie Davids Liebe gegen Sona- 
than, als er in den innigen Slaggefang ausbrach: 
„Es ift mir leid um did), mein Bruder Jonathan!“ 
Merke dir dies, gläubige Seele, zu deinem ewigen 
Trofte : wenn dort Sefu Arme dich einmal umfan- 
gen: haben, dann können Sünde und. Hölle Dich nie 
wieder ihnen entreißen. Du haft nicht zu fchaffen 
mit einem wandelbaren Gefchöpf, fonderu mit dem, 
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„in welchem Feine Veränderung, noch Wechfel des 
Lichts und der Finfterniß iſt.“ Seine Liebe zu dir 
wird nicht der deinigen auf Erden gleich ſeyn: balt 
auffladernd, bald erlöfchend; Er, der nicht abließ 
dich zu Lieben troß all?’ deiner Feindfchaft, al? dei⸗ 
nes fchnöden Kaltfinns, all’ deines Widerftrebens, 
follte er aufhören dich zu lieben, da er dich num ſelbſt 


ganz erfüllt hat mit Liebe Er, der dir eine fo 


treue Liebe fchenfen kann, daß weder Trübfal, nod) 


Angſt, noch Verfolgung, noch Hunger, noch Blöße, - 


‚noch. Fährlichkeit, noch Schwert, Dich hier ſchon 
fcheiden können von der Liebe zu ihm, follte Er dir 


nicht ewig treu ſeyn ? Sa, fey gewiß, daß weder | 


Tod noch Leben, weder Engel noch Fürftenthum, 


noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zufünftiz 
ges, weder Hohes noch Tiefes, noch eine andere 
Greatur dich fcheiden können von Der Liebe Gottes, 
die in Chriſto Jeſu ift, unferm Herrn. Und nun 
ſtehen wir voll Verwunderung da, und rufen. mit 
dem Apoſtel: Was follen wir hiezu fügen? Une 
endliche Liebe ‚gehört Dazu, Dies Geheimniß zu ver 
ſtehen; Engel gelüftete es, hineinzufchanen. Sa, 
wenn es hier ſchon das Gefchäft der Heiligen ift, 
daß fie begreifen möchten die Breite und die Fänge, 
und die Tiefe und die Höhe der Liebe Chrifti, die 
— ‚übertrifft; um wie viel mehr muß 


Pr 
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die ewige Ruhe der Heiligen in Der innigen Gemeinz 


ſchaft mit Gott in der Liebe beftehen. 

Die Freunde hat auch feinen geringen Antheil 
an dieſer Seligkeit. . Sie ift es, in welche zuletst 
alles Uebrige fich auflöft; die ganz unbefchreibliche 
Wonne der Seligen in der Anfchauung, Erkenntniß 
und Liebe Gottes. Alle Wege des Herrn führen 
zu dieſer Freude der Seligen und enden darin. Er 
weinte, war betrübt bis in den Tod und litt, Damit 
wir ung freiien möchten; er ſandte den Geift ung 
zum Tröfter ; er häufte Verheißung auf Verheißung 
und enthülfte ung unſre zufünftige Seligfeit, daß 
unfre Freude vollfommen werde. Er fchärfte eg 
uns als ſein Gebot ein, daß wir ung freuen- follen 
allewege, und. läßt ung immer wieder fagen: freuet 
euch! Niemals erniedrigt er den Menfchen fo tief 
und macht ihn fo-elend, daß er ihm nicht noch im⸗ 
mer mehr Urſache zur Freude als zum. Schmerz 
ließe, Und der Herr, der hieniden fo beforgt ift für 
unfre Freude, was wird der ung dort für eine 
Freude bereiten, wo wir für wahre Freude erft völ⸗ 
fig empfänglich, und es unfer ewiges Gefchäft ſeyn 
wird, zu frohloden! Der Heiligen Freude, fo 
feheint es, wird größer feyn, ale die Dual der Ber: 
dammtenz denn ihre Dual iſt die Dual von Ges . 
fchöpfen, dem Feuer, das bereitet ift dem Teufel 
und feinen Engeln ; aber unfre Freude ift unfers 


Joh. 16,24, Philipp. 4,4. Matth. 25, 21. 


40 . Die ewige. Ruhe der Heiligen. 


Herren Freude feldft. Dieſelbe Herrlichkeit, welche 
"ver Bater dem Sohne gegeben hat, die hat er den 
Seinigen gegeben, daß ſie auf ſeinem Stuhle ſitzen, 

wie er mit ſeinem Vater auf deſſen Stuhle ſitzt. Du 

‚arme Seele, die du um Freude beteſt, nad) Freude 

dich fehneft, verlaffen von aller: Freude jammerft,- 

dur follft dann Freude die Fülle haben, jo viel du 
nur zu faſſen vermagſt, und mehr, als du je dir 
dachteſt und dein Herz wünſchen konnte. Inzwi⸗ 
ſchen wandle vorſichtig, wache unabläſſig, und laß 

auf dieſem Wege Gott die Zeiten und die Maße 
deiner Freuden beſtimmen. Er hebt ſie dir vielleicht 
auf bis auf Die Zeit, wo du ihrer am Meiſten bes 
darfſt. Beſſer, du entbehrteft des Troftes, als der 
Wachſamkeit. Sollteſt du felbft in Furcht und 
Schmerzen Tterben, fo ift es nur ein Augenblic, 
and alle find zerronnen und verfihlungen in unaus⸗ 
forechliche Freude, Wie die Freude des. Heuchlerg, 
ſo dauert der Schmerz eines Gerechten nur einen 
Augenblick. Ein wenig verbirgt der Herr ſein An⸗ 
geſicht im Augenblicke des Zorns; aber mit ewiger 
Gnade erbarmt er ſich ſeines —— Den Abend 
währet das Weinen, aber den Morgen kommt die 
Freude, D feliger Morgen! Du armes, gedrück⸗ 
tes. Herz, welche Seligfeit würdeft du jet empfin⸗ 
den, wenn. eine Stimme vom Himmel dich der Liebe 
Gottes und der Vergebung aller deiner Suͤnden und 
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deines Antheilg an einer ewigen Freude verficherte | 
Welch eine Seligfeit wirft du alsdanı empfinden, 
wenn du num wirklich das in Beſitz nimmft, worauf 
du hier ein Anrecht empfingft, und du in den Him⸗ 
mel eintrittfi, ehe du es felbft recht inne wirft! 
Und dieſe Freude iſt nicht allein in dir; es iſt eine 


gemeinſchaftliche Freude, wie eine gegenſei⸗ 


tige Liebe. Wenn Freude im Himmel war bei dei⸗ 
ner Bekehrung, ſollte nicht auch Freude ſeyn bei 
deiner Verherrlichung? Werden die Engel dich 
nicht willkommen heißen, und dir Glück wünſchen 


zu deiner Ankunft? —Ja, es iſt Jeſu Chriſti Freude. 


ſelbſt; denn nun ſieht er, nachdem feine Seele ge- 
arbeitet hatte, ſeine Luſt; er hat nun erreicht, war⸗ 
am er litt und ſtarb, wenn wir eingehen zu feiner 
rende, wenn er herrlich erfcheint mit feinen, Heili⸗ 
gen, und.wunderbar mit allen Gläubigen. . Das ift 
Ehrifti Ernte, wo er die Frucht feiner Arbeit ein⸗ 
fammelt ; nie wird’ er ‚fein Leiden bereuen, fondern 
fich freuen über fein theuer erkauftes Erbtheil, und 
ſein Volk wird ſich freuen in Ihm. Ja, auch ſein 
Vater freut ſich in unſrer Freude. Wie wir ſeinen 
Geiſt betrüben, und ihm Mühe machen mit unſern 
Mebertretungen: fo freut er fich über.unfere Heilis 
gung. Wie fchnell wird er des verlornen Sohnes 
gewahr, wenn er umfehrt nach der Heimath, auch 


Sef. 53,11. 2 Theffat. 1,10. Eph. 4,30. Zef. 43, 24. 
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da er noch ferne iſt! Wie läuft er ihm entgegen, 
ihn zu umarmen! Wie fällt er ihm um den Hals 
und füßt ihn, und thut ihm das befte Kleid an, und 
einen King an eine Hand und Schuhe an feine Füße, 
und fihlachtet ein gemäftetes Kalb, um mit ihm zu 
eſſen und fröhlich zu ſeyn! Das iſt gewiß ein ſeli⸗ 
ges Zuſammentreffen; aber nichts gegen Die Um 
armung und Freude bei dem Eintritt in Seine voll 
fommene Gemeinfchaft. Sa, noch mehr, wie Gott 
und ung die Liebe und Die Freude gegenfeitig und 
gemeinfchaftlich iſt, ſo ift Dies feine Ruhe, wie 
es unſre Ruhe if. Wie die felige Ruhe Gottes 
nad; dem fechstägigen Schöpfungswerf darin be> 
ftand, Daß er anfah Alles, was er gemacht. hatte, 
und es war. fehr gut, und freute ſich in ihm, und 
ruhte in ihm, fo auch Die Sabbathsruhe Gottes 
nach Dem neuen Schöpfungswerfe in Chriſto Sefu. 
Welch ewiger Sabbath; wird dann gefeiert, nachdem 
das MWerf der Verfühnung, der Heiligung, der Ber 
wahrung, ber Berherrlichung, nun ganz und für 
immer vollendet ifEl ‚Der Herr, dein Gott, ift 
bei dir, ein ſtarker Heiland; er wird fich über Dich 
freuen und bir freundlich ſeyn, und Dir vergeben, 
und wird. über dir mit Schalfe fröhlich ſeyn.“ Sa 
wohl können wir dann frohlocken in unſerm — 
mit Freuden, und ruhen in ſeiner Liebe, und BR 
lobſi ngen in Ewigkeit. 
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Ad, mein Geift fürchtet fich noch mehr zu ſagen. 
Mir ift es, als hörte ich die Stimme des Allmäch- 
tigen, die zu mir fpricht: „Wer ift Der, welcher fo 
fehlet in der Weisheit und redet fo mit Unver— 

fand 2” Aber vergib deinem Knechte, lieber Herr, 
ich habe mich nicht hineingewagt in Dinge, welche 
dir nicht offenbart haft. Sch weine, daß meine Faf- 
fungsfraft fo ſchwach, meine Gedanfen fo niedrig, 
. meine Sehnfucht jo Falt, meine Worte fo unange⸗ 
meffen jener Herrlichkeit find! Nur vom Hören- 
fagen weiß ich’8 jetzt; o laß deinen Knecht dich fe= 
hen und deine Freuden genießen; dann werben 
meine Gedanken fich erheben, und ich werde dich 
herrlicher preifen und erhöhen, und herabfehen auf 
all das Unvollfommene, was ich vielleicht jest im 
Unverftand ausfprad). 2 Aber ich glaubte, und darum 
redete ich! r 

Was Fannft du vom . Staube, Herr, erwarten, 
als Ohnmächtiges? Was von der DVermefung, 
als Beflekung? Aber. obwohl die Ohnmacht und 
das Unziemliche die Frucht meines Verderbeng ift, 
das Feuer, Herr, ift Doc; von deinem Altar, und 
dein Schöpferwort hat es entzündet. Ich Iegte die 
Hand nicht «art Die Lade Deines Bundes, ohne dein 
- Geheiß. O wafche mir nun auch jene Flecken ab 
indem Blute des Lammes! Höchft unvollfommen 
ift wahrlich auch mein befter Dienft hieniden 5-0 
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nimm gnädig an das die Schuld bedeckende Wort 
deines lieben Sohnes: Der Geift ift willig, aber 


das Fleiſch iſt ſhwach! * 


Tweiter Abschnitt. 


Die großen Vorbereitungen auf die 
Ruhe der Heiligen. 


Der Zugang zu dem Paradiefe ift jett nicht fo 
verfperrt, als da das Gefeß und der Fluch herrfch- 
ten.» Da wir denn jeßt, geliebte Chriften, einen 
neuen, lebendigen Weg bereitet haben durch den 
Vorhang, auf welchen wir mit Freudigfeit in das 
Allerheiligfte eingehen Eünnen : fo laſſet uns num 
mit völligem Glauben hinzutreten, und, Da dag 
flammende Schwert nicht mehr davor fteht, in dem 
Paradiefe Gottes ung umſehen. Und weil jetzt 
fein verbotener Baum mehr darin tft, fondern yon 
dem Baume lebendiger Erkenntniß darin gut zu 
eſſen, und er lieblich anzufehen iſt den geiftlichen 
Augen, and ein Infliger Baum, der wahrhaft weiſe 
und felig macht: ſo will.ich mit dem Beiftande des 
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heiligen Geiftes von feiner Frucht nehmen und felbft 
davon efjen, und nach meinen Kräften auch euch Das 
von zu efjen geben. Die Halle vor diefem Tempel 
Gottes iſt überaus herrlich, und feine Thür heißt 
die fchöne. Vier Dinge ſtehen hier als die vier Eck— 
pfeiler diefer Halle: Die Berklihe Zufunft 
und Erfheinung des Sohnes Got 
tes; das große Werk der Auferfiehung 
der ’e eiber aus dem Staube, und ihrer Wie- 
‚bervereinigung mit. ber Seele; das jüngfte 
Gericht, in welchem die Heiligen erft felbft ges 
rechtfertigt und Losgefprochen, werden, und dan . 
mit Chriſto die Welt richten; und ihre feierliche 
Krönung und Ererbung des Reiches. 
1. Die herrlide Zufunft und Er 
fheinung des Sohnes Gottes darf 
man wohl zu den Herrlichkeiten ſeines Volkes rech⸗ 
nen. Um ihretwillen kam er in die Welt, litt, ſtarb, 
ſtand auf von den Todten, fuhr gen Himmel, und 
ame ihretwillen kommt er auch) einft wieder in den 
Wolfen des Himmels. Denn deshalb erjiheint er 
ja wieder, daß er die Seinen zu fich nehme, damit, 
wo er ift, auch fie feyen, Der Bräutigam zog weg, 
nicht um feiner Braut den Scheidebrief zu geben ; 
er verließ ung nicht, um nicht wieder zurückzufehren. 
Er hat uns Unterpfänder genug zurücdgelaffen, die 
uns des Gegentheils verfichern. Wir haben fein 


Joh. 14,3, . 
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Wort, feine zahlreichen Verheißungen, feine Sacra⸗ 
mente, die feinen Tod verfündigen, bis daß er 
kommt; und feinen Geift, der ung leitet, heiliget 
und tröftet, bis er zu ung zuruͤckkehrt. Wir em⸗ 
pfangen vielfältig Zeichen feiner Liebe, woran wir 
jehen, daß Er feiner Verheißung und unſer nicht 
vergißt. Wir erbliden täglicdy Vorzeichen feiner 
Wiederkunft, die er felbft ung verfündigt hat. Wir 
fehen den Feigenbaum. Blätter befommen, und 
fhliegen daraus, daß der Sommer nahe iſt. Ob—⸗ 
wohl die aufrührerifche Welt fagt: „Der Herr ver: 
zieht zu kommen,“ fo follen Doch die Heiligen ihre 
Häupter aufheben, denn ihre Erlöfung nahet. Ach, 
geliebte Mitchriften, was follten- wir anfangen, 
wenn unfer Herr nicht wiederkäme? - Welchen 
Schidfale wären wir preisgegeben! Wie Schafe 
mitten unter den Wölfen, unter den Löwen und 
dem Diterngezücht follte er ung zurüclaffen, da 
follte er ung vergeffen? So theuer follte er ung 
erkauft haben, und dann ung täglich fündigen, lei 
den, ſeufzen und fterben lafjen, ohne wieder zu ung 
zu fommen, um zu triumphiren ? So lieblos be> 
tragen wir ung wohl gegen Chriftum, daß wir, 
nachdem wir ein wenig warm geworden find in ber 
Melt, nichts darnach fragen, ob er wiederfonmt ; 
fo verfährt Chriſtus aber nicht mit ung. Er, der 


1 Cor. 11,26. Matth. 24,32. Matt). 24,48. Luk. 21, 
28. Matih. 10,16. Pf 57,5. Mattd. 3,7. 
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auf Erden Fam, um ung ſich zu erfaufen, wird 
auch ficherlich wiederfommen, um fein Eigenthum 
in Befit zu nehmen. Wie ſtände es fonft mit un 
frer Hoffnung? Was würde aus unferm Glau⸗ 
ben, unferm Beten, unferm "Weinen und Harren ? 
Wozu wäre die Geduld. der Heiligen nütze? Wä— 
ren wir nicht dann. die elendeften unter allen Den: 
ſchen? Fern fey ſolch ein Gedanfe von uns I — 
Aber warum bfieb er denn nicht bei den Seinigen, 
als er hier war? — Warum? War denn fein 
Werk auf Erden nicht vollbracht? Mußte er nicht 
fein Reich der Herrlichkeit für und einnehmen? 
Mußte er nicht unfer Fürfprecher werden bei dem 
Bater, fein Opfer ihm darbringen, feinen Geift aus⸗ 
gießen und feine Feinde ſich unterwerfen? Hier 
ft unfer Aufenthalt nur kurz. Wäre er auf Erden 
geblieben, was hätte es uns geholfen, wen wir 
ung feiner einige Tage erfreut hätten, und dann ger 
ftorben wären? Im Himmel hat er ein zahlrei- 
cheres Volk, da wohnt und regiert er unter den vers 
Härten Geiftern vieler Jahrhunderte, Wir follen 
daher im Glauben leben, und nicht im Schauen. 
9, geliebte Brüder und Schweftern ! was für ein 
Tag wird das ſeyn, wenn der Herr ung, die wir 
"yon der Sünde, der Welt und dem Tode gefangen 
gehalten wurden, aus unferm Gefängniß erlöfen 

wird! Da wird Er nicht fo erfcheinen, wie das 


1 Cor. 15, 19. ” 
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Erſtemal, arm und verachtet, um ſich verſpeien, 
geißeln und kreuzigen zu laſſen. Da wird Er nicht, 
du ſichere Welt, noch einmal ſich von dir verſpotten 


„und verſchmahen laſſen; obgleich ſchon ſeine erſte 


Zukunft voll Herrlichkeit war. Wenn die himmli⸗ 


ſchen Heerſchaaren Gott lobten bei ſeiner Geburt: 
mit welchen Jubeltone werden bei feiner Wieder⸗ 
Funft erft die Engel und Heiligen fingen: „Ehre 
fey Gott in der Höhe, Friede auf Erden und an den 
Menfchen ein Wohlgefallen 7 Wenn ein Stern 
die Weifen aus dem fernen Möorgenlande leiten 
mußte, um ein Kind in einer Krippe anzubeten: 

wie wird die Herrlichkeit feiner ee alle 
Welt zu feinen Füßen niederwerfen ! Wenn auf 
einem Eſel reitend er unter Hoſiannah-Geſchrei in 
Jeruſalem feinen Einzug hielt: mit welchem Freu⸗ 

denrufe wird ihn das neue Serufalen empfangen ! 

Als er in Knechtsgeſtalt auf Erden wandelte,riefen 

fie: „Was für ein Mann iftdas? Denn Wind 

und Meer find ihm gehorfam 7 Bas werden fie 

dann erft jagen, wenn fie ihn kommen fehen auf den 
Wolfen, und Himmel und ‚Erde vor ihm verftum- 
men? Dann werben heulen alle Gefchlechter auf 
Erden! Doc mit Schauder und Entfeken von 
diefeom Tage zu reden, ziemt wohl dem unbußfertiz 
gen Sünder, aber nicht den Gläubigen und Geheis 


&ut:2, 19.14. Matth.2,2. Mattf. 21,5-9. Philpp- 2,7. 
Math. 8,27. Matth. 24, 30... 
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ligten. Wenn vie Gottloſen ihn erblicken und ru⸗ 

fen: Da iſt Er, deſſen Blut wir verachteten, deſſen 
Gnade wir widerſtrebten, deſſen Mahnungen wir 
uns aus dem Sinn ſchlugen, deſſen Herrſchaft über 
ung wir nicht dulden wollten, “—follten dann nicht 
Die — —— mit unausſprechlicher Freude ausrufen: 
„Da iſt Er, deſſen Blut uns erkauft, deſſen Geiſt 
uns geheiligt hat, deſſen Gebote uns leiteten, auf 
den wir unſre Hoffnung ſetzten, und nicht vergeblich; 
auf den wir harrten, und nicht umſonſt! O du 

ſchreckliches Verderben unſers Herzens, das uns 
zur Welt und den zeitlichen Dingen hinzog, und uns 
einflüſterte: „Was ſollen wir noch länger auf den 
Heren harren ? Ja, nun fehen wir, „ſelig find 
Alle, die auf ihn harren!“ Sollten wir alfo, ge: 
liebte Brüder und Schweftern, nicht recht von Her: 
zen die Bitte thun: Dein Neich komme! Der 
Geift und die Braut fprechen : Komm! und der es 
höret und liefet, fpreche : Komm! Linfer Herr felbft 
ie Siehe, id} fomme bald! Sa, fomm Herr 
Sep! Amen. 

2, Ein zweiter Schritt, der. zu der Ruhe des 
Paradieſes führt, iſt die Auferwedung der 
Leiber und ihre Wiedervereinigung mit den 

Seelen. © D wunderbares Werk der Allmacht und 
Liebe! Sa, wirklich wunderbar, foricht-der Un: 
glaube, wenn es nur wahr wäre! Wie? follen 


Jeſ. 30,18. Dffenb. 22,2%. 1 Cor. 5, 4. 
Buint’s Rest. 4 s 
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alle bie zerſtreuten Gebeine und Stäublein wieder 
zuſammenkommen und Ein Menſch werden? — 
Laſſet mich mit Ehrfurcht Gottes Sache, die Macht, 
durch) die ich hoffe, aufzuerftehen, vertheidigen. Wer 
hat den Leib aus Erde gefchaffen?. Wer dem 
Meere feine Grenze geftedt? Wer feine Ebbe und 
Fluth geordnet? Wie unendlich größer, als die 
Erde, ift. die Sonne, der herrliche Lichtförper ? Iſt 
es nicht eben fo leicht, Die Todten zu ermeden, als 
Himmel und Erde und alles aus nichts zu ſchaffen? 
Siehe nicht an die todten Gebeitte und den Staub, 


und. wie fehwer es fey, fondern fiehe auf die Verhei- - 


fung. Ueberlaß ruhig die Gebeine ihrem engen 
Haufe, das fie nicht lange halten wird. Wir wol 
len im Frieden ung fchlafen legen, eg wird feine 


ewige Nacht, Fein endlofer Schlaf ſeyn. Fürchteft. 


du das Auskleiden: du wirft ja beffere Kleider wie⸗ 
der befommen, Fürchteft du das Ausziehen aus 
dem Haufe: bedenfe, daß, ‚wenn Diefes irdifche 
Hans unfrer Hütte zerbrochen if, du einen Bau 
haft von Gott, nicht mit Händen gemacht, der ewig 


1 


iſt, im Himmel.“ Leg mit Freuden dieſe verwesli⸗ 


che Maſſe nieder; du wirſt fie ſicher als eine un⸗ 
verwesliche zurückempfangen. Leg muthig ab die: 
‚fen irdiſchen natürlichen Leib, du empfängft ihn wie: 
der als einen bimmlifchen, "geiftfichen Leib, Legſt 


du ihn nieder in großer Unehre, du wirſt ihn doch 


2 Cor. 5, 1. 


Ba. 
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wieder empfangen, in Herrlichkeit. Legſt du ihn 


auch nieder in großer Schwachheit, er wird aufer⸗ 
ſtehn in Kraft; „und das plötzlich, in einem. Auz 


genblick, zur Zeit der letzten Poſaune. Denn es 


wird die Poſaune ſchallen, und die Todten werden 
auferſtehen unverweslich, und wir ‚werden verwan⸗ 
delt werden. Die Todten in Shrifto werden auf _ 
erftehen zuerfi ; Dann werden die, welche leben und 

überbleiben, zugleich mit denfelbigen hingerückt wer⸗ 
den in den Wolken, dem Herrn entgegen in der 
Luft.“ Jubele dann, o Chriſt, daß du ſolche Ver⸗ 
heißungen haft; bald wirft du Jubellieder fingen 
über ihre Erfüllung. „Das ift der Tag, den der 
Herr machen wird, an dem werden wir ung freuen 
und fröhlich feyn.“ Das Grab, dag den Herrn 
nicht halten Fonnte, wird auch ung nicht halten kön⸗ 


nen. Er iſt für ums auferſtanden, und in derſelben 
Kraft wird er auch ung auferwecken. „Denn, 


wenn wir glauben, daß Jeſus geſtorben und aufer⸗ 
ſtanden ift, fo wird Gott auch die, welche entſchlafen 
fi nd durch Jeſum, mit fich führen.” Laſſet ung nie 
alfein auf das Grab blicken, ſondern immer auch 
auf die Auferſtehung, die dahinter liegt. Sa, „laß 
jet ung feſt und unbeweglich ſeyn, und immer zu⸗ 
nehme: in dem Werfe des Herrn, da wir wiffen, 
daß ie Arbeit Re "a iſt in dem Herrn.“ 


1Cor. 1632.1 Shef. 4,16,17, 9.118,24. 1 Chef 


4,14, 1 Ger. 15,58, 
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3. Eine dritte Vorbereitung auf die Ruhe der 
Heiligen ift das jüngfte Gericht, in mel 
chem ſie erft felbft gerechtfertigt und -Tosgefprochen 
werden, und dann mit Chrifto die Welt richten 
"Da erfcheinen Alle, Sunge und Alte, von allen 
Ständen und Völkern, Die von Anbeginn der Schö⸗ 
pfung bis auf jenen Tag auf Erden gelebt haben, 
um ihr Urtheil zu empfangen. O furchtbarer und 
freudenreicher Tag! Furchtbar für Die, welche der 
Zufunft ihres Herrn vergeffen haben; freudenreich 
für die Heiligen, welche auf die -Srfcheinung ihres 
Herrn harrten und fie lieb hatten !- Da wird die 
Welt ſchauen die Güte und den Ernſt Gottes; feis 
nen Ernſt an denen, die verloren gehen; ſeine Güte 
an feinen Auserwählten. Da müſſen alle Ned; 
nung thun von. ihrem Haushalten. Sedes fund, 
mas fie entpfangen, von Zeit, Gefundheit, Verftand, 
Trübfal, Ermahnungen, Warnungen, Segnungen, 
alles das wird mit ihnen berechnet. Die Sünden 
ihrer Jugend, die fie längft vergeffen hatten, die 
verborgenen Sünden, die fein Menfch, die fie felbft 
nicht einmal wahrgenommen, alle, alle werden vor 
Menfchen und Engeln offen hingelegt werden. Sie 
werden den Herrn Jeſum fehen, den fie verfchmähes 
ten, deffen Worten fie nicht gehorchten, deffen Die- 
ner fie ‚verfpotteten, deſſen Sünger fie haßten, fie 
werden ihn als ihren Richter vor ſich fehen. Ihr 


Roͤm 11,2. uh 2 75 
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eignes Gewiſſen wird gegen fie zeugen, und alle ihre 
Miffethaten in ihr Gewiffen rufen. Wohin wollen 
die elenden Sünder dann bfiden? Wer kann das 
Entfegen faſſen, was fie da ergreift? Nun kann 
die Welt ihnen ‚nichts mehr helfen; ihre alten 
Freunde können ihnen nichts mehr helfenz die Heiz 
ligen können und wollen ihnen nicht helfen, Der 
Herr Sefus könnte; aber nun will er nicht mehr! 
Es gab eine Zeit, ihr Sünder, da Er wollte, und 
ihr wolltet nicht; nun möchtet ihr in der Angft 
wohl, aber Er will nicht. Alles, Alles iſt verge- 
beng, vergebens zu den Bergen zu rufen; Ballet 
über uns! Und zu den Hügeln: Bedecket uns! 
Verberget und vor dem, der auf dem Stuhle fist ! 
Denn der Herr aller Berge und Hügel ift euer 
Feind, und feiner, nicht eurer Stimme gehorchen 
fie, „So bezeuge ich dir. denn, und fordre Dich auf 
vor Gott und den Herrn Jeſu Chrifto, der zukünf⸗ 
tig iſt zu richten die Lebendigen und die Todten, bei 
feiner Erſcheinung in der Herrlichkeit,” daß du 
ernftlich alfe diefe Dinge bewegeft in deinem Herzen. 

- Aber warum zitterft Du, zerfchlagenes, begna⸗ 
Digtes Herz? Er, der einen gerechten Noah in der 
allgemeinen Sündfluth doch nicht umfommen laſſen 
wollte, der des einen Lot in Sodom nicht vergaß, 
„der nichts thun konnte, bis er nach Zoar ſich geret⸗ 

hatte,” I der deiner vergefjen BERN an je⸗ 





N 


54 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


nem Tage 2 „Der Herr weiß die Gottfeligen aus 
ber Verfirchung zu erlöfen, Die Ungerechten aber zu 


behalten zum Tage des Gerichts zur Peinigung.“ 


Er mweiß zu machen, daß derſelbe Tag zum größten 
Schredenstag für feine Feinde, und zum größten 
Freudentag für feine Freunde wird. „Es iſt nichts 
Berdammliches an denen, die in Chrifto Jeſu find, 
die nicht nach dem Fleifche wandeln, fondern nach 
dem Geiſt.“ „Wer will die Auserwählten Gottes 
befchufdigen 2? Das Gefes? „Das Geſetz des 
Geiftes, der da lebendig machet in Chrifto Jeſu, hat 
fie frei gemacht von dem Gefe der Sünde und des 
Todes, Der das Gemwiffen ?. „Der Geift felbft 
giebt Zeugniß ihrem Geifte, daß fie Kinder Gottes 
find,“ „Gott iſt hier, der gerecht macht, wer will 
verdbammen ?” Wenn unfer Nichter ung nicht 
verdammt, wer follte es fonft thbun? Er, der zu 


der Ehebrecherin fagte: „Hat dich Niemand ver: 


dammt? - So verdamme ich dich auch nicht 1 — 

der wird, und ‚zwar treuer als Petrus, zu und ſpre⸗ 
chen: ‚Und wenn auch alle Dich verläugneten, oder 
verdammten, fo will ich es Doch nicht thunz da du 
mich vor den Menfchen befannt haft, fo will ich Dich 
auch befennen vor meinem himmlifchen Vater.“ — 


Welche unausfprechliche Freude, daß unfer lieber 


nei der unfre Seelen Br und den unfre Seelen 


2 Petr. 8, 9. Roͤm. 8,1.2. 16. 33. 34. Sch. 8,10. 11, 
Matth. 26, 33-35. " Matth» 10,32, 
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wieber lieben, unfer Richter feyn wird! - Wird fich 
wohl Semand dabor fürchten, von- feinem Liebften 
Freunde gerichtet zu werden? Oder eine Frau 
von ihrem Manne? Geltebter Bruder, ift Chriftus 
auf Erden gekommen, hat für Dich gelitten, geweint 
und geblutet, und er follte nun Dich verwerfen ? 
Ließ er fich richten, verdammen und tödten an Dei 
ner Statt, und follte num felbft dich verdammen 2 
Hat er den größten Theil feines Werkes ſchon voll 
bracht, da er Dich verfühnt, befehrt, geheiligt und 
bewahrt hat, und nun follte er Alles wieder zunichte 
machen? Nun wohlan, laß die Schreeniffe jenes 
Tages noch fo groß fepn, unfer Herr kann es dabei 
doch nicht böfe mit ung meinen, - Mögen die Teufel 
zittern und Die Gottlofen beben, wir werden dann 
jubeln vor Freude, Bon welchem Gefühle unverz 
dienter Erbarmung und Seligfeit werden wir durch 
drungen werben, wenn wir Die meiften Menfchen 

zittern fehen-vor Angft, und wir können nur frohlo- 
en; wenn wir unſre Bekannten, die in,derfelben 
Stadt mit ung wohnten, Diefelbe Kirche befuchten, 
oft in Einem Haufe mit ung waren, und in Der 
Melt viel mehr galten als wir, durch den Herzens⸗ 
fündiger nun auf ewig von ung getrennt ſehen! 
Dies, und das Majeftätifche und Furchtbare jenes 
Tages befchreibt der Apoſtel in den gewaltigen Yorz _ 
ten: „Es ift ver bei Gott, zu vergelten Trübfal 


2 Zheff. 1, 6-10, 
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denen, die euch Trübfal anlegen ; euch aber, die ihr 
Trübfal leidet, Ruhe mit ung, wenn nun der Herr 
Sefus offenbart werden wird vom Himmel mit ſei⸗ 
nen mächtigen Engeln. und mit Feuerflanmen, Ra⸗ 
che zu geben über die, welche Gott nicht erfennen, 
und über Die, welche nicht gehorfam find dem Evan 
gelio unfers Herrn Jeſu Chrifti; welche werden 
Hein leiden, nämlich das ewige Berderben von dem 
Angefichte des Herrn, und von feiner herrlichen 
Macht; wenn er fommen wird, Daß er herrlich ers - 
feine mit feinen Heiligen und wunderbar mit allen 
Gläubigen,” Sa noch mehr, weit entfernt, daß wir 
felbft zittern werden vor Dem Gericht, werden wir 
vielmehr felbft NRichter werden. Chriſtus wird Die 
Seinigen zu feinen Beifigern im Gerichte wählen, 

- und mit ihm werden fie richten. . Dder „wiſſet ihr‘ 
nicht, daß die Heiligen die Welt richten werden ? 
Sa, wiffet ihr. nicht, Daß wir auch die Engel‘ richten 
werden ?“ Hätte das Wort Gottes dies nicht ger 
fagt, fo würde eine ſolche Erhöhung unglaublich, 
eine folche Sprache anmaßend erfcheinen, D, „wäre 
die fichere Welt weife und vernähme dies, daß fie 
verftände, was ihr hernach begegnen wind — 
„wenn bie Simmel gergehen werden mit großem 
Krachen, und die Elemente vor Hitze zerfchmelzen, 
und Die Erde und die Werke, die darin find, vers. 
brennen werden 17 — wenn ringsumher Alles in 

=: 
1.Cor. 6,2,3. 5 Mof. 32, 29. .2 Petr. 3, 7-12, 
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. Feuer aufgeht, und eg ein Ende hat mit aller irdis 

ſchen Herrlichkeit! „denn der Himmel jetzo und die 

Erde werden durch das Wort des Herrn geſparet, 
daß ſie zum Feuer behalten werden am Tage ded 

Gerichts und der Verdammniß der gottlofen Mens‘ 

fhen, Wenn denn nun das Alles zergehen foll 

wie folltet ihr dann geſchickt ſeyn mit heiligen Wan⸗ 
‚del amd gottjeligem Weſen, Daß ihr wartet und eilet 
zu der Zukunft des Tages des Herrn!“ 

4. Die letzte Vorbereitung endlich auf die ewige 
Ruhe iſt die Krönung der Heiligen und 
ihre Ererbung des Reichs. Wie Chriſtus, ihr 
Haupt, geſalbt iſt zum König und Prieſter, ſo hat 
er die Seinigen „ſeinem Gott zu Königen und Prie⸗ 
fiern gemacht,“ daß fie mit ihm ewiglich herrfchen 
und das Dankopfer ihrer Herzen ihm darbringen 
follen. „Die Krone der Gerechtigkeit, welche ihnen 
aufbehalten war, wird-der Herr, der gerechte Rich⸗ 
ter, ihnen an jenem Tage geben.” „Sie find treu 
gewefen bis in den Tod, nun giebt er ihnen die 
Krone des Lebens.’ Und je nachdem fie hier „ge⸗ 
muchert haben mit ihrem Pfunde,“ wird er dort ihr 
Beſi vermehren und erweitern. Er wird 

ihnen nicht leere Titel, fondern weſentliche Güter 
fchenfen. Er verleiht ihnen, „mit ihm zu fißen auf 
feinem Stuhl, wie er mit ſeinem Vater ſi bet auf ſei⸗ 


Offenb. 5, 10, Dffenb.2, 10. 2 zim. 4,8, Matth · 26, 
21-23 Offenb. 3, 21. Offend, 2, 26-28. 
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nem Stuhl, und er giebt ihnen den Morgenſtern.“ 
Und er ſelbſt führt ſie ein in ihre neue Herrſchaft 
mit dem Bewillkommnungsgruße: „Ei, du from⸗ 
mer und getreuer Knecht, dur biſt über Wenigem ge⸗ 
treu geweſen, ich will dich über Vieles ſetzen, gehe 
ein zu deines Herrn Freude, Kommt, ihr Geſeg⸗ 
neten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch 
bereitet ift von Anbeginn der Welt.“ Da iſt jedes 
Wort Leben und-Seligfeit. „Kommt her,“ 
Damit reicht er ung den goldnen Scepter hin, um 

uns den Zutritt zu geftatten, Nun dürft ihr fo nahe 
fommen, als ihr wollt, ihr „habt nicht dag Gericht 
der Männer von Bethſemes zu fürchten; denn „Die 
Feindfihaft iſt gänzlich abgethan.” Das ift Fein 
—* „kommt her,’ — wie wir hieniden ge⸗ 
wohnt waren zu hören, wenn es hieß: „Kommt 
her, nehmet auf euch mein Kreuz und folget mir!“ 
Obwohl diefes ſchon füß war, fo ift es jenes doch 
noch mehr. — „Shr Gefegneten“— ja wohl 
Geſegnete, welche der Mund fo nennt! Hielt 
die Welt ung auch für verflucht, fahen auch wir 


nichts an ung als Fluchwürdiges, ſo ſind doch ſicher⸗ 


lich „die geſegnet, die Er ſegnet; und nur die Er 


verfluchet, ſind verflucht; und wenn Er ſegnet, 


wer kann es wenden ?’—, ‚Meines Vaters“ 
— geſegnet i in des Vaters Liebe und in des Sohnes 


Matth. 25, 21. 33. 34. Ye 6,19. Eph. 9, 15. Matth. 
16,24. 4 Mof. 2, 6.23.00. 


\ 


Eiebe, denn beide find eins. Der Vater hat feine 
Liebe ihnen Darin beiwiefen, Daß er fie.erwählet, 
ihnen feinen. Sohn gefandt, ſie zu Chrifto gezogen 
und das Löfegeld angenommen hat,—,, &rerbet“ 
— da ihr nicht Knechte oder Unfreie, oder Kinder 
unter den Bormündern und Pflegern feyd, zwiſchen 
welchen und Knechten Fein Unterfchied ift, fondern 
Erben Gottes durch Chriſtum. „Das Reich“ 


— nichts Geringeres ald Gottes ewiges Königreich! =. 
König aller Könige, Herr aller Herren, das ift frei- 


lich ein Titel, der unferm Herrn Jeſu allein zur 
kommt; aber König mit ihm, Herrfcher mit ihm, 


. das follen wir werden. Und mit dem Theilhaben 


an diefem herrlichem Reiche iſt's wie mit dem Licht 
der Sonne; jeder hat das Ganze, Keinen entgeht 
Etwas durch des Andern Beſitz. — „Welches 
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euch bereitet iſt“ — Gott iſt das A-und das - 


O, der Anfang und das Ende all' unſrer Seligkeit. 


Die ewige Liebe hat den Grund gelegt; erſt berei⸗ 
tete er fuͤr uns ein Reich, und dann aber bereitete er 
uns für dies Reich. — „Bon Anbeginn der 
Beltz — nicht bloß von der erften Verheißung 


an, gegeben im | Paradiefe: nad; Adams. Falle, ſon⸗ 


bern von Ewigkeit. 
So fehen wir denn den Chriften ficher eingeführt 
in das Paradies, und geleitet zu gen Ruhe, 


Soh. 10, 30. Sal. 4, 1-7. Jak. 2,5. Rom. 8,17. ‚Pit 


18, 16. 20. 6. 
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Nun laſſet uns in dem folgenden Abſchnitt etwas 
näher hineinblicken in dieſe ſeligen Wohnungen, und 
ihre Herrlichkeit betrachten und erwägen, ob irgend 
eine andere Herrlichkeit dieſer gleich komme. 


Dritter Zuschnitt. 


Die BE eerhinteiten, der Ruhe der 
Heiligen 


Laſſet ung ein wenig ee und (eben, was 
‚für Herrlichfeiten die Ruhe der Heiligen in fic) 
ſchließt. Der Herr berge uns in der Felſenhöhle, 
- und halte über ung die Hand feiner erbarmenden 
Gnade, während wir ung nähern und diefen Blick 
wagen! Die Herrlichfeit Diefer Ruhe befteht darin, 
daß fie ein erfanftes Gut—ein freies 
 Önadengefhenf—eine Gemeinfhaft 
mit den Heiligen und den Engeln 
— doch aber unmittelbarer Genuß 
der Gemeinfchaft- mit Gott — und 
Daß fie eine unferm Weſen ange 
meffene,—vollfommene—und ewige 
Ruhe iſt. 
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1. Es iſt eine eigenthümliche Herrlichkeit der 
ewigen Ruhe der Heiligen, daß fie ein erfaufr 
tes Gut if, d. h. Dagjenige, was der Sohn 
Gottes mit feinem Blute erworben hat, die vor⸗ 
nehmfte Frucht, das Ziel aller feiner Leiden. ‚Nies 
mand hat größere Liebe, Denn die, daß er fein Leben 
läffet für feine Freunde.“ Und. wenn wir nun die 
fen unfern Heiland und unfern Freund immer vor 
unfern Augen haben, und erfüllt find mit dem les 
bendigjten Gefühl und dem frifcheften Andenfen an 
feine fterbende, blutende Liebe: muß das nicht un- 
fre Seelen. mit ewiger Wonne erfüllen, wenn wir 
bedenfen, daß in den Strömen feines Blutes wir 
hindurchgefchwommen find durch Die Feindfchaft der 
Welt, die Schlingen des Satans, die Lockungen des 
Fleifches, die Verdammniß des Geſetzes, den Zorn 
Gottes, die Anklagen des eigenen Gewiffens und 
die quälenden Zweifel und Beängftigungen unfers 
ungläubigen Herzens, und nun ficher angelangt in 
dem Lande des Schauens Gottes? Seßt, hier auf 
Erden, ruft er ung zu: „Iſt es euch denn nichts, 
alle die ihr vorüber gehet ?. Schauet doch und fes 
het, ob irgend ein Schmerz fey wie mein Schmerz, 
ber mich getroffen hat?“ — und wir hören kaum 
auf. die klagende Stimme, und wenden ung kaum 
hin, um feine Wunden anzufehen.. Dann aber 
werben wir tiefes Gefühl dafür haben, und in heis 


Joh. 15, 23, Klagl. 1,1%, 
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Ber Gegenliebe entbrennen. Mit. wel, einem uns 
ausſprechlichen Eindruck werden die erlöften Ge⸗ 
rechten ewig ihren geliebten Heiland fihauen ! Den,- 
der fie erfauft hat, und das Loͤſegeld, und das Erbe, 
was Er ihnen erwerben, Alles auf einmal! Und 
dann wird der Blick auf feine Liebeswunden unfre 
Schmerzenswunden nicht wieder aufreißen. Er, 
deffen erfte Worte nach feiner Auferfiehung an eine 
große Sunderin fo freundlich, waren: „Weib, wa⸗ 
rum weineft du? Wen ſucheſt du?“ — der kann 
uns auch dann die ewige Sonne der Liebe und der 
Seligkeit aufgehen lafſen, ohne die Wolken des: 
Schmerzes und die Ungewitter der Thränen Be— 
fäßen wir irgend etwas, Das ung mit dem Leben 
unfres Tiebften Freundes erworben wäre, wie theuter 
würde ung das fegn * Wenn ein fterbender Freund 
uns nur ein Andenken feiner Liebe zurückläßt, wie 
forgfam heben wir es auf, wie denken wir Dabei an 
ihn, fo oft wir e8 anfehen, als ob fein Name darauf 
geſchrieben ftände ! Und jolfte nicht das Blut und 
ber Tod unſers Heilands in Ewigkeit unfer Erbe 
uns thener und werth machen? Wie wir den Preis 
anffchreibe, den eine Sache-ung gekoſtet hat, fo. 
werden wir auf unfre Gerechtigkeit und Seligkeit 
den für ſie bezahlten Preis gleichſam aufſchreiben· 
„Das theure Blut Chriſti.“ Seine Leiden haben 
der ewigen Gerechtigkeit genug gethan, Er trug, 


* 


Joh. 20, 15. 


ze F 


* 
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was die Sünder tragen follten, um das verlorne 
ewige Leben, und die Seligkeit, aus der ſie gefallen 
waren, ihnen wieder zu ſchenken. Und Chriſti Er⸗ 
—— war dem Vater ſo wohlgefällig, daß er 
n Macht gab, feine Auserwählten zu erhöhen, 
ihnen die Herrlichkeit. zu Be die er. ihm ge⸗ 
geben hatte, und alles dies „nach feinem ewigen 
Wohlgefallen und dem Rathſchluß ſeines Willens.“ 
2. Eine andere Perle in der Krone der Heiligen 
iſt Die, Daß fie ein freies Gnadenge— 
f henk if. Diefe beiden Dinge: ,, erfauftes 
Gut und freies Gnadengeſchenk“ find „die beiden 
goldnen Ketten, welche das Haupt der Säulen in 
Gottes Tempel zieren.“ Chrifto hat es viel geko⸗ 
ftet; aber für ung ift es ein freies Gefchenf. _ Al 
Shriftus kaufen follte, da galt Gold und Silber 
nichts, Gebete und Thränen waren nicht zureichend, 
nichts, gar nichts überhaupt, außer feinem eignen 
Blute; aber wenn wir. kaufen, fo iſt es ein blo- 
ßes Gefchenktzbefommen ; denn „wir kaufen ohne 
Geld und umfonft Wein’ und Milch,“ Wer eine 
Duittung über alle feine Schulden fich fehenfen läßt 
mit danfbarem Herzen, der hat deshalb die Schuld 
nicht bezal bit. Hier ift Alles frei; der Bater gibt 
aus = ade feinen Sohn, aus Liebe bezahlt 
ber Sol unfr Schulden, aus freier Gnade läßt 
Gott ſich diefe Bezahlung gefallen, da er fie e von 


Eph. 1,9 11, LKoͤn. 7,17, Sef. 55,1. 
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dem — hätte fordern konnen; Vater und 
Sohn bieten aus freier Gnade die theuer erfaufte 
Seligkeit an, und wir follen nur gläubig annehmen, 
und aus freier Gnade fenden fie ung den. Geift, der 
ung tüchtig macht, fie anzunehmen; iſt bier nicht 
Alles, Alles freies Geſchenk! O ewige anbetende 
Bewunderung, welche die Heiligen — muß, 
wenn ſie an dieſe freie Gnade denken! „Was fand 
doch der Herr an mir, daß er mich für ſolch eine 
Seligkeit füchtig achtete? daß ich armer, Franfer, 
elender Sünder mit diefer leuchtenden Herrlichkeit 
angethan werden follte? daß ich armer Erden⸗ 
wurm zu dieſer hohen Ehre hinauffteige, daß ich, 
der ich noch unlängft feufzte, weinte, farb, mit- 
Freude erfüllt werden follte, fo viel mein Herz fie _ 
nur faffen kann? daß ich aus dem Grabe aufer⸗ 
fand, wo ic) verwelte, und aus dem Staube und 
dem Dunfel, wo ieh vergeffen lag, und num vor feiz 
nem. Throne ſtehe; daß ich mit Mardochai aus 
dem Gefängniß erlöft und neben den König geftelkt, 
daß ich mit Daniel aus der Löwengrube. errettet, 
und über Fürften und Länder gefebt werde? Mer 
kann dieſe unermeßliche Liebe ergründen !“ ‚Wenn 
Würdigkeit die Bedingung wäre, dann müßten wir 
niederfigen mit Sohannes, und weinen, weil Nies 
mand würdig ift; aber „es hat überwunden der 
Löwe vom Stamme Juda;“ Er ift würdig, und in 


Offenb. 5, 4,5, 
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feinem echte treten wir umfere Erbfchaft an. 
Wenn Chriftus uns -ausfendet, foricht er:- „Um⸗ 
fonft habt ihr es empfangen, umfonft gebet es 
auch!“ — aber wenn er ung felig macht, heißt es: 
„Ehriftus hat euer Erbe theuer wa aber um: 
jonft fchenft er eg euch 1 

Und wäre es. bloß een und ohne alP- 
unfer Verdienft, fo würde das Wunder groß ſeyn; 
aber nun ift es obendrein gegen unfer Verdienft, 
gegen. unfer beharrliches Trachtem, uns felbft zu 
Grunde zu richten. Was für ein unbefchreibliches 
Gefühl wird und ergreifen, wenn wir an den ungez 
heuren Unterſchied denken zwijchen Dem, was wir 
. verdient haben, imd- dem, was wir wirklich von 
Gott empfangen! Zwiſchen dem Zuſtand, in dem 
wir früher uns befunden haben, und dem Zuſtand, 
in welchen wir dann eingetreten ſind! Wenn wir 
auf die Hölle hinblicken und den unermeßlichen Ab⸗ 
ſtand bemerken zwiſchen dem Zuftande ihrer Bewoh⸗ 
ner und dem unſrigen, und dort das Erbtheil ſehen, 
für das wir geboren waren, und um uns her das 
Erbtheil unſrer Kindſchaft aus Gnaden! „Dort 
iſt der Ort, in welchen die Sünde mich gebracht 
hätte; aber hier iſt der Ort, zu dem Chriſtus mich 
erhoben hat; der Tod dort war meiner Sünden 
Sold; aber dies ewige Leben iſt die Gabe Gottes 
durch Jeſum Aal, meinen Heren! Wer hat 


Matth. 10,8. Röm. 6,23. 1 Cor. 4,7. 
Saint’s Rest. 5 
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mich vorgezogen? Würde ich nicht jest in jenen 
Flammen mich befinden, wenn ich meinen eignen 


Weg fortgegangen und mir felbft überlaſſen geblies _ 


ben wäre? Würde ich nicht in Sodom fo lange 
geſaäumt haben, bis die Flammen mich ergriffen hät 
ten, wenn. Gottes Gnade mich nicht hinausgeführt 
hätte 27 Sa, das wird der Gegenftand unfers ewi- 


gen Erftaunens feyn, daß eine fo reiche Krone das 


Haupt eines fo efenden Sünders ſchmücket; Daß 
eine fo lange fortgefeßte Undanfbarfeit und Un— 


Fruchtbarfeit, und eine fo hohe Erhebung der Zus - 


ftand ein und derfelben Perſon iſt; Daß eine fo ab» 
fehenliche Empörung in folcher ewigen Seligkeit en⸗ 
det. Aber nicht ung die Ehre, nicht unfrer Arbeit 
und Pflichterfüllung, noch viel weniger unfrer Vers 
ſäumniß und Trägheit; wir wiffen, wen alle Ehre 
allein und in Ewigkeit gebührt... Sa, darum mußte 
des Menfchen Seligkeit erfauft und eine freie Gna— 


de feyn, damit die Liebe und Freude des Menfchen - 


vollkommen fey, und der Ruhm der Gnade feinen 
höchften Gipfel erreiche; damit der Gedanfe an 
eignes Verdienſt weder die Liebe und die Freude Des 
Menschen erfälten, noch den Ruhm der Gnade vers 
dunkeln möchte ; damit in-Diefen beiden Angeln fich 
das Thor des Himmels drehe. So fteht denn über 
dem Thor der Hölle gefchrieben: „Verdienter 


Lohn!“ über dem Thore des Himmels aber: . 


„Gnaden-Geſchenk!“ 
3. Eine dritte Herrlichkeit der ewigen Ruhe ift, 


- 
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daß fie eine Gemeinfchaft der vollem 
beten Heiligen und der Engel if; 
Ein großer Leib diefer aller, Beffen Haupt Chriftus 
iſt. Wie wir auf Erden Arbeit, Kämpfe, Gefah⸗ 
ven und Leiden gemein hatten, fo dereinft unfern 
großen Lohn und unfre ewige Erlöfung. Wie wir 
verhöhnt und verfpottet wurden mit ‚einander, fo 
werden wir von Gott gemeinfchaftlich geehrt und 
gekrönt werden. Wie oft Fangen auf Erden unfre 
- Klagen und Seufzer wie aus Einem Ton! Mie 
oft floffen unfre Thränen wie in Einem Strom! 
Wie oft wurde unfre Sehnfucht Ein Gebet! Nun 
fimmen alfe unfre Lobgefänge zufammen in Eine 
Harmonie; num find alle unfre Gemeinden Eine 
Gemeinde, wir Alle Ein Leib geworden; denn wir 
Alle werden „eins ſeyn“ in Chrifto, wie Er und 
ber Vater eins find. Es ift wahr, wir müſſen ung 
davor hüten, nicht in den. Heiligen das zu ſuchen, 
was allein in Chriſto zu finden iſt. Wenn wir 
aber mit Recht ung ſchon hier darauf freuen, im. 
Himmelreich mit Abraham, Iſaak und Jakob zu 
Tiſche zu ſitzen, wie werden wir ung freuen, wenn 
wir im dieſe Gemeinfchaft nun wirklich eintreten ! 
Wie wird es ung felig machen, einzuftimmen in dag 
Lied Mofts, in die Palmen Davids, in das Lied 
"bes Lammes mit allen Erföften; Enoch zu fehen, 
ber mit Gott wandelte; Noah, der allein gerecht 


Ich. 17,21. Matth. 8, 11. Offenb. 15,3, 1 Mof. 5,2. 
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erfunden wurde in der verderbten Welt; Joſeph, 
der den Lohn ſeiner Keuſchheit und Treue, Hiob, 
feiner Geduld, Hiskia, feiner Aufrichtigkeit erndtet; 
und alle Heiligen, die num das Ende ihres Glau- 
bens, der Geelen Seligkeit, empfangen haben, 
Nicht unfre alten Befannten allein, fondern die 
Heiligen alfer Zeiten, deren Angeft icht im Fleiſche 
wir nie geſehen haben, werden wir dort kennen ler⸗ 
nen, und ihrer Gemeinſchaft uns erfreuen. Ja, 
auch die Engel werden dann unfer Umgang ſeyn. 
Die jest mit Wonne ung „dienen, Damit wir Die 
> Geligfeit erlangen,’ werben dort die feligen Genoſ⸗ 
ſen unfrer Freude feyn. Die damals fchon eine 
ſolche „Freude im Himmel hatten, ald wir Buße 
thaten, wie werden fie ftch freuen, wern wir ver- 
- Härt in den Himmel eingehen! Da werden wir in 
Wahrheit mit David fagen: „Ich halte mid) zu 
denen, die Dich fürchten, und deine Befehle halten,“ 
wenn wir „gekommen find zu dem Berge Zion und 
zu der Stadt.des lebendigen Gottes, zu dem himm- 
liſchen Serufalem und zu der Menge en 
Engel; zu der Gemeinde der-Erfigebornen, die im 
Himmel angefchrieben find, und zu Gott, dem Rich— 
ter über alle, und zu den Geiftern der vollkommen 
Gerechten, und zu dem Mittler des Neuen Tefta- 
ments, Jeſu.“ Es iſt eitte eigenthümliche Herrlich” 


pet. 1,9. Hebr. 1,14. Ruf, 15, 7. 10. Pf, 119, 63, 
Heb, 12,22, 24. ' E 
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feit der ewigen Ruhe, daß wir da Buürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenoſſen ſi ind.“ 

4, Eine andere Herrlichkeit diefer ewigen Ruhe 
it, daß alle unfre Freude unmittelbar von 
Gott ausgeht, Hieniden haben wir nichts um- 
mittelbar, fondern aus der dritten, vierten, ja wer 
weiß wie vielten Hand’; von der Erbe, von ben 
Menfchen, von Sonne und Mond, durd) den Dienft 
der Engel, von dem heiligen Geifte und Chriſto. 
In den Händen der Engel ift das Gefchent zwar 
nicht getrübt Durch die Unvollfommenheit der Sün⸗ 
der, wohl aber durch die Unvollfommenheit ver Ge- 
ſchoͤpfe; in den Händen der Menfchen aber durch 
. Beides. Wie lebendig- und fräftig und durchdrin⸗ 
' gend ift das Wort Gottes an fich ſelbſt! Aber oft 
dringt e8 doch nicht ein, weil ein fehwacher ohnmäch⸗ 
tiger Arm dies zweifchneidige Geiſtesſchwerdt führt. 
Welch ein Gewicht und welche Tiefe iſt in jeder 
Stelle des ſeligmachenden Evangeliums! Man 
ſollte meinen, die todteſte Seele müßte davon leben⸗ 
dig gemacht und alle ihre Gedanken und Begierden 
davon überwältigt werden; und ſo oft fällt es doch 
wie Regentropfen auf einen Stein! Die göttlichen 
Dinge, von denen wir reden ſind göttlich, aber unfre 
Rede ift menfchlich. Selten rühren wir Etwas an, 
daß nicht Die Spuren. unfrer Finger daran zuriick 
bleiben. Wenn aber Gott das ag felbft redet, 


| Eph. 2,19: ng 4,12, 
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dann dringt es durch und wandelt Alles um, Der 
Shrift erfährt fchon. hier, daß feine unmittelbarften 
Erquickungen auch die füßeften find; gerade bie, 
welche am Wenigften von, Menfchen, und am Mei— 
fien unmittelbar vom Geifte kommen. Chriſten, 
die viel in ftillem Geber und Betrachtung leben, has 
ben auch das meifte innere Leben, die heiligfte Freu⸗ 
dez weil fie Alles unmittelbar von Gott empfangen. 
Nicht als follten wir das Hören, Lefen, Befprechen 
- oder irgend ein göttliches Gnadenmittel gering ſchä— 
- gen; aber Alles dies follen wir. ung nur dienen lafr 
ſen zu Dem unmittelbaren Umgang mit Gott. In 
jeder Art, auch des mittelbaren Empfangens von 
Gott, „iſt Freunde und Seligkeit;“ aber Die 
Fülle Der Freude iſt doch in Gottes une _ 
mittelbarer- Gemeinfchaft. Dort werden wir. Licht . 

haben ohne Lampe, ewigen Tag ohne Sonne; denn 
„Die Stadt bedarf feiner Sonne, nod) des Mondes, 
daß fie ihr fcheinen 5 die Herrlichkeit Gottes erleuch⸗ 
tet fie, und ihre Leuchte ifi das Lamm.” Da wird. 
feine Nacht ſeyn, und fie werden nicht bedürfen eis 
ner Leuchte, oder Des Lichts der Sonne, Denn Gott 
der Herr wird fie erleuchten, und fie werden regie⸗ 

ren von Ewigkeit, Dann werden wir eine erleuch⸗ 
tete Erfenntniß haben, ohne heilige Schrift, werben 
regiert werben ohne ein gefchriebenes Geſetz; denn 
der Herr wird fein Gefe vollkommen in unfer Herz 


Hp. 16,11. Offenb. 21,23. Dffenb. 22, 5. 
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fhreiben, und wir werden völlig von Gott gelehret 
ſeyn. Wir werden Freude haben, ohne fie aus ei 
ner Berheißung fchöpfen, ohne fie Durch Glaube und 
Hoffnung wach erhalten zu dürfen. . Wir werden 
Gemeinſchaft mit dem Herrn haben. ohne Sacra- 
mente, ohne „dies Gewächs des Weinſtocks, wenn 
Chriftus e8 neu trinfen wird mit uns: in feines Ba- 
ters Reich,“ und ung mit dem erquickenden Wein 
feiner unmittelbaren Gemeinſchaft laben wird. Be⸗ 
dürfniſſe zu haben, die nie geſtillt werden, iſt das 
Loos der Verdammten in der Hölle. Bedürfniſſe 
zu haben, deren Stillung ung durch Geſchöpfe ges 
reicht wird, ift unfer Loos, fo lange wir auf Erden 
wallen. Bedürfniſſe zu haben, die Gott felbft un— 
mittelbar. ftillt, Das iſt Das Loos der Heiligen im 
Himmel, Gar feine Bedürfniffe zu haben, ift das. 
ausfe Hließliche Vorrecht des Schoͤpfers allein. 

5. Die ewige Ruhe wird ferner ganz unſrer 
Natur angemef en ſeyn. Die Heiligkeit 
alfer Gefchöpfe iſt nur ein Fünkchen aus der ewigen 
Flamme, das durch Chriſti Geiſt in ihrem Herzen 
entzündet iſt, und die Flamme, die aus dieſem Fun⸗ 
ken aufſchlaͤgt, zielt immer, ihres himmliſchen Ur⸗ 
ſprungs eingedenk, nach dem Orte zurück, von wo 
aus ſie entſtanden iſt. Irdiſche Kronen und Reiche 
können feine Ruhe den Heiligen geben. Da fie fitr 
inen ß geringen Preis‘ nicht erfauft find, fo has 


— Matth. 26, 20. 1 Petr. 1, 18. 
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ben fie auch einen Zug nach etwas Höherem, - Wie 
Gott ein Geift ift, und-im Geift und in der Wahr⸗ 


heit von ihnen angebetet ſeyn will, fo bereitet er 
ihnen‘ auch eine geiftliche innerliche Ruhe, ihrer 
geiftlichen Natur-angemeffen. Erkenntniß Gottes. 
und Chriftt, und Geligfeit in ihrer Liebe und Ge- 
genliebe, ewige Wonne in der Gemeinfchaft mit uns 
ferm Gott, und ewiger Lobgeſang für feine Gnade. 


auf unſern Lippen: das tft ein Himmel für Gottes 


Heilige; da leben wir in unferm Element. Jetzt 
find wir, wie Fifche in einem Gefäße, worin gerade 
fo viel Waffer ift, daß fie Ieben können; was ift 
aber dag gegen das Meer? Wir haben jest einen- 
Heinen Zufluß von Luft, der uns den Athem erhältz. 
aber was ift das gegen die lieblichen frifchen Winde 
auf dem Berge Zion? Wir genießen jebt einen 
Strahl der Sonne, der unfre Finfterniß erhellt ; 
aber dann leben wir in ihrem Licht und werden in 
Ewigkeit von ihr erwärmt. — Wie die Natur der 
Heiligen befchaffen ift, fo auch ihre Bedürfniffe und 
ihre. Sehnfuchtz und den Bedürfniffen und der 
Sehnfucht der erneuerten Natur ift die ewige Ruhe 
angemeffen, So lange unfre Begierden verfehrt 


und irre geleitet find, fo lange iſt es eine viel größere 


Freundlichkeit Gottes, fie nicht zu befriedigen, ja ffe 
fogar zu kreuzigen; die geiftlichen aber hat er ſelbſt 
ins Herz gepflanzt und wird fe auch immer mehr 


- nähren und entflammen. Er wecte unfern Hunz 


ger und Durft nad) der Gerechtigfeit, um ung in 
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der Stillung deffelben felig zu machen. Nun fieh, 
lieber Bruder, dieſe Ruhe ift ganz nach deines Her: 
zens Wunſch; wornach dur dich fehnteft, warum du 
bateft, wornach du rangeft, das Alles wirft du dort 
finden. Du mochteft lieber Gott in Ehrifto haben, 
als ohne ihn die ganze Welt; und Ihn follft du da 
finden. Was gäbeft dur nicht Darum, wenn du eine 
volle, ungetrübte Gewißheit feiner Liebe hätteft; 
dort wirft, du volle Gewißheit ohne ein Wölkchen 
des Zweifels haben. Verlange, erbitte dir, was du 
willſt, als ein Chriſt: dort wirft du es haben. Hie⸗ 
nieden ift ein Leben des DVerlangens und Bittens, 
dort iſt ein Leben des Habens und Genießens. 

6. Noch mehr, dieſe Ruhe wird eine volk 
fommene ſeyn. Da werden wir Freude-ohne 
Kummer haben, ausruhen, ohne müde zu ſeyn. 
Kein Verderben bedeckt ‘die Einflüffe der Gnade, _ 
fein Leiden unfer Wohlſeyn. Keine Wellen giebt, 
es in jenem Hafen, Die, wie eg jetzt gefchieht, ung 
aufz und niederwerfen: heute gefund, morgen 
frank; heute geehrt, morgen verhöhntz; heute ges 
liebt, morgen freundlos; Wein und Effig in dem- 
ſelben Becher ; wenn DOffenbarungen uns in den 
dritten Himmel erheben, muß Satans Engel ung 
mit Fäuften fchlagen, ein Pfahl in's Fleifch ung 
darnieder halten, Dergleichen Schranfen giebt es 
im Himmel nicht mehr. Wenn ‚völlige Liebe die 


2 Cor. 12,2.7. 1 30h. 4,18, 
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Furcht austreibt, dann muß auch völlige Freude 
den Schmerz vertilgen, vollfommene Seligfeit alle 
Ueberbfeibfel des Elends hinwegnehmen. — Nichte 
aber fchließt der. Himmel fo gänzlich von fich aus, 
als Sünde, fey es einwohnende, oder augbrechende. 
„Nichts Gemeines (Unreines) fommt da hinein, 
nichts, das da Greuel thut und Rügen.’ Wozu 
hätte Chriftus zu fterben brauchen, wenn es im 
Himmel noch ungeheiligte Seelen gäbe? „Dazu 
ift der Sohn Gottes erfchienen, daß er Die Werfe 
des Teufels zerftöre.” Sein Blut und fein. Geift 
haben nicht Darum fo viel an uns gethan, Daß wir 
auch nach der Reinigung dann noch befleckt bleiben, 
„Bas hat das Kicht für Gemeinfchaft mit der Finz 
fternig? Wie ſtimmet Chriftus mit Belial?“ 
Shrift, wenn du im Himmel bift, dann wirft- du 
richt mehr. fündigen. Iſt Dir das nicht eine frohe 


. Botfchaft, da du jo lange dann ſchon Dagegen ger 


wacht und gebetet haft? Ich weiß es, würde Dir 
Die Wahl -geftellt, ou würdeſt lieber frei von allen 
Simden, als König der ganzen Welt. Nun, dieſer 
dein Wunſch wird dir dann gewährt. Dies harte 
Herz, diefe unreinen Gedanken, welche bei jeder Erz 
füllung der göttlichen Gebote dich beunruhigten und 
beflecten, laſſeſt du vor Deinem Eintritt dahinten. 
Nie wird deine Erfenntniß mehr verdunfelt werden 
mit Irrthum. Was im Worte Gottes Dir dunkel 


Offenb. 21,27.. 1.365. 3,8. 2 Ger. 6, 14. 15. 
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war, wird dann hell ſeyn; alle fcheinbaren Wider⸗ 
fprüche ausgeglichen. . Da ift der geringfte Chriſt 
eitt. yolltommener Theologe, als hier der größte. 
O ſeliger Tag, wenn aller Irrthum für immer ver⸗ 
ſchwinden wird! wenn unſre Erkenntniß kein an⸗ 
deres Bild, als Gott ſelbſt, ſieht, deſſen Licht dann 
feine Finſterniß in ung übrig läſſet! Sein Ange— 
ſicht, das wir ſchauen, iſt dann unſre Bibel, worin 
wir die Wahrheit leſen. Mancher gottſelige M enſch 
hat hier, in mißverſtandenem Eifer, andere auf Irr⸗ 
wege geleitet, und wenn er auch ſeinen eigenen Irr⸗ 
thum einſieht, kann er doch den Schaden, welchen 
„er angerichtet hat, nicht wieder gut machen. Dort 
aber werden wir alle, zufammenftimmen in Einer- 
Wahrheit, da wir.alle eing find. in dem, welcher Die 
— iſt. Dann werden wir Ruhe haben von 
allen Sünden unſers Herzens und Lebens. Da 
werden wir nicht mehr jenen, Geift der Empörung, 
der ung immer von Gott abzieht, im Herzen tragen; 
da wird die Macht unfres Verderbens ung nicht 
mehr überwältigen ;_feine Hoffarth, feine Trägheit 
“und Stumpfheit wird ung mehr befchleichen, Fein 
unordentlicher Wandel, fein Betrüben des heiligen 
Geiſtes; Fein Aergerniß, Fein unheiliges Wort wird 
mehr yon ung ausgehen; von allem.diefen werden 
wir Ruhe haben in Ewigkeit. Da wird unfer Wille 
übereinftimmen mit Dem göttlichen, wie ein Bild im 
Spiegel mit dem, der davorfteht, und von ihm, un⸗ 
ferer Richtſchnur, werden wir nie abweichen, „denn 
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. wer eingehet in Diefe Ruhe, der ruhet and; von fei> 
nen Werfen, wie Gott von feinen,” — Da werden 
‚wir feine Zweifel mehr haben an Gottes Liebe. Da 
wird mannicht mehr fagen können: ‚Zweifel find 

- wie. Difteln, ein böfes Kraut, das nur auf gutem 
Boden wächft. Dort werden fie ausgegätet feyn, 
und die begnadigte Seele nicht mehr beunruhigen. 
Da werden wir nicht mehr fagen hören: „Wie 
fange ich's doch nur an, um meinen eigenen Zuftand 
recht kennen zu lernen ? Woran erfenne ich's, daß 
Gott mein Vater ift? daß mein Herz e3 aufrichtig 
meint? daß meine Befehrung echt, und Daß mein 
Glaube ungefärbt ift? Vielleicht habe ich noch 
nicht Vergebung meiner. Sünden ; vielleicht iſt Al⸗ 
les, was ich denfe und thue, Heucheleiz vielleicht 
wird Gott mich zuletzt verwerfen von feinem Anges 
ſicht; vielleicht erhört er meiıt Gebet nicht !“ Alle 
diefe Zweifel werden dann aufgehen in Lobgeſang. 
Hölle und Himmel werden nicht fich vermengen. - 
Wir werden Ruhe haben von allen Verfuchungen 

des Satans. Was iſt es für ein Schmerz hier für 
einen Chriften, daß er, wenn er der Verfuchung 
auch nicht unterliegt, auch nur gereist werden kann, 
ſeinen Herrn zu verlaͤugnen! ! Was iſt das fur eine 

. Bein, daß folche unreine Bewegungen in unſerm 
Herzen entftehen; daß folche fäfterliche Gedanfen 

. aus dem- Abgrumde auffleigen 5° Gedanken, Die bald 
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Gott als grauſam, bald Chriſtus als ohmmächtig, 


- bald die heilige Schrift als ein menfchliches Bud), 


bald die Borfehung als unmeife ung darſtellen; 
daß wir noch ſo oft gereizt werden, unfer Vertrauen 
auf die zeitlichen Dinge zu fegen, mit dem Köder 
der Sünde zu fpielen, die Probe zu machen-mit den 
Lüften des. Fleifches, ja mit Gottesläfterungen.! 


Welche Pein befonders, wenn wir Dabei der Treus 


loſigkeit unfers eignen Herzens und bewußt find, 
das fo leicht wie Zunder Fener fängt, fo bald nur 
ein folcher Funke darauf fällt. - In diefer Wüſte 


hat Satan Macht ung zu: verfuchen, aber in die hei⸗ 


lige Stadt darf er nicht fommen;. im irdifchen es 
ruſalem kann er wohl auf des Tempels Zinne ung 
ftellen, aber das neue Serufalem iſt ihm verboten; 
er kann auf einen fehr hohen Berg ung führen, aber 


den Berg Zion darf er nicht. hinanz und könnte er 


— 


L 


es, und. zeigte ung dort alle Reiche der Welt und 
ihre „Herrlichfeit, fo würde das eine verächtliche 
Lockſpeiſe für die feyn, welche Das Keich ihres Heren 
ererbt haben, — So hören denn auch alle unfre 
Verſuchungen von Seiten der Welt und des Fleiz 
fches auf. Wie leben wir. hier doch ſtündlich in Ge⸗ 
fahr ! Seder Sinn, jedes Glied hat ſeine Schlinge 
für ung ; jedes Geſchöpf, jedes Ereigniß hat ſeine 
Schlinge. Kaum koͤnnen wir unſere Augen auf⸗ 
thun, ſo beneiden wir, die höher ſtehen als wir, und 
‚Matth. 4, 1.5.8. 
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verachten die niedrigeren; begehren der Ehren und 
Reichthümer einiger, und ſehen mit Hoffarth und 
Unbarmberzigkeit auf die Lumpen und die Sammerz 
geftalt andrer, Sehen wir Schönheit vor ung, fo 
veist fie die böfe Luſt; fehen wir Häßlichkeit, fo 
reizt fie. unfern Efel md Stolz. Pie ſchnell finden 
verleumderifche. Erzählungen, elende Späße, leicht 
ſinnige Reden Eingang in unfere Herzen! Welche 
ftete Wachfamfeit erfordern unfre Neigungen und 
Begierden ! Haben wir ein gefälliges, jchönes Aeuz 
Bere: welche Nahrung ift das für die Eitelfeit ! 
Sind wir häßlich: wie reizt das Den Aerger und 
den Neid! Haben wir große Geiftesgaben , und 
Kenntniffe! wie Blähet das auf, wie läßt es ung 
nach Beifall hafcyen und Andre gering fihäßen ! 
‚ Sind wir ohne Geift und Kenntniſſe! wie geneigt 
macht ung das, diefe Dinge ſelbſt zu verachten! Iſt 
uns ein bedeutendes Amt, eine hohe Stellung ans 
vertraut: wie ſtark ift unfre Verſuchung, unfre 
- Macht zu mißbrauchen, unfern Willen zum einzigen 
Gefek und die, andern zu Werkzeugen unſers Vor— 
theils und umferer I äne - zu machen! Stehen wir 
auf niedriger Stelle: wie geneigt find wir da, zu 
murren über Die Vorzüge. Andrer, und alle ihre 
Handlungen vor unſern Richterſtuhl zu ziehen ! 
Wo iſt ein Reicher, der fich nicht erhöbe 2 2 Wo ein 
Armer, der nicht unzufrieden wäre ?7 Bald find 
wir träge in unfrer Pflichterfüllung, bald machen 
wir fie su unſerm Ehriftus ! Richt als ob Gott 
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alle diefe Dinge zu Schlingen für ung gemacht 
hätte; aber durch unfer Verderben werden fie eg 
ung; wir, felbft find Die gefährlichfte Schlinge für 
und. Aber das tft unſer Troft: in der ewigen 
Ruhe werden wir von Allem befreit werden. Wie 
Satan dort Keinen Zutritt hat, fo Dient auch Fein 
ander Ding feiner Bosheitz Sondern Alles, was. 
uns umgiebt, ſtimmt zufammen in den Lobpreis uns 
ſres großen Heilandes, — Wie wir dann Ruhe has 
ben von den Anfechtungen, fo auch von den Verz 
folgungen der Welt. Hier ifi die Dornenfrone uns 
-fer Theil, dort die Ehrenkrone. Jetzt müſſen wir 
- gehaffet-werden von allen Menfchen um Chrifti 
willen: wir werden ein Schaufpiel der Welt, den 
f Enger und den Menfchen, ein Fluch der Welt und - 
ein Fegopfer aller Leute; die Menfchen fondern 
uns ab, fchelten ung, und verwerfen unfern. Namen 
als einen boshaftigenz; dann aber werden fie unfre 
Herrlichkeit anftaunen, und fie werden aus der 
Gemeinde der Heiligen ausgefonbert werden, und 
von uns ſich trennen müffen, fie mögen mollen oder 
nicht. Bis dahin alfo faffet eure Seelen in Ges 
duld; bindet alfe Schmähungen wie eine ‚Krone 
um euer Haupfz achtet fie fir größeren Reichthum 
als die Schäße der Welt. Dein eg ift recht: bei 
SM, zu vergelten Trübfal denen, bie Eng) Trübſal 


‚2 Zim. 3, 12. Rön. 8,17, Matth. 10, 22. 1 Gar. = I, 
13. Ruf, 6,2%. Qu 21,19.°2 Iheff. 1, 6.7. 
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. anlegen; euch aber, bie ihr Trübfal leidet, Ruhe 
mit Chriſto. — Dann werden wir ferner Ruhe has 
ben von alP unfern traurigen Spaltungen und un⸗ 
riftlichen Streitigfeiten unter einander. Wie Tieb- 
lich leben die Taufende mit einander im Himmel, 
die auf Erden fo getrennt waren!- Da ift fein 
Streit, weil es feinen Stolz, feinen Irrthum, Fein 


andres Berderben mehr gibt. Da find Feine Ränfe,. 


die Parteien zu ftärfen, feine Anfchläge mehr gegen 
unfre Brüder: - Gäbe es Bekümmerniß oder Be: 


ſchämung im Himmel, fo würden wir über dies uns 


ſer Benehmen auf. Erden befchämt feyn ; wie Jo— 
ſephs Brüder es waren, da fie an ihre Hartherzige 


keit gedachten. Iſt es nicht genug, daß die ganze 


Welt wider ung iſt, daß wir auch noch uns unter: 


einander anfeinden %: DO wie felig find doch Die Tage 


der. Berfolgung, Die ung in Liebe mit einander ver- 
banden! Und wie zerſplittert uns der Sonnen⸗ 
ſchein der Freiheit und des Glücks in Stäubchen bei 
unfern ewigen Streitigkeiten! O feliger Tag ber 


ervigen Ruhe der Heiligen, wenn wir, wie Einen 


Gott, Einen Chriftus, Einen Geift, fo auch Ein 
Herz, Eine Gemeinde, Ein Gefhäft. in- alle Ewig⸗ 


keit haben werden! Die Gemeinde auf Erden ift 


. ein Krankenhaus; Einige leiden an Finfterniß in 
‚ber Erkenntniß, Andre an einem ımempfindlichen 


Herzen, noch Andre an Schwächen, die alle ihre 
Thätigfeit unfruchtbar machen, noch Andre fißen 


und fenfzen gedrückt in ihrem Elend. Aber ein viel, 


* 
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größerer Schmerz iſt es, unſre liebſten, nächſten 
Freunde von der chriſtlichen Wahrheit ſich abkehren 
zu ſehen, und nichts will aus ihrer fleiſchlichen Gi 
. cherheit ſie erwecken; einen unbekehrten Vater, ei- 
ne weltlich geſinnte Mutter, unchriftliche Geſchwi⸗ 
fler oder Ehegatten oder Kinder neben ſich zu fehen, 
mit dem Gedanken, daß fie ewig verdammt werden, 
wenn ſie in ihrem jetzigen unwiedergebornen a2 ; 
ftand beharren ; wahrzunehmen, wie das Evange⸗ 
lium einem Lande genommen, feine Herrlichkeit 
Israel entzogen, und die armen Seelen preisgege— 
ben werben; daß das Licht ausgeblafen wird, das 
ihnen zum Himmel leuchten ſollte! Der Tag un⸗ 
ſrer ewigen Ruhe wird uns aber von dieſem allen 
erlöſen, und die Tage unſres Trauerns werden ein 
Ende haben. Dann werden „deine Knechte, o Herr, 
eitel Gerechte ſeyn; ſie werden das Erdreich ewig⸗ 
lich beſitzen, als die ein Zweig deiner Pflanzung und 
ein Werk deiner Hände find, zum Preiſe.“ Dann 
werden auch alle unſre eignen Leiden ein Ende ha- 
beit, Dies ‚fcheint- vielleicht ein Geringes für dies 
jenigen, die in Wohlftand und. Glück leben; aber 
der täglich gedrückten, befümmerten. Seele macht 
diefer Gedanke den Himmel fehr ſüß. Was für 
. ein Sterbensleben führen.wir jetzt! So viel Kerr _ 
den, als Tage und Stunden! ‚Unfer Heiland giebt 
ung ein — Maaß des Elends, um uns zu zei⸗ 


— Jeſ. 60, 20. 21, 
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gen, was uns dort aufbe halten iſt, um uns an das 
zu erinnern, was wir ſonſt vergeſſen würden, um 
uns ſeinen weiſen und heiligen Abſichten dienſtbar 
zu machen, und unſre völlige, gründliche Austhei⸗ 
fung vorzubereiten. : Jedoch Sünde und Fleiſch, 
Staub und Elend werden wir Alles hinter ung zu⸗ 
rück laſſen. O felige Ruhe jenes Landes, wo ein 


ewiger, ungeftörter Friede herrfcht! D Land der _ 


-Gefundheit, wo e8 Ferne Stechen mehr giebt! O 
Land der Herrlichkeit, wo alle Könige feyn werben! 
O heilige Gemeine, die aus lauter Prieſtern beſteht! 
O freier Staat, wo Niemand einem Andern, als 
dem Herrn Aller dient! Da finft der Arme nicht 
mehr ermattet unter feiner Arbeit, da leidet er nicht 
mehr von Hunger und Durft; von Blöße oder Ob- 
dachlofigfeit, da giebt es Feine fchneidende Kälte, 
"feine brennende Hitze. Da-zerreißt fein Freund- 
ſchaftsband, da trennen fich die Geliebten nicht 
mehr, da hört man feine Stimme der Klage in uns 
fern Häufern, denn alle, ale Thränen wiſcht Gott 
von unfern Augen. D liebe Seele, ertrag noch die 
Gebrechlichkeit deiner irdiſchen Hütte; es Dauert 
nur noch eine kleine Weile; das Rauſchen der Füße 
deines Heilandes ift fchon an der Thür, 

7. Der lebte Edelftein in unfrer Krone iſt, daß 
unſre Ruhe eine ewige feyn wird, Ohne dies 
wäre alles Uebrige nichts. - Der Gedanke, Daß uns 
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fre Herrlichfeit ung noch einmal verlaffen Fünnte, 
“ würde alle unfre Freuden verbittern. Es würde 
eine Hölle im Himmel ſeyn, wenn wir daran däch⸗ 
ten, wir könnten den Himmel wieder verlieren ; 
wie es faft ein Himmel ſeyn müßte in der Ber: 
dammniß, wäre Hoffnung da zur Befreiung, Die 
Sterblichfeit- verbittert alle Freuden unter Dem 
Monde, Wie trübt es alle Luft, wenn wir fie uns 
ter unfern Händen dahin ſterben ſehen! Aber wie 
felig ift die Ewigkeit, wo Fein folcher Gedanfe unfer 
Leben unruhig macht, Feine ſolche Furcht unfre 
Freude ſtört; wo wir „Pfeiler im Tempel unfres 
Gottes ſeyn amd nicht mehr hinausgehen. werden.’ 
Hier haben wir immer noch etwas von dem Knech⸗ 
tifchen at ung ; „der Knecht lebt nur auf beftimmte 
Zeit und nicht auf immer im Haufe: der Sohn 
bfeibt ewiglich.“ O meine Seele, laß fahren die 
Träume der irdiſchen Freuden, laß fahren Die Erde 
ind das Fleiſch; denke unabläffig, denfe tief nach 
über dies Wort: Ewigfeit! Leben ohne Ende! 
Freude, nichts als ewige Freude! O ihr Seelen in 
der Hölle, wie glücklich wäret ihr, könntet ihr auch 
mir nach Sahrtaufenden aus eurem Elend. heraus! 
O ihr Heiligen im Himmel, wie elend wäret ihr, 
verloͤret ihr, wenn auch nach Millionen von Sahrs 
hunderten, euer Erbe! Dies Wort ewig macht 
erft alle Qual und alle Seligfeit vollfommen. O 


Offenb. 3,12. Joh. 8, 35. 
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könnte ein Sünder dies Wort ſcharf in's Auge faf- 
fen, er müßte aufwachen aus feinem Todesſchlaf! 
D könnte eine begnadigte Seele dies Wort recht 
in’s Auge faſſen, wahrlich, eg müßte ihe Luft zu: 
wehen in der glühendften. Hitze der Anfechtung! 
Soll ich wirklich, mein - Herr und mein Gott, ewig 
leben? Nun, dann will ich auch ewig lieben! Soll 
ich wirklich ewige Freuden haben? Nun dann fol 
auch mein Dank ewig ſeyn! Hört meine Herrlic)- 
feit nicht auf, fo foll auch mein Loblied nicht ver- 
ſtummen. Willſt du meine Herrlichfeit ewig dau⸗ 
‚ern laſſen, nun dann foll meine Herrlichkeit. auch 
deine Verherrlichung feyn ! Gott, dem ewigen Kö⸗ 
nige, dem unvergänglichen und- unfichtbaren und 
allein weifen, fey Ehre und Preis in Ewigkeit! 
So habe ich denn verfucht, einen fchwachen 
Strahl ber ‚Herrlichkeit, die unfer wartet, euch zu 
zeigen. Aber ach, wie ohnmächtig find meine Worte 
im Vergleich mit ihr felbft! Leſer, haft du einen 
aufrichtigen, denrüthigen Glauben, und warteft mit 
Derlangen und Sehnfucht auf -diefe Ruhe, dann 
wirft dur bald fehen und ſchmecken, was ich hier dir 
fo ſchwach erzählt habe, Inzwiſchen laß dies We⸗ 
nige deine Begierde entzünden und deine Sehnſucht 
.beflügeln 5; fteh auf und tritt herzu, laufe nach dem 
vorgeſteckten Ziek der himmlischen Berufung, ringe 
und kämpfe und halte anz denn das Ziel, was du ° 
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‚Die ewige Rule der Heiligen. 85 


vor Dir haft, kann Dir nicht entgehen; Gott täufchet 
dich nicht 5‘ täuſche du dich nur nicht, und werde 
nicht ein Verräther an deiner eignen Seele durch 
Deine Trägheit, dann ift alles Diefes dein. Was 
für Menfchen würden die Gläubigen in ihrem Les 
ben und Wandel ſeyn, wenn ihnen dieſe Herrlic- 
fett immer hell vor den Augen fände! Sn welcher . 
ſeligen Faſſung würden ihre Herzen feyn, wenn der _ 
Gedanfe an. den Himmel lebendig darin herrichte ! 
Könnten fie wohl fo gedrüct feyn, ihre Angefichter 
fo trübe, ihr Auge fo hafchend nad irdiſchem, menfch- 
lichen Troſt? Würden fie fo unmillig feyn zu lei 
den, fo in Furcht vor dem Tode? Würde ihnen 
nicht vielmehr jeder Tag ein Jahr Dünfen, der fie 
noch fern hält von jener Seligfeit? D möge der, 
Herr unſre fleiſchlich geſinnten Herzen heilen, ſonſt 
können wir nicht hineinkommen in jene — um 
des — willen. 
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Vierter Abschnitt. 


Wie ‚Diejenigen. befhaffen find, 
für kn diefe Ruhe beſtimmt iſt. 


Als ich auf dem Berge der Verklärung mich — 
fand, und die Herrlichkeiten der ewigen Ruhe der 
Heiligen beſchrieb, fühlte ich, daß es dort gut ſey, 

und verweilte ſo lange ich konnte; und wäre nicht 
ein fo großer Abſtand zwiſchen der Sache und mei⸗ 
nen Borftellungen davon gewefen, ich hätte noch 
länger dort verweilt. Kann wohl der Blick auf 
jenes felige Land jemals ermüdend werden ? Wenn 
Einer, der nie davon gehört hätte, von diefer hohen, 
unaussprechlichen Herrlichfeit läſe, fo würde er ſich 
verwundern, für welch feltenes Gefchöpf Senn alle 
diefe mächtigen. Anftalten getroffen würden. Siehe, 
da hört er, alles fey für ung arme Kinder des 
Staubes! Er würde denfen, fie müßten Diefe 
Herrlicyfeit verdient haben, oder einen hohen Kauf—⸗ 
preis mitbringen; aber fiehe, fie haben hichts, und 
verdienen können fie auch, nichts, ja ſie verdienen 
das Gegentheil, und möchten, wenn Gott fie gehen 
ließe, es noc) immer mehr verdienen; aber ergrif— 
fen von der erbarmenden Liebe, werden fie zu dem 
gezogen, der Alles in Allem ift, und indem fie mit 
ihrem Glauben und ihrer Liebe Ihn aufnehmen und 
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in Ihm ruhen, empfangen ſie in Ihm und durch 
Ihn dieſe große Herrlichkeit. ‚Diejenigen alfs, für 
welche diefe Ruhe beftimmt ift, find in Ewig— 


. feit von Gott auserwäahlt— Chrifto, - 


u 


ihrem. Heiland, übergeben; — von 
Keuem geboren—tief durchdrungen 
von dem Elend der Sünde, vol der - 
Nichtigfeit aller Menfhenhülfe und 


der Allgenugfamfeit Ehrifii— ihr 


Wille wird erneuert — fie treten 
mit Chrifto in einen Bund—und fie - 
beharren darin big ans Ende. j 

1. Diejenigen, für welche die ewige Ruhe bee 
ſtimmt ift, die im Tert das Volk Gottes heißen, find 
von Ewigkeit von Shmausermählt. 
„Wie Er uns denn erwählt hat durch Chriftum, 
ehe der Welt Grund gelegt ward, daß wir follten 
ſeyn heilig und unfträflic vor Ihm in der Liebe,” 
fagt J—— Ihrer ſind nur Wenige, das lehrt 
die heilige Schrift und die Erfahrung; ſie ſind die 
kleine Heerde, welcher der Vater fein Reich zur ge⸗ 
ben beichloffen hat, Shrer- ift weniger, als die 
Welt meint; doch nicht fo wenig, wie manche verz 
zagte, ängftliche Seelen meinen, welche daran zwei⸗ 
fein, daß Gott fich ihren Gott will trennen, wenn 
fie. gern zu feinem Volke gehören möchten. 

2. Sie werden vom Bater zum Sohne 


Col. 3, 11. Eph. 1,4, 


= 
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gezogen , daß Er fie von ihrem verlornen Zus 
ftand erlöfe, und zu feiner Herrlichkeit tüchtig mache. 
Gott hat alle Dinge feinem Sohne übergeben, auf 
ganz Behr Weiſe aber feine Ausermählten. Er 
hat ihm Macht: gegeben über alles Fleifch, daß er 
das ewige Leben gebe Allen, die der Bater ihm ges 
geben hat; er hat alle Dinge unter feine Füße ges 
than, und hat ihn zum Haupt geſetzt der Gemeine. 
Und obgleich Chriſtus in gewiſſem Sinne das Löſe⸗ 
geld bezahlt hat für Alle, ſo hat er es doch in einem 
befondern Sinne für die Seinigen bezahlt. 

3. Die in-die Ruhe eingehen, find von Neuem 
geboren. Zum Bolfe Gottes kann man nie ges 
hören, ohne von Neuem geboren zu feyn, fo wenig 
als man zu den Menfchenfindern gehören Tann, 
ohne geboren zu ſeyn. Da wir geborne Feinde 
Gottes find, fo müffen wir. wiedergeboren werden 
zu feinen Kindern, oder wir bleiben feine Feinde. 
Die größte Umgeftaltung des Lebens, die man ers 
reichen mag ohne Wiedergeburt, kann zwar den 
Selbſtbetrug in uns. vermehren, zur ewigen Ruhe 
ung aber. nicht Einen Schritt näher führen. 

4. Dies * Leben zeigt ſich in den Kindern 
Gottes dadurch, daß ſie tief durchdrungen 
ſind von dem Elend der Sünde. Der 
Sünder erkennt und fühlt, daß die Sünde, an der 
er u ich Bisher ergößte, ein viel ‚gefährlicheres Ding 


Joh. 17,2. Eph. 1,9. 1:Tim-2, 6, 3oh.3,3, 
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als eine Schlange ober Dieter, ein viel größeres 
Uebel als Hunger oder Peſt ift, da ſie eine Ueber: 


tretung des untadlichen Gefeßes des Allerhöchften 
if. Nun kann der Sünder feinen Vorwurf der 


Sünde mehr gleichgültig anhören; jede Erwäh- 


— 


nung derſelben ſticht ihm in's Herz, und er läßt ſich 


gern auch den tiefſten Schaden aufdecken. Früher 
wunderte er ſich, wie doch die Menſchen einen fo 
großen Lärm über die Sünde erheben könnten; 
was denn für Uebels ſey an dem Koſten von der 


verbotenen Frucht; er erkannte nicht die Ab⸗ 


fchenlichfeit der Sünde, daß Chriſtus dafür ſter⸗ 
ben mußte, und daß daher ohne Chriſtum die ganze 
Menſchheit ewig Pein leiden müßte in der Hölle. 
- Das hat fich nun Alles geändert; ‚Gott hat feine 
Augen aufgethan, und er erfennt nun die unbes 


fehreibliche Abfchenlichfeit der Sünde, Und wie er Ri | 


Diefe erkennt, fo fühlt er eben darin auch fein eignes, 
tiefes Elend; Diejenigen, welche früher die Dro- 
hungen des göttlichen Gefeßes in einer Stimmung 
lafen, wie man die Erzählung von auswärtigen 
‚Kriegen lieft, finden nım darin ihre eigne Gefchichte, 
und lefen darin ihr. eignes Urtheil, als ftände ihr 
Name mitten in dem Fluche: gefchrieben, oder hör⸗ 
ten fie das Gefeß fagen, wie Nathan zu- David: 
„Du bift der Mann! Der Zorn Gottes erſchien 


ihnen früher, wie einem Manne in einem feſten, 


2 Sm.1,7.- 
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fichern Haufe ein Sturm, wie die Schmerzen eines 
Kranfen dem Gefunden neben feinem Bette; nun 
finden fie Darin ihre, eigene Krankheit, fühlen ſich 
felbft dadurd) verdammt, und erfenuen, daß nichts 
fehlt, als die. Vollſtreckung des längft gefällten Urs 
theils, um fie in unernießliches, unabfehbares Elend 
zu ſtürzen. Das ift ein Werk des Geifteg, welches 
in jenem Maße alle Wiedergebornen erfahren. 
Wie: follten fie zu Chrifto kommen und ihn um Ber: 
gebung bitten, wenn- fie nicht" erft ihre Schuld er 
fennten und ſich verdammt ſähen ? Wie follten fie 
um Leben bitten, fühlten fie nicht ihren geiftlichen 
Tod? Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, 
fondern die Kranken. Indem ſie das Heilmittel 


. zugleich mit der Krankheit, die Gnade zugleich mit 


der Sünde finden, Fann bei Einigen die Länge des 
Kampfes zwar abgekürzt werden; aber Alle ohne 
Ausnahme müffen doch Dies tiefe Elend der Sünde 
erfahren, — Eben jo erfahren fie auch die Nich— 


- tigkeit. aller -Hülfe der Gefhöpfe, 


Jeder Menfch ift von Natur ein Gößendiener. Uns 
fre Herzen kehren fich von Gott ab in dem Falle, 
und feitdem haben wir immer das Gefchöpf. ſtatt 
des Schöpfers verehrt... Seder unwiedergeborne 
Menſch giebt dem Gefchöpfe göttliche VBorrechte, und 
räumt ihm in feinem Herzen den Platz ein, der 
Gott allein gebührt; und fühlt er fich elend, fo 


Matth. 9,12, | 
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wendet er fich an dafjelbe, als an feinen Heiland, 
‚Luft, Gut und Ehre, die alle fich vereinigen in der 
Liebe zu dem eignen Sch, das ift die Dreieinigfeit 
des fleifchlich gefinnten Menfchen. Die erſte Sünde 
der Menfchen war, daß fie ſeyn wollten wie Gott z 
und das ift die Hauptfünde geblieben, die fich von 
Gefchlecht zu Gefehlecht fortgepflanzt hat. Statt 
daß Gott ung leitet, leiten wir ung felbft ; ftatt daß 
Er uns beherrfcht, regieren: wir ung felbft ; an feis- 
. nen Gefeßen und Geboten finden wir Tadel, und 
möchten fie verbeſſern, und wenn er ſie uns machen 
— würden wir fie anders machen; ſtatt daß Er 
r uns forgen follte Cund er muß es freilich, wenn 
ir nicht umkommen follten), wollen wir Tieber 
ferßt für ung forgen! ſtatt Daß wir - täglich. Alles 
aus feiner Hand nehmen, mögen wir lieber das Un⸗ 
fere feft in unfrer Hand halten; ſtatt daß wir. ſei⸗ 
ner Vorſehung ung unterwerfen follten,-murren wir ° 
Dagegen und meinen, wir fönnten Alles: beffer len- 
fen als Gott 5; ftatt daß wir trachten follten, Gott 
zu erkennen, zu lieben und zu ehren, trachten wir 
darnach, das Gefchöpf zu erfennen, zu lieben und zu 
verehren. Statt daß Gottes Augen auf ung. mit 
Wohlgefallen ruhen, möchten wir, daß aller Mens 
fchen Augen auf ung ruhten, und all ihr Dank fich 
uns zuwendete und ſie alle uns bewunderten. So 
ſind wir unſre eignen abgöttiſchen Verehrer von Na⸗ 
tur. Aber zu Boden ſtürzt dieſer Dagon, und Haupt 
und Hände werden ihm abgehanen, menn Gott ſein 


PR, . | Al 
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Ebenbild in der Seele erneuert. Da zieht Gott 
Das Herz zu fich zurück, Er zeigt dem Sünder, das 
Gefchöpf Fonne nicht fein Gott ſeyn, denn es könne 
ihn nicht felig machen ; es könne nicht fein Chriſtus 
ſeyn, denn es könne ihn nicht erlöfen und zu Gott 


; zurückführen, der allein Die Seligfeit ihm fchenfen 


fan. Dies zeigt ihm Gott nicht allein durch fein 
Wort, fondern auch durch die Fügungen feiner Borz 
ſehung; und darum dient Trübfal oft fo fehr, das 
Werf der Befehrung zu fürdern: Wenn's fo an's 
Leben geht, dann öffnet fich das Gehör, das früher 


. ben mächtigften Worten verfchloffen war. Macht 


ein’ Sünder ſeinen Ruhm bei Menfchen zu feinem 
Götzen, und Gott verſetzt ihn in Die tieffte Schande, 
oder macht er feinen Neichthum zu feinem Gögen, 
und Gott verfeßt ihn in eine hülflofe Lage, oder 
giebt feinen Schägen Flügel, daß fie davon eilen: 
wie dient das zu feiner Bekehrung! Macht ein 
Menfc die Luft zu feinem Gößen, Alles, was ein 
herumſchweifendes Auge, ein Taufchendes Ohr, ein 
ſtets wacher Hunger, ein gieriges Herz nur wün⸗ 
fehen mag, und Gott nimmt ihm das Alles oder 


“ verwandelt es vor ihm in Galle oder Wermuth: 
- wie Dient Das zu Be Belehrung! Wirft Gott 


einen Menfchen aufs Giechbette, und fchlägt da 
Wunden feinem Herzen, und weckt fein Gewiſſen 


‚auf, und fragt nn „Ran ſieh einmal zu, ob Ehre, 


1 Sam. 5,4 
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Güter und Rüfte die jet helfen Ennen? Vermö— 
gen fie dein wundes Gewiffen zu heilen ? - Können 
fie deine zufammenbrechende Hütte dir ;herftellen ? 
Können fie deine davon eilende Seele in dem Kür: 
ger fefthalten? Oder fünnen fie dich erlöfen von 
meinem Zorn, und Deine Seele aus dem ewigen 
Feier erretten? Rufe ihren laut, und fordre fie 
auf, daß fie nun, da es noth iſt, dein Gott und dein 
Ehriftus ſeyen!“ — o wie mächtig erfchüttert das 
den Sünder? Die Sinne felbft überzeugen da den 
finnlichen Menfchen von der Wahrheit, das Fleifch 
feldft empfindet die Nichtigkeit aller Hülfe von, Ge⸗ 
fehöpfen, und unfer Verführer wird zu Schanden - 
gemacht. — Gottes Kinder werden aber auch eben 
fo tief Durchdrungen von der Nothwendigfeit, 
der Allgenugfamfeit und vollfumm 
nen Herrlichfeit der Erlöfung- Sefu 
Chrifii, gerade wie ein Hungriger von der Noth⸗ 
wendigfeit der. Speife, ein zum Tode Berurtheilter 
von der Nothwendigkeit wer Begnadigung, ein 
Schuldgefangener von der Nothwendigkeit der Be⸗ 
zahlung: feiner Schulden überzeugt ift. Nun fühlt 
der Sünder eine amerträgliche Laft auf ſich und 
fieht, daß. nur Chriſtus fie ihm abnehmen. kanır. 
: Das Gefeß verdammt ihn. als einen Aufrührer, 
und nur Chriftus kann ihm Begnadigung auswir⸗ 
fen. Ein Löwe verfolgt ihn, und er wird feine 
‚Beute, wenn er nicht plößlich einen fichern Zur 
fluchtsort findet. Entweder Ehriftum muß er has 
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ben zu feiner Rechtfertigung, oder er wird auf ewig 
verdammt; Chriftum zu feiner Erlöfung, oder er 
wird in's ewige Feuer geworfen ; Chriſtum zur fer- 
ner Berfühnung mit: Gott, oder er ift auf ewig von 
ſeiner Gegenwart ausgefchloffen. Da iſt denn fein 
Wunder, daß. er mit jenem Märtyrer ausruft, 
„Nichts als Chriftus! Nichts als Chriſtus!“ 
Nicht Gold, ſondern Brod macht den Hungriger 
‚fatt ; fo. kann auch den Verdammten nichts ftillen 
als Vergebung. Nun achtet er Alles für Koth, um 
Shriftum zu gewinnen; was ihm Gewinn war, 
achtet er um Ehrifti Willen für Schaden. : So wie 
der Sünder feine eigne und aller andern Dinge 
Unfähigfeit, ihm zu helfen, erfennt, fo fieht er auch 
zugleich, daß es Feine erlöfende Gnade giebt, als in 
Chriſto allein. Die Feigenblärter der eignen Ge⸗ : 
rechtigfeit find nicht im Stande, feine Blöße gu des 
Ken, aber Ehrifti Gerechtigkeit deckt Alles zu, unfre 
Gerechtigkeit kann nie dem Geſetze genug thun, aber 
Chriſti Gerechtigkeit hat es in-allen feinen Geboten 
F erfüllt: Wenn er ung vertritt, kann nichts ung 
Abgeſco chlagen werden; fo erhaben iſt feine Perfon, 
ſo unendlich ſein Berbienft, daß der Vater ihm Alles 
gewährt warum er bittet. Früher fannte der Süns 
der Chriſti Herrlichfeit, wie ein ftockblinder Mann 
das Sonnenlicht; nun wie Einer, Der die Königin 
des Tages in ihrer ganzen Majeftät erblickt. 


Phil. 3, 7. 8. 
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5. Sind fie num auf diefe Weife tief durchdrun⸗ 
gen von ihrem Sündenelend, von der Nichtigkeit al- 
fer Hülfe der Gefchöpfe, und von der Allgenugfant 
feit Chrifti: fo wird nun auch ihr Wille er 
neuert. Von der Sünde, welche die Erfenntniß 
als abfcheulich bezeichnet, Fehrt der Wille fich mit 
Abſcheu hinweg. Zwar ift die Sinnenluſt nicht verz 
tilgt; will fie aber ſiegen über die Vernunft, und 
gegen Gott ung aufreizen, will das Fleiſch den Geift 
regieren: fo verabfchent der Wille jest diefe Un— 
ordnung und widerjinnige Empörung. Und dag 
Elend der Sünde wird nicht nur, erfannt, fondern 
auch beweint. Nun kann die Seele weder auf ihre 
Vebertretungen gegen Gottes Geſetz, noch auf das 
Elend, was fie fich felbft gemacht, ohne Zerfnir- 
fehung hinſehen. Wer es wirklich erfennt, daß er. 
Chriſtum gefreuziget hat, und fich felbft-den ewigen 
Tod zugezogen, dem wird e8 auch immer in's Herz 
ftechen. Hat er feine Thränen, fo hat er doch tiefe 
Herzensfenfzer, und fein Herz. fühlt, was fein Vers 
ftand erkennt. Die Anhänglichfeit an die Geſchö⸗⸗ 
pfe, deren - Nichtigkeit man erfannt hat; wird nun 
ausgeftoßen aus dem Herzen mit Abſcheu. Nicht 
als ob man den. Werth der Gefchöpfe verfennte 
oder ihre Hilfe verfchmähtez aber ihre abgättifche 
Verehrung, ihre gottesläfterliche Anmaßung muß 
weichen. Kann Chriftus unfer Weg feyn, wenn 


X 
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— ein geſchaffenes Ding unſer Ziel in? Abs 
fhen vor der Sünde, Verleugnung aller il ‚er Gö⸗ 
Ben und rechtes Vertrauen auf Ehriſtum Alles 
Ein Werk Gottes in uns. Konnte der Sünder in 
keinem geſchaffenen Dinge Heil und Frieden finden, 
ſo findet er ihm nun in Gott. Kan Chriſtus und 
will, Er-allein ihm Frieden fchenfen, fo ergreift er 
Ihn mit ganzenr Herzen als feinen Herrn und Hei- 
land. Das ift das ewige Leben, daß wir den wah⸗ 
ren Gott und den er gefandt hat, Jeſum Chriftum 
erkennen. Die-unmittelbarfte Frucht des Glau- 
bens ift die Liebe; die Liebe wird ausgegoffen in 
unfre Herzen durch den heifigen Geift, der ung ger 
geben wird, und durch diefe-Liebe richtet fich die in- 
„nerfte Neigung des Herzens auf Shn, der Wille 
hängt Shm.allein an, und hält mit Freuden ſeine 
— Gebote. — 

6. Die, Gläubigen treten mit Chrifto 
in einen Bund des Herzens. Zwar 
- hießen fie früher ſchon Ehriften, Kinder des Neuen 

Bundes; aber im eigentlichen vollen Sinne, zu 
‚ihrem Troſte und ihrer Seligfeit, befanden fie ſich 
bis dahin noch nicht im Bunde mit Gl riſto. Nun 
aber werden ſie deſſen gewiß, da er ſo zuvorkom⸗ 
mend ſich ihnen anbietet; nun ſagen ſie ſich ihm 

ſelbſt von Herzen zu, nun iſt durch beiderſeitiges 
Einverſtändniß der Bund geſchloſſen. Vermoͤge 
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dieſes Bundes giebt fich Chriftus mit allen feinen 
Gnaden und Gaben dem Sünder hin; und der 
Sünder giebt fich Chrifto hin, um ſich von ihm er⸗ 
löfen und heiligen und regieren zu laffen. Nun faßt 
der Menſch den feften Entfchluß : „Ich lie nich 
bisher, und nur zu lange, blindlings * mein 
Fleiſch und ſeine Lüſte, durch den Teufel und die 
Welt regieren, bis ich beinahe verloren gezangen 
wäre, nun übergebe ich nich ganz und gar meinem 
Herrn, der mich mit feinem Blüte erfauft hat, und 
mir feine Herrlichkeit fchenfen wird,” - 
7. Sn diefem Bunde beharren_die Gläubi—⸗ 

gen bis ang Ende, Zwar fündigen fienoch, 
aber fie verläugnen nicht mehr ihren Herrn. Die _ 
bloß mit Worten, aber nicht von Herzen in den 

Bund getreten find, die -Fünnen nachher wieder den 
Sohn Gottes mit Füßen treten, und das Blut des 
Teftaments für unrein achten, wodurch fie geheiligt 
find; nicht fo aber die im wahren, lebendigen 
Glauben Gott anhangen. Dies „Beharren bis 


an’s Ende, ſo gewiß es: uns wird. im Glauben, ift 


doch die Bedingung, unter der wir allein Die Selig⸗ 
feit erlangen ; die Bedingung unfers fortdauernden 
Lebens und Fruchtbringend. * Aber gepriefen ſey 
in. Ewigfeit der Mund der Liebe, der verheißen hat, 
„Das angefangene gute Werk zu vollführen bis an 
den Tag Jeſu em a 


Hebr. 10,99. Sch 15, 4,6, 8.9. Col. 1,23. Phil. 1, 6. 
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Dies find Die Kennzeichen des Volkes Gotted; 
nicht ein volles, ganzes Bild der Kinder Gottes in 
ihrer Herrlichfeit, fondern nur der Merfmale, wos 
ran malt fie erfennen kann. Lieber Lefer, ich rede 
dich an als einen, der ein Chrift feyn will und bald 
vor dem Richterftuhle Gottes ftehen und dort einer 
. fcharfen Prüfung: entgegen gehen wird; ich frage 
Dich nicht, ob dur Dich der Zeit genau erinnerft, wo 
der heilige. Geift in Dir die Befehrung wirfte; dar⸗ 
über findet manche Ungewißheit ftatt, und ift fienur 
gewirkt, jo fommt fo viel nicht darauf an, ob du 
weißt, wie und wann ſie zu Stande gefommen iſt. 
Aber prüfe dich genau und frage dich: Bift- du 
gründlich „von deinem tiefen fündlichen Verderben 
überzeugt worden ? Haft du erkannt, daß das. Tich⸗ 
ten und Trachten deines Herzens nur böfe war von 
Jugend anf? Haft du denn die Abfchenlichfeit der 
Sünde eingefehen? Und daß jede Sünde den ewi⸗ 
gen Tod verdient? Giebft du zu, daß das Geſetz 
Gottes heilig, recht und gut iſt? Erfenneft. dur, 
daß dies heilige Gefek das Verdammungs⸗uUrtheil 
über. dich ansfpricht * Haſt du dich von der Unzu⸗ 
länglichfeit aller Gefchöpfe, Dich ang deinem Elend 
zu erlöfen, und dir. Troft und Frieden zur. geben, 
überzeugt ? Haft du eingefehen, daß Niemand fer 
lig wird, deß Ziel nicht Gott, und deß Weg nicht. 
Shriftng” it? Daß Chriftus ‚Dich, mit Gott vers ' 
fühnen muß, wenn du nicht ewig verloren gehen 
wit? Haft du Chriſti eg und gang, 
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ſamkeit erkannt, vermöge deren Er dir Alles ſchen⸗ 
ken kann, deß du bedarfſt? Haft dir gefehen, wie 
köſtlich diefe Eine Perle ift, und bift du willig, alles 
Andere zu verfaufen, um fie zu faufen? War der 
Zuftand, in den Dich diefe Erfenntniß verfegte, ein 
brenmender Hunger, und Durſt, der Dir Feine Ruhe 
ließ, oder bloß ein Gedanfenfpiel beim Hören oder 
Leſen, eine Gewohnheit, die du von deiner Erzie⸗ 
hung oder deinen Umgebungen angenommen hat- 
teft? Sind dir deine Sünden und dein Elend eine 
fürchterfiche Laft und ein Gräntel geworden ? Wenn 
du nicht weinen Fonnteft, haft du wenigftens aus 
Herzensgrunde gefenfzt unter diefer unerträglicheit 
Lat? Haft du aller deiner eigıten Gerechtigkeit 
entfagt? Haft dur deine Göten alfe aus deinem 
Herzen hinausgeworfen, daß nun fein Gefchöpf 
darin mehr auf dem Throne fit, fondern es ein 
Tempel Gottes it? Nimmft du Ehriftum im Glau⸗ 
ben an als deinen einzigen Heiland, erwarteſt du 
die Rechtfertigung, Wiedergeburt und Vollendung 
allein von Ihm? Beherrſchen ſeine Gebote dein 
Herz und Leben? Ueberwiegen ſie die Reizungen 
der Augenluſt, der Fleiſchesluſt und der Hoffahrt - 
des Lebens? Steht Chriſtus oben an in deinen 
Neigungen, und ob dur ihn ‘gleich. nicht liebeſt wie 
du möchteft, giebt e8 nichts Anderes, was du mehr 
fiebft, als Shn? Haft dur mit ihm einen Bund ges 


Matth. 13, 46. 15. 
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mat und von Herzens Grund dich ihm übergeben? 
Und fällſt du auch in Sünde, ift dein Herr Dir fo 
über Alles thener, daß du dennoch nie aus feinem- 
Bunde treten, feiner Herrfchaft entfagen und einem 
andern Herrn. dich unterwerfen möchteft, für Alles 
was die Melt dir bieten Fann ? 2 

Iſt das wirklich der Fall, dann gehörft du zu. dent 
Bolfe Gottes, für welches die ewige Ruhe beftimmt. 
iſt; und fo wahrhaftig das Work des Herrn ift, fo 
gewiß wartet Deiner diefe Ruhe. Siehe nur zu, 
daß du, „wie du angenommen haft den Herrn Ser 
ſum Chriſtum, fo auch wandelt in ihm, und feyft 
gewurzelt und erbauet in ihm; ſtehe feft im Glanz - 
. ben, and fey in demfelben reichlich dankbar.“ Denn 
„wer da weichen wird, an dem wird feine Geele 
feinen Gefallen haben.’ Sftaber dies Werk in dir 
noch nicht gefchehen, fo wirft du, was dir dein be- 
trügerifches Herz auch vorfpiegle, mit welchen fal- 
ſchen Hoffnungen du dic auch hinhalten magſt, zu 
deinem Schaden erfahren, daß die Ruhe der Heili- 
gen für Dich nicht beftimmt iſt. „O daß du weife 
wäreft und vernähmeft folches!- Daß dır verftüns 
deft; was dir hernach begegnen wird ;” daß jeßt, 
da. die Seele nod in deinem Leibe ift, und die Hoff 
nung vor dir liegt, deine Dhren fich aufthun. und 
dein Herz den Bitten deines Heilandes Gehör geben 
—— damit du auch Ruhe BE mit“ feinem 


Col. 2 6.7. Hebr. 10,38. 5 er 32,29, 
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Bolfe, und „das Erbe der Heiligen im Licht.” 
Denn jo beftimmt als die heilige Schrift ung verſi⸗ 
chert, daß noch eine Ruhe vorhanden ift für das 
Volk Gottes, eben fo gewiß jagt fie auch, daß Nie- 
mand, als der ein Kind Gottes ift, ihrer theilhaftig 
. wird, „Ohne Heiligung wird Niemand den Herrn 
fehen, Es fey denn, Daß Jemand von Neuem ge: 
boren werde, kann er das Neid) Gottes nicht fehen. 
Wer dem Sohne nicht glaubt, der wird das Leber - 
nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibt über 
ihm. Das follt ihr wiffen, daß kein Hurer oder 
Unreiner oder Geiziger, welcher ift ein Gößendiener, 
- Erbe hat. an dem Neiche Chrifti und Gottes. Es 
werden gerichtet werden Alle, die der Wahrheit 
nicht glauben, fondern haben Luft an der Ungerech- 
tigkeit.” Hätten die Gottlofen por ihrem Ende fich » 
befonnen, und von Herzen Chriſtum als ihren Heiz 
land und König angenommen, fo hätten fie felig 
werden können. Gott bot ihnen das ewige Leben 
umfonft an, fie aber mochten es nicht annehmen. E: 
Die Fleiſchesluſt fchien ihnen Föftlicher, als die 
Herrlichkeit der Kinder Gottes; Satan bot ihnen 
das Eine, Gott das Andere an, # e konnten wählen, 
aber fie zogen das zeitliche Ergößen der Sünde der 
ewigen Ruhe mit" Chrifto vor. Iſt es nun nicht 
se daß Ihnen das entzogen wird, In fie nicht 


Coloſſ. 1,12. Hebr. 12, 14. Soh 38 36. Epheſ. 5,5. 
2 Theſſ. 2, 12. 
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haben wollten 2. Alg Gott fo ernftlich in fie Drang, 
und fo freundlich fie nöthigte hereinzukommen, da 
wollten fie nicht; wohin gehören fie nun anders, 
als draußen hin, wo die Hunde find, und die Zaus 
berer und die Hurer und die Abgöttifchen und die 
Todtfchläger und die lieb haben und thun die Lügen ? 
Obwohl der Menfcy fo verderbt ift, daß er ſich nicht 
eher befehrt, als bis die mächtige Gewalt der Gnas 
de ihn überwindet, fo fünnen wir Doch ver Wahrheit 
gemäß fagen, daß der Menfch felig werden Fann, 
wenn er fich Gottes Bedingungen unterwerfen will. 
‚Denn feine Unfähigkeit liegt in feiner wiffent- und 
willentlichen Bosheit, und Fann ihn daher fo wenig 
entfchuldigen, als einen Ehebrecher die Abneigung, 
die er gegen feine Fran fühlt, oder einen Boshaften, 
daß er einen Widermwillen gegen feinen Bruder hat; 
ift er Darum nicht defto fchlimmer und verdient um 
fo härtere Strafe ? Sn der Hölle werden die Sün⸗ 
der in alle Ewigfeit fich allein alle Schuld geben. 
Die Hauptqual der Hölle für vernünftige Wefen ıft 
das Gewiffen, Könnten Sünder dort wenigfteng 
fagen: ‚Range lag die Schuld nicht an ums, fon- 
dern an Gott, fo würde das ihr Gewiſſen flillen _ 
und ihre Qualen lindern, und.die Hölle zu Feiner 

Hölle für fie machen. Aber daß es immer die 
Schuld ihres freien Willens war, das wird ftets 
aufs Neue ihr Feuer anfchüren, und „ven Wurm 
nie ſterben“ laſſen. Mark. 9, 44. s 
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Futter Abschnitt. 

Das Elend Derer, welche der Ruhe 
der Heiligen verluftig Bee 


— du noch keinen Theil haft an Chriſto, 
und an der Wiedergeburt und Erneuerung, ohne 
welche man fein Jünger. Shrifti feyn kann, und du 
lebſt und ſtirbſt in dieſem Zuſtande, dann wirſt du 
nie in die Freude des Himmels eingehen, und ewig 
ausgefchloffen bleiben von der Ruhe der Heiligen. 
So wahr das Wort Gottes tft, du wirft nie das 
Angeficht Gottes fehauen. Dies Urtheil habe ich 
in Gottes Namen jeßt über dich auszufprechen 5 du 
magft es aufnehmen wie du willft, und zufehen, ob 
du ihm entrinnen Fünneft. Wenn du in Armuth 
des Geiftes Chrifto zur. Fuße fieleft, fo würde er dich 
- erretten ; 'er würde dich, für den Seinigen erfennen 
und dir einen Antheil an dem Erbe feiner Auger- 
wählten fchenfen. Wäre das der Erfolg meiner 
Botfchaft an Dich, fo würde es mich nichts weniger 
als verdrießen, wie den Sonas, daß „Gott deine 
Werke fühe, wie du dich befehrteft von deinen böfen 
Wegen, und ihn nun auch des Uebels reuete, das er 
gedroht hatte, Dir zu thun, und es nicht thäte;“ ich 

: 


Jon. 4, 1 3,10, 


ur 


104 ö Die ewige Ruhe der Heiligen. 


würde vielmehr den Tag fegnen, wo Gott mich eine 
jo felige Botfchaft ausrichten ließ. Endeft du aber 
deine Tage ohne Wiedergeburt, fo wirft du, fo ger 
wiß der Himmel über deinem Haupt und Die Erde 
unter deinen Füßen ift, ausgefchloffen- werden von 
der Ruhe det Heiligen, und dein Theil im ewigen 
Feuer erhalten. Bielleicht wendeft du dich aber zur 
mir, und fragft mich: „Mann hat denn Gott dir 
das Buch des Lebens gezeigt, und dir gefagt, wer 
darin ſtehe, oder wer nicht 2 Darauf antworte 
ich dir: Sch nenne weder Dich noch irgend Einen; 
ich fage bloß, fein Unwiedergeborner wird eingehen 


imn das Himmelreich, und wenn du ein folcher bift, 


wirſt du auch nie hineinkommen. Ich weiß nicht, 
wer ſich bekehren wird, und wer nicht; ſo weiß ich 

auch nicht, ob du dich nicht bekehren wirſt. Viel⸗ 
mehr bitte ich dich, auf Gottes Stimme zu hören, 
da es noch Zeit ift, che Die Thür vor dir zugeſchloſ⸗ 
ſen wird, und dann keine Hoffnung der Bekehrung 
mehr übrig bleibt. Aber paßt die Beſchreibung, die 
ich vorher von dem Volke Gottes gemacht habe, 
nicht auf dich, iſt dann etwa die Frage ſo ſchwer zu 
beantworten, ob du ſelig werden Fannft 2 Brauche 
ich etwa in den Himmel hinaufzufteigen, um zu hoͤ⸗ 
ren, daß ohne Heiligung Niemand den Herrn fehen 
kann? Daß nur, Die reines Herzens find, Gott 


ſchauen werben? Daß Niemand, wenn er nicht 


von Neuem geboren ift, das Reich Gottes fehen 


wird? Brauche ich in den Himmel hinaufzufteigen, 


D 
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am Ehriſtum nach dem zu fragen, was er uns auf 


‘ 


Erden ſchon gefagt hat? Was er durch feine Apo⸗ 
ftel. ung angefündigt? Was er. und fie für alle 
Welt haben. aufjchreiben laſſen? Kenne ich auch 


nicht das Verborgene deines ‚Herzens, und Fann dir 


alfo auch nicht namentlich fagen, ob das dein Zur 
and ift oder nicht, fo Fannft du doch: fehr feicht er⸗ 
fahren, wenn dir ernſtlich daran liegt, ob du ein 
Himmelserbe ſeyeſt, oder nicht. Und das iſt es, 
warum es mir zu thun iſt, daß du ſelbſt zuſehen 
mögeſt, ob du noch in der Verdammniß liegeſt, da⸗ 
mit du ihr noch entfliehen könneſt. Wie kannſt du 
ihr aber entfliehen, wenn du Chriſtum und ſeine 


Erlöſung gering achteſt? Mich dünkt, ein Blick in 


dein Herz müßte dich mit Schauder und Entſetzen 
erfüllen. Wenn Belfazar, als die Hand hervorfam 
an der Wand und ſchrieb, fich entfärbte und Schre⸗ 
den ihn überfiel, fo daß ihm Die Lenden fchütterten 
und die Beine zitterten: welch Entjeßen: follte dich 


“ ergreifen, da Gottes Hand felbft, und nicht bloß hie 


und da einmal, ſondern in der ganzen heiligen 
Schrift, Dir Das ewige Verberben droht ? Weil ich 
dir Dies nun recht dringend an’s Herz legen möchte, 


ſo will: ich dir zeigen, was es. heiße, den. Himmel 


verlieren, und. wodurch dir das beſonders recht bit⸗ 
ter werden wird. y 
Indem die Öokiehn der ewigen Ruhe erlutin 
Dan. 5,5, 6. 


x 


* = 
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gehen, büßen fie ein Die Bollfommenheit, 
zu der/die Heiligen gelangen— Got—⸗ 
tes Gemeinfhaft—alle feligen Züge 
zu Ihm hin — und die Verbindung 
mit den Engeln und den vollende— 
ten Gerechten. 

1. Die Gottloſen büßen die herrliche Volk 
endung ein, zu welcher die Heiligen im Himmel 
gelangen. Ihr Leib wird nicht leuchten wie die 
Sonne am Mittage; zwar wird er auch aus dem 
Grabe wieder auferweckt, aber nur um größerer 
Qualen fähig zu werden, Wie werden ſie da wun⸗ 
ſchen, vaß jedes ihrer "Glieder unempfindlich und 
todt ſeyn möchte, damit fie die Strafe nicht fühlen, 
Die e8 trifft; daß ihr ganzer Leib ein verweftes Ge- 
rippe ſeyn und im Staube liegen möchte! Aber 
noch mehr büßen fie ein jene geiftliche Vollendung, 
zu welcher die Heiligen im Himmel: gelangen: ihre 
heilige Gefinnung ; ihre ſtets freudige Bereitwilligs 
feit, Gottes Willen in Allem zu thun; und die 
daraus hervorgehende vollkommene Beichaffenheit 
alfer. ihrer Handlungen, Statt defjen haben fie die 
Verfehrtheit des Willens, den Haß gegen das Gute, 
die Liebe zum Böfen, die fie auf Erden hatten, Es 
ift zwar wahr, ihr Verſtand wird num viel heller fe _ 
hen, da fie erfahren haben, wie trügerifch die Dinge 
waren, auf welche fie fich verließen, Aber ihr Herz 
und ihre Neigung find dieſelben; gern möchten fie, 
wenn fie könnten, Diefelben Sünden begehen; es 
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fehlt ihnen nur an der Gelegenheit. Es wird ein 
größerer Abftand zwifchen diefen Elenden und den 
verherrlichten Heiligen‘ Gottes feyn, als zwiſchen 
einer Kröte und der Sonneam Himmel; als zwi- 
fehen dem reichen Mann, gekleidet; in Purpur und 
föftliche Leinewand, und dem. mit Schwären ren 
ten Lazarus vor feiner Thür, r 
2..Sie werden Feine Gemeinfchaft mit 
Gott haben. Wie fie nicht geachtet haben, daß . 
fie Gott erfennten, jondern zu ihm sprachen: Weis 
che von ung, wir, mögen dom deinen Wegen nichts 
wiſſen ! — fo wird Gott fie aus feinem Haufe aus⸗ 
ſtoßen. Nie wird er fie zulaffen zu dem Erbe feiner 
Heiligen, nie feine Nähe fie fühlen laffen, fondern 
ihnen ſagen: Sch kenne euch nicht, weichet von mir, 
ihr Uebelthäter ! Jetzt berufen fte ſich eben fo dreift 
auf Chriſtum und auf ihr Anrecht an das himmli- 
fehe Erbe, als ob fie aufrichtig gläubig wären. Der, 
Slucher, der Hurer, der Trunfenbold, der Welt 
menfch, Alle fagen hier: Iſt Gott nicht unfer Bas 
ter, fo gut als der eurige? Wenn aber Chriftus 
feine Nachfolger fcheiden wird von feinen Feinden, 
und ſeine treuen Freunde von feinen betrögenen 
Schmeichlern, wo werden dann ihre Anfprüche blei⸗ 
‚ben? Da werden fie finden, daß— Gott nicht ihr 
- er ift, weil fie feine Kinder nicht ſeyn mochten. 
Da fie nicht wollten, daß Gott mit feinem Geifte 
in ihnen wohnen follte, fo werden die Hütten der 
Gottloſen nım Feine Gemeinfchaft mit Ihm haben, 
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und Gottes Feinde werden’ feinen Zutritt haben zu 
feiner Stadt. Nur die hier vor Gott. wandelten, 
- werden in ihm Leben und volles Genüge haben im 
Hinmtel, Die Welt weiß wenig Davon, was eine 
Seele verliert,;die Gott verliert. Was-für ein Ker⸗ 
fer wäre die Erde, wenn Die Sonne ihr nicht mehr 
aufginge! Was für ein efelhaftes Nas der Leib, 
ohne die Seele! Doch iſt alles Dies nichts Dagegen, 
wenn die Seele Gott verliert. Gottes Gemeins 
ſchaft macht feinen Heiligen. den Himmel erft zum 
Himmel; von Gott ausgeftoßen-fegn, die Hölle zur 
Hölle, Wer Gott genießt, der hat Alles; wer Gott 
verliert, der verliert Alles, J 

3. Sie verlieren alle ſeligen Züge zu 
Ihm hin. Seine überſchwängliche Erkenntniß; 
das ſelige Schauen feines Angeſichts; die unbe 
fehreibliche Freude, Ihn zu lieben; den Anblick ſei⸗ 


ner unendlichen Liebe zu ung; die Ströme des Tros 


ftes, womit er ſeine Heiligen überfchüttet. Iſt eg 
etwa nichts, alles dag zu verlieren? Ein irdifcher 
König fteht nicht ſo hoch über dem geringften Knecht 
«ls Diefe himmlifche Seligfeit über der höchften 
Herrlichkeit eines irdifchen Königs. Was Gott eiz 
nem Menschen giebt, muß feinem Zuftande ange 
meſſen jeyn. Eure Herzen aber, ihr Gottlofen, was 
ven nie'während eures Lebens auf Gott gerichtet, 
nie erwärmt von feiner Liebe, fehnten nie fich nach 
dem Umgange mit Ihm; von Ihm zur hören und zu 
reden, war nicht eure Freude; ihr wäret lieber auf 


> 
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Erden geblieben, hättet ihr nur gewußt, wie ihr eg 
anfangen folltet, als daß ihr in die Lobgeſänge des 
Himmels einftimmen möchtet. Geht es daher wohl 
an, daß ihr in die emeinſchaft· der Seligen eintre⸗ 
ten fönnet ? 

4. Sie werden ferner anagerhloffen feyn von 
der Berbindung mit den Engeln und 
den vollendeten Gerechten, Statt des 
Umgangs mit jenen feligen-Geiftern, mit jenen fie 
genden Königen, müffen fie. nun mit ganz andern 
Genofjen Gemeinfchaft halten, mit den Geiftern der 
Hölle. Spott und Hohn über die Heiligen auf Er- 
den, Haß gegen fie und Freude an ihrem Unfall, 
das war nicht der Weg, um zu ihrer Seligkeit zu 
gelangen. Nun feyd ihr ausgefchloffen von der Ge⸗ 
fellfchaft, von der ihr früher euch felbft ausgefchlof- 
fen hattet; und ſeyd num von denen getrennt, mit 
denen ihr euch nicht -verbinden wolltet. Ihr moch⸗ 
tet fie nicht in euren Häufern, in euren Städten, ja 
kaum in eurem Lande leiden, Sie waren euch lä- 
ſtig, weil fie treulich eure Sünden euch vorhielten. 
Shr heiliger Wandel beunruhigte euer Gewiffen, da 
ihr fahet, daß fie weit euch überlegen waren. Könnt 
ihr euch nun wohl wundern, daß ihr nach Diefem Le- 
ben von ihnen getrennt werdet? Der Tag fommt 
herbei, wo fie euch nicht mehr Täftig fallen werden : 
denn zwifchen ihnen und euch wird eine große Kluft 
befeftigt werden, Schon in diefem Leben, unter _ 

Spott und Sein und mit allen ihren großen Mäits 
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geln, waren fie. nach dem Urtheil des ‚heiligen Gei⸗ 
ftes fchon Solche, deren die Welt nicht.werth war ; 
um wie viel mehr wird die Weltiihrer Gemeinfchaft _ 
in ihrer Herrlichkeit unwürdig feyn ! 
„Viele, die dies lefen, werben vielleicht .denfen: 
Aus allen jenen Dingen machten fie fich ja in dieſer 
Welt nichts, warum follten fie nicht auch in der 
Emigfeit ohne fie. fich wohl befinden ? Um diefen 
zu zeigen, daß der Verfuft des Himmels ihnen höchſt 
qualvoll ſeyn werde, will ich ihnen noch folgende 


Punkte zu bedenfen geben: Shre Erfenntniß 


wird Dort heller werden, fo daß fle 
deutlich fehen, was fie verloren haben, — ihre 


Schäßung der Dinge wird eine am 


dere—ihr Gewiffen wird ihnen noch 


‚Kärfer den Verluſt, als ihre Schuld 


PL ' 


FE Ah 


zeigen — die Stumpfheit ihres Ge— 
fühls hört auf — und ihre Erinne— 
rungskraft wird “fie niemals mehr 
verlaffem 
‘rk. Die. Erkenntniß der Sottlofen 
wird danır viel heller feyn, fo daß fie nun 
- einfehen, was fie verloren haben, In diefem Le⸗ 
ben können fie freifich nicht darüber Flagen, daß fie 
die Gemeinſchaft mit Gott verloren haben, denn fie 
wiffen nicht, wie herrlich fie iftz fie können nicht 
beflagen, daß fie in jener heiligen Verbindung mit 


GSebr. 11, 36-38, 
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Gottes Kindern nicht leben, denn fie fühlen nicht, 
was fie entbehren. Wenn Jemand einen Edelſtein, 


welchen er. befist, für ein Stück Glas hält, und er - 


verliert ihn, fo wird ihn der Verluſt nicht fehr 
fehmerzen; erfährt er aber, was eg für ein Kleinod 
war, fo fängt er an zu flagen. Die Erfenntniß der 


Verdammten wird zwar nicht .geheiligt werden; 


aber frei wird. fie werden von vielen Serthümern. 
Sept, in diefem Leben, meinen fie, daß Ehren, Git- 
ter, Bergnügungen, Gefundheit und Leben auf der 
Erde viel mehr ihrer Mühe und Arbeit, ihres Be: 
gehreng und Verlangens werth feyen, als die Dinge 
jener Welt. Wenn aber alles Irdiſche fie verlaffen 
hat, und ſie nun in ihrem Elend feufzen, und alles 
das wirflich erfahren, wovon fte früher nur gehört 
oder gelefen hatten, dann ändert fich ihre Anficht. 


Sie wollten nicht glauben, daß man im Waſſer er- 


trinfe, big fie mitten in der See lagen; daß Feuer 


brenne, ‚bis fie _hineingeworfen wurden ; ift das 
aber gefchehen, dann zweifeln fte nicht länger, So 
wird zur Vermehrung ihrer Qualen ihre Erfennts 
niß heller. Die armen Seelen! Sie würden nım 
- glücklicher feyn, wenn ihr Berftand ihnen gänzlich 
genommen würde, und fie nicht über den unvernünf⸗ 
kigen Thieren ſtänden; wenn fie von der Hoͤlle jetzt 
nicht mehr wüßten, als da ſie auf Erden waren; 
wenn fie Feine Ahnung Davon hätten, daß es einen 
Himmel gebe!’ Hier, in diefem Leben, wo die Er⸗ 


kenntniß fo wichtig für fle wäre, damit fie dem Zorne 


— — 


- — 


- Lebens, als er früher ihn empfand, da es ihm gut 
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Gottes und ihrem Elende entgehen könnten, hier 
mögen ſie nichts davon wiſſen, mögen nicht davon 


hören oder leſen, um es zu erfahren ; dort aber, mo 


ihre Erfenntniß das vergehrende Feuer nährt, in 
welchen fie liegen, werden fie darum wiffen müffen, 
fie mögen wollen oder nicht. Jetzt find fie im To— 
desichlaf und träumen, fie feyen Die glücklichften 
Menjchen auf der Welt; wenn der Tod aber fie 
aufwect, wierwird fich da in einem Augenblick ihre 
Anſicht ändern! Die hier nicht. fehen wollten, 
werden da fehen müffen, und zu Schanden werden. 

2. Wie ihre Erfenntniß heller wird, fo geht fie 
dann auch tiefer ein in die Dinge, und ihre 
Schätzung berfelben wird eine ganz andere. 
Welch ein tiefes Gefühl von dem Zorne Gottes, 
von der Tollheit der Empörung gegen ihn, dem 
‚Elend der Sünde haben -diefelben Seelen dann in 
ber Verdammniß, die jeßt auf Erden von diefen 
Dingen jo gleichgültig reden-hören ! Wie fühlt ein 
verurtheilter Miffethäter, der eben zur Richtſtätte 
abgeführt wird, ganz anders den hohen Werth des 


ging! So wird noch viel mehr. der wirfliche Ver- 
fuft der ewigen Seligfeit die Verdammten fühlbar 
empfinden -Laffen, wie groß die Güter find, die fie 
verloren haben. Und wie in ein großes Faß mehr 
Waſſer hineingeht, als in einen Heinen Nayf, fo 
wird ihre-erweiterte Faſſungskraft die Größe ihrer 
Schmerzen vermehren. 
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8. Ihr Gemwiffen wird. viel nad 
drücklicher und entfhiedener dieſe 
Lehren auf fie anwenden, und ihre 
Schuld ihnen zeigen, wodurch ihre Qual 
‚außerordentlich fich vermehren muß. - Seßt, in dies 
fem Leben, kann man mit Mühe einen Sünder da- 
hin bringen, daß er .einen ſolchen Zuftand des ewi⸗ 
gen Elends glaubt ; noch viel ſchwerer aber, daß er 
glaubt, e8 werde einmal fein eigner Zuftand fegu. 
Darum gehen fo viele Predigten. für ‚fie verloren, 
und werden fo.viele Ermahnungen und Warnungen 
überhört.: Mag ein Prediger des Evangeliums noch 
fo heil und klar ihr Elend ihnen zeigen, fie halten es- 
doch nicht für fo fehlimm. Mag er noch fo nach» 
drücklich von der Herrlichkeit fprechen, von der fie 
ausgefchloffen werden, und von den Qualen, welche 
fie empfinden werden, immer meinen fie, daß das 
fie nichts angehe, fondern irgend einen andern 
großen, groben Sünder. Es ift das Schwerfte, 
was es in der Welt giebt, einen gottlofen Menfchen 
dahin zu bringen, daß er. felbft fich für gottlos hält, 
und feinen Zuftand für verdammungsmwürdig. Ob⸗ 
wohl es ihnen nicht fehwer werben Fünnte zu erken⸗ 
ner: wie entfrembdet ihre Herz ift von der Wieder: 
geburt, wie feind fie der Heiligung find: fo glauben , 
ſie dennoch eben fo gewiß einmal Gott zu fehauen, 
als wären fie die heifigften Leute auf Erden. Wie 
felten, wenn man ihren Herzenszuftand noch fo deut⸗ 
fich ihnen gezeigt bat, - fie aus: „Ich bin’der 
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Manu!“ Wie ſelten erkennen fie, daß fle, wenn 
‚ fie in ihrem jegigen Zuftande behärren, ewig verlos 
ven gehen!. Wenn-fie nun aber auf einmal in dem 
Reiche der Finfterniß fich befinden, und Pein leiden 
in den Flammen, und für immer ausgefchloffen find 
von Gottes Gemeinfchaft: da wird es ihnen nicht 
mehr fchwer werden, Alles, was fie je von Gottes 
Zorn und- ihrer Strafwürdigfeit_ gehört haben, auf 
fich gu deuten. Da werden unwillführlich dieſe 
Befenntniffe über ihre Lippen gehen: „O mein 
großes Elend!’ D meine Berblendung! . Meine 
ſchwere Schuld! - D umwiederbringlicher, unaus⸗ 
ſprechlicher Brut GT 

4, Dann wird. die Stumpfheit ihres 
Gefühls, in der fie jeßt hingehen, aufhören, 
Seßt erfcheint ihren verfiockten Herzen Himmel und 
Hölle als etwas Gleichgültiges. Die Boten des 
Herrn predigten ihnen von der ewigen Seligkeit und 
dem ewigen Berberben, aber fie fchliefen dabei feft, 


amd unfre Worte waren wie Steine, die man gegen 


die Wand wirft, und die ung in's Geſicht zurüch 
"prallen. Wir redeten zu ihnen von den Schrednif 
fen der Ewigfeit, aber es war, als ob wir mit er: 
-ftarrten Leichnamen fprächen; Steine erbebten eher 
als fie. Wenn aber nad) dem Tode ihr Geift er: 
wacht, wie lebhaft werden da ihre Empfindungen 
fegn! Welch Entfesen wird fie durchfchaudern ! 
; — * 
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- Welcher tiefe Kummer an ihnen nagen! Wie hef- 
fig werden fie gegen fich felbft wüthen! Wie tief 
ihre unfinnige Berblendung befammern ! "Die Klaz 
gen der zärtlichften Frau um den Tod ihres Manz 
nes, der zärtlichften Mutter um den Verluſt ihrer 
Kinder werden nichts im Vergleich mit- ihren Kla⸗ 
gen um den ewigen Berluft des Himmels ſeyn. 
Wie möchten fie da ihr eignes Herz in Stüde zer⸗ 
reißen, um Gottes Urtheil an fich zu vollziehen ! 
Weil fie ihr Elend ſelbſt fich zugezogen, fo werben 
fie nun auch ihre größten Peiniger feyn ; felbft Sa- 
tan, der fie zwar zur Sünde lockte und reiste, aber 
die Hauptſchuld — nicht war, auch 
Satan wird ſie nicht ſo peinigen, als ſie ſich ſelbſt. 
Wie glücklich würden te ſich dünken, wenn fie ſich 
in Steine verwandeln, wenn ſie alle Thore der 
Empfindung verſchließen und verriegeln könnten! 
Wenn ſie die Dinge, die ſie umgeben, nun eben ſo 
leicht fühlen könnten, als fie früher davon hörten! 
Wenn fie die Höllenqualen nun eben fo leicht verz 
fehlafen Könnten, als ‚früher die Predigten, welche 
fie davor warten! "Aber mit ihrer. Stumpfheit 
und Unenipfindlichfeit ift es num aus/ das geht nun 
nicht mehr. 
5. Shre Erinnerung wird nun eben fo leb⸗ 
haft feyn, als ihre ‚Erfenntniß Elar und ihre Em⸗ 
pfindung ſtark. Könnten ſie die Erinnerung nur 
los werden, ſie würden den Verluſt des Himmels 
noch eher ertragen können. Aber wie fie ſich ſelbſt 


> 
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zu vernichten nicht im Stande find, fo auch Feine 
. Kraft ihrer Seele, Die Erfenntniß, das Gewiffen, 
das Gefühl, das Gedächtniß, alles das lebt fort zu 
- ihrer Qual, wie Gott es dazu beftimmt hatte, daß 
e8 zu ihrer Seligfeit zufammenwirfen. follte: Wie 
diejes alles der Mund gewefen wäre, womit fie das 
- verborgene Himmelsmanna hätten efjen können, die 
Liebe Gottes und die ewige Freude vor feinem Anz 
geficht, fo wird es num der Mund, mit dem fie ihr 
ewiges Elend einfchlürfen, das Gefühl: feines Zor- 
nes und der Verftoßung von feinen Angeficht. Jetzt 
haben fie feine Zeit, an die Dinge. des zufünftigen 
Lebens zu denfen, feinen Raum für fie in ihrem 
Gedächtniß; dann aber werden fie zu nichts Ande- . 
rem Zeit haben, und in ihrem Gedächtniß wird für 
nichts Anderes Raum ſeyn. Gott wollte, daß fie . 
die Worte des ewigen Lebens zu Herzen faßten, und 
fie zum Zeichen auf ihre. Hand bänden, und fie an 
die Pfoften ihres Haufes und an ihre Thore fehrie- 
ben; er wollte, daß fie daran gedächten und davon 
redeten went fie fü ch niederlegten und wenn fie auf 
ftänden, wenn fie. in ihrem Haufe, fäßen oder wenn 
fie ausgingen; aber fie wollten nicht, und. vers 
warfen den Rath des Herrn; nun wird in. ihrem 
ewigen Gefängniß das Gedächtnig derfelben ewig 
vor ihren Augen. ftehen, und wohin fie ſich auch 
wenden mögen, wird ihr Blick darauf fallen, Da 
wird fie peinigen der Gedanke an die unausfpreche 
liche Herrlichkeit, die ſie verloren haben, Wäre eg 


— 
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ein Ding, das ihnen durch etwas Anderes wieder 
‚erjeßt werden könnte, fo hätte es nicht viel auf-fich 5 
wäre es Gefundheit, oder Reichthum, oder Freund: 
fehaft, oder das Leben felbft, fo wäre es Nichts, 

Ach aber, eg ift mehr als das Alles! Es ift die 
ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichfeit des 
Himmels! Es wird fie peinigen der Gedanke, wie 
feicht es.ihnen gemacht war, Das ewige Leben zu er⸗ 
greifen. Sie brauchten feine Berge zu verfegen, 
feine. Königreiche zu erobern ; fie brauchten nicht 
zuerſt jeden Titel des göttlichen Gefeßes zu erfüllen, - 
noch Genugthuung zur leiften für alle ihre Uebertre- 
fungen, Das Zoch war fanft und die Laft leicht, 
welche Ehriftus ihnen auflegen wollte. Nur Neue 
follten fie empfinden, und von ganzem Herzen ihn. 
als ihren Heiland annehmen zum. Seinetwillen 
alle andre Luft fahren und von Ihm die höchfte 
Seligfeit fich fchenfen laffen; der Welt und dem 
Fleifch, ihren Feinden, entfagen, und feinem fanften 
Hirtenftabe fich unterwerfen; ihre eignen Wege 
verlaffen, und auf feinen Tieblichen, feligen Wegen 
wandelt. Ach, denkt nun der arme Verdammte, 
wie gerecht ift doch meine Strafe, der ich die geringe 
Mühe fchente, um ihr zur entgehen! Wo war mein 
Verſtand, als ich jenes gnädige Anerbieten aus⸗ 
ſchlug? Als ich Zefum einen harten Herrn fihalt, 
und feinen feligen Dienft eine fauere Knechtichaft 
hieß, und im Dienfte des Teufels und des Fleifches 
allein Freiheit fand? War id; nicht taufendmal 
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toller als toll, daß ich die heiligen Wege Gottes für 
unnöthig freng, Die Gebote Chrifti für zu ſchwer, 
und Alles für zu viel- hielt, was ich thun follte, um 
das ewige Leben zu ererben? Wie gering wäre 
alles Leiden für Chriſtum, alle Selbfiverleugnung 
auf feinen Wegen, gewefen, wenn: ich fie mit den 
Dutalen vergleiche, Die ich jeßt leiden. muß! Hätte 
Chriſtus von mir viel mehr.und viel fchwerere Dinge 
verlangt, hätte er gefordert, Daß. ich mein Leben auf 
Erden in beftändiger Angft und Noth zubringen und 
hundertmal den Tod leiden follte, follte ich es nicht 
gern über mich genommen haben, um dieſen Leiden 
zu entgehen ? - Und nun hat er doch bloß zu mir ges 
fagt: „Glaube nur, fo wirft du ſelig; ſuche mein 
Angeficht, fo wirſt du leben; nimm auf dich Dein 
Kreuz und. folge mir nad, und du follft nicht im 
. Finftern wandeln, fondern das Licht des Lebens has 
ben.” Welch ein Anerbieten ! Wie Leicht hatte Er 
ed mir gemacht! „Und das habe ich ausgeſchlagen! 
— Es wird fie yeinigen der Gedanke, daß es durch 
des. Herrn Gnade in ihrer Macht ſtand, dieſe Se⸗ 
ligkeit zu erlangen; daß ſie die ſchönſte Gnadenzeit 
verträumt haben. „Es gab eine Zeit,“ werden ſie 
ſagen, „da mir dieſes Reich angeboten ward, ſo gut 
als allen Andern. Auch ich hätte unter jenen ſeli⸗ 
gen Gerechten ſeyn können; der Herr legte mir Les 
ben und Tod vor; o, und ich wählte den Tod, und 
leide ihm.nun ! Das Kleinod wurde auch mir vor⸗ 
geſteckt; o, wäre ich nach ihm gelaufen, ich hätte es 
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erlangt; hätte ich geſtritten, ich hätte‘ auch übers“ 
wunden; ‚hätte ich recht gefämpft, ich wäre auch, e 
gefrönt worden: u. Sa es wird fie noch‘ mehr peini⸗ 
gen der Gedanke, daß die Krone ihnen ſchon ganz 
nahe war. „Der heilige Geiſt zog mich einſt fo 
mächtig; ſchon nahm ich mir vor, meinen Sinn zu 
ändern und ein anderer Menfch zu werden; fchon - 
hing ich Chriſto an und entfagte der Welt, ſchon 
machte ich mich los von manchen meiner alten Vers 
bindungen, fihon fuchte ich die Gemeinfchaft der 
Gläubigen 5’ da wandte ich wieder um, brach mein 
Wort, und ſank in unbefchreibliches Elend. Wie tief 
ward’ mein Herz erfihüttert in jener Predigt, wo. mir- 
Shriftus, als für mich-gefreuzigt, vor Die Augen gez 
mahlt wurde! D wie fehnte ich mich Damals nach‘ 
dem Himmel! Wie hatte ich von der zukünftigen . 
Herrlichkeit bereits einen Vorſchmack! - Schon griff 
- ich darnach, aber ich Tieß wieder los! "D. hätte ich 
fortgefahren den Herrn zu fuchen, fo wäre ich num 
unter den feligen Bollendeten! ! Wieviele Wochen, 
Monate und Jahre Tieß ich nußlos verftreichen ; 
. wie felig wäre ich jeßt, wenn ich fie genußt hätte ! 
D ich elender Menfch, Fonnte ich Feine Zeit finden 
zit dem Werfe meines Heils, für das doc, meine - 
Zeit allein mir'gefchenft war * . Konnte ich unter 
allen meinen Arbeiten - feine Zeit finden, für Die 
Ewigkeit zu arbeiten? Hatte ich Zeit zu effen und 
zu trinfen und zu schlafen, und feine Zeit meine 
Seele zu erretten ? Hatte ich Zeit zu Bergnüguns 
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gen und. zu eitlem Gefchwäß, und Feine Zeit zum 


- Gebet? Hatte ich Zeit, die Mittel mir zu verfchaf- 


fen, um durch die Welt zu kommen, aber feine Zeit, 
meinen Beruf und meine Erwählung für den Hinz 
mel feft zu machen? O du koſtbare Gnabenzeit | 
3a, ich hatte.genug davon, aber nun ift fie abgelaus 
fen! Sch hatte einft fo viel, daß ich nicht wußte, 
was ich damit anfangen ſollte; nun ift fie hin, und 
nichts kann fie wiederbringen. D hätte ich doch nur 
Ein Jahr wieder, um es noch einmal durchleben zu 
fönnen ! Dann wollte ich mich befehren, dann 
wollte ich mir fagen - laffen, dann wollte ich, meinen 
Herzenszuftand erforfchen, dann wollte ich beten und 
ringen! Ach nun iſt es zu ſpät; o wehe, zu ſpät!“ 
— Es wird der Gedanfe fie peinigen, wie oft fie Die _ 
Diener Chriſti aufforderten und baten, fich zu be—⸗ 
fehren. „Ja, beinahe hätte mich der Prediger über: 
vedet, daß id; mein Heil ſuchte! Wie liebevoll, wie 
freundlich bat er mich! Sch aber -fchlug es in den 


Wind. Wie überzeugte er mich durch feine Reden ! 


Aber ich verhärtete mich gegen meine Ueberzeugung. 
Wie zeigte er mir mein Herz, wie kehrte er das Ver: 
borgene defjelben an's Licht! Aber. ich mochte das 
Berderben meines Innern nicht fehen. Wie hätte 
fich fein Herz gefreut, wenn er hätte fehen fönnen, 
daß ich mich zu Chrifto befehrte! Meine gläubigen 


Freunde ermahnten mic; fie fägten mir voraus, 


wohin mich zuletst meine Herzenshärtigfeit und mein 
Kaltfinn führen würde; aber-ich glaubte ihnen nicht, 
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und achtete nicht darauf. Wie lange-Zeit ließ Gott 
jeldft fich herab mich zur bitten, daß ich mic, verſöh⸗ 
nen laſſen möchte mit Ihm! Wie rang der-heilige 
Geift mit mir, als wäre es der größte Verluft für 
ihn, mich fahren zu laſſen! Wie klopfte Chriſtus 
einmal über’s andre an meines Herzens Thür, und 
rief mir zu: „Thue auf, du Sünder! Thue dein 
Herz deinem Heilande auf, und ich will zu Dir ein⸗ 
gehen, und das Abendmahl mitdir halten ! Warum 
zögerft du? Warum läffeft du deinen eitlen. Ger 
danken freien Spielraum? Willſt du dir nicht Ber- 
‚gebung, Leben und Seligfeit ſchenken laffen ?“ Wie 
wird die Rücferinnerung an ſolche liebreiche Bitten 
des Heilandes die Verdammten mit Ingrimm gegen 
ſich ſelbſt erfüllen! „DO warum mußte ich doch den 
Reichthum feiner Langmuth und Geduld verachten ! 
D warum mußte ich doch den Gott des Himmels 
felbft mit dem Ruf zur Buße mir immer vergebens 
nachgehen laſſen! Wie gefchieht mir Doc) Recht, 
daß num die Geduld fich in Zorn verwandelt, der 
mit unwiderſtehlicher Gewalt mich ergreift! Als 
der Herr rief: Willſt du dich denn nicht reinigen 
laffen von deinen Sünden? Wann fol es denn 
gefchehen ? da antwortete ich, wenn auch nicht mit 
Worten, doch mit der That: Nimmermehr! Das 
mals ſprach ich felbft mir mein Urtheil; denn wenn. 
- ich nım frage : Wann werden dieſe Qualen fich en⸗ 
den ? fo höre ich.die Antwort : Nimmermehr 17 — 
Auch das wird ihre Pein ihren noch bitterer RR 
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wenn fie daran denken, wie elend der Preis war, 
um den fie ihre ewige Geligfeit verkauften. Vers 
gleichen fie Die Ergögung der Sünde mit der ewigen 
Belohnung, wie ergreift fie da der Anblick dieſes 
unendlichen. Abftandes! - Die elenden Fleifches- 
freuden, der jämmerliche Menſchenbeifall, die gelbe 
Erde, die fie aufhäuften, gegenüber der. ewigen Se: 
figfeit ! „O ich blinder Thor 1’ — werden fie aus⸗ 
rufen, — „konnte ic für einen jo elenden Preis 
"meine Seele verkaufen? Konnte ich für folchen 
- Ausfehricht mich von Gott Iosfagen ?° Konnte ich, 
‚gleich Judas, für dreißig Silberlinge meinen Heiz 
fand verrathen ?- Es. träumte mir dabei nur von 
Bergnügen 5. num ich erwache, fehe ich nichts. Als 
ic) kaum meine Freuden gefoftet und fie über Die 
Zunge geglitten waren, da hatte es fihon ein Ende 
mit ihnen. Und weiter hatte ich nichts für jene un⸗ 
ausiprechliche Neichthümer! Hätte ich die ganze 
Welt gewonnen, und Schaden genommen an meis 
ner Seele, was hätte es mir geholfen? Ach, und 
welch Eleiner Theil von Weltluft war es, wofür ich 
Alles daran gab?” D daß doch die Sünder daran 
denfen möchten, wenn fie in den Küften des Fleifches 
ſchwimmen und nach den Gütern und Ehren diefer 
Welt trachten - Wenn fie gegen ihre »beffere Er- 
fenntniß fündigen und die Stimme ihres Gewiſſens 
übertäuben! Auch Dadurch wird ihre Qual noch 
erhöht werden, daß fie ihr Verderben als die Schuld 
- ihres. freien Willens anfehen müffen. Wären fie 
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zur Sünde gezwungen worden wie würde das ihre 
Gewiſſensangſt ſtillen! Würden fie für Andrer 
Sünden gepeinigt, oder wäre ein Andrer, als ſie 
ſelbſt, der Haupturh eber ihres | Berderbeng, wie viel 
leichter würde dieſer Gedanfe ihnen ihre Qualen 
machen! Aber denken zu müffen, daß es die Wahl 
ihres freien Willens war, daß nichts in der. ganzen 
Welt fie ohne ihre Einwilligung hätte zwingen kön⸗ 
nen, das wird ihnen in's Herz ſe ſchneiden! „Hatte 
ich nicht ſchon Feinde genug in der Welt,“ denkt der 
arme Verdammte, „daß ich ſelbſt mein vornehmſter 
Feind werden mußte! Nie würde Gott dem Teu— 


fel oder der Welt fo viel Gewalt über mich einge⸗ 


räumt haben, daß fie mich zu. der geringften Sünde 
hätten zwingen können. Sie konnten loden und 


reizen, aber ich felbft gab mich der Sünde hin und 


[7 


that fie.. Ach, wie konnte ich Die Hand an mich felbft 
legen und fie mit. meinem eignen‘ Blute beflecen ! 
Nie habe ich einen fo großen Feind gehabt, als mich 
felbft. Nie hat Gott. mir ein Gnadengeſchenk ange: 
boten, daß ich es nicht ausfihlug. Er häufte Gnade 


»’auf Gnade, um mein Herz zu ſich zu ziehen; ja Er 


hat väterlich mich gezüchtigt, und machte mich feuf- 
zen unter meinem Ungehorfam; und obgleich ich in 
meinen Nöthen Ihm ein Berfprechen nach dem an⸗ 
dern gab, diente ich Ihm doc; nie von Herzen.’ Go 
wird der Gedanke, daß fie. felbft_ die Urfache ihres 
Elends find, daß fie vorfägfic in ihrem Wider: 


ſtande beharrten, und freiwillig dem Dienſte des 


- 
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Teufels‘ ſich hingaben, an den Herzen der Vers 
dammten nagen ! — Aber noch tiefer wird es ihr 
Gewiffen verwunden, fobald fie daran gedenfen, 


. daß fie nicht allein mit Willen in ihr Verderben 


rannten, fondern daß fie fich auch ihre Berdammniß 
fo viele Mühe Eoften ließen. Was haben -fie nicht 
alles unternommen, um ihr. Berderben herbeizuzie- 
hen, dem heiligen Geifte zu widerftreben, die Macht 
der Piebegzeichen und- der Strafgerichte und des 
Wortes Gottes zu überwinden, ihre Vernunft und 
ihr Gewiffen zum Schweigen zu bringen ! - Das 
Alles begannen und vollbrachten fie mit Vorſatz. 
Obgleich fie in beftändiger Furcht vor Gottes Zorne 
febten, obgleich fie wußten, daß Er in einem Augen: 


blick fie in den Staub legen und in die Hölle werfen 


fünnte, fo liefen fie dennoch dem Abgrunde zit. O 
welche Mühe koſtete es den Sündern, fich die Vers 
dammmiß zu verjchaffen ! Mäßigfeit und Nüchterns 
heit, und damit Gefundheit und Wohlfeyn, hätten 
fie bilfiger haben können; aber. fie zogen Schlem— 


. merei und Trunfenheit, Armuth, Schande und 


Krankheit - vor, Genügſamkeit hätten ſie haben 
können, und damit Wohlſtand und Freudez.aber 
fie zogen Habſucht und Ehrgeiz, und damit Sorge 
und Angft, Arbeit des Leibes und Zerriffenheit des 
Geiſtes vor. Obſchon Sorgen, Rachſucht und Neid 


ſie peinigten, obſchon Unzucht ihren Leib, ihr Hab’ 


und Gut und ihren Auf zerftörte, fo wollten fie doch 
lieber alles dies thun und leiden, als ihre Seelen 
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felig machen laſſen. Wie werden fie daher einft ihre 
Thorheit bejammern und jagen: „War die Ver: 
dammmiß fo vieler Mühe werth? Mußte ich fie 
denn fo theuer mir erfaufen? Hätte ich nicht ohne 
folche Noth und Angft felig werden können? Hätte 
ich fo viel gethan, um in den Himmel, als ich gez 
than habe, um: in die Hölle zu kommen, fo würde 
ich ficher nun dort ſeyn. Sch Thor Flagte über die 
enge Pforte und den fchmalen Weg, der zum Leben 
führt; und doch war es viel fehmwerer, in Satans 
Keich zu fommen. Hätte ich Ehriftum eben fo lieb 
gehabt, als mein Vergnügen, meinen Bortheil und 
meine Ehre, und hätte ich jo oft am ihn gedacht und 
nach ihm getrachtet, o wie jelig würde ich jetzt ſeyn! 
Aber mit Recht leide ich jetzt die Pein in dieſen 
Flammen, weil ich fie um einen fo theuren Preis 
mir erfauft habe, ftatt den Himmel als ein freie 
und bleibendes Geſchenk der göttlichen und ewigen 
Gnade anzunehmen,” - 

O möchte Gott Dich bewegen, lieber Leſer, daß 
Du bei dieſen Gedanken jetzt ſtehen bliebeſt, ſtatt 
daß Du zu deinem eignen — Elend 
fie erſt in der Hölle durchdenkeſt! Sage nicht, daß 
das bloß. menſchliche Vorſtellungen und Einbilduns 
gen feyen, Lies doch nur, was der reiche Mann in 
der Hölle und. in der Dual fagt. Wie die Him⸗ 
melsfreuden von dem Menfchen, als einem vers 
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nünftigen Geſchöpfe, — der Seele nach 
empfunden werden, ſo muß er auf eben dieſe Weiſe 
auch die Qualen der Hölle leiden; er iſt und bleibt 
Menſch, und wird daher — immer — und 
fühlen, ı wie ein —— 
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Wie ee Elend der Deeiniartieit das 
durch no größer. wird, daß fie 
nicht nur der Ruhe der "Heiligen 

verluſtig gehen, fondern auch die 

. „ tedifhen Freuden verlieren und 
die ewigen Qualen der Hölle er 
jeh dulden müffen. 


ie „die Gotiſeligkeit die Verheißung hat dieſes 
und des zukünftigen Lebens,“ wie denjenigen, „die 
an Erf en ar dem Reice Gottes und * Ge * 
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am Erften nach dem Neiche Gottes und feiner Ger 
rechtigfeit trachten, fo verlieren fienun fowohl dag - 
Reich Gottes, als auch Das, wornach fie frachteten ; 
es wird ihnen auch Das genommen, was fie hatten, 
Wäre es ihnen möglich, das, woran jetzt ihr Herz 
fich erfreut, feftzuhalten, jo würden fie nach dem 
Berluft des Hintinels nicht viel fragen. Hätten fie 
. Alles verlaffen, und wären: Ehrifto nachgefolgt, fo 
würden fie Alles in Ihm gefunden haben; denn Er 
würde ihnen Alles in Allem geweſen ſeyn. Nun 
ſie aber Chriſtum verlaſſen haben um andrer Dinge 
willen, fo. werden fie nun Shn verlieren, und mit . 

Ihm auc das, was fie Ihm vorgezogen hatten, fie 
-werden bie irdiſchen Freuden verlieren, und die 
Dualen der Hölle leiden. 

I. ©ie werben verlieren ihr fat ſches 8 er⸗ 
trauen auf Gottes Gnade und auf 
ihren Antheil an Ehrifti Berbienft - — alle ibre 
Hoffnungen — all ihren falſchen 
Srieden—all ihr fleiſchliches Berz 
Re; Sinnenluſt. * 

1. Sie werden ihr falſches Vertranen 
auf Gottes Gnade und auf ihren Antheil 

an Chriſti Verdienſt verlieren. Jetzt tröſtet ſie die⸗ 

ſes falſche Vertrauen, und ſchützt ſie gegen die 

Schreckniſſe des göttlichen Gerichts, welche ſonſt ſie 

‚ergreifen würden. Was wird fie aber tröſten und 
hügen, wenn-fie nun Dies Vertrauen für immer 
müffen fahren laffen ? Steht ein Menſch nahe am 
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Rande eines Abgrunds, iſt aber in dem feſten 
Wahn, daß er völlig ſicher ſey, ſo kann er ſo ver⸗ 
gnügt ſeyn, als ob in Wirklichkeit Alles gut ſtände. 


Wie nun der wahre Glaube in dem Wiedergebor⸗ 


nen die Herrſchaft hat, ſo der Wahnglaube in dem 


Unwiedergebornen. Warum ſitzen jo: viele Men⸗ 


ſchen ſtill, wenn man ihnen zuruft, daß ſie zu Chriſto 


kommen, und Gnade und Vergebung von Ihm em. 


pfangen möchten, warum anders, ala weil fie mei- 
ten, fie. hätten fchon Vergebung 2 Könnte man 


Zaufende in der Hölle fragen, weshalb fie dorthin 


gefommen feyen, die Meiften würden antworten: 
„Bir bildeten feſt ung ein, begnadigt zu feyn, bis 
wir fahen, daß wir verdammt waren, Wir hätten 
ernftlicher nach der Wiedergeburt und nach Der 
Kraft der Gottfeligfeit getrachtet, aber wir hielten 
uns fchon zuvor für Chriſten. Wir fehmeichelten 


‚uns ſelbſt hinein in.diefe Pein, und num ift Feine 


Rettung mehr. Lefer, ich muß es zu deiner ernſt⸗ 
lichjten Warnung fagen: der zuverfichtliche Wahn 


ſo vieler ficherer, ungeheiligter, ungebrochener Menz 
ſchen zeigt fich am Ende auf's Schrecklichſte als ein 


—— Betrug. In der Hölle ſteht 
Niemand mehr in folhem Wahn; er war Satans 
Kunſtſtück, durch das er ihnen auf Erden die Augen 
zuband, damit ſie deſto getroſter ihm folgen möchten; 
aber dort thut er ihnen die Augen auf, und da — 
ſie Alles, wie es iſt. 

2. Sie verlieren alle äh Hoffnungen. 
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In dieſem Leben, wenn ihnen der Zorn Gottes ge⸗ 
drohet wurde, richteten ſi ſie ihre Herzen auf mit der 
Hoffnung, daß ſie ihm gar leicht entrinnen könnten. 
Jetzt mag man mit dem elendeſten Trunkenbold, Hu⸗ 
“rer oder Spötter über feine Seligkeit forechen, ſo 
hofft er aller ſeiner Laſter ungeachtet ſelig zu wer⸗ 
den. Dieſe thörichten Hoffnungen werden ja ſo ſehr 
die Menſchen beherrſchen, daß noch am jüngſten 
Tage ſie mit Chriſto ſelbſt ſtreiten werden, und ihm 
fagen: ‚Wir haben ja vor Dir ‚gegeffen und ge> 
trunfen, und auf den Gaſſen haſt du uns gelehrt! 
Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweiſſagt, 
haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausge⸗ 
‚trieben, haben wir nicht in deinem Namen viele 
Thaten gethan 2 Sie werden dreift in's Angeficht 
ihn fragen: „Herr, wanıt .haben"wir Dich gefehen 
hungrig oder durftig, oder einen Gaft, oder nackt, 
oder frank, oder gefangen, und. haben Dir nicht gez 
dienet 94 — bie er fie zu Schanden macht, und 
ihnen zuruft: „Ich habe euch noch nie erfannt, 
weichet von mir, alfe ihr Uebelthäter! Mas ihr. 
nicht gethan habt einem diefer Geringften, das habt 
ihr mir nicht gethan.“ O was wird das für ein 
Elend ſeyn, wenn ein Menſch nun alle feine Hoff 
nungen muß fahren- laffen! ‚Wenn der gottlofe 
Menſch ſtirbt, iſt ſeine Soffrung verloren, und das 
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Harren der Ungerechten wird zunichte. Die Augen 
der Gottloſen werden verſchmachten, und ſie werden 
nicht entrinnen können, denn ihre Hoffnung wird 
ihrer Seele fehlen.“ Wenn ein Menſch ſeinen Geiſt 
aufgiebt, ſo iſt das ein ſchwaches, doch furchtbares 
Bild von dem Augenblick, wo ein gottloſer Menſch 
ſeine Hoffnung aufgiebt. Wie die Seele den Leib 
nicht verläßt ohne die größten Schmerzen, auf die⸗ 
ſelbe Weiſe verläßt den Gottloſen ſeine Hoffnung. 
Wie die Seele plötzlich, in einem Augenblick, aus⸗ 
fährt, nachdem fie fo viele Jahre ruhig und unge- 
fört in dem Leibe gewohnt hat, auf dieſelde Weiſe 
fährt die Hoffnung des Gottlofen dahin. Die Seele. 
kehrt nie wieder zurücd, um noch einmal in dem 
Leibe auf Erden zu leben; fo nimmt auch die Hoffz 
nung auf ewig Abfchied von dem Gottlofen, Das 
Wunder der Auferfiehung verbindet aufs Neue 
Leib und Seele, aber des Gottloſen Hoffnung fteht 
nicht wieder auf aus ihrem Tode. Mir deucht, eg 
jey der jämmerlichfle Anblick, den es in der Welt 
giebt, wenn man fold, einen Menfchen ſterben ficht, 
und weiß, feine Seele und. feine Hoffnungen fahren 
zu gleicher Zeit dahin... Wie traurig verändert erz 
macht er in jener Welt! Wenn.man da einen fol- 
chen Hoffuungslofen fragen könnte: „Biſt Du noch 
immer deiner Erlöfung jo gewiß, als du es bisher 
mareft 2 — was für eine traurige Antwort würde 
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er geben! O ließen fich doch die fichern- Sünder 
aufmwecen durch den Gedanken ar diefe Zeit! Lefer, 
ruhe doch nicht eher, als bis Du einen feften Grund 
deiner Hoffnung aus den Verheißungen der heiligen 
Schrift haſt! Bis ſie dein Herz reinigen, bis ſie 
Dich zur Heiligung antreiben, daß, „weil Du ſolche 
Hoffnung zu Ihm haſt, Du dich reinigeſt, gleich wie 
Er rein iſt.“ Sind deine Hoffnungen ſolcher ‚Art, 
dann gehe hin in der Kraft des Herrn und in der - 
Macht, feiner'Stärte, halte feft an deiner Hoffnung, 
denn fie wird nie zu Schanden werden. Haft Du 
aber Feine Verficherung Davon, Daß Du begnadigt 
-bift, fo Taf auch alle deine Hoffnungen fahren. Ber: . 
zweifle gänzlich; daran. felig zu werden, bis Du von - 
Neuem geboren biſt; verzweifle gänzlich daran, den 
Herren zu fehen, ohne Heiligung 5° einen Antheil an 
Ehrifto zu haben, wenn Du ihn nicht mehr Fiebft als 
Vater und Mutter, Weib und Kind, oder als dein 
eignes Leben. Dieſe Berzweiflung ift der erfte 
Schritt zum Himmel, Wenn Jemand verirrt ift, 
was muß zuerft gefihehen, damit er ftch wieder zu⸗ 
recht finde?" Er muß verzweifeln, fein Ziel auf fei- 
nem Wege zu erreichen ; liegt fein Ziel gegen Abend 
und er geht gen Morgen, fo wird er immter weiter 
gehen, fo lange er meint auf dem rechten Wege zu 
feyn ; und je weiter er auf Hoffnung geht, je weis 
ter fommt er ab; verzweifelt er aber daran, nah 
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Hauſe zu kommen, ohne daß er vor allen Dingen 
umkehrt, dann iſt Hoffnung da für ihn, dann mag 
er ſich zurecht finden, Gerade fo, Sünder, iſt es 
mit deiner Seele; Du bift vom Himmelswege ab- 
gefommen, und. manches Sahr lang nun ſchon im⸗ 
mer weiter gegangen; Du gehſt auch noch immer in 
der falſchen Richtung weiter, und glaubſt deiner 
Sache gewiß zu ſeyn, weil Du nicht ſo ſchlecht ſeyeſt 
als andre Leute. Läſſeſt Du nun dieſe Hoffnungen 
nicht fahren, und. erkenneſt Du nicht, daß Du die 

‚ganze Zeit über ganz abgeirrt wareft vom Wege, fo 
wirft Du niemals umfehren und. felig werden. 
- Nichts in der ganzen Welt kann fo ficher Dir den 
Himmel rauben, als deine falfche Hoffnung felig zu 
werden, während Du ganz vom rechten Wege ab- 
gekommen bift, O bedenfe, wie furchtbar es das - 
Elend der. Verdammten vermehren wird, daß fie 
nicht nur vom Himmel ausgefchloffen, fondern auch 
alle ihre falfchen Hoffnungen ihnen genommen wers 
den, an denen fie jetzt ſich weiden. 

3. Sie verlieren al ven falfhen Fries 

den des Gewiſſens, der ihnen ihr gegenz 
wärtiges Leben ‚fo leicht macht. Wer möchte wohl 
denfen, wenn er die große Menge der Gottlofen fo 
ruhig leben fieht, Daß in nicht Langer Zeit- fie ewige 
Pein feiden werden.in den Flammen? Sie haben 
viel-weniger Furcht vor der Hölle, als ein Menfch 
voll Glauben und Liebes; fie find meifteng viel ru= 
higer als die wirklich Begnadigten. Wie glücklich 
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wären fie, wenn dieſer Friede bauerte ! Aber wenn 
fie werden ſagen: „Es ift Friede, es hat feine Ger 
fahr 7 — fo wird fie. das Verderben net über⸗ 
fallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, 
und / werden nicht entfliehen.” O grauſamer Friede, 
der in ſolch einem Streit endet! Jedes Menſchen 
Seele iſt von Natur eine Feſtung, die der Satan 
beſetzt hält; Alles iſt ruhig darin, bis Chriſtus 
kommt, mit den Schreckniſſen des Gerichts und der 
Berdammniß dagegen anzieht, die Geſchütze feiner 
Drohungen dagegen richtet, und ſie zwingt, auf 
Gnade und Ungnade ſich ihm zur ergeben, und ihn 
als Feldherrn einzulaffen; dann wirft er den Sa- 
tan hinaus, überwindet ihn, nimmt ihm all- feinen. 
Zeug, auf den er ſich verließ, und theilt den Raub 
aus; und dann wird es Friede für immer in dem 
Herzen, Biſt Du daher jegt noch in jenem erften 
Frieden, fo bilde Dir nicht ein, daß der fortdauern- 
werde, Kann deine Seele für immer-Frieden has 
ben, fo lange fie in Feindfihaft fteht wider Chri⸗ 
ſtum? Kann der Frieden haben, dem Gott den : 
Krieg erklärt hat? Ich kann Dir Fein größeres 
Gut wünfchen, als daß Gott einbreche in dein fiches 
res Herz, daß er Dich erfihüttere in deinem falfchen 
‚Frieden, daß Er Dich Chrifto zu den Füßen nieder- 
werfe,und Du ſprecheſt: „Herr, was willſt du, daß 
ich thun fol? — damit. Dit fo einen. beffern, dauer⸗ 
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” Bafteren Frieden von Ihm empfangeft, den nichte 
unterbreche, und welcher der Anfang eines ewigen 
- Friedens werde, der nicht flirbt, wenn du flirbft, 
wie der elende Friede, den-Die Welt hat:  - >, 

4. Ste verlieren alP ihr- fleifchliches 
Vergnügen. Sie er ſelbſt zum Lachen 
ſprechen: Du biſt toll! und zur Freude: Was 
macht. du? Denn das Lachen der Narren ift wie 
. das Krachen der Dornen unter den Zöpfenz für 

eine Weile — das Feuer auf, aber bald iſt es 
für immer aus. Vom Tode und vom Gericht zu 
reden war ihnen laͤſtig, weil es ſie in ihrer Fleiſches⸗ 
luſt ſtörte: an die Suͤnde und ihre Gefahr mochten 
ſie nicht denken, weil dieſe Gedanken ſie ſchwermü— 
thig machten. Sie wußten nichts davon, was es 
heiße, Thränen überihre Sünden zu vergießen und _ 
fich zu demüthigen unter Die gewaltige Hand Gottes 
Sie Fonnten ihren Kummer weglachen, und ihre 
Sorgen. wegfingen, und alle fchwermüthigen Ge— 
danken fich verſcheuchen. An ihr Seelenheil zu den⸗ 
- fen und zu beten, das, meinten fie, würde fie ver- 
rückt machen, Ihr armen Seelen! Welch ein 
Elend wird jenes Leben für euch feyn, wo ihr nichts 
haben werdet, als Kummer; nichts, alg was eure 
Seelen durchwühlt, nichts, als gehäuften Schmerz; 
‚wo ihr. weder Die Freude der Heiligen, noch eure 
FRE: — haben werdet. Meinet ihr 
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etwa, daß es in-der Hölle Ein fröhliches Herz, Ein 
heiteres Geficht geben, daß Ein Scherz dort über 
Semandes Lippen fahren wird? Sekt jagt ihr: 
Ein wenig Scherz wiegt einen großen Kummer aufs 
ach aber, ein wenig göttliche Traurigkeit hätte in 
euch eine Neue zur Seligfeit gewirkt, Die euch ewig 
nicht gereut, die in ewiger Freude geendet hätte, 
und beſſer geweſen wäre, als die thörichte Fleiſches⸗ 
luſt; denn das Ende dieſer Luft iſt Schmerz. 
5. Sie verlieren-alle ihre Sinnenluft. Was 
fie als ihr höchftes Gut, als ihren Himmel, als 
ihren Gott betrachteten, das verlieren fie nun eben 
wie den wahren Gott ſelbſt. Welch ein Sturz 
wird es ſeyn, wenn der Stolze und Ehrgeizige von. 
dem Gipfel feiner Höhe plößlich herabfällt! Wie 
fein Staub und fein Gebein hier auf Erden nicht zu 
unterfcheiden ift von dem Staub und dem Gebein 
des niedrigften Bettlers, fo wird auch feine Seele 
von der feinigen fich nicht unterſcheiden. Wie viele 
Große, Edle und Gelehrte werden -ausgefchloffen 
ſeyn von Chriſti Gemeinfchaft!- Da finden. fie 
nichts wieder von ihren Paläſten, ihren weichen 
Betten und gepoffterten Stühlen; da fehen fie 
nicht ihre- fchönen Gärten, ihre grünen Nafentep- 
piche und ihre reichen Erntefelder ; da fißen fie 
nicht an voll befesten Tafeln mit einer zahlreichen 
Dienerfchaft, umgeben. Da ift der reiche Mann 
nicht mehr in Purpur und Föftliche Leinewand ge 
Fleidet, und lebt nicht- Bar alle Tage herrlich und 
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in Freuden. Da richten fich Feine Blicke des Er: 
ſtaunens oder der Bewunderung auf. fie; da ver: 
bringen fie ihre Zeit in ‚tiefem Schmerz, nicht in 
Spiel und Tanz: Was ift das für eine Veränder 
rung! Wie wird die Hiße der Luft dann erfaltet 
ſeyn! Wie wird es ihnen durch's Herz fchneiden, 
‚Einer dem Andern in's Angeficht zu fehen! Welch 
ein Wiederfehen wird es feyn, wo fie den Tag ver- 
fluchen, an dem ſie ſich zuerft erblickten! D daß 
die Sünder doch jet Daran dächten, und fich fagten: 
„Werden denn .diefe Freuden ung in jene Welt bes 
gleiten? Mird. nicht felbft_die Erinnerung daran 
ung zur Qual werden ?. Warum follten wir denn 
die Gemeinfchaft in der Sünde für wahre Freund» 
ſchaft halten? Warum follten wir. bleibende, uns 
vergängliche, unansfprechliche Freuden hingeben für 
ein wenig Koſten von trügeriſe cher, vergänglicher 
Luſt! D kommt, wie wir bisher mit einander ge⸗ 
fündigt haben, fo laffet. ung num mit einander. beten, .- 
daß Gott uns vergeben möge; lafjet ung Einer 
dem Andern in den Himmel helfen, ftatt Daß wir 
Seder an des Andern Berblendung und Berdamm: 
niß mitwirken.” O daß die Menfchen doch beväch- 
ten, wonach fie verlangen, wenn fie fo wünfchen, 
daß Doch Alles, Alles ihrer Fleiſchesluſt gemäß feyn 
möchte! Es verlangt fie Danach, daß.ihre Anfech- 
tungen flärfer ‚und: ihre Schlingen fefter werden 
möchten; es verlangt fie danach, ficherer dem ewi⸗ 
gen und gänzlichen Berberben überliefert zu werben, 
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I. Wieder Verluft der ewigen Ruhe der Heilis 
gen ihnen dadurch fehon erſchwert wird daß fie die . 
irdiichen ‚Freuden verlieren, fo dadurch noch viel 
mehr, daß fie. —— der Hölle dulden müſſen. 
Die furchtbare Größe derſelben können wir erken⸗ 
nen an ihrem Urheber, Gott ſelbſt — 
an dem Drt und Der Art — 
— und an ihrer Ewigkeit. 

1. Der Urheber der: Söhlemfeafen 
ift Gott felbft. Keinen Geringeren als Gott felbft, 
hatten. die, Sünder beleidigt, und Fein Geringerer 
als Gott ſelbſt, wird ſie ſtrafen. Hätten ſie es 
bloß mit einem Geſchöpfe zu thun, ſo würde es er⸗ 
träglicher für ſie ſeyn; aber wehe denen, die unter 
den Streichen des Allmächtigen zu Boden ſinken! 
Schrecklich iſt es in die Hände Des lebendigen. Got—⸗ 
tes zu fallen. Wäre die Welt bloß gegen ſie, ver⸗ 
einigten ſich auch alle Geſchöpfe zu ihrem Verder⸗ 
ben, es wäre nichts dagegen. Jetzt fürchten ſich die 
Gottloſen mehr vor dem Mißfallen thres Dienſt⸗ 
herrn, ihres Vorgeſetzten, ihres nen ihres 
Nachbarn, ja ihres eignen =leifches, als vor Gottes 
Mipfallen 5; aber dann werden: fie vergebens wün⸗ 
fehen, Daß- fie doch auf Erden von aller Welt gehaf- 
fet worden wären, hätten fie nur Gottes Liebe fich 
nicht verfcherzt. Welch. ein verzehrendes Feuer iſt 
ſein Zorn! Wenn er auch nur ein wenig entbrennt, 
wie welfen wir dahin, wie Gras! Wie ſchwindel 
unfre Kraft und wird lauter Schwachheit, unſre 


⁊ 


138 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


Schönheit und wird lauter Berwefung! Die Flams 
men verzehren nicht fo raſch Die Dürren Stoppeln, 
als der Zorn Gottes Die Elenden, die ihm wider: 
» fireben. Die hier auf Erden fein Gefängniß und 
fein Feuer, ja nicht einmal ein wenig Spott um 
Shrifti willen ertragen Eonnten, wie wollen die dort 
num das verzehrende —— göttlichen Zornes 
ertragen? 

Der Ort und Die Art der Dual 
dient zur Verherrlichung der frafenden Gerechtig- 
feit Gottes. Da Gott feine Allmacht verherrlichen 
wollte, ſchuf er die Welt; die Schönheit und Ord⸗ 
numg aller Gefchöpfe offenbarte feine Weisheit, ihre 
Erhaltung feine Vorſehung. Sobald aber ein Funfe 
feines Zornes auf die Erde fiel, wurde die ganze 
Menfchheit bis-auf acht. Perfonen im Waſſer ver- 
nichtet 5; Sodom und Gomorra, Adama und Zer 
boim, kamen um durd Feuer vom Himmel; das 
Meer öffnete gegen Einige, gegen Andere Die Erde 
. ihren Rachen und verfchlang fie, noch‘ Andere ver: 
nichtete die Belt zu Taufenden. Welch ein bleiben- 
des Zeugniß des göttlichen Zornes ift der jetzige Zu⸗ 
ftand der Suden noch in unferer Zeit! Aber wie 
die Gnade Gottes, fo verherrlicht fich auch feine 
Gerechtigkeit am Meiften in dem zukünftigen Leben. 
Wie alsdann Gott feine Gnade verherrlichen wird 
auf eine unendlich erhabnere Weife, als es jest der 
. erleuchtetfte Verſtand der Heiligen fich. vorftellen 
kann, ſo wird auch jeine Gerechtigkeit dann in der 
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That ſich erweifen ald eine Gerechtigkeit Gottes. 
Die ewigen Qualen der Hölle werden nicht zu grau⸗ 
fam erjcheinen für Gottes Feinde, Wehe derjeni- 
gen Geele, die dann erft das Feuer, Das nicht ver- 
lifcht, und den Wurm, der nicht ftirbt, kennen lernt; 
Die, wie ein Bufch, alsdann brennt von dem Feuer 
des göttlichen Eifer, und Doch nicht verzehrt wird ! 

3. Doch Das Schreclichfte Diefer Qualen wird 
ihre Ewigfett ſeyn. Wenn Millionen Sahre 
vorüber find, werden fie fo nen ſeyn als am erften 
Tage. Gäbe e8 ein Ende diefer Leiden, fo Fönnte 
ber Berdammte es im Voraus erblicken, und an die- 
fer Aussicht ſich erquicken; aber ewig!.— das 
ift ein unerträglicher Gedanfe, . Die Sünder wuß— 
ten e8, daß e8 Das ewige Reich Gottes war, dag fie 
son fich ſtießen; daß es die Gebote des ewigen 
Gottes waren, die fie übertraten; was, Wunder, 
wenn fie nun auf ewig ausgefchloffen werden aus 
dem Reiche Gottes ?, Predigten und Gebete dünk— 
ten ihnen auf Erben fo lang; wie lang werben 
ihnen num erft diefe Dualen erjcheinen! Wie kurz 
‚waren ihre Freuden, und wie fang find num. dieſe 
Leiden! Die Freuden dauerten einen Augenblic, 
und die Leiden durch alle Emwigfeit, Sünder, den- 
fet daran, daß eure Zeit vielleicht bald abgelanfen 
iſt! Ihr ſtehet am der Thür der Ewigkeit; der 
Tod wartet Darinnen, um die Thür aufzufchließen, 
‚und euch hineinzugiehen. Ein Paar Nächte schlafet 
ihr noch, und ein Paar Morgen ftehet ihr noch wie⸗ 
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der auf, dann werben eure Tage und Nächte zu 
Ende ſeyn; eure täglichen Gedanfen und Sorgen. 
und Freuden verfchlingt dann alle die Ewigfeit, und 
ihr tretet hinüber in einen unveränderlichen Zuftand, 
Mie die Himmelsfreuden weit erhaben find über 
unfre VBorfiellungen, fo auch die Qualen der Hölle. 
Eine ewige Qual iff auch eine unnennbare Dual. 

- Aber mir ift, als hörte ich hier einen verſtockten 
Sünder ſagen: „Wenn ich denn doch einmal verz 
dammt werde, ſo hilft nichts Dagegen 5 fo will ich's 
- denn lieber darauf anfommen laſſen, als daß ich 
mich bequemen ſollte ſo zu leben, wie es die heilige 

Schrift verlangt; es mag mir gehen, wie es ſo vie⸗ 
len Andern neben mir ergeht, wir wollen verſuchen, 
es zu ertragen, fo gut wir können.“ Ach, dir Ar⸗ 
mer, erlaube mir, ehe du einen fo fürchterlichen Ent— 
ſchluß faffeft, die noch) einige Fragen vorzulegen ; 
erwäge fie und beantworte fie als ein vernünftiger 
Menfch. — Wer bift dur, der Du meineft, du fönnteft 
den Zorn Gottes-ertragen ? Bift du Gott, oder ein 
Menſch? Oder was für Kraft haft du? Iſt fie 
nicht wie Wachs, oder wie Stroh im Feuer? Oder 

wie. Spreu im Sturme? : Dder wie Staub im 
Wirbelwind? Wäre deine Kraft eifern, und deine 
Gebeine ehern, ſtänden deine Füße feit, wie Die 
Erde, und umfpannten beine Arme den Himmel: 
doch würdeft du umfommen vor dem Hauche Seines 
Mundes! Und num bift dur doc, nichts Alg ein mes 
nig belebter Staub, den in einigen Tagen die Würs 
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mer verzehren, und. der nur Durch Deffen Gnade 
aufrecht dafteht, dem du fo freventlich widerftrebft ! 
Zitterft dur nicht oft vor den ſchwachen Zeichen ‚ver 
Allmacht, Die wir in der Natur wahrnehmen ? 
Wenn der Blik daniederfährt, wenn der Donner 
rollt? Wenn die unfichtbare Macht eines Erdbe⸗ 
bens Die fefteften Haͤufer umſtürzt? Wenn die 
Peſt um dich her wüthet? Haͤtteſt du Die egypti⸗ 
hen Plagen gefehen, oder wie Dathan und Abiram 
von der Erde verſchlungen wurden, oder wie Elias 
Feuer vom Himmel fallen. lieg — würdeft du nicht 
von Furcht und Entfeßen ergriffen worden ſeyn ? 
Wie meineſt du denn, dur werdeft die Höllenftrafen, 
ertragen fünnen ?- Wie wirft dich jeßt oft ein Fleiz 
nes Leiden danieder !- Ein Zahnmweh, ein Anfall 
von Gicht oder Stein, der Verluft eines Gliedes, 
das Verfinfen in Armut oder Schande! Und 
Doch, häufteft du auch das Alles zuſammen, du würz 
beft es in der Hölle für lauter Glück halten gegen - 
die Qualen, welche dort dich treffen, . Haft dur nie - 
einen Menfchen in Berzweiflung geſehen? Dem 
ſchmeckt kein Eſſen noch Trinken; der Anblick von 
Menſchen quält ihn; er iſt des Lebens überdrüßig 
und fuͤrchtet ſich vor dem Tode. Wäre nun die 
Verdammniß in der Hölle erträglich, warum ſollte 
denn dieſer Vorſchmack der Verdammniß ſo unleid⸗ 
lich ſeyn? Wäre der Zorn Gottes eine fo leichte 
Sache, warum war er denn dem Sohne Gottes fo 
fehwer zu tragen ?° Er fihwitte aber jo, daß fein 


* 
142 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


Schweiß ward wie Blutstropfen, Die auf Die Erde 
fielen. Der Fürft des Lebens rief aus: „Meine 
Seele iſt betrübt bis in den Tod!“ "Und am dem 
Kreuze: ‚Mein Gott, mein Gott, warum haft: du 
mich verlaffen ?“ Konnte Einer diefe Qualen leicht 
ertragen, fo war es Chriſtus; er hatte Doch ein an⸗ 
dres Maß. von-Kraft dazu, als du haft. Wehe dir, 
Simder, in deiner tollen Sicherheit! Meinft du, 
dir wird e8 leicht werden, was Chriſtus fo fchwer 
ward? Ja fiehe, der Sohn Gottes geräth in Tor 
.desangft, er ſchwitzt Blutstropfen, indem er danie⸗ 
derjinft unter dem Fluche des Geſetzes, und du, 
ohnmächtiges, thörichtes Gejchöpf, meineft, es wer⸗ 
de leichter jeyn, wenn dich der Fluch, nicht bloß des 
Geſetzes, ſondern auch des- Neuen Bundes trifft, 
daß du den Sohn Gottes verachtet und das Blut 
des Neuen Teftaments für unrein geachtet haft? 
D möchte der gute Herr dir Gnade geben zur Buße, 
- fonft möchte dein hellerer Blick Dir dereinſt theuer 
zu ftehen fommen! > TREE — 
- Und nimm, lieber Lefer, denke nach und entichließe _ 
dich — was willft dir zur al? Diefem fagen ? Soll 
es vergeblich zu dir geſprochen ſeyn — oder willſt 
du eg ernfihaft erwägen ? Manche Warnung Got: 
tes haft Du in den Wind gefchlagen, willſt Du es 
mit diefer auch fo machen? Nimm Dich in Acht, 
Gott wird nicht immer bloß warnend und drohend 


Luk. 22,44. Matth. 26,38. Matth. 27,46. Hebr. 10,29. 
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daſtehen; die Hand der Rache iſt aufgehoben, der 
Schlag wird fallen, und wehe dem, welchen er trefs 
fen wird! Willſt Du etwa Dies Buch bei Seite 
werfen und ſagen: „Es ſpricht von nichts als von 
Höhe und Verdammniß ?“ Solche Klagen haft Du 
über manchen Prediger auch fchon-geführt. Sollten 
wir Dir aber nichts davon fagen? Sollten wir 
fehuldig ſeyn an deinem Blute, indem wir von dem 
fchwiegen, was Gott ung zu verfündigen befohlen 
hat? Aber frage doch lieber, ob das Alles wahr 
ſey oder nicht ? Iſt es nicht wahr, nun, dann will 
ich gern mich. mit- dir gegen. diejenigen verbinden, 
welche den Leuten unnöthige Angft machen, Sind 
diefe Drohungen aber Gottes Wort, was bift Du 
denn für ein elender Menfch, daß Du darauf nicht 
hören und es.nicht erwägen willft? Gehörſt Du 
zu dem Volke Gottes, dann wird Diefe Lehre, ein 
Troſt, und nicht ein Shreden für Dich ſeyn. Biſt 
Du aber noch nicht wiedergeboreit, dann follteft Du 
dich eben fo fehr davor fürchten, von dem Himmel 
zu hören, als von der Hölle, wenn Dur anders did) 
nicht mit dem bloßen Namen Himmel und Erlöfung 
abfpeifen Taffen willft. Wenn man Dir den Himmel 
und die Gnade „Gottes verkündigt, jo bittet man 
Dich damit, fie zu fuchen, nicht fie von Dir zur ſto⸗ 
Ben; wenn man die Hölle Dir predigt, fo bittet 
man Dich, ihr zu entrinnen. Hätteft Du Feine 
Hoffnung mehr ihr zu entgehen, dann wäre.es vers . 
gebens Dir von der Hölle zu predigen; aber fo 
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lange du lebeft, ift noch Hoffnung da, daß Du dich 
befehreft, und darum muß man Alles anwenden, 
Did; aus deinem Schlafe zu weden. Ach, wer 
kann es fich vorftellen, welche Zunge kann es aus» 
drücken, wie einer armen Seele zu Muthe feyn wird, 
die fichh unter dem Zorne Gottes befindet! Da wers 
det ihr zu Ehrifto fchreien, ihr Sünder ‚Ach Gna- 
de! Erbarmen über meine arme Seele!’ Geht, 
fo rufe ich jet im Namen des Herrn Sefir euch zur: 
„Hab? Mitleid, erbarme Dich, Menfch, deiner eigs 
nen armen Seele!" Wie? Soll Gott mit Dir 
Mitleid haben, da Du felbft fein Mitleid mit Dir 
. haben willft ? Wer kann vor Seinem Zorne ftehen 
und vor Seinem. Grimm bfeiben? Sein Zorn 
brennet wie Feuer und die Felfen zerfpringen vor . 
Ihm. - Mich duͤnkt, es bepürfte Feiner weiteren 
Worte; wirf weg die Sünden, die Deine Seele in's 
Berderben ftürzen, und-übergteb Dich Chrifto ganz 
und gar, Entfchließe Dich gleich, und feße es in's 
Merk; damit ich auch Dich; in der Ruhe der Heiligen 
erblicke. Möge der Herr dein Herz überzeugen und 
geyoinnen, daß Du diefen Bund mit ihm fchließeft _ 
ohne allen weiteren Auffchub! Verhärteſt Du dich 
aber bis zum Tode, und es ift dann feine Rettung 
mehr für Dich, fo fage auch nicht dereinft, daß Du 
nicht treulich gewarnt worden. feyeft, amd feinen 
Freund gehabt habeft, der es von Herzen wünfchte, 
Dur möchteft der Verdammniß entrinnen. — 
Nah. 1, 6. — 
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Stiebenter Abschnitt. 


Die Nothwendigkeit, ernſtlich nad 
ber Ruhe der Heiligen zu traditen. 


Wenn denn eine fo herrliche Ruhe vorhanden iſt 
für das Volk Gottes, warım trachten die Menfchen 
denn nicht eifriger danach? Man follte denken, 
wenn Einer nur ein, Einzigesmal von ſolch einer 

unausfprechlichen Herrlichkeit hörte, und wie leicht 
man ſie erlangen könnte, und glaubte, daß Dies 
wahr fey, fo müßte ein fo großes Verlangen in ihm 
danach entbrennen, daß er faſt Effen und Trinfen 
darüber vergäße, und fich um nichts anderes befünt- 
merte, und von nichts anderem ſpräche und nad) 
nichts anderem. fragte, ald wie er doc; zur Diefem 
Schaße kommen möchte, Und doch befüimmern fich 
‚die Leute, die täglich davon hören und befennen, 
daß es ein Hauptſtück ihres Glaubens ift, fo wenig 
Darum, und trachten jo wenig Danach, als hätten fie 
nie von dergleichen gehört, oder glaubten Fein Wort 
davon. Diefer Vorwurf trifft: insbefondere Die 
MWeltlihgefinnten— die gottvergef 
fene Menge—die äußerlihen Befen 
ner — und felbfi die Gläubigen. 

1. Die Weltlihgefinnten find fo jehr 
mit ben irdifchen Dingen Beet und davon hin⸗ 

0 
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genommen, daß fie weder Herz noch Zeit haben, 
nad) dieſer Ruhe zu: trachten. D ihr ‚thörichten. 
Sünder, wer hat euch fo bezaubert? Die Welt 
verzaubert die Menfchen zu Thieren, und nimmt 
ihnen alle Ueberlegung. Welch ein Rennen und 
Jagen, welch ein Haſchen und Greifen nach einem 
Nichts, während die ewige Ruhe vergeſſen liegt! 
Wie müht man fich nnd drängt fich, um eine Stufe _ 
höher in der Welt zu ſtehen, nur nach der Fönigli- 
chen Würde der Heiligen Gottes frägt man nicht! 
Welch umerfättlicher Durft nad) Fleifchesiuft — 
und das Lob Gottes und die Freude der Engel er- 
- 2 fiheint als eine mühſelige Laſt! Wie ſteht man — 2* 
auf und ſitzt bis ſpät in die Nacht und 55 
Jahr zu Jahr, um ſich und ſeine Kinder in. 
und Wohlftand bis an den Tod zu erhal ten - 2.2 
an das, was dann folgt; denft Niem — Die 
. "früh weckt man feine Senechte und Mägde zur. Ar⸗ 
beit — aber wie ſelten oder nic nie ruft ma ‚fie zum ri 
Gebete oder zum Bibellefen ! Was h at die Welt 
dem ihren Freunden und — gethan, daß 
"man ihr fo emſig nachläuft, fo mühſam nach ihr 
trachtet ; und Chriſtus und-fein Himmel ftehen vr ; 
und Wenige nur fehen fich nach ihnen um? Was 
wird denn die Welt für fie in Zufunft thun?. Mit 
* Schmerz und Weinen kommen wir in die Melt ; 
mit. viel Sorge und Kummer ziehen wir durch fie 
hin z. und der Austritt aus ihr iſt das Bitterſte von 
Allem, Ach ihr thörichten, bezauberten Menfchen ! 


* 


ve 
8 


* Die ewige Ruhe der Heiligen. 147 ä 


Zn x 


Werdet ihr die Freude und Luft mit euren Händen 
fefthalten fünnen? Werden Gold und Silber und 
weltliche Ehre als eure treuften Freunde ſich bewei- 
fen zur Zeit eurer größten Noth? Werden fie es 
hören, wenn: ihr in der Angft um Hülfe fchreiet ? 
Werden fie in der Todesſtunde euch antworten oder 
euch retten? Werden fie euch in jene Welt begfeiz 
ten, und den Richter- dort beftechen, und euch frei 
machen im Gericht, und einen Plab unter den Se⸗ 
figen euch verfchaffen? Warum ſehnte fich der 
reiche Mann denn nach Einem Tropfen Waſſers, 
um damit feine Zunge zu kühlen? O du blinde, 
betrügerifche Welt! "Wie oft. hat man deine treus 
ſten Diener zuletzt klagen hören: „Ad, wie hat 
mich die Welt betrogen!’ Sie’ ſchmeichelte mir mit 
Gt er nun verläßt fie mich in meiner Noth. 
n Datte ich hriſto ſo treu gedient, als ich ihr gedient 
— würde mich nicht. fo ohne Troſt und ohne 
Er fung gelaffen haben.“* So Flagen fie; aber 
Sünder, die ihnen folgen, wollen fü ch nicht 
warnen laſſen. 
2. Der gottbergeffenen Menge kann 
man nicht einmal ſo weit das Chriſtenthum wichtig 
machen, daß ſie äußerlich die Gnadenmittel benutzt. 


* Der einſt fo mächtige Cardinal Wol ſe y, erſter Mir 
niſter König Heinrichs VIII. von England, klagte, nach ſei⸗ 
nem Sturze,-auf feinem Todtbette: „Hätte ich Chriftoe ff 
gedient, wie ich meinem Könige gedient habe, er wuͤrde mich 
jetzt gewiß nicht im Tode verlaſſen.“ 
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Wird das Evangelium an dem Orte gepredigt, wo 
ſie wohnen, ſo hören ſie es einmal vielleicht, das 
andre Mal bleiben ſie wieder zu Hauſe; iſt der 
Hausherr, der Meiſter zur Kirche gegangen, dann 
müſſen die Andern zu Hauſe bleiben. Und fehlt es 
an ihrem Wohnorte an der lebendigen kräftigen 
Predigt des Evangeliums, wie Wenige gehen auch 
nur eine Viertelmeile weit, um es zu hören, obwohl 
f e viel weiter zu Markte gehen ! Site wiffen, die 

heilige Schrift ift das Wort Gottes, wonach ſie ge⸗ 
richtet werden, und daß der Mann ſelig iſt der Luſt 


hat zum Geſetze des Herrn, und redet von ſeinem 


Geſetz Tag und Nacht;“ dennoch mögen ſie ſich 
nicht die Muͤhe nehmen, auch nur Ein Kapitel täg⸗ 
lich zu leſen. Obwohl Gottes Wort ſagt: „Bete 
ohne Unterlaß!“ — ſo mögen ſie doch weder mit 
ihren Familien, noch in der Stille beten. Daniel 
ließ ſich lieber in die Löwengrube werfen, als ſich 
das dreimalige Gebet an jedem Tage verbieten; 
-aber fie wollten lieber dem brülfenden Löwen, dem 
Satan, auf ewig zum Raube werden, als nach ihrer 
Sicherheit durch Gebet trachten. Oder ihr faltes, 
herzlofes Gebet fordert Gott heraus, fein Angeficht 
vor ihnen zu verbergen; denn auch unter Menfchen 
ift es ja angenommen, daß wer nur obenhin und 
felten bittet, damit zeigt, daß er nicht viel fragt nach 
dem, wag er bittet. So erflären fich Diejenigen 
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felbft des Himmels unwerth, die ihn nicht ihrer inz 
brünſtigen und anhaltenden Gebete werth halten. 
Würde nur jede Thür gezeichnet, wo eine Familie 
wohnt, die Morgens und Abends nicht gemeinfchaft 
lich im:Gebet den Herrn fucht, damit über folche 
gottlofe Familien der Zorn Gottes ausgefchüttet 
merde, bald würden unfre ‚Städte ausfehen, als 


wären fie von der Peſt verheert; unter zehn Häus 


‚fern würde kaum eines entgehen. Sa, könnte man 
fehen, was die Menfehen in ihrem verborgenen 
Kämmerlein thun, wie Wenige in einer ‚ganzen 
Stadt würden ſich finden, die täglich auch nur eine 
BViertelftunde Gott ernftlich um Das Heil ihrer. ©ee- 


Ten anrufen ? D wie geringfchäßig behandeln alle 


folche Leute die ewige Ruhe! 
3, Eine dritte Klaſſe find die aäußerlichen 

Befenner, die man zu manchen äußeren Les 

bungen des Ehriftenthums bringen Fann, nie aber 


-zu dem Werfe der Herzensbefehrung und der Hei 


figung. Sie predigen, oder hören und lefen und 
reden vom Himmel, beten and, wohl mit den Ihri⸗ 
gen, verbinden ftch mit andern zum guten Zwecen, 
- ja, wünfchen, zu den Gläubigen gerechnet zu wer- 
den; aber nichts Fann fie zu der Erfüllung der in- 
nerlicheren, geiftlicheren Chriftenpflichten bewegen : 
zu Treue und Inbrunſt in ftillem Gebet und Ber 
trachtung; zu gewiffenhafter Selbſtprüfung: zum 
_ Trachten nach dem, was droben ift; zur Wachſam⸗ 
feit über ihre Herzen, Worte und Wege; zur Kreus 
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zigung des Fleifches mit feinen Lüften und Begier- 
den; ihre Feinde von Herzen zu lieben und ihnen zu 
vergeben ; die Brüder höher zu achten als ſich ſelbſt; 
Alles was fie haben, thun und find, zu Ehrifti Fü⸗ 
Ben niederzulegen, und feinen Dienft allem andern 
vorzuziehen; auf den Tod ſich vorzubereiten, und 
willig von Allem zu feheiden, um bei Ehrifto zu 
ſeyn. — Nimmt ein folcher Auperlicher Befenner das 
Evangelium auch auf mit Freuden, fo läßt er es 
nicht. tiefer dringen als in die Oberfläche; er be- 
fommt neue. Anfichten, neue Augenkuft, aber es 
fehmelzt fein- Herz nicht um, und Chriftug gewinnt. 
feine Geftalt darin. - Und wie fein Chriftenthum 
vornehmlich in Anfichten befteht, fo dreht fich auch 
darum feine Thätigfeit, und fein Gefpräd. Er 
ftreitet lieber ohne innere Erfahrung über dunflere 
Gegenftände, als daß er in Demuth und Gehorfam 
die-erfannte Wahrheit ſich zueignete Und fo nimmt 
‚ihn denn der Wind der Anfechtung ſchnell und leicht 
mit fich. fort wie eine Feder, weil fein Herz nicht 
auf Chriftum und. feine Gnade gegründet iſt. ‚Er 
beweinet nicht täglich im Stillen feine Gebrechen, 
bekennt nicht in tiefer Befchämung feine Undanf- 
barkeit gegen Chriftum; fondern er fammelt- fich 
feinen vornehmften :poft aus- feiner Stellung zu 
anderen: Gläubigen, aus dem, was fie von ihm he 
ten, aus fein 
ten des.N eiches Gottes, — Daffelbe gilt auch von 
dem weltlich gefinnten Heuchler, der. Das 3: Evangie 
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lium erftidt unter den Sorgen und Lüſten diefer 
Welt, Er fühlt, daß er Glauben haben muß, um 
felig zu werben ; darum lieft.er und hört er und be⸗ 
tet er und verläßt feine früheren Verbindungen ; 
bei dem allen will er aber nicht Ioslaffen von den 
zeitlichen Dingen. Sein Berftand fagt ihm: Gott 
ift das höchſte Gut; aber fein Herz und feine Neiz 
gungen fagen nicht ſo; über fie herrfcht die Welt, 
und darum ift fie fein Gott. Rennt und läuft er 
auch nicht nach neuen Meinungen, wie der andre, 
fo ift.er doch immer für Die Meinung, die feinem 
weltlichen Bortheil am beſten dient. Wie matt ift. 
ein Solcher im Gebet! Wie oberflächlich in- der 
Selbſtprüfung und Betrachtung! Wie Falt ift feine 
Liebe, feine Freude, fein Verlangen nach Gott ! 

4. 3a, felbft die Gläubigen trachten viel zu 
fchläfrig nach ihrer ewigen Ruhe. Ach, welch ein 
Mißverhältniß ift in ung zwifchen Licht und Wärme! 
zwifchen Bekenntniß und Wandel! ‚Wer eifet und 
läuft wohl nach dem Kleinod, als gälte es, den 
Himmel zu erobern? Wie ftehen wir doch fo ftilfe ! 
Wie find wir Doc) fo träge zur Arbeit ! "Wie ſchwa⸗ 
Ben und fpaßen und lachen wir. umfre Gnadenzeit 
hinweg! Wie halbherzig thun wir Gottes Sert! i 

sie. hören wir, als hörten wir nicht ; beten, als 
"been wir nicht 5; denfen an die Sü 8, als wäre. 
es etwas anders, und genießen Chriſtum, als ge⸗ 
nöſſen wir ihn nicht Sa, mit dem Heiland und 
den ——— Dingen machen wir es gerade, wie 
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der Apoftel will, daß wir es mit den irdischen mas 
chen füllen, (1 Eor, 7, 29.30.) : Was für eine 
eifige Kälte hat ung ergriffen! Wir fterben täglich, 
und merfen es nicht; wir fiehen an der Thür, die 
- zur ewigen Geligfeit oder Verdammniß führt, und 
wiffen es nicht; der Tod klopft an, und wir hören 
es nicht ;. Gott und Chriſtus rufen uns auch zu: 
„Heute, wenn ihr meine Stimme höret, fo verfio- 
cket eure Herzen nicht ; wirfet weil: es Tag ift, es 
kommt die Nacht, da Niemand wirfen kann“ — und 
‚wir richten uns nicht mehr auf, als ob wir halb im 
Schlafe wären, Wie eilt. der Tod und das Gericht 
herbei! Wie nahe find ſie uns ſchon, und wie wer 
nig machen wir Anftalt ! Herr, was für ein un⸗ 
empfindliches, höllifches Ding ift doch ein hartes 
Menfchenherz! Ach wir Alle, Alle, denken doc) 
viel zu wenig an die Ewigkeit; wir fehen jo neben⸗ 
bei ein wenig darauf hin; aber wir machen nicht 
aus der Vorbereitung darauf das große Gefchäft 
unfers ganzen Lebens. Wäre ich nicht Frank an 
demfelben Uebel, in wie. viele Thränen würde ich 
meine Feder tauchen! Mir welchen tiefen GSeuf- 
zern dieſe Klage ausfchütten! Mit wie ſchwerer 
Herzensbekümmerniß trauern uͤber dieſe allgemeine 
Lebloſigkeit! 

Gläubige, die in obrigkeitlichen Aemtern ſtehen, 
thun ſie ernſtlich ihre heilige Bernfspflicht ? Eifern 
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fie e für Gott? Bauen ſie ihm fein Haus? Sind 
fie zärtlich beforgt für feine Ehre? Fördern fie die 
Ausbreitung feines Wortes? Und fehen fie die 
- Sünde und die Sünder als die Urfachen Alles 
Elends im Lande an? Bedienen fie. fich ihrer 
Macht, ihres Reichthums, ihrer Ehre, und alles 
ihres Einfluffes fo, daß. Chriſti Reich den größten 
Bortheil davon hat, und als Männer, die in Kurz 
zem Rechnung thun follen von ihrem Haushalten ? 

Gläubige, die im Prebigtamte ſtehen, wie felten 


find -fie recht eifrig in ihrem Berufe! Ach, wie 


laffen es die Beſten da an fich fehlen !’ Predigen 
wir den Leuten ihren Ungehorfam gegen Das Evans 
gelium in Beweifung- des. Geiftes und der Kraft? 
Gehen wir mit der Sünde um, wie mit einer Feu⸗ 
ersbrunft, die eben unfre Stadt verzehrt? Bitten 
und ermahiten wir unſre Gemeinden als folche, mel- 
che Die Schreckniſſe der göttlichen Gerichte kennen? 
Legen wir ihnen Chriftum, den Glauben an Ihn, 
die Miedergeburt, die Heiligung mit der febendigen, 
immer gegenwärtigen Heberzeugung an's Herz, daß 
ohne fie Niemand das Leben haben fann ? Bewegt‘ 
fich unfer Sunerftes bei dem Anblick der. unwiſſen⸗ 
den, forglofen, verftockten Menfchenmenge vor uns? 
Wenn wir ihnen in's Angeficht fehen, ſchmilzt un⸗ 
fer Herz. über ihnen bei dem Gedanfen, daß wir 
durch unfre Schuld fie- in der ewigen Ruhe nicht 
wiederfehen Fünnten! Sprechen: wir, wie Paulus, 
weinend vor ihnen von ihrer fleifchlichen und irdiz 
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ſchen Gef nung? „Srmahnen wir fie öffentlich 
und in den Häufern,” „zur rechten Zeit und zur 
Unzeit,“ unter vielen Thränen? Bitten wir fie . 
um ihrer Seelen Seligfeit willen? Oder denfen 
wir nicht zu viel an den Beifall: Fritifcher Zuhörer ? 
Als ob es das Gefchäft eines Predigers wäre, eine 
hübſche Nede auf eine Stunde zu halten, und bis 4 
zur nächften Predigt ſich um die Leute nicht weiter 
zu befimmern ! Dämpft die fleifchliche Klugheit 
nicht unfer Feuer, macht fie nicht unfre Worte feb- 
[08, auch wenn: wir von den gewaltigfien Dingen 
reden ? Wie fanft gehen wir doc, mit den Sünden 
um, die fo unfanft mit den, Seelen unfrer Zuhörer 
umgehen! Mit einem Worte, unfer Mangel an 

. Ernft in den himmliſchen Dingen bannt die Leute 
feſt in einem bloß äußerlichen Weſen, und macht das 
Anhören der Predigten zu einer todten Gewohnheit, 
die. zuleßt ihr Berderben wird, Möge ‚der Herr 
den Predigern die großen Sünden vergeben, die fie 
in dieſer Hinſicht begehen, und mir insbeſondere 
meine eigenen! / 

Und find die Unterthanen und Laien etwa ernſt⸗ 
hafter und brünſtiger, als die Obrigkeiten und die 
Prediger? Wie läßt ſich das erwarten? Leſer, 
blick in dein eigen Herz, und beantworte die Frage. 
Laß dein Gewiſſen Dir treulich die Wahrheit ſagen. 
Haſt Du die ewige Ruhe Dir vor die — geſetz, 
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als das große Ziel deines ‚ganzen Lebens? Haft 
Du gemacht, daß Dir Niemand diefe Krone raube? 
Haft Du geeilt, um nicht: zu fpät zu fommen ? Haft 
Du dic, gedrängt durch die. Haufen von Menfchen, 
die Dir im Wege ftanden, immer mit dem Blick auf 
das Kleinod der himmlifchen Berufung Gottes in 
’ Shrifto Jeſu, und immer ausgeftreeft nach dem, was 
vor dir it? Weiß dein Gewiſſen etwas von deinen 
verborgenen Seufzern und Thränen der Sehnfucht 
nach der ewigen Krone zu fagen? Geben dir die 
Deinigen das Zeugniß, daß Du fie in der Furcht 
des Herrn unterwiefen haft? daß Du fie gewarnt 
haft, damit fie nicht fommen möchten an jenen Ort 
der Dual? Weiß dein Prediger oder ein älterer 
Freund etwas von deinen befümmerten Fragen: 

Was fol-ich thun, daß ich felig werde? Hat er 
von deinen bitteren Klagen über deine Verderbniffe 
und deinen Fragen nad; dem Herrn gez 
hört ? Geben Deine Freunde und Nachbarn Dir dag 
Zeugniß, daß Du die Gottlofen ftrafeft und das 
GSeelenheil deiner Brüder dir am Herzen liegt? D. 
laß heut, als vor dem Nichterftuhle Gottes, alle 
diefe Zeugen auftreten, daß fie Dir jagen, ob Du 
ernftlich nach der..ewigen Nuhe trachteft! Wenn 
dein Knecht faul gewefen tft, fo kannſt dur es an fei- 
ner Arbeit fehen, magft Du ihn dabei auch nicht be- 
achtet haben ; mit. folchen Augen fieh einmal deine 
eigne Arbeit an. Iſt deine Liebe zu Chrifto, dein 
Glaube, deine Inbrunft ſtark oder ſchwach, feurig 
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oder matt? Worüber freut fich Dein Herz? Wor⸗ 
auf verläßt es fih? Iſt in Dir Alles in Drdnung ? 
Biſt Dir bereit zu fterben, wenn es auch heute fchon 
feyn folte? Diefe Fragen beantworte dir, und du 
‚wirft gewahr werden, ob Du treu gearbeitet haft 
oder fanl’gewefen bift, 

O du felige Ruhe, wie ſchmählich wirft du ver- 
achtet! O dur herrliches Reich, wie wirft du gering 
geſchätzt! Wie wenig bedenfen die ficheren Menz 
fehenfinder, welch eine ‚Perle fie von fich wegwers 
fen! D Leſer, ich hoffe Du fühlft-es wie fürchter- 
lich, es ift, mit der Ewigfeit zu fpielen, und wie Du 
deffen dich felbft fehuldig. gemacht haft; Nun denn, 
fehre um, da es noch Zeit iſt. Nüttele Dich auf 
- aus deinem-Schlafe, und fuche Chriftum. So uns 
dankbar Du bisher gegen Ihn geweſen bift, fo Dank: 
bar gieb Dich Ihm jetzt hin: dann ift dein Heil Dir- 
fo ficher, als thäte Er Dir vor deinen Augen fchon 
die Perlenthore des himmlifchen Serufalems auf. 
Shriftus hat für alle deine Sünden genug gethan, 
feine Berheißung iſt eine freie Gnadenverheißung. 
Er verlangt nichts zuvor, fondern will Dir Alles 
ſchenken. Aber dep fey auch gewiß, fchwaßeft Dir - 
bloß von diefer Gnade, und magft Du aud) noch fo 
eifrig davon difputiren, fo hilft fie Dir nichts : willſt 
Du nicht ringen und fämpfen, fo verlierft Du die 
Krone, Nur der widerftehet der Gnade nicht, den 
fie lebendig macht, den fie ziehet, treibt und regiert, 
+ Sp gehe denn: fchleunig und ernftlich an's Werk, 
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und preife Gott, daß er Dir die füftliche Gnaden⸗ 
zeit dazu noch dauern läßt. Um Dir zu zeigen, daß 
ich nicht ohne Urfach in dich Dringe, will ich hier 
eine Reihe von Betrachtungen Dir vorführen, welz 
che Dich alle dazu anfeuern follen. "Wache auf, 
‚und, wie Mofes zu den Seraeliten fagte, „nimm zu 
Herzen alle Worte, Die ich heut- bezeuge ; "denn es 
ift nicht: ein vergeblich Ding, fondern es ift dein Les 
ben.” Möge der Herr dein Herz öffnen, und fein 
Wort hinein ſchreiben! 

Willſt Qu ein vernünftiger Menſch feyn, fo bes 
denke doch, wie wichtig es fey, daß unfer Eifer in 
Berhältniß ſtehe zu dem Ziele wonach wir trachten, 
zu.der Kürze und Ungewißheit der Zeit, die ung zus 
gemeſſen ift, und zu dem Widerftande, den unfre 
Feinde ung in den Weg legen. Das Ziel der Sehn⸗ 
ſucht und der Kämpfe eines Ehriften ift fo groß, daß 
auch Feines irdifchen Menfchen Berftand es begreifen: 
kann. Was kann es nur Erhabneres, Wichtigeres, 
Nothwendigeres geben, als die Verherrlichung Gotz 
tes, unfre und andrer Menjchen Errettung? Kann 
man von fo großen Dingen wohl zu fehr ergriffen 
ſeyn? Kann man zu lebhaft. danach“ fich fehnen, 
‚zu innig fie lieben, zu eifrig danach trachten ? — 
Groß und mannigfaltig ift des Chriften Werk auf 
Erden. Sein Geift muß erneuert, die Glieder auf 
Erden ertödtet, Augenluſt und Fleiſchesluſt über- 
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_ wunden, die Ehre, die Freunde und das Leben felbft 


verleugnet, und Gewißheit der Vergebung unfrer 


Sünden und der Oeligfeit erlangt werden. Zwar 


ſchenkt ung diefe Gott ohne all’ unfer Verdienft aus, 
Gnaden, and mit ihr die Kraft, zum neuen Leben ; | 
aber Niemandem giebt Er, den nicht verlangt nad) 
der Gabe, und Niemand. fann feiner Gnade verſi— 
chert ſeyn, der durch dieſelbe nicht gedrungen wird 
zu ringen nach dem Kleinod. Da giebt es fo viel 
Erfenntniß, Die wir ung erwerben, fo viel Gnaden- - 


» mittel, die wirgebrauchen, fo viel Pflichten, die wir 


erfüllen follen; jedes Lebensalter, jedes Sahr, je 
der Tag, jeder neue Drt, an den wir fommen, jede 
neue Lage, in die wir eintreten, jede nene Befannt- 
fchaft, die wir machen, fordern zu neuer Arbeit ung 
auf; Ehegatten, Kinder, Dienftboten, Nachbarn, 
Freunde, Feinde, alle verlangen etwas Befonderes 
von ung. Und sollen Menfchen, denen fo vieles ob- 
liegt, fich nicht-anftrengen ? Können fie bei geſun⸗ 
der Vernunft träg und faumfelig. ſeyn? Die Zeit 


‚eilt vorüber, in wenigen. Tagen find wir nicht mehr, 


bier; viele Krankheiten ftellen ung nad); wir, bie” 
wir jet predigen oder zuhören, lehren oder fernen, 
müſſen bald uns niederlegen ins Grab zur Speife 
den Würmern; wir wiffen nicht,.ob wir noch eine 
Predigt, noch einen Sonntag haben werden. O 
wie thätig und betriebfam follten wir feyn in Diefer 
furzen Zeit. — Und wir haben Feinde, die beftändig 
an unferm Untergange arbeiten. Wie fchlau ift 
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Satan in feinen Verſuchungen! Seyd daher nüch- 
tern und wachſam, denn euer Widerſacher, der Teu⸗ 


fel, geht umher wie ein brüllender Löwe, und ſucht, = 


welchen er verfchlinge; dem widerſtehet feſt im 
Glauben! Wie thätig find alle Diener und Hels 
fershelfer des Satans! Falſche Lehrer, Spötter, 
Berfolger und unfer eignes inwohnendes Berderben, 
das emfigfte und eifrigfte von Allen! Wird ein 
matter Widerftand ung da etwas heifen ? Sollten 
wir denn nicht thätiger feyn zu unfrer Errettung, 
als unfre Keinde zu unferm Untergange? | 
Es follte unfern Eifer anfeuern, wern wir das 
Pfund, das Er ung anvertraut, die Gnade, die Er 
uns gejchenft, unfer Berhäftnif zu Gott, und Die 
Trübfale, die Er und auflegt, erwägen. — Das 
Pfund, das Er ung anvertraut hat, ift groß. Wir 
haben die heilige Schrift in unfrer Mutterfprache 
von Jugend auf gehabt; und fo viel herrliche Büz 
cher, daß wir nicht mußten, welche wir zuerft leſen 
folften. Welch ein Volk hat Gott fo nahe gehabt, 
‚hat Chriftus fich jo vor die Augen gemalt — ? 
Wem that ſich ſo Himmel und Hölle vor feinen Au⸗ 
gen auf? Wie follten bie fliegen, die mit folchen 
Flügeln angethan find! Wie follten die fchnell fe- 
geln, die fo günftigen. Wind haben ! — Unfer ganzes: 
Leben ift voll’ von Denfmalen der göttlichen Gnade; _ 
wollten wir fie zählen, jo könnten wir eben fo leicht 
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die Sterne zählen, oder den Sand am Ufer des 
Meeres. Iſt das Blut des Sohnes Gottes Gnade, 
nun dann haben wir Gnade von Gott empfangen, J 
Und ſollte Gott nichts zu hoch und zu theuer achten, nr 
das Er nicht für ung hingäbe, und wir follten Alles 
zu. hoch und zu theuer achten, um es für ihn hinzu⸗ 


geben? Vergleiche ich mein fauleg, unfruchtbares . 


Leben mit den Strömen von Gnade, die ich von 
Gott empfangen habe, fo werde ich tief befchämt, 
zum Schweigen gebracht und habe Feine Entfe chuldi⸗ 


a — D, und unfer Verhältniß, unſer Verwandt⸗ 


ſchaftsverh tn. zu Gott, wie muß uns das anfeu⸗ 
ern! Wie! mir find Gottes Kinder, und follten 
Ihn nicht zärtlich lieben, und willig Ihm gehorchen? 
Wir find Chrifti Braut, und follten ihm nicht an⸗ 
hangen und folgen? „Sf Er ein Vater, wo iſt 
feine Ehre:?._ Iſt Er Herr, wo ift feine Furcht 9 


Wir nennen Jeſum Meifter und Herr, und wir 


thun recht daran. Stimmt aber unfre Gefinnung 
nicht zu unferm DVerhältniß, fo verdammen wir ung 


ſelbſt, indem wir ung feine Kinder oder feine Knech⸗ 


te.nennen. Wie wird die ſaure Mühe und ſchwere 
Arbeit irdifcher Knechte für ihre Herren die einft 


verdammen, bie nicht eben fo für ihren himmlifchen 


Herrn und Meifter arbeiten! Wahrlich, ihm ift 
fein andrer Herr gleich, umd Fein Knecht kann folz - 
chen Lohn erwarten, als wer in feinem Dienſte 
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ſteht. — Und verirrten wir und son Gottes Wer 
gen, oder find träge auf denfelben, wie kann Er jez 
des feiner Gefchöpfe zu einer Geißel für uns ma⸗ 
chen, die uns wieder hintreibt oder anſpornt! Die 


füßeften Liebesgaben kann er ung da zu lauter bits 


terem Kummer mächen. Ehe er es und an einer 
Geißel fehlen Ließe, machte er ung felbft ums zur 
Geißel; wir feufzen unter Der Laft eines fiechen 
Leibes; unſre fich durchkreuzenden Wünfche und 
Begierden rauben uns die Ruhe; unſer Gewiſſen 
iſt wie eine Schlange, die wir in unſerm Buſen tra⸗ 
gen. Und iſt nicht Mühe und Arbeit leichter zu er⸗ 
tragen, als der Sporn? Obgleich aber auch Die, 
welche am Meiften arbeiten, den Trübfalen nicht 
entgehen: fo genießen fie Doch den füßen Frieden 
des Herzens in Chrifte und in. feiner Nachfolge, 
welche fie die Bitterfeit des Kelches vergeffen läßt. 


Um unfern Eifer anzufeuern, follten wir ferner 


bedenfen, welchen Beiltand wir haben, welche große 
Dinge wir glauben, und wie gewiß es ift, daß wir 
nie zu viel thun können. Um uns in Gottes Dienft 
zu unterftüßen, muß- die ganze Welt ung dienen. 
Die Sonne, der Mond und die Sterne leuchten ung 


Dazu mit ihrem Schein; Die Erde mit ihrem Schabe 


von Sräfern und Blumen und Früchten ; von Vö⸗ 
geln und Thieren; das Meer mit feinen Bewoh⸗ 


nern; die Luft, der Wind, das Eis und der Schnee, 


das Feuer und die Hibe, die Wolfen und der Res 


gen, alle, alle find unfre Diener bei unfrer Arbeit, 
Saint’s Rost. 11 
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Ja, die Engel ſelbſt ſind unſre dienſtbaren Geiſter. 
Gottes Langmuth ſteht da zu unſerm Dienſt; Ser 
ſus Chriſtus ſteht für uns da, und bietet uns ſein 
Blut an; der heilige Geiſt ſteht da und zieht unſere 
in die Welt zurückſinkenden Herzen; und in ihren 
Kamen und auf ihren Befehl ſtehen die Predige 
des Evangeliums da, bitten und warten auf die 
ſicheren Sünder. Und wir. follten träg und ſaum⸗ 
felig feyn, und nichts thun, während Menfchen und 
Engel, jader Herr felbft daftehen, und ung gleich- 
fam das Licht halten. Ich bitte euch, Chriften, 
wenn ihr betet, oder wenn ihr des Herrn Werk 
treibet und Sünder zu ihm weifet, bedenfet immer, 
wie groß der Beiſtand ift, den ihr habt, und wie 
eifrig ihr alfo arbeiten folltet. — Und zu welchem 
° Glauben bekemen wir ung? Daß Gott das höch- 
fte Gut, daß feine Liebe unfere Geligfeit ift, und 
daß alfo danach zu trachten uns über Alles gehen 
muß; daß Er unſer rechtmäßiger Herr iſt, dem 
allein wir dienen ſollen 5 daß wir Ihn Lieben ſollen 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und mit allen 
unſern Kräften; daß unſer Beruf in dieſer Welt 
it, Gott zu verherrlichen und unſre Seligkeit zu 
ſchaffen. Sieht. man num dies Befenntniß in um- 
ferm Xeben? Dover verleugnen etwa unfre Werke, 
was unfer Mund zufagt ? — Wie fehr aber auch 
unfer Beiftand und unfer Befenntniß ung aufmuns 
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tert, wir können ficher ſeyn, Daß wir nie zu viel thun. 
Wenn wir Alles thäten, was wir zu thun fehuldig 
wären, fo wären wir dennoch unnüte Knechte; um 


wie viel mehr, da wir Alle mannigfaltig fehlen, 


+ 


iemand kann Gott zu viel gehorchen und zu viel 


dienen. In eigenerdachtem Gottesbienf, tn ſelbſt⸗ 
auferlegten Uebungen können wir wohl zu viel thun; 
bleiben wir aber in den Schranken des göttlichen 


Wortes, ſo können wir nie zu viel thun. Für die 


Welt und in ihrem Dienſt können wir leicht zu viel 
thun, für Gott und in ſeinem Dienſt aber nie. 

Und nun, lieber Leſer, nachdem ich Dir dieſe un—⸗ 
abweisbaren Betrachtungen vorgehalten habe, for⸗ 
dre ich Dich im Namen Gottes auf, einen Entfchluß 
zu faſſen; willft Du ihm gehorchen oder nicht ? Sch 


„bin feft überzeugt, dein Gewiffen fagt Dir, Du follft. 


Sollteſt Du es noch einmal wagen, in deinem bis⸗ ! 


herigen ficheren Gange unbefümmert fortzufahren, 
gegen. deine Weberzeugung, gegen Gottes Gebot ? 


Sollteft Du es noch ferner wagen, eben fo leicht 


finnig zu leben, eben fo dreift zu fündigen, eben fo 
felten zu beten, als bisher * Willſt Dur nie die Lenz 


den Deines Gemüthes gürten, Deine Seligkeit fchaf: - 


fen, und fo durchbrechen durch allen Widerftand, 
Hohn, Spott und Verfolgung der Welt, und abler 
gen die Sünde, die Dir anflebt und Dich träge 
macht, und mit Geduld laufen in dem Laufe, der 


* 
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Dir verordnet it? - Ich hoffe, Du biſt dazu ent 
fchloffen. Weil ich aber die Härte des menfchlichen 
Herzens kenne, und herzlich winfche, daß deine- 
Seele leben möge, fo bitte ich dich noch einmal, be⸗ 
antworte Dir folgende Fragen: „Wenn Du durch 
die Gottſeligkeit reich wurdeſt und zu Ehren und 
Hemtern in der Welt gelangteft, und vor allen 


“ Krankheiten gefichert bfiebeft und immer auf Erden 


ein glückliches Leben führen könnteſt: wie eifrig 
würdeft Dur da feyn in Gottes Dienft ! Und ift die 
ewige Ruhe der Seiligen nicht ein viel höheres 
Glück? Wäre es ein todeswürdiges Verbrechen, 
den Sonntag zu entheiligen, den Hansgottesdienft 


zu vernachläfjigen, oder ein leichtfinniges, meltliches 


Leben zu führen, was würdeft Du doch da für ein 
Menſch ſeyn! "Und ift der ewige Tod nicht mehr 
als der zeitliche? Wenn Gott Teibliche Strafen 
augenblicklich auf jede Sünde folgen ließe, wie bei 
Ananias und Saphiva, wie würdeft Du da leben ! 


Und ift Sein ewiger Zorn nicht viel ſchrecklicher? 


Wenn Einer deiner Bekannten aus der Hölle zu 
Dir käme, und Dir von den Qualen erzählte, die 
er für eben die Sünden leide, in welchen Du lebſt, 
wie würde Dich das erſchüttern? Sollten Gottes 
Drohungen Dir aber nicht noch weit ſchrecklicher 
ſeyn? Wüßteſt Du, daß heut dein letzter Tag fey, 
den Dir auf der Welt zubringen follteft, wie würdeft 
Du ihn verleben !- Und weißt Du dent, ob es nicht 


. der letzte iſt? Weißt Du nicht gewiß, daß der letzte 
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Tag Dir nahe iſt? ? Wenn Du die Welt in Feuer 
aufgehen fäheft, und alle Herrlichkeit darin in 
Staub und Afche verwandelt, wag würde der Anz 


blick fir einen Eindruck auf Dich; mahen?. Wirft 


- Du diefen Anblick aber nicht wirklich einmal haben ? 
Wenn Duden Richterftuhl des Herrn und die Bü⸗ 
cher aufgeschlagen, und die Gottlofen zitternd zu 


Seiner Linken, die Gerechten frohlockend zu Seiner _ 
Rechten fiehen fäheft: was würde das für einen 


Eindrud auf dich machen! Wirft Dir das Alles 
aber nicht wirklich einmal fehen 2 

So habe ich Dirdenn vor die Seele geftellt, was 
nur irgend. Dich bewegen kann, umzufehren und 
‚ernftlich nach dem ewigen Leben zu trachten. Sch 
zittere, fo oft ich Daran denfe, wie fo Viele beſchämt 
und ſprachlos vor dem Herrn flehen werden, wenn 
Er zu ihnen ſagt: „Hatteſt du an der Welt oder 
an Satan einen befferen Freund, als an mir ? Ha- 


ben fie mehr fir Did) gethan als ich? Sieh num 


zu, ob fie bich erföfen können!“ Was Fönnen die 
elenden Sünder hierauf antworten? Wenn aber 
Menfchen auch nicht hören wollen, fo dürfen wir 
doch hoffen, daß Gott auf unſre Worte hört, O 


Du, der Du weinteft und im Geift bewegt wurdeſt 


über den todten Lazarus, fieh Doc, mit Erbarmen 
Bi Herzen an, auch die, welche 
suche lefen, Daß auch fie weinen und be> 
— wer ent mögen über ihren Sammer! Wie Du 
beinen Knechten befohlen haft zu reden, fo laffe es 
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Dir gefallen nun felbft zu reden. Die meine 
Worte nicht hören wollten, werden dich hören, 
wenn Du an ihre Herzen fprichft! Herr, Du haft 
fo lange fehon vergebens angeklopft; o brich nun 
die Thür auf, und dringe ein! 


W 
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"Wie wir gewiß werden fünnen, daß 
wir in die ewige Ruhe eingehen 
werden | R 


Sft eine ewige Ruhe vorhanden, in welche Nie⸗ 
mand eingehen wird, als das Volk Gottes, woran 
denken denn die meiſten Menſchen, daß ſie ſo ſicher 
dahin leben, ohne ſich zu fragen, ob ſie denn auch 
eine Gewißheit haben, daß ſie in dieſe ewige Ruhe 
eingehen ?- Hat der Herr ung Die Herrlichkeit jenes 
Reiches ſo heil offenbart, in welche Doc Niemand 
eingeht, als ‚feine. Gläubigen, und hat er ung die 
Dualen fo furchtbar gefchildert, welche alle andre 
Menfchen leiden müſſen: ſo follen doch Diejenigen, 
welche feine Worte für wahr. halten, fich nicht eher 
beruhigen, al3 big fie die volle. Gewißheit haben, 
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daß ſie Gottes Erben und Miterben Chriſti in ſei⸗ 
nem Reiche find. Iſt es nicht eine thörichte Ver- 
blendung, daß Menſchen, welche wiffen, ihnen ftehe 
der Uebergang in einen unveränderfichen Zuftand 
bevor, dennoch über ihr zufünftiges Endurtheil in 
der größten Ungewißheit bleiben, als hätten fie nie 
etwas von einem folchen Zuſtande gehört ? Schla⸗ 
fen ſie oder wachen ſie? Woran denken fie? Mo 
it ihr Verftand ? "Haben fie einen wichtigen Pro: _ 
zeß, wie gefpannt find fie auf den Ausgang, ob Das 
Urtheil für oder gegen fie ausfallen wird ! Stehen 
fie vor einem irdifchen Richterſtuhle, und ſollen über 
eine Handlung ihres Lebens einen Ausſpruch hören, 
wie möchten ſie da ſo gern wiſſen, ob ſie losgeſpro⸗ 
chen oder verdammt werden, beſonders wenn ſie 
ſelbſt noch etwas dazu beitragen können! Sind ſie 
gefährlich krank, wie aͤngſtlich fragen ſie da den 
Arzt: Was meinen Sie, Herr Doktor, kann ich 
denn wieder beffer werden? Bei dem Geſchäft 
ihrer Seligkeit aber können ſie ganz ruhig in der 
Ungewißheit bleiben. Fragt man viele Menſchen 
nach dem Grunde der Hoffnung, die in ihnen ift, fo 
antworten fie: Gott ift ja barmherzig, Chriſtus ift 
ja für ung geftorben! Fragt man fie nun aber 
näher, ob fie denn ihres Antheils an der erbarmen⸗ 
den Gnade Gottes und an dem Heil in Chrifto ge: 
wiß geworden ſeyen, ſo wiſſen ſi ſie nichts zu antwor⸗ 
ten. Fragt Gott oder ein Menſch ſie: In welchem 
Zuſtande befindet ſich deine Seele ? Sit fie een 
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fertigt und wiedergeboren, oder nicht ? — fe ant⸗ 
worten fie wie Cain von Abel: „Ich weiß es nichts 
ſoll ich meiner Seele Hüter ſeyn? Ich denfe, gut; 
mein Seelenheil ftelle ich Gott anheim; ich danfe 
Gott, daß mir nie Angſt gemefen ift um meine Ser 
ligfeit. Aber, lieber Freund, eben weil dir nie 
Angft gewefen ift, darum haft du Urſache, es zu 
ſeyn. Deine eignen Worte zeigen ja, daß du ber 
wußter Weife dein Heil geringfchäßeft. Wenn ein 
Steuermann fagen wollte : „Ich will ruhig hinfah- 
ven unter den: Klippen, Bogen und Winden, id) 
will es Gott überlaffen, und wie die andern Schiffe 
fegeln, will ich auch ſegeln“ — was wäre dag für 
ein Mißbrauch ded Namens Gottes, wenn man fich 
feiner bediente, um feine Faulheit zu befchönigen ? 
Bertrauteft dur wirflich auf Gott, dann würdeft du 
auf den Wegen feiner Gebote dic, von Ihm leiten 
laffen und auf der von Ihm dir vorgefteckten Bahn 
dich Ihm hingeben. Er fordert Dich auf, „deinen 
Beruf und deine Erwählung feft zu machen 5“ folgft 
du Diefer Aufforderung, dann vertraute auf Ihn. Er 
fordert dich auf, „dich felbft zu verfuchen, ob du im 
Glauben ſeyſt;“ folgft du diefer Aufforderung, 
dann vertraue auf Ihn. Ein wenig ernftliche Nach⸗ 
frage nach deinem Wege kann dir viel Mühe und 
Noth ſparen. 

Wie kannſt du an großen Gott denken oder 


8 Petr. 1, 10, 2Cor. 13,5. 
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von Ihm reden ohne Eutjeben, fo lange du nicht. 
weißt, ob er dein Vater oder dein Feind ift Ob 
‚feine Allmacht für oder. gegen dich fieht ? Ob „das 
Blut Jeſu Chriſti Dich rein gemacht hat von aller 
Sünde 27 Ob Er der Grundſtein des Gebäudes 
deiner Seligfeit, oder „ein Stein des Anſtoßes und 
ein Fels des Nergerniffes für. dich ift, an welchem 
du zerfchellft, wenn du gegen Ihn anläufft, oder wel- 
cher Dich zermalmt, wenn Er auf dich fallt 2 Wenn 
du die Verheißungen der Bibel Liefeft, fo weißt du 
nicht, ob fie Dich angehen. Wenn du die Drohuns 
gen Tiefeft, mußt du ja darin dein eignes Urtheil 
finden, Kein Wunder, daß dir die nachdrücklichen 
Prediger zuwider find! Wie kannſt du ohne Grau⸗ 
en einem Gebete dich anfchließen ?_ Welchen Troſt 
können deine Freunde, deine Ehren, deine Güter 
dir gewähren, bis dir weißt, ob das. Wohlgefallen 
Gottes über dir fey, und du Ruhe haben werdeſt 
bei Shm, nachdem jenes alles did) verlaffen hat ? 
Gieb einen Gefangenen die fchönften Kleider und 
Genüſſe, was hilft es ihm, ehe er weiß, ob ihm fein 
Leben-gefichert ift? Wenn du dich zum Schlafe 
niederlegft, follte, dünft mich, die Ungewißheit: dei- 
ner Oeligfeit .dich wach erhalten, oder. dich mit 
Träumen fchrecfen oder aus Deinem Schlafe wecken, 
St es nicht ein Schmerz für Dich, wenn du Gläubi⸗ 
ge um Dich her ſo guten Muths fichft, und du haft 


1 Joh. 1, 7. Zef. 8, 14. Matth. 21, 44. 
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feine Hoffnung des ewigen Lebens? Was für Ge 
danfen macht dir deine Todesftunde ? Du weißt, 
fie iſt nicht fern, und du Fannft ihr nicht entgehen, 
und es giebt Feine Arzenet, die dich Davor ſchützte. 
Soflteft du heut fterben (und wer weiß, was gefche- 
‘hen mag), fo weißt du nicht, ob dur in den Himmel 
oder in die Hölle Fommft, Und könnteſt du ver- 
gnůgt ſeyn, ehe du aus Diefem gefährlichen Zuftande 
heraus bit? Wenn dir vom jüngften Gericht hös 
reſt, zitterft du nicht, wie Felir? 2 „Wenn die Wäch- 
ter hinfielen und wurden wie Todte, als ſie den En⸗ 
gel herabkommen und den Stein von Chriſti Grabe 
hinwegrollen ſahen,“ wie kannſt du bei dem Gedan⸗ 
ken an die Hölle ruhig werden, bis du eine gewiſſe 
Zuverficht haft, ihr zu entrinnen? Dein Bett muß 
fehr weich nder dein Herz fehr hart feyn, wenn du 
in einem folchen Zuftand einen gefunden Schlaf haft. 

Gäbe es feine Hülfe wider Diefe allgemeine Unz ' 
gewißheit der Welt über ihre Sefigfeit, dann müßte 
man fich darein finden als in ein unvermeidliches 
Elend. Aber die allgemeine Lrfäche derfelben ift 
abſichtliche Untreue. Die Menfchen wollen die 
Mittel nicht anwenden, die ihnen Gewißheit geben 
könnten. Selbftprüfung, Neue und- Glaube würde 
fie zur Gewißheit führen. Aber laßt ung einmal 
eine Berfammlung von tauſend Menfchen durchfra⸗ 
gen und zufehen, wie viele von ihnen wohl eine 


Apg. 24,25. Matth. 28, 2-4.. 
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Stunde ihres Lebens zu ernſtlicher Selbſtprüfung 
angewendet haben? Leſer, frage dein: eigen Ge: 
wiffen: Wann war die Zeit, wo war der Ort, da 
Du die feierliche Probe vor Gottes Angeficht mit 
deinem Herzen anftellteft, und eg nach der heiligen 
Schrift unterfuchteft, ob es von Neuem geboren fey 
oder nicht? Ob es mehr auf Gott oder auf die 
Gefchöpfe fein Vertrauen fee? Wann fuhreft Du 
in dieſer Prüfung fo lange fort, bis Du deinen wah⸗ 
ren Zuftand entdect und demzufolge dein Verdam⸗ 
mungsurtheil über Dich ausgefprochen hatteft 
Weil nun dieſes hochwichtige Werk fo- häufig ver- 
nachläſſigt wird, fo will ich Dir zeigen? daß es 
möglich fey, durch GSelbfi-Prüfung 
zur Gewißheit gu gelangen— was die 
Menfhen von diefer Prüfung und 
Kenntniß ihres Zuftandes abhalte 
— Dir die Beweggründe zu dieſer 
Selbſt-Prüfung vorhalten — Anlei— 
tungen dazu geben— und Dir einige 
Kennzeichen nennen aus der heili— 
gen Schrift, woran Du erkennen 
könneſt, ob Du zu den Kindern Got 
tes gehöreft oder nicht. 

1. Die heilige Schrift lehrt ung, daß wir Ge _ 
wißheit der GSeligfeit erlangen für 
nen, md danach trachten follen ; denn fie erzählt 


2. Sim 1, 12. 


172 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


uns vom den Heiligen vor ung, welche die Gemwiß- 
heit ihrer Rechtfertigung vor Gott und ihrer zur _ 
künftigen Seligkeit hatten ; fie fagt, wer an Chris 
ſtum glaubt, werde nicht verloren gehen, fondern 
das ewige Leben haben. Alle diefe Ausfprüche wür⸗ 
den vergebens feyn, wenn wir nicht wiffen fönnten, 
ob wir im. Glauben fiehen oder nicht. Sie madıt 
ferner einen fo großen Unterfchied zwijchen den Kin⸗ 
dern Goftes und den Kindern des Teufels; heißer, 
ung Fleiß anwenden, unfern Beruf und unfre Erz 
wählung feſt zu machen; gebietet uns, allewege ung 
zu freuen; Gott unfern Bater zu nennen, in feinem 
Lobe zu leben ; -Ehrifti Erfcheinung lieb zu haben, 
zu wünfchen, daß Er bald fommen möge und ung 
- felbft damit zu tröften, Wer kann aber irgend et- 
was hiervon thun, ohne eine Gewißheit zu haben, 
daß er Gottes Kind it? 23,7 

2. Unter dem Vielen; was Die Menſchen 
von der GSelbfiyrüfung abhält, if 
Satan ohne Zweifel-ganz vorzüglich thätig: Er 
mag e8 nicht leiden, daß die Gläubigen die Freude, 
die Zuverficht und die Kraft gegen ihr Verderben 
. haben, welche eine treue Selbftprüfung ihnen vers 
fehaffen würde; und von den Ungläubigen weiß er, 
daß fie, wenn fie nur einmal ernftlich fich felbft prü⸗ 
fen wollten, bald feinen Betrug und ihre Gefahr 


Joh · 3,15. 16, 1 30h. 3, 10. 2 Petr. 1,10. Philipp. 4,4. 
Col. 3,17. 2 Tim. 4,8, Off. 29, 20.71 The. 4, 18, 
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entdecken, und fo vielleicht bald feiner Gewalt ent- 
rinnen möchten, Wie fünnte er es dahin bringen, 
daß Millionen fo ruhig zur Hölle eilten, went fie 
wüßten, daß ihr Weg fie dahin führt? Und wie 
könnten fie darüber in Ungewißheit bleiben, wenn 
fie nur einmal ihren. Zuftand unterſuchen wollten, 
da fie in der heiligen Schrift einen ſo bewährten 
Prüfften haben? Sft die Schlinge nicht verborgen, ” 
fo fann der Vogel ihe’ja entgehen. Satan verfieht 
ſich aber zu gut auf das Angeln, als daß er die 
Schnur und den Hafen fehen ließe, oder Lärm 
machte, oder gar ftch felbft zeigte. Darum weiß er 
die Leute entfernt zu halten von Predigern, welche 
den Grund ihrer Herzen herausfehren; darum 
ftört er die Prediger ſelbſt in diefem Gefchäft, und 
macht ihr Schwert flumpf, daß. es nicht-Durchdringt 
und ſchneidet; er Ienft ihre Gedanken ab, oder er- 
füllt fie mit: Vorurtheilen. Kommt eine Fräftige 
Predigt, fo ſucht er Die Zuhörer des Tages mit an= 
dern Sachen hinzuhalten, daß fie nicht hineingehen, 
oder macht fie fchläfrig, oder nimmt gleich nachher 
das Wort hinweg von ihren Herzen durch Die Sorz 
gen ı und das Gefchwäß der Welt: — Ein andres 
großes: Hinderniß fommt von gottlofen Menschen. 
Ihr Beifpiel, ihre Inftige Geſellſchaft und Unterhals 
tung, ihre unabläffige Befchäftigung mit weltlichen 
Angelegenheiten, ihre Wiße und Spöttereien über 
die Gläubigen, ihre Lockungen und Drohungen, al- 
les dies, einzeln und zufammen genommen, find 
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ſtarke Anfechtungen und Verleitungen zur Sicher— 
heit. Kaum thut Gott einem armen Sünder die 
Augen auf, und er ſieht ſeinen Irrthum ein, ſo iſt 


ſogleich eine Menge von Satans Apoſteln und Die— 


— 


nern um ihn her, die ihn wieder zu verführen, und 
die Herrſchaft des alten Herrn in ihm wieder zu bes 
feſtigen ſuchen. „Wie?“ jagen fi e, „du könnteſt 


an deiner Seligkeit zweifeln, der du ein ſo rechtſchaf⸗ 
fenes Leben geführt, und keinem Menſchen etwas 
zu Leide gethan haſt? ? Gott iſt ja barmherzig, und 
wenn ſo Einer, wie du, nicht ſelig werden ſollte, 
dann ſey Gott ung allen gnädig! Was denkſt du 
denn von deinen ’Eltern und Großeltern und Ver— 


"wandten und Freunden ? Sollen die alle verdammt 


werden? Ach komm und höre doc; nicht auf den 
Prediger, der macht Dich noch verrüct. Sind denn 
nicht alle Menfchen Sünder? Geb dir doch nicht 
folche Dinge in den Kopf, und laß dich. beruhigen.” 
Ach wie viele Tauſende haben fich durch folche Lie— 
der it den Schlaf der Sicherheit einfingen Faffen, 
bis der Tod und die Hölle fie aufgemect haben! 
Der Herr jagt dem Sünder Flar und deutlich: „Die 
P orte ift eng und der Weg ift fehmal und Wenige 
find, die ihn finden; darum forfihe, fieh dich um, 
prüfe genau, um ficher zu gehen!” Die Welt aber 
ruft: „Laß Dich nicht ftören von folchen Gedanken.” 
Darum bedenfe, Sünder, Chriftus, und nicht 


Matth. 7, 14. 
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deine Eltern und Großeltern und Verwandten und 


Freunde, wird Dich zuleßt richten, und wenn Chri⸗ 
ſtus ſie alle verdammt, ſo können ſie dich nicht ſelig 
machen; darum lehrt dich die geſunde Vernunft, 


daß du in Sachen deiner Seligkeit nicht auf die Re 
den unwiſſender Menfchen, jondern auf das Wort 
Gottes hören mußt. As Ahab- fi, nad) Ante 


worten unter feinen jchmeichlerifchen Hofpropheten 
umfah, da war es fein Tod, Solche Fünnen die 


Menfchen wohl in Schlingen hineinfchmeichen, aber 


nicht fie wieder herausbringen. ‚Darum laſſet 
euch Niemand verführen mit vergeblichen Worten, 
denn um diefer willen fommt der Zorn Gottes über 
die Kinder des Unglaubens.“ — Das größte Hin- 
derniß aber liegt in dem eignen Herzen des Men- 
ſchen. Biele find fo unwiſſend, daß ſie gar nicht 


einmal wiſſen was das iſt, eine Selbſtprüfung, und 


was der Prediger damit meint, wenn er ſagt, man 
ſolle ſich ſelbſt verſuchen, ob man im Glauben ſey; 
oder fie ſehen nicht ein, wozu eg nütze, und fie mei— 
nen, Sedermann müffe feft glauben, daß ihm ſeine 
Sünden vergeben feyen, möge e8 wahr oder falſch 
ſeyn, und daß man ſehr unrecht daran thue, es in 
Zweifel zu ziehen; oder ſie meinen, eine Gewißheit 
laſſe ſich darüber nicht erlangen; es ſey überhaupt 
kein ſo großer Unterſchied unter den Menſchen, wir 
ſeyen ja alle Chriſten, und brauchten alſo uns nicht 
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weiter zu beunruhigen; oder fie haben über die 
Wiedergeburt eben fo grobfleifchliche Gedanfen wie 
Nicodemus. Einige glauben, in dem zufünftiz 
gen Leben werde gar nicht ein fo großer Abftand 
ſeyn zwiſchen Seligen und Verdammten, und geben 
fich daher auch feine Mühe, in dieſem Leben darüber 
in's Klare zu fommen, zu welcher Seite fie gehören. 
Andere find fo ſtumpf, daß fie Alles anhören, was 
man ihnen ſagt, aber es geht nicht in ihr Herz ein, 
und man richtet mit ihnen nichts aus, Andere find 

ſo befeffen von Hoffahrt und Selbjtliebe, daß fie 
gar nicht fich denken können, fie feyen in Gefahr 5 

gleich einem hoffährtigen Kaufmann, der den Flu=_ 
gen Rath, feine Bücher zur rechten Zeit einzufehen, 

verachtet; wie eitle Eltern, Die durchaus nichts 

Uebles von ihren Kindern hören, ja glauben mögen. 

Andre find von ihrer Schuld fo niedergedrückt, daß 
fie an Feine Prüfung gehen mögen, und überlaffen 
ſich fo. der viel furchtbareren Prüfung por den Ger 
richte Gottes! . Einige find fo fehr it die Sünde 
verliebt, und Gottes Wege find ihnen fo fehr zu> 
wider, Daß fie, ans Furcht in ihrem Vergnügen ges 
ftört zu werden, gar nicht unterfuchen, wo fie find. 

Andre find fo feft entfchloffen, ihren gegenwärtigen 
Zuftand, in dem fie fo lange sugebracht haben, nicht 
zu verlaffen, daß fie es nie zu einer Prüfung kom⸗ 
men laffen, ob fie eine der Seligfeit has - 
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ben. Noch Andre ſind ſo ſehr zu allem Guten trä⸗ 
ge, daß ſelbſt eine kurze Selbſterforſchung ihnen 
ſchon zu mühſelig iſt. Bei Weitem das haͤufigſte 
und größte Hinderniß iſt aber die falſche Zuverſicht, 
welche die Herzen der meiſten Menſchen aufrecht 
hält, und jeden Gedanken an rn ihnen aus 
dem Sinn entrüdt. E 
Bricht ein Menfch nun auch durch alle Hinder⸗ 
niſſe hindurch, fo hat er deshalb doch nicht ſogleich 
volle Gewißheit. Auch in der Selbſterforſchung 
täuſchen fich wieder Viele Durch eine oder die andere 
ber folgenden Urfachen: In dem Herzen eines Mens 
fehen, befonders eines unmwiedergebornen, ift folche 
Verwirrung und Tinfterniß, daß er faum weiß, was 
er thut, oder was in ihm vorgeht. Wie in einem 
Haufe, wo nichts au feiner rechten Stelle fteht, eine 
Sache fich ſchwer finden läßt, fo in dem ‚Herzen, 
wo Alles in Unordnung iſt. Die meiften haare 
find nie. daheim in ihrem Innern, und beachten ihre 
Bewegungen und Begierden nicht. Diele find ent⸗ 
fchloffen zu dem, was fie thum wollen, noch ehe fie 
es geprüft haben ; wie ein beflochener Richter, der 
die Unterfuchung führt, als ob er ganz der Wahr⸗ 
heit gemäß erkennen wollte, eigentlich aber fchon 
zuvor entfchieden ift, was er für ein Urtheil fällen 
foll. . Biele find par the üfchh gegen ſich ſelbſt; ihre 
großen Sünden ſehen ie Flein an, und die klei⸗ 
nen beachten fie ge £ ihre Naturgaben be- 
trachten fie als * Einen Gnade und 


Baint’s Rest. — 
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ein Zeichen ihrer Kindfchaft, und fprechen: „Alles 
dies habe ich gehalten von meiner Sugend auf; ich 
bin reich und habe gar fatt, und bedarf nichts. 
Die meiften Menfihen bleiben auf halben Wege 
ftehen; fie fangen an, ihr Herz zu erforfchen, aber 
ehe fie damit zu Ende find, laffen fie es fahren. 
Auch prüfen fie fich nad) falfchen Regeln und Kenn 
zeichen, fie fennen das: wahre Chriftenthun nicht 
genau; bald übertreiben fie, bald verkürzen fie Die 
Worte der Schrift. : Sehr häufig gelingt ihnen das 
Werk nicht, weil fie e8 im eigner Kraft verfuchen. 
Wie Einige meinen, der heilige Geift folle es thun, 
während fie ftille figen Ceigentlich aber ihm. wider: 
fireben), jo fangen e8 Andre für ſich felbit an, ohne 
die Hülfe des heiligen Geiftes zu fuchen oder zu erz 
warten, Beide werden in ih rer — cht gewiß zu 
Schanden. 

Noch andere Hinderniſſe giebt es, welche auch 
wahre Chriſten in dem Genuſſe dieſer tröſtlichen 
Gewißheit ſtören. Dahin gehört: die Schwäche 
der Gnadenwirkungen in ihren Herzen. Die meis 
ſten Chriſten begnügen ſich mit einem geringen 
Maße der Gnade, und geben ſich der Wirkung des 
Herren nicht. hin, wenn er ſie männlich und ſtark 
machen will; und da werden fie Denn der geringen 
Anfänge der Gnade in ihrem Herzen felbft nicht: ges 
wahr, Unverwandt auf Chriftum und feine voll 
| » Matth. 19,20. Of..13, 10.0 
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fommene Erlöſung blicken, feſt auf die von Gott 
ſelbſt verordneten Gnadenmittel, das Hören und 


Lefer feines Wortes, den: Genuß des Sacraments, 


und das Gebet fowohl im Kämmerlein, als in der. 
Gemeinfchaft mit Anderen, vertrauen, und in ftillen 
Gehorfam die Zeit und Stunde Gott anheimftellen, 
das würde für folche der rechte Weg zur Gemwißheit 
werden. D, daß doch die Ehriften. vielmehr: ihre 
Zeit darauf verwendeten, fich der Gnade gewiß zu 
machen, als daß fie mit Zweifeln fte hinbringen, ob 
fie in der Gnade ftehen oder nicht! Daß fie die 
Sehnſucht, welche jene Zweifel, in ihnen erzeugt, 
zum Gebetestriebe um mehr Licht und Gewißheit, 
flatt daß fie in unfruchtbaren ‚Klagen verrauchte! 
Ich bitte dich, lieber Chriſt, ſieh dies als einen Rath 
von Gott ſelbſt an. Befolgſt du ihn, und fährſt fort 
mit Gebet und Flehen, und glaubeſt lebendig und 
liebſt inbrünſtig, ſo vergehen dir die Zweifel von 
ſelbſt, und du kannſt ſo wenig zweifeln an deinem 
Gnadenſtande, als einem Menſchen, der in ſehr 
warmen Sonnenfchein ſteht, zu Muthe ſeyn kann, 
als fröre er, oder ein ſtarker, geſunder Menſch Zwei⸗ 
fel daran haben kann, ob er lebe. Der rechtferti⸗ 
gende Glaube, lieber Chriſt, beſteht nicht darin, daß 
du ein lebhaftes Gefühl von Gottes beſonderer Liebe 
zu dir haft, fondern daß du, ohne alles Vertrauen 
auf dein Verdienſt, Chriftum ale deinen Heiland 
Eh u er dich Gott angenehm mache. 

Statt daß dur fo viel hin und her. zweifelft, ob du 
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Chriſto angehörft oder nicht, hätteft dur ihn ſchon 
längft annehmen follen, wie er als Opfer für deine 
- Schuld im Evangelio ſich darbietet. — So liegt nun 
ein zweites Hinderniß auch bei wahren Gläubigen 
darin, daß fie die Glaubengzuverficht und Die Ges 
wißheit ihrer Kindfchaft verwechjeln mit der Freude, 
- die. oft in ihrem Gefolge ift. Sollte denn Jemand 
fi) nicht länger für feines Vaters Kind halten, als 
diefer fein Angeficht ihm freundlich zufehrt oder lieb⸗ 
reiche Worte zu ihm ſpricht? Auch muß man nicht 
jo fchlechthin ſtill fihen und warten, bis Gott ung 
feinen Troft verleihen will. Die Hauptquelle, aus 
der Gott uns feine Tröftungen zufließen läßt, find 
feine Berheißungen ; die muß der Chrift täglich und 
wiederholentlich unter Gebet- betrachten, und auf . 
Diefem Wege die Glaubenszuverficht erwarten, die 
der. heilige Geift feinem Herzen mittheilt, Die 
Freude aus Gottes Verheißungen und die Freude 
im heiligen Geifte find eins und daſſelbe. — Ferner 
ift es ganz falfch, wenn die Chriften meinen, Das ſey 
keine Gewißheit des Heils, wenn noch irgend eine 
Regung des Zweifels in ihnen übrig iſt. Es giebt 
ja Grade dieſer Gewißheit, und die Verſicherung 
des Heils in ihrem Herzen ſteht im Kampfe gegen 
die aus ihrem ſündlichen Verderben beſtändig ſich 
— Zweifel. So lange wir auf Erden ſind, 
erkennen wir ſtückweiſe. — Eine nur zu häufige 
Urfache der Ungewißheit ift die Hegung irgend einer 
wifentlihen Sünde. Davon wird gleich unfer 
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Geift niedergefchlagen, und kann zu feiner Freudigs 
teit fommen. Bernichtet eine folhe Sünde auch 
nicht gleich Das ganze Gnadenwerk Gottes in der 
Seele, fo verfinftert fie doch Alles; der heilige 
Geift fan. nicht frei wirken; er wect und. zieht 
nicht mehr, kaum hört man noch feine Stimme. 
Sie fticht der Seele Das Auge aus, oder hält wenige _ 
fiens einen Flor vor daffelbe, und ſtumpft das Ges 
fühl ab, daß man feinen wahren Zufland weder 
ſieht noch fühlt. Vor Allem aber reizet fie Gott, 
fich une zu entziehen, feine Kraft und den Beiftand 
feiner Gnade. uns zu rauben, und ohne ben können 
wir lange vergebens nach Gewißheit trächten. Gott 
hat. die Sünde und den Frieden für ewig von ein: 
ander geſchieden. Vergebens ſehneſt du dich nach 
Troſt und Frieden, ſo lange du wiſſentlich in dir die 
Hoffahrt, die Weltliebe, die Fleiſchesluſt, oder ir⸗ 
gend einen ungöttlichen Hang duldeſt. Wenn ein 
ſolcher Götzendiener kommt, um den Herrn zu fras 
gen, dann hört er diefe Worte von. ihm: „Mens 
fehenfind, diefe Leute hangen mit ihren Herzen an 
ihren Göben, und halten ob dem Aergerniß ihrer 
Miſſethat; ſollte ich denn ihnen antworten, wenn 
fie mich fragen ?, Darum rede mit ihnen und fage 
zu ihnen: So fpricht.der Herr Herr: Welcher 
Menfch vom Haufe Sfrael mit dem Herzen an fei- 
nen Götzen hanget, und hält ob dem Aergerniß fei- 
ner Miffethat, und kommt zu fragen: Demfelbigen 
will ich antworten, wie er verdient hat mit feiner 
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großen Abgötterei.“ — Eine andre fehr allgemeine 
Urfache der. innern Unruhe und des Mangels an 
Zuverficht tft, wenn Die geſchenkte Gnade nicht gleich 
zum Gehorfam angewandt wird.» Der Weg der 
ſelbſtverleugneten Nachfolge Chrifti ift aber auch der 
Weg des füßeften Troftes. Su feiner Nähe, in ſei⸗ 
nem Gehorfan giebt er ung Friede und Ruhe und 
ftärft ung damit zu größerer. Treue 5 und wenn wir 
gleich nichts vor ihm verdienen können, fo fteigt und- 
finft doch unfer Friede und Troft gewöhnlich mit 
unſrer Treue. Sa, dieſe Thäfigkeit der Seele in 
der Nachfolge Chriſti bringt felbft Troſt mit fich. 
Chriſtum lieben iſt etwas unausſprechlich Seliges. 
Eine mit Gnade erfüllte Seele, welche: fill‘ liegt, 
iſt gleidy einer fchön  geflimmten, wohlflingenden 
Raute, auf der Niemand fpielt, und die fich fo lange 
auch von einem gewöhnlichen Stüd Holz nicht un⸗ 
terfcheidet. — Zuweilen ift auch ein natürlicher, fürz 
perlicher Hang zur Schwermuth die Urfache des 
Mangels an Glaubenszuverſicht. Einem ſolchen 
Schwermuͤthigen iſt es oft eben fo natürlich zu zwei⸗ 
feln, zu fürchten, ja zu verzweifeln, als einem Kranz 
fen zu föhnen, oder einem Kinde, wenn e8 gezüch? 
tigt wird, zu ſchreien. Ohne den Arzt arbeitet da 
oft der. Seelforger: vergebens; man kann seinen . 
- Solchen zum Schweigen bringen, aber nicht: tröften ; 
mar Fan ihm das Geftändniß entlocen, daß er 
Gnadenerfahrungen an feiner Seele. gemacht hat, 
aber Fanı ihm nicht leicht dahin bringen, zu glauben, 
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er ſey ein Kind Gottes. Alle guten Gedanken, die 
man in ihm erweckt, werden ſelten älter, als einen 


oder zwei Tage. Er ſchreit über die Sünde und 


den Zorn Gottes, wenn ihn eigentlich fein leibliches 
Uebel quält. Solche Leute follten, um zur Glau⸗ 


benszuverficht zu gelangen, immer den Weg des. 


ftillen Gehorfams und der herzlichen Selbftverleug- 
nung gehen, und gern und willig auf, Erden ein Le- 
ben des Kreuzes führen,-wie der. Herr es ihnen ber 
ftimmt hat; dadurch würde ihr Geift: auch mitten 
in den Förperlichen Leiden immer mehr erftarfen, 
and die von dem fiechen Körper ausgehende Macht 
des Unmuths und der Zweifel immer war an Kraft 
verlieren. IRRE 
3 Bon Bemweggründen zu einer ern 
ften Selbfiprüfung möchte ich euch befonz 
ders Folgendes ans Herz legen 2, Weber die Kind- 
fchaft Gottes und die Gewißheit der Seligfeit ſich 
zu ‚täufchen, iſt etwas ſehr Häufiges. Viele find 
jetzt in der Hölle, die, tie einen Betrug in ihrem 
— vermutheten, die in Weisheit der Welt ſich 
hervorthaten, die in dem hellen Lichte des Evange⸗ 
liums lebten, und ſogar Andre vor Trägheit warn⸗ 
ten. Es iſt alſo gar nichts Seltenes, in dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit ſi ch zu täuſchen. In der Welt 
vor der Sündfluth, in Sodom finden wir keine 
Furcht vor den Strafgerichten Gottes." Bei ung 
meinen die meiften Leute, felig zu werden 5; und doc) 
ſagt Chriftus, „der Weg fey fchmal, der zum Leben 
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führet, und Wenige feyen, bie ihn finden.“ Wenn 
nun fo Biele ſich betrügen, follten wir denn nicht 
ernſtlich fuchen, um ung nicht gleichfalls betrügen 
zulaffen? Wenn Gläubige in der Anfechtung ihren 
Zuftand für ärger halten, als er iſt, ſo kann das. 
üble Folgen haben’; aber unausſprechlich größer ift 
ba 8 ‚Elend, wenn Unglänbige ſich über ihren Zus 
fand betrügen. Das befeftigt recht Die Herrfchaft 
des Satans in ihnen, und vereitelt Die Wirkung al- 
ler göttlichen Gnadenmittel, Und dauert der Ber 
teng fort bis an den Tod, dann iſt der Unglückliche 
für ewig verloren. Da die Gefahr nun fo groß ift, 
welcher Menſch follte denn nicht Tag und Nacht fein 
Herz erforfchen, bis er .Gewißheit. hat über feine 
Seligfeit? Wie gering ift doch Diefe Mühe im Vers 
gleich mit der Dual, die ung bevorfteht, wenn wir 
fie fcheuen? - Die Zeit ift nahe, Menfch, wo Gott 
. dich prüfen wird. Wäre es bloß in diefem Leben 
durch Trübſal, fo müßteft du ſchon wünfchen, daß 
du der Prüfung und dent Gerichte Gottes durch 
Selbftprüfung hätteft zuvorfommen können. Es 
war das für Adam eine gar fürchterliche Stimme: 
‚Bo bift du? Haft du nicht von dem Baume ge: 
geffen ?“ Oder für Cain: „Wo ift dein Bruder 
Habel 2” „Die Menfchen wollen- nicht bevenfen, 
daß ich alle ihre Bosheit ſehe; ich fehe aber ihr 
Weſen wohl, daß fie allenthalben treiben,” Und 
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dann, bedenke doch, welches die ſeligen Folgen dieſer 
Selbſtprüfung ſeyn werden. Biſt du redlich und 
glaͤubig, ſo führt ſie dich grade hin zu der Verſiche— 
rung von Gottes Liebe; biſt du es noch nicht recht, 
jo wird ſie Dich zwar anfangs ſehr in Unruhe ſetzen, 


zulegt aber dennoc, zur Gewißheit deiner Seligkeit 


führen, Wie himmlifche Gedanken wirft du dann 
von Gott haben!. Alle feine Allmacht und Majes 


ſtät, Die für Andre fo furchtbar iſt, wird zur Selig⸗ 


feit Dir werden. Welche füße felige Gedanfen von 
Chriſto, von dem Blute, das Er vergoffen, von der 
" Herrlichkeit, Die Er dir erworben hat, werden dein 
Herz erfüllen! - Wie lebendig und Föftlich wird 
- Gottes Wort Dir werden, und wie lieblich Die Füße 
der Boten, die es predigen! Wie felig werden dir 
die Verheißungen erfcheinen, wenn du gewiß bift, fie 
find dein! Sa, die Drohungen des göttlichen Wor⸗ 
tes felbft werben Dir tröftlich werden, wenn du Dabei 
felig inne ‚wirft, daß fie dich nicht. mehr treffen. 
Welche Freudigfeit und welchen Troft wirft du aus 
dem Gebete fchöpfen, wenn du recht mit Zuverficht 
‚Anfer Bater wirft fagen Fünnen! Welch ein 


Mahl der Erquickung und Stärkung wird dir dann 


das heilige Abendmahl werden |: Za, alle anderen, 
geringeren Gnadenerweifungen Gottes werben ald« 
dann für Dich wie aufleben, und dir noch einmal fo 
herrlich erfcheinen. - Mit welchem: Troftetwirft du 
in's Leiden gehen! Wie wirft du zu des Herrn 
Werk geftärft werden, und Allen um dich her zum 


— 
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Segen werden! Wie werden alle Gnadenwirkun⸗ 
gen in Deinem Herzen fo viel lebendiger, deine Buße 
fo viel ernfter, deine Liebe fo viel inbrünftiger, deine 
Sehnſucht fo viel fenriger, dein Glaube fo viel fe- 
‚fer und für Dich eine unverfiegliche Duelle der 
Freude werden, die Dich mit Seligfeit überftrömt, 
zu ſtetem Lobe entzündet, dein Herz nad) oben zieht 
wo Chriftus ift, und ausharrende Geduld in Allem 
dir ſchenkt! - Alle diefe feligen Folgen der Glau— 
bengzuverficht werden dein Leben zu einem Himmel 
auf Erden machen, 7. J 
Obgleich alle dieſe Beweggründe an ſich ſelbſt 
ernſt und gewichtig genug find, fo bin ich Doch be— 
ſorgt, lieber Leſer, Du möchteſt dies Buch ſo aus der 
Hand legen, aß ob Du nun das Deine gethan hät- 

teſt und nie ans Werk gehen." Die vor Dir liegen 
de: Frage ift von fo unendlicher Wichtigkeit: Ob 
Du ewig im Himmel oder im der Hölle 'zubringen 
werdeſt? Ich bitte Dich daher um deiner Selige 
keit willen, ja, im Namen des Herrn fordre ich Dich 
auf: Laß es nicht länger anftehen, prüfe und er- 
forfche -ernftlich Dein Herz, und ſprich zu deiner 
Seele: „Iſt eg denn wirflich eine fo. leichte, -fo all- 
gemeine-und fo gefährliche Sache, in dieſer Angeles. 
genheit ſich ſelbſt zu täuſchen ? Sind fo Viele auf 
dem breitem Wege, der in's Verderben führt ? Iſt 
das menfchliche Herz ein fo betrügerifches Ding? 

O warum durchſuche ich denn nicht alle feine Kal 
ten, bis ich Gewißheit über meinen Zuftand habe? - 
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Muß ich. in Kurzem ein Verhör beftehen vor dem 
Richterſtuhle Chriſti — o warum erforſche ich nicht 
ſelbſt ſogleich mein Herz ? Biekleicht antworteft 
Du mir aber: Ich weiß nicht, wie ich es anfangen 
ſoll. Nun ſo will ich dir denn jetzt Anleitungen da⸗ 
dir geben; aber ach, fie werden alle vergeblich ſeyn, 
wenn Du nicht zuvor entfchloffen: bift, Dich leiten 

zu laffen! Ehe Du daher weiter geheft, gelobe eg 

hier vor dem Herrn, daß Du in feinem Namen und 

in feiner Kraft fogleich an's Werk gehen willſt, nad; 

den Anleitwigen, Die ich Dir aus dem göttlichen 

Worte jet geben werde, 

4, Diefe Anleitungen, bie ich Dir. ‚geben 
möchte, find fölgende; Leere dein Herz aus von al 
Ten andern Gedanken, daß fe Dich nicht zerſtreuen 
und Deine Arbeit nicht theilen ; Du wirft an diefem . 
Werke der Gelbftprüfung genug haben, ohne daß 
Du Dich noch mit Anderm beladeft. — Danıt falle 
nieder in herzlichen, inbrünftigem Gebet. vor Gott, 
and bitte ihn um den Beiftand feines Geifteg, da⸗ 
‚ mit er Dir die wahre Beschaffenheit deines: Herzens 
zeige, und im dem Fortgange des Werkes Dich be⸗ 
aleite. Wähle Dir dann Zeit und Drt, wie fie am 
paffendften find; den Ort fo ftill als möglich z Die 
Zeit, wo Du am Meiften ſicher biſt vor jeder Stö- 
rung; und geht es, ſo wähle die allernächſte Zeit. 
Stelle Dir einige Stellen der heiligen Schrift vor 
die Augen, worin Chriſtus in ſeiner Gnade und 
Freundlichkeit, und die Seligkeit, die Er ung durch 
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fein Blut erworbert, und der Weg befchrieben wird, 
auf dem Er ung zu ſich ruft; und ſuche Dich von 
ihrer untrüglichen Wahrheit zu überzeugen. Und 
dann gehe zu den Fragen-über, Die Du Deinem Herz 
zen vorzulegen haft. Frage Dich aber nicht etwa, 
ob in Dir irgend etwas Gutes von Gott gemwirft 
ſey; frage Dich nicht, ob Du das oder jenes Maß 
der Gnade empfangen: habeft, ſondern frage Dich, 
ob Du die Gnade empfangen habeſt, ein Kind Got- 
tes, ein Jünger Chriſti zu ſeyn. — Fühleft Du, daß“. 
mitten in der Prüfung bein Herz Falt und matt 
wird, und ablaffen will, fo wirf Dich wieder in's 
Gebet, und will Dies nichts helfen, dann geh? zur ei- 
nem treuen Geelforger oder Freunde, und leg ihm 
deinen Zuftand dar, wie ein Kranker dem Arzt. 
Er kann zwar die Gewißheit und Glaubenszuver- 
ficht Dir nicht ſchenken, aber er kann Dir eine große 
Hülfe werden, fie zu erlangen, Nur nimm nicht 
etwa die Menfchenhülfe zum Vorwand, um in der 
Selbftprüfung nachzulaſſen; fondern nur, wenn 
Du felbft Dich zu ohnmächtig und zu wenig gefam- 
melt findeft im Gebet, dann laß Dich unterftügen, 
Haft Du num bet redlicher, ernfter Selbftprüfung 
gefunden, daß Dur ein Kind Gottes Dich nennen 
darfit, o dann danke doch fogleich dem Herrn dafür, 
daß Er Dich in einen fo feligen Zuftand verfekt hat, 
Haft Du aber gefunden, daß Du noch außerhalb 
des Gnabenbundes bift, o Dann denke an dein gror 
Bes Elend! Gehe diefen Gedanken nad, bis fie 


Die ewige Ruhe der Heiligen. 189 


einen tiefen Eindruck auf dein Herz gemacht haben, 
Präge deinem Gedächtniß ein, was ſich Dir bei dei— 
ner Prüfung ergeben hat: „Zu der Zeit fand ich, 
nach genauer. Erforfchung meines Herzens, daß 
mein Zuftand fo oder fo befchaffen je’ Der Ger 
‚danfe an das, was Du auf diefe Weife in Dir gez 
funden haft, wird auch-in fpäteren Zeiten Dir fehr 

heilſam ſeyn. — Verlaß Dich übrigens nicht auf 
Diefe e einmalige Prüfung fo, daß Dur darin nicht fort⸗ 
fahren te ; laß Dich dadurch von der täglichen 
Unterfuchung Deiner Gefinnungen und Wege nicht 
abhalten, und werde nicht muthlog wenn Du oft 
diefelbe Prüfung vornehmen mußt, und oft diefelben 
Ergebniffe findeft. Bift Du noch nicht von Neuem 
geboren, fo hüte Dich befonders aus deinem jebigen 
Zuftand einen Schluß zu ziehen auf den Fünftigem, 
Sage nicht: „Weil ich jebt ungläubig bin, werde 
ich es. bis an meinen Tod bleiben; weil mein Chri⸗ 
ſtenthum jet äußerlich und heuchlerifch ift, darum 
werde ich nie anders werben.“ Verzage nie; Chris 
ſtus, der. allgenugfame Heiland flieht vor Dir, und 
bietet Dir: feine freie Gnade anz er ift mächtig, 
alle deine Feinde, die auch feine Feinde find, zum 
Schemel feiner Füße zu legen’; nichts, ale dein eig⸗ 
nes Widerftreben kann das Werk feiner Gnade in 
Dir hindern, magft Dir Ihn bis jetzt noch fo oft 
verleugnet und von Dir zurückgeftoßen haben. 

5. Nun laß mich noch einige Han serie 

hinzufügen, an welchen Du erkennen kannſt, ob Du 
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die Gewißheit, einzugehen in die Ruhe, wirklich ems 
fangen habeft, Sch will nur zwei-derjelben erwäh⸗ 
nen: wenn Gött dein-größtes Gut iſt; und wen 
Du von ganzem Herzen Chriftum als deinen alleiz 
nigen Heren und Heiland annimmt. 
Jeder, welcher die Gewißheit hat, in die Ruhe der 
Heiligen einzugehen, findet in Gott feine hoͤchſte Se- 
ligfeit. Sa diefe Ruhe beſteht eben im. der. innigen, 
vollkommenen, feligen Gemeinfchaft mit Gott. Wer - 
Gott nicht als fein größtes Gut und Endziel ans. 
fieht, ver ift in feinem Herzen ein Heide und ein 
elender Gößendiener. Nun jo laß mid) Dich fraz= 
gen: Hältft Du es wirflich für die größte Seligfeit, 
daß Dir einmal der vollkommenen Gemeinfchaft 
mit „Den! Heren theilhaftig werden ſollſt? Kannſt 
Du fagen : „Der Herr iſt mein Licht und mein 
Theil!“ „Wenn ich nur Dich habe, fo frage ich 
nichts‘ nach Himmel und Erde ?% Bit Du wirf- 
lich ein Erbe des Himmelreichs, dann ift das: dein 
. Sun; denn in.diefem Falle, obwohl das Fleifch zu 
inen Freuden dich lockt, und die Welt fich hinein 
_ fihfeicht in Deine Liebe, iſt doch die Hauptrichtung 
deines Herzens in deinem gewöhnlichen, ruhigen, 
sorherrfchenden Zuftande auf Gott, vor allen andes 
„ten Sachen, gerichtet. Er ift das Ziel aller. deiner 
"Neigungen und Begierden. Mas Dir das Leben 
auf Erben Tieb und wünfchenswerth macht, ift das 
Anhören feines Wortes, das Gebet zu Ihm, Ihn 
zu fuchen und Deiner ewigen Gemeinfchaft mit Ihm 
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Dich gewiß zu machen. Iſt dein Verlangen auch 


nicht jo inbrünſtig, als es ſeyn follte, fo zieht Dich 


Doch kein ander Ding fo ſehr an, daß Dich flärfer- 


Danach verlangte, als nach Gott. Und feine Mühe 


und Fein Leiden erfcheint Dir zu groß, um zu * 


Gemeinſchaft zu gelangen: Will das Fleiſch auch 


bisweilen zurückſchaudern, fo biſt Du doch feſt ent— 
ſchloſſen, durch Alles hindurchzubrechen. Und ſo 


achteſt Du die ewige Ruhe viel höher als Alles, 
was ſonſt ein Gut genannt wird, Wenn Gott Dir 
auf der eitten Seite eine Ewigkeit von irdiſchen 
Freuden, auf’der andern die Ruhe ver Heiligen 
zeigte, und Dir die Wahl ließe, fo würdeſt Du der 
Welt entfagen und diefe Ruhe wählen. Biſt Du 
aber noch nicht wiedergeboren, dann ziehft Du in 
deinem Herzen deine weltlichen Freuden Gott vor; 
und ſpricht auch deine Zunge : „Gott ift mein höch⸗ 
ftes Gut “fo ſtimmt dein Herz doch nicht damit 
überein; denn deine Neigungen und Begierden 
find. der Welt zugefehrtz dein innerftes Herz ges 


‚hört ihr an; deine größte Sorge und Mühe ift auf 
deine Ehre und auf deine Fleiſchesfreuden gerichtet. 


Aber nad, dem zufünftigen Leben trachteft Dur nicht; 


die unfichtbare Herrlichkeit jener Welt fihien Dir 


nie fo, föftlich, daß fie dein Herz auf fich hin gerich— 
tet, und ein eifriges Trachten danach im dir erweckt 
hat. Die wenige Mühe, welche Du Dir. darum 
giebft, fommt- erft nach Deinen anderen Sorgen. 
Gott hat an Div nur ſo viel als die Welt übrig 
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_ Täßt, nur fo viel Zeit und Mühe fchenfft Du Shm, 


als Du Dir abfparen kannſt von deinem Welttreis 
ben, nur die wenigen. Falten, flüchtigen Gedanken, 
welche fich an deine fteten, lebhaften und Dich ganz 
einnehmendeit Gedanken an irdifche Dinge anhän⸗ 
gen. Für den Himmel würdeft Du gar nichts thun, 
wüßteft Du nur, wie Du die Erde fefthalten follteftz 
weil aber „die Welt vergehet mit ihrer Luft,” dar- 

um befümmerft Dir Dich nebenbei auch etwas um 
das jenfeitige Leben. Deshalb fiheint Dir Gottes 
Weg zu fchmal, und es fcheint Dir eine zu große 


Mühe, immer nad) der Richtſchnur des Evangeli- 


ums zu wandeln; und kommt es zur Probe, und 
die Wahl wird Dir vorgelegt, ob Du Chriſto oder 
der Weltluſt entſagen wolleſt, dann willſt Du den 
Himmel lieber daran geben als die Erde, und ver⸗ 
leugneſt mit Bewußtſeyn den Gehorſam deines Got: 
tes, Mag nach dem Himmel trachten wer da will, 
denfft Du dann, die Freuden der Erde find mir Tie- 
ber, So fieht es in Dir aus, wenn Du noch nicht 
von Neuem geboren bift, und noch feine Gewißheit 
haft, in die Bose Ruhe der Heiligen einzugehen. 
die Du Gott für dein höchftes Gut-hältft, 
fo nimmft Du auch Chriftum von ganzem Herzen 
alg deinen alleinigen Herrn und Heiland au,.der 
Dich einführen kann im die ewige Ruhe, Das erfte 
Kennzeichen war die Summe, das vornehmfte und. 
größte-Gebot des Geſetzes: „Du follft "Gott, 
deinen. Herrn, lieben von ganzem Herzen, und von 
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ganzer Seele, und aus allen deinen Kräften.” Dies 
zweite Kennzeichen-ift die Summe deffen, was das 
Evangelium fordert: „Glaube an den Herın - 
Sefum Ehriftum, fo wirft- du ſelig.“ Sieheſt Du 
aljo mit ganzem Herzen auf Chriftum, als auf bei- 
nen Heiland? Vertraueſt Du nicht ferner deinen 
Werken und S pflichterfüllungen, daß ſie Dich in den 
Himmel bringen ſollen? Biſt Du feſt überzeugt, 
daß fie auch im Geringften nicht im Stande find, 
den Fluch des Gefekes von Dir zu nehmen oder ' 
‘ Gottes Forderungen genug zu thun, ı und Div eine 
"wahre, vor Gott, geltende Gerechtigk keit, zu erwer⸗ 
ben? Und ſetzeſt Du die Hoffnung Deiner Selig: 
feit ganz allein auf. die Gnade, welche Dir angebo- 
ten wird durch-die Dffenbarung Jeſu Chrifti € Biſt 
Du Ihm, als deinem Herrn und Könige, mit Freu⸗ 
den unterthänig, und haft Dich Ihm ergeben, damit 
Er dich regiere mit feinen Geboten und mit feinem 
Geifte? Und willft Du Ihm Bean auch wenn 
Er das Schiwerfte von Dir fordert, und was am 
Meiften dein Fleifch mit beff en Lüften und Begier- 


den kreuzigt? Iſt es Dir eine herzliche 2 Betrübniß, a 


wenn dieſer dein Entſchluß wankend ge side iſt? 
Und findeſt Du deine Freude darin, X ich ganz zu 
Jeſu zu halten?  Möchteft Du für die: ganze Welt 
deinen Herrn und Meifter nicht verändern? Das 
ift der Sinn eines wahren Ehriften. Bift Du aber 
ein Heuchelchrift, dann fieht eg ganz anders in bir 
aus, Du nenneft: ee wohl deinen Herrn 
Baint’s Rest. 


»* 
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+ und Heiland, aber niemals haft Du Dich ohne Ihn 

fo verloren gefühlt, daß. es Dich trieb, Ihn zu ſu⸗ 
chen, Shm zu vertrauen, und beine ganze Hoffnung 
auf Ihn zu ſetzen. Nie haft Dur von ganzem Herz 
zen Sefum als deinen Heren anerkannt, nie feiner 
alleinigen Herrfchaft dein Herz ımd Leben hingege- 
ben, nie fein Wort zur alleinigen Richtfchnur deiner 
Gedanken, Worte und Werke genommen. Freilich 
faheft Du es recht gern, wenn Chriftus Dich nad) 
dem Tode von der Hölle erlöfte, inzwifchen aber läſ⸗ 
feft Du ihn nicht mehr Gewalt über Dich üben, als 
fich mit deiner Ehre, deinem Vergnügen und andern 
Weltfrenden verträgt. Und ließ Er Dir die Wahl, 
fo würdeft Du viel lieber nad) ver Welt und nad) 
‚dem Fleifche, als nad) dem Worte und -Geifte Got: 
tes leben. Und erwacht auch hie und da einmal 
eine beffere Regung oder .ein befferer Vorſatz in Dir, 
fo ift doch der Zuftand, den ich befchrieben habe, der 
gewöhnliche und herrfchende deines Herzens. Dar⸗ 
um haft Du feinen wahren, lebendigen Glauben an 
Shriftum 5 denn ob Dar Shn auch mit Worten be> 
Fenneft, fo verleugneft Du Ihn doch mit deinen Thaz , 
ten, indem Du ungehorfam und fo zu jedem guten 
Werke untüchtig bift. So fteht es mit allen Sol 
chen, welche ausgefchloffen werben von der. Ruhe 
der Heiligen. 

Merke wohl, die Richtung deines Herzens oder 
Willens ift eg vornehmlich, welche Dir zu erforfe hen. 
haft. Ich frage Dich nicht danach, ob Du ein Ges 
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fühl der Gewißheit deiner Seligkeit i in deinem Her⸗ 
zen habeſt, nicht danach, ob Du glauben kannſt, daß 
Dir deine Sünden-vergeben und Du von Gott an⸗ 
genommen feyft in Chriſto; dieſe gewilfe Zuverſicht 
‚ und dies, Gefühl find herrliche Früchte des 
rechtfertigenden Glaubens, und jeder Gläubige em⸗ 
pfängt fie gewiß einmal zu feinem Troſte; aber 
wohl kann eg feyn, daß Dir während deines Lebens 
auf Erden nie völlig fie empfängft, und bift doch ein ° 
Erbe des Himmelreiches. Sag daher nicht : 2 Sch 
habe Fein Gefühl von der Vergebung meiner Sünz 
den, darımı habe ich auch noch feinen wahren Glau⸗ 
- bet.” Das ift ein ganz falfcher Schluß. Frage 
Dich vielmehr, ob Du von Herzen Chriſtum, wie 
Er Dir von Gott gemacht ift zur Weisheit, zur Ges 
rechtigfeit, zur Heiligung und zur Erlöfung, als dei⸗ 
nen Heiland annimmt, und von Shm’ allein die 
Bergebung deiner. Sünden, die Verföhnung mit. 
Gott und die Geligfeit hoffeſt? Ob Du wirklich 
Did, Ihm unterwirfft, als deinem. einigen Herrn, 
der Dich mit feinem Blute erfauft hat, und damit 
einverftanden bift, daß. Er Dich auf dem Wege, den 
Er für gut findet, in den Himmel bringe? Das 
ift der rechtfertigende, felig machende Glaube, und 
Das Kennzeichen, an ‘welchem Du Dich zu prüfen 
haft. Aber benterfe wohl, diefe Einwilligung muß 
von Herzen-und mit. der That gefchehen, nicht mit 
Worten oder Gedanfen, oder mit allerhand Vorbe⸗ 
halt. Es gilt dabei nicht, mit jenem Sohne, den 
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der Bater aufforderte in feiner Weinberg zu gehen 

zu fagen: „Herr, ja!” und dann nicht hinzugeben. 
* Einer mehr Gewalt über deinen Willen als 
Ehriftus, fo bi Du fein J Sünger nicjt. Beide Die 
fer ‚Kennzeichen, Davon ‚bin. ich feft überzeugt, hat 
jeder wahre Chrift, und Niemand als wahre Chris 


ſten. D möchte der Herr Dich jet zu dieſer Selbſt⸗ 


x üfung bewegen ! Möchteft Du nicht einmal zit- 
ern müſſen, wenn der Richter der ganzen Welt 
feine Prüfung mit. deiner "Seele vornehmen wird, 


ſondern fo gewiß ſeyn deiner Seligkeit, daß der Anz 
be des Todes und des Gerichts- Dich nur freudi⸗ 


ger macht und mit Wonne Dich, erfüllt } 


Und überhaupt, da doch. alle Chriften gern einen 
Troſt hätten, der. fie nicht verläßt, o möchten fie es 
doch zu der großen Angelegenheit ihres ganzen Les 
bens machen, in der Gnade zu wachſen, Chrifto im⸗ 


‚mer mehr Gewalt einzuräumen in ihren Herzen, 


und die Gewalt des Fleifches darin immer mehr zu _ 
nichte zu machen ! Betrüget euch nicht ſelbſt mit 
der Ausrede; Chriftus hat ja Alles gethan, ſo 
brauchen wir nichts zu thun. Wer nicht wirket in 
der Kraft, die. Chriſtus ihm darreicht, wer nicht 
Fampft und ſiegt mit ** Waffen und in der 
Macht feiner Stärke, der verhält ſich nicht gleich— 


‚gültig gegen Chriſtum, ſondern er widerſtehet feiner 


Gnade, und kann alſo auch keine bleibende Zuver⸗ 
ſicht und Gewißheit ſeiner Seligkeit haben. Nicht 
Jedem, der ſich einen ſelbſtgemachten Wahnglauben 
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an feine Erlöfung in den Kopf feßt, fondern der 
überwindet, dem wird. Chriftus zır effen geben von 
dem verborgenen Manna, und wird ihm ein gutes 
Zengniß geben, und mit dem Zeugniß einen neuen 
Namen, welchen Niemand Fennt, als der ihn em⸗ 
pfängt; er wird effen von dem Baum des Kebeng, 
der im Paradiefe Gottes iſt; und ihm wird fein 
Leid gefchehen von dem andern Tode. Chriſtus 
wird ſeinen Namen bekennen vor ſeinem Vater und 
ſeinen Engeln, und ihn zum Pfeiler machen im 
Tempel feines Gottes, und er wird nicht mehr hin⸗ 
auskommen; und Er wird auf ihn fehreiben Den — 
Namen ſeines Gottes, und den Namen der ae 
feines Gottes, des neuen Serufalems, welches vom 
Himmel _herabfommt von ſeinem Gott, und feinen 
Namen, den neuen. Sa Er wird ihm mit fich fißen 
laſſen auf feinem Stuhl, gleid; wie Er überwunden 
hat und ‚gefeffen ift mit feinem Bater auf feinem 
Stuhle. Wer Ohren hat, der höre, was der Geift 
den Gemeinden age! ! 


Offenb. 2, 7.11. 17. 3, 5,12, 21, 29. 
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Neumter schnitt. 


Die Pflicht der Kinder Gottes, An 
Dre zu erwecken, daß fie Be Diefer 
Ruhe trachten. 


Hält ung Gott ein ſo herrliches Kleinod vor, als 
die Ruhe feiner Heiligen iſt, und macht ung theils 
haftig einer folchen unausſprechlichen Seligfeit: 
warum find die Kinder dieſes Reiches nicht ernſtli⸗ 
cher bemüht, Andern zum Genuffe-derfelben zu ver: 
helfen? Ach, wie geringfchäßig behandeln wir Doch 
die armen Menfchenfeelen! Wir fehen die Herr⸗ 
lichfeit jenes Reiches, und fie-fehen fie nicht; wir 
fehen das Elend Solcher, die davon ausgefchloffen 
find, und ſie e ſehen es nicht; wir ſehen fie vom rech⸗ 
ten Wege i in der Wildniß herumirven, und wiffen, 
daß fie, wenn fie fo fortgehen, nie zu jenem Ziele ges 
langen, und fie ſelbſt merken das nicht; und doch 


"mögen. wir nicht ernftlich ihnen ihre Gefahr und 


ihren Irrweg zeigen, und ihnen Wieder zurecht hel- 


. fen, damit fie das Leben haben möchten! Ach, wie 


wenige Chriften giebt es doch, Die mit aller ihrer 
Macht bemühet find, Seelen zu erretten! An uns 
liegt es ficher nicht, daß der Himmel nicht leer iſt, 
und die Seelen unſrer Brüder nicht ewig verloren 


Die ewige Ruhe ber Heiligen, 199 


gehen. Weil denn bie Erfüllung. diefer heiligen 
Pflicht von folder Wichtigkeit ift zur Verherrlichung 
Gottes und zur Seligkeit der Menſchen: fo will ich 
num zeigen wie fie geübt werden folle 
— barum fie jo fehr vernadläffigt 
wird — undwill einige Betrahtungen 
madhen, die zu -ihrer — aufs 
fordern. 

1. Indem ich fage, daß ein jeder Ehrift Br Pflicht 
habe, Andere zu der Prüfung zu bewegen, ob ſie des 
Eingehens in die ewige Ruhe der Heiligen gewiß 
feyen, ſo meine ich, damit keinesweges, daß Jeder⸗ 
mann ein Prediger. werden, oder die "Grenzen feines 
befonderen Berufes überfchreiten ſolle. Noch viel 
weniger meine ich damit, daß der dieſe Pflichten 
‚übt, welcher Secten und Parteien fliftet, am aller: 
menigften-aber ein Solcher, der über die Sünden 
Andrer hinter ihrem Rücken redet, und ihnen gegen⸗ 
‚über davon ſchweigt. Diefe Pflicht. befteht in ganz 
etwas Anderem; erftlich in der Betrübniß un- 
fres Herzens über das geiftliche Elend unfrer Brü— 
der; zweitens indem Wahrnehmen aller Ge- 
Iegenheiten, um fie auf den Weg zur Seligfeit zu 
führen, und drittens, in der Beförderung ihres 
geiftlichen Wohles Durch are don Gott planen 
Gnadenmittel, 

Erftlid, das geifkiche Elend -unfrer Brüder 
muß ung mit Betrübniß.erfüllen, Ihren Schmerz 
müffen wir mitfühlen, und nach ihrer Befehrung 


u‘ * * * 
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und Begnadigung ein inbrünftiges Berlangen has 
den, "D, wer kann ſich einen Chriſten nennen; und 
‚hier den Fußſtapfen unfres Heilandes nicht nach⸗ 
folgen! Was trieb ihn denn yom Himmel auf die 
‚Erde? „So foricht der. Herr: Niemand jam⸗ 
merte Deiner, daß er ſich über Dich a erbarmet, " 
fondern du wurdeft,auf Das Feld. geworfen. Sch 
aber ging vorüber, und fahe dich in deinem Blute 
liegen, und ſprach zu Dir, da du in deinem Blute la⸗ 
geſt: du ſollſt leben. Sa zu Dir ſprach ich, da du fo 
in deinem Blute lageft: dur follft leben.” Und als 
Er nun erfchienen war unter dem verfehrten und 
undankbaren Gefchlechte, fo war es fein. Gefchäft 
von früh bis ſpät, daß Er ümherzog und wohl that 
und machte geſund Alle, die vom Teufel überwältigt 
waren. Wie jammterte. ihn des Volkes, wenn Er 
fie fo verſchmachtet und zerfireut fah, wie Schafe, 
die feinen Hirten hatten!” Wie fah fein Auge aus 
nach den Fleinften Regungen des Glaubens und der 
Liebe zu ihm! Wie herzte Er die Kinder, und 

- Füßte und fegnete fie! Wie Tiebreich und gnädig 
ſtillte Er die Thränen der Sünderin’zu feinen Fü- 
fen! Wie freundlic, rief Er den Zachäus vom 
Maulbeerbaum herab! Wie frohlockte Er, als Er 
noch im Sterben den Glaubensaugen des reitigen 
Schächers am Kreuze Die Thore des Paradieſes 


4 


Heſ. 16, 5. 6. Apg. 10, 38. Matth. 9, 36. Mark, 10, 16, 
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aufthun konnte! Wie rief Er die Kinder. der pro» 
pi hetenmörberifchen Stabt Zerufalem zu fich, wir 
eine Henne ihre Küchlein lockt unter ihre Flügel! 
Wie weinte Er fo voll Milde und Erbarmen über: 
die verblendete Stadt, welche nicht bedenken wollte, 


was zu ihrem Frieden diente! Wie ließ er ſich 


fogar durch die Unempfindlichfeit und Berftoctheit 
der Falten, flarren Häuchler nicht abfchreden, daß 
Er nicht immer‘ auf’3 Neue ihr tiefes Verderben 
ihnen aufdeckte, ob fie nicht einmal nüchtern werben 
möchten aus des Teufeld Strick, der fie gefangen 
hielt nach, feinen Willen. Blicke Dort hin, du Falter, 
träger, unempfindlicher Chrift, und haft dır. felbft 
Antheil an der Gnade diefes Heilandes voll Liebe, 
haft du voll Scham und Neue‘ einen Bli in Das 
— gethan, welches auch über dir gebrochen iſt, 
haſt du geſchmeckt, wie freundlich Er iſt, dann sungen: 
deine Bruderliebe an diefem Feuer an ! 
Sodann müffen wir alle Öelegenheiten wahr⸗ 
‚ nehmen, um unfre Brüder auf den Meg der Selig 
feit zu führen, Findeſt du neben dir einen noch 
ganz Unwiſſenden, ſo zeige ihm, worin das wahre 


Glück des Menſchen beſtehe, und wie der Menſch 


urſprünglich heilig und ſelig erſchaffen war; wel⸗ 
chen Bund Gott mit ihm machte; wie der Menſch 
dieſen Bund brach, und in welches Elend er ſich da⸗ 
durch ſtürzte; zeig ihm die ig eineg 


. uf 19, 4l. Matth- 23, 37. 
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göttlichen Heilands und Erretters aus dieſer Noth ; 
wie Chriſtus in die Welt Fam, um ung zu dienen 
und das Löfegelo für ung zu bezahlen; worin der 
neue Bund befteht, und wie die Menfchen zu Chrifto 
gezogen werben ; umd welche Reichthümer und Bors 
rechte die Gläubigen in ihm beſitzen. Bewegt ihn 
alles dies nicht, fo zeig ihm die Herrlichkeit. der Gü— 
ter, welche er geringfchäßt 5 Die Furchtbarfeit und 
die Ewigfeit der Strafen der Verdammten; die 
Gerechtigfeit.diefer Strafen, weil fie wiff enttich die 
errettende Gnade von fich- ſtießen; die Gewißheit, 
die Nähe und die Schreden des Todes und des Ges 
richts; die Nichtigkeit aller irdiſchen Dinge; wie 
überaus fündig die Sünde, wie überaus. Tieblich und 
herrlich der "Heiland iſt; Die Nothwendigfeit der 
Wiedergeburt,” des Glaubens und der Heiligung . 
und deren wahre Beſe chaffenheit. Bleibt er nach 
dieſem allen noch in ſeinen falſchen Hoffnungen, ſo 
ermahne ihn, fein Herz zut- erforfchen ; ; zeig ihm die 
Nothwendigkeit, fich felbft zu prüfen ; feyihm hierin 
behüfflich, und laß ihn nicht eher (08, als big du ihn 
von feinem Elend und der Erlöfung daraus "über 
zeugt haft. Zeig ihm, wie eitel und verderblich eg 
fey, wenn er Chriftus und feine Pflichtübungen im’ 
Werke der Rechtfertigung mit einander verbinden 
will, Aber führe ihn auch zu dem Gebrauche aller 
von Gott perordneten Gnadenmittel: dem Hören 
und Lefen des Wortes, dem Anrufen des „Herrn, 
der Gemeinfchaft der Gläubigen; beweg ihn, die 
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Sünde zu verlaffen, alle Berfuchungen zu meiden, 
befonders fihlechte Gefellfchaft, und. in der treuen 
Anwendung der Gnadenmittel ruhig auf Gott zu 
harren, daß. Er ihm helfe auf dem Wege, den Er 
für gut findet, und zu der Zeit, die Er als die beſte 
dazu erfieht. I 

Aber weil: die rechte Art * Weiſe der Uebung 
ſolcher Pflicht von großer Wichtigkeit iſt, füge ich 
noch einige Bemerkungen, Winke und: Warnungen 
hinzu. Geh ja an dies heilige Geſchäft mit gradem, 
aufrichtigem Herzen. Trachte hierbei nur nach 
‚Gottes Ehre und des Menſchen Heil. Thu es 
nicht, um Dir einen großen Namen zu machen, oder 
aus Gelbftgefälligfeit, oder. um Andre von Dir abe 
hängig zu machen, oder um Anhang zu gewinnen; 
ſondern thır-es im Gehorſam gegen deinen Heiland, 
in feiner Nachfolge, und aus zärtlicher Liebe zu den 
Seelen der Menfchen. Mach es nicht wie die, wel- 
che bloß dann ihre Kinder und Dienftboten fehelten 
oder ermahnen, wenn ihr Vortheil. oder ihre Laune 
von jenen berlett worden ifl, und Gottes Sache 
und das Heil ihrer Angehörigen dabei nicht vor Au⸗ 
gen haben. Und was bu einfiehft, daß dur es thun 
ſollſt, Solches thu bald. So wenig du wünfcheft, 
daß ſie ihre Bekehrung aufſchieben möchten, ſo we⸗ 
nig ſchieb du deine Ermahnung auf. Während dur 
immer überlegſt und Vorſätze faſſeſt, häuft der 
Menſch Schulden auf Schulden, der Zorn Gottes 
entbrennt immer ftärfer gegen ihn, die Sünde brei⸗ 
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tet immer weiter und tiefer ihre Wirein aus, die 
Gewohnheit hält ihn immer feſter, die Berfirchungent . 
mehren fich, fein Gewiffen wird immer härter, fein 
Herz immer verfchloffener ; feine. Seele wird vom 
Teufel. beherrſcht, er widerfieht dem heiligen Geift, 
und fchließt die Thür zu vor Chrifto ; täglich ent 
heiligt ev Gott und.übertritt feine Gebote ; die Zeit 


„vergeht, Tod und Gericht, fiehen vor. der Thür; 


wenn nun der arme Menfch ftürbe und in die Hölle 
fänfe, während du mit dem guten Borfab umgeheft, 
ihm zu heifen? Kommt ein leiblich Armer und 
— zu dir, und bittet dich um eine Gabe, und 
du haſt genug bei dir, wie würdeſt du ſagen: Geh, 


und kommn morgen wieder! Um wie viel weniger 
darfſt du es ‚bei der Seelennoth des Nächften ! 


Der Arzt ift nicht beffer als ein Todſchläger, wel⸗ 
cher ans Nachläffigfeit feinen Kranken nicht befucht, 
bis e8 zu fpät iſt. So laffet denn ab von euren 
Entſchuldigungen, und räumt die Störungen aus 
dem Wege, und ermahnet einander täglich, fo lange 
es heute heißt, damit nicht Semand unter euch vers 


ſtockt werde durch Betrug der Sünde. — Sieh zu, 


daß du mit einem recht mitleidigen, Tiebewollen ‚Herz 
zen an Dies Gefchäft geheſt. Spottreben oder harte, 
zurüdftoßende Worte werden nicht leicht: Semand ‘ 
beſſern oder zu Gott bekehren. Geh mit Thränen - 
in den-Augen zu den armen Sündern, Damit fie fe- 
hen, du halteſt fie wirklich für unglüdlich, und has 
beft — Erbarmen mit ihrem elenden 
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Zuftande. Bitte fie ernftlich und demüthig; laß 
- fie fühlen, daß -du ihnen gern einen Segen zuwen⸗ 

den möchteſt; daß du feinen andern Wunfch für fie 
habeft, als ihre ewige Seligfeitz daß dein Gefühl. 
ihrer Gefahr und deine Liebe zu ihren ‚Seelen did) 
zu reden zwinge; weil du wiſſeſt, daß der Herr zu 
fürchten iſt, und fie deshalb in die ewige Pein gehen. 
möchten. Sprich zu ihnen: „Lieber Freund, du 
- weißt, ich ſuche nicht meinen eignen. Bortheil; wollte 
ich dir ſchmeicheln oder ginge ich bloß darauf aus, 
das gute Vernehmen mit dir zu erhalten, fo müßte 
ich Dich beftärfen in deinen Wegen, oder Dich zufries 
den laſſen; die Liebe läßt mic, aber Dein Verderben 
nicht ruhig mit anfehen. Ich verlange nichts von 
dir, als was Dir zur Deiner eignen Geligfeit Noth iſt; 
der Gewinn und Vortheil Tiegt ganz anf deiner 
Seite, wenn du zu Chrifto kommſt.“ Gingen wir 
auf dieſe Weife zu jedem unfrer blinden, unbefehrs 
ten Fremde und Bekannten, wie ſchnell würden 
wir geſegnete Früchte ſehen! O thu es fo einfältig 
und ſo treulich als möglich! Mache ihre Sünden 
nicht kleiner, als ſie ſind, und beſtärke ſie nicht in 
ihren falſchen Hoffnungen. Siehſt du ſie in einem 
gefährlichen Zuſtande, dann ſprich grade heraus: 
ieber Freund, ich fürchte, Gott hat dein Herz noch 
nicht erneuert, dur biſt noch nicht bekehrt von Der Ge⸗ 
er des — zu Gott; du han et Re 30% 
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nicht allem Andern vorgezogen und Ihm, ald dei⸗ 


. nem unumſchränkten Herrn, dich gänzlich unters 


* 
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worfen. Hätteft. du Solches gethan, fo würdeft du — 
nicht fo leicht feine Gebote übertreten, und den häus⸗ 
lichen und öffentlichen Gottesdienft verſäumen kön⸗ 


nen; dur würdeſt der Welt nicht fo emſig nachfolgen, 


und Yon nichts als weltlichen Dingen dich unter⸗ 
halten, Wäreft du ein Chrifi, fo würdejt dır eine _ 
nee Greatur ſeyn; das Alte wäre vergangen, und - 

Alles wäre neu geworden; Du würdeft neue Neis 
gungen und Gedanken, neue Freunde und neue Ge⸗ 
genftände der Unterhaltung haben und einen neuen 
Wandel führen. Haſt du Alles dies nicht, fo bift 
du nicht in Chrifto, und änderft du Dich nicht, fo 
kannſt du nicht felig werden ;_ du magft zwar wohl - 
gang andre Gedanken haben, du magft hoffen fo 
viel du willfi, aber alle deine Hoffnungen werben 
dich betrügen, ı und du wirft mit ihnen umkommen.“ 
So gerade und offen mußt du mit den Menſchen 
umgehen, wenn du ihnen für die Ewigkeit Segen 
bringen willſt. Mit der Heiligung der Seele eines 
Menſchen iſt es nicht ſo wie mit der Heilung des 
Leibes, wo die Gefahr ihm verborgen bleiben muß, 
um die Kur nicht zu ſtören; aber in der Seelenkur, 
wenn Gottes. Geift fie ergreift, find die. Menfchen 
mit thätig, und kennen fie ihr Elend nicht, fo werben 
ſie es auch nie beweinen und nach einem Heilande 
verlangen. — Sieh ferner zu, daß du mit rechtem 
Ernft, Eifer und Nachdruck zu ihnen redeft. Zeig 
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‚Ihnen, dag Himmel und Hölle Feine Dinge feyen, 
‚mit welchen ſich ſpielen laſſe, oder über die man 
forglog mit den Gedanfen hinfat jreu fünne, „Es 
ift ganz gewiß, daß du an jenem Tage in die ewige 
Freude oder in die ewige Pein eingehen wirſt, und 
doch, willſt du nicht aufwachen ? Es iſt gewiß wahr, 
daß „nur Wenige den Weg zum Leben finden, daß 
Diele anf dem breiten Weg in's Ververben eilen,” 


daß es fo fehmer ift, dem zu entgehen, jo leicht, den. 


Tag des Heils zu verfänmen, und doch fißeft du 
ruhig und zerfireueft Dich? Woran denkt du? 
Die Welt vergeht. vor- deinen Augen, ihre Ehren, 
Freuden und „Güter finfen hin und verlaffen dich; 
die Ewigkeit rückt heranz Gott ift ein gerechter und 
eifriger Gott, feine Drohungen wie feine Berheiz 
Bungen find wahrhaftig; ; wie unvorbereitet bift du 
aber noch auf jenen furchtbaren Tag, wo „alle Ge⸗ 
ſchlechter auf Erden heulen werden!“ Und doch 


ſäumeſt dir noch? Bedenke, daß ‚Gott Die ganze 


Zeit, wo du fo träge dageſeſſen haft, auf Dich wars 
tete ; oder verachteft Du den Reichthum feiner Gü-- 
te, Geduld und Langmüthigkeit ? Weißt du nicht, 

daß Did) Gottes Güte zur Buße leitet 7 Sieh, 
wie Gottes Liebe dich bittet! wie Chriſtus ſein 
Blut und Verdienſt dir anbietet! wie fein Geiſt 
mit Liebesfeilen Dich ziehet ! Möchteſt du denn wohl 
lieber in Bere die Teufel zu Peinigern, als im 


Matth. T, 14. BEN 24,30. Rom. 2,3. 4, 
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Himmel Chriſtum als deinen ‚Herrn und Seligmas 
cher haben? Willſt du Gott und feiner unaus⸗ 
ſprechlichen Herrlichkeit lieber entſagen als deinen 
Sünden? O lieber Freund, was fagſt dur nun zur 
dieſen Dingen? Gott hat dich ja als Menſchen 
mit Vernunft erſchaffen, brauche ſie doch, um zur 
Beſinnung zu kommen über das Allernothwen⸗ 
digſte !“ —Ach bedenket doch immer, nicht ein Vaar 
matte Worte, welche zwiſchen Scherz und Ernſt, 
zwiſchen Schlafen und Wachen in der Mitte ſtehen, 
können todte Sünder aufwecken. Steht ein Haus 
in Flammen, ſo werdet ihr euch wohl nicht hinſtellen 
und eine kalte Rede uͤber die Beſchaffenheit und die, 
Gefahren einer Fenersbrunft haften; nein, ihr 
werdet laufen und fihreien: Feuer, Feuer! So 
fanft Semanden feine Sünden vorhalten, wie Eli 
feinen Söhnen that, oder wie Sofaphat dem Ahab: 
„Der König rede nicht alfo 1! — das thut gewöhnz 
lich) mehr Schaden als Gutes. Wollen wir den 
Menfchen gefällig ſeyn, fo richten wir fie vielmehr. 
zu Grunde. 

Doch hüte dich auch vor ‚Uebertreibungen, und 
fey vorft ig und Eng. Wähle die vaffendfte Zeit 
aus; rede nicht mit den Leuten, wenn fie erbittert 
find, oder unter Umftänden, wo fte die VBorhaltung 
für eine Beſchimpfung halten Fünnten. Wenn die 
‚Erde ee ift, fo dringt der Pflug ein, Wähle dir , 


F 1 Sam 2, 23-95, 2 Chron. 18,7, 
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die Zeit, wenn Jemand unter dem Kreuze liegt, oder 
von einer Predigt ſtark bewegt ift. Chriftliche Bru⸗ 
derliebe gebietet ung, Gutes zu thun, nicht bloß 
wenn es ung in den Weg gelaufen fommt, fondern 
forgfältig die Gelegenheiten abzuwarten. Und ferz, 
ner richte dich auch nach der Eigenthümlichfeit und 
der Gemüthsart des Andern, Einen nachdenken: 
den, gefcheuten Menfchen mußt dur nicht bloß zu 
überreden juchen, fondern ihm Grund geben; bei 
dem noch ganz Unwiſſenden ift beides nöthig; Dem 
jenigen, welcher : fchon überzeugt ift, mußt du das 
Herz zu rühren fuchen 5. einen Verſtockten mußt du 
ſcharf ſtrafen; einem ſchon Gebrochenen zart und 
freundlich zureden. Liebe,-Einfalt und Ernfthaftige 
- feit'mußt du bei allen beweifen ; aber fchredende 
Strafworte fünnen Einige nicht tragen. Siehe zur, 
- daß du immer die angemeffenften Worte braucheft; 
eine unziemliche Sprache macht, daß deine Zuhörer 
"vor der Speife efelt, von der fie leben follten, bes 
fonders wenn es Leute von neugierigen Ohren und, 
noch irdifchgefinnten Herzen find: Vor Allem laß 
immer Gottes Wort die Grundlage aller folcher 
Ermahnungen ſeyn; damit die Sünder immer ges 
wiß feyen, dur redeft nicht von dir ſelbſt und aus dei⸗ 
nem Kopf. Führe fie, wenn eg Noth ift, zu dem 
Kapitel und Verſe der Bibel, wo ihre Sünde ger 
ftraft und ihr die Berdammniß gedroht wird: ‚Mens 
ſchenwort wird leicht verachtet, aber Gottes Stim⸗ 
me hat immer etwas nn und Furchtbares, 
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hat eine verborgene Macht über feine Gejchöpfe, 
wenn man deren Wirkungen. auch nicht fogleich 
fieht. Dann, laß nicht ab von der Ermahnung, 
Sollen wir allegeit: beten und nicht, müde werben, 
weil Gott will, daß wir ihm Gewalt anthun follen, 
ſo wird auch bei Menſchen dies Verfahren das rich⸗ 
tige ſeyn falls wir es nur nicht eigenſinnig und auf 
unſre Kraft hin thun. Daher gebietet der Apoſtel: 
„Ermahnet euch untereinander alle Tage;“ darum 
ſagt er: Halte an, es ſey zu rechter Zeit oder zur 
Unzeit; ſtrafe, drohe, ermahne mit aller Geduld. 
Man lack nicht mit einem Schlage den Funken aus 
einem Feuerſteine; ſo kann man auch eines Men⸗ 
ſchen Herz ſelten mit Einer Ermahnung erſchüttern. 
Ja, könnten wir es auch, ſo würde, wie das menſch⸗ 
liche Herz einmal iſt, die Wirkung bald wieder vor⸗ 
übergehen. Geh den Sündern nach mit deinen 
liebevollen, dringenden Bitten; laß ihnen keine 
Ruhe in ihren Suünden. Nichte Dabei: Dein Herz 
immer auf den Erfolg hin 5 Gott ſegnet folche 
Arbeit an den Menfchenfeelen am Meiften, wobei 
der Ermahnende immer mit liebendem, aber felbftz 
verlengnendem Herzen die Befehrung des: Andern 
im Auge hat. Sieh zu, wenn du Einen ermahneſt, 
von einer Sünde abzuſtehen, daß du nicht ‚eh er ab⸗ 
laͤſſeſt, als bis du von ihm das Verſprechen erh: en 
are daß er fie nicht wieder thun will. Führe 
ar 
Sehr. 3,132 2 Tim. 4,2. 
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Menfchen zu Chrifte, fo laß nicht ab, bis fie dir das 
Elend ihres unwiedergebornen Herzens und die 
Nothwendigkeit eines Heilandes und einer inneren 
Umwandlung geftanden und verſprochen haben, daß 
fie vermittelft'der von Gott geordneten Gnadenmit—⸗ 
tel danach trachten “wollen. D möchten nur alle 
Chriften es fo machen mit ihrem Nächften, die noch 
Knechte der Sünde und entfreimdet von Ehrifto find ! 
‚Aber denke ja immer: daran, daß dein Leben eben 
fo ermahne als deine Worte. Laß did) iminer treu 
finden in allen ſolchen Sachen, zu welchen du er⸗ 
mahneſt. Zeig dich in deinem Wandel ſo los von 
der Welt, als deine Lippen es anpreiſen. Zeig durch 
dein unabläffiges. Trachten nad) dem, was droben 
ift, daß dur felber Dasjenige glaubeft, wovon du fie 
überzeugen willft. Ein heiliger, himmliſcher Wan⸗ 
del ſtraft beftändig’alfe Gewiſſen der Sünder um: 
her, und ermahnt fie, umzukehren. 

Drittens, außer der Privatermahnung Er 
du auch den treiten Gebrauch der Gnadenmittel bez 
fördern. Zu diefem Zwecke fuche die Zahl der gläu⸗ 
bigen, thätigen Prediger, [0 viel’ an Dir iſt, zu ver— 
mehren, Wie folfen fie glauben ohne Predigt ® ? 
Die follen fie hören 'ohne Prediger ? Wende deis 
nen Einfluß und deine Thätigfeit aufs Aeußerſte 
an, bis e8 dir gelingt ; ſcheue Feine Ausgabe dazu. 
D Be wie viele Seelen gerettet werden kön⸗ 


® 2” 
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nen durch den Dienſt eines einzigen gläubigen Pre⸗ 
Digerg, zu deſſen Anftellung du beigetragen haft, 
Was könnten reiche und vornehme Leute firr Gutes 
ftiften, wenn fie forgfältig ausgewählte gläubige 
Jünglinge auf. den Univerfitäten unterftügten, bis 

- fie tauglich wären in's Predigtamt zu treten! Und 
find ſolche Prediger angeftellt, dann trage dazu bei, 
daß die armen Seelen Frucht davon haben. Er- 
mahne fie, fleißig den Predigten beizuwohnen; ers 
innere fie oft an das Gehörte, und, wenn es mög⸗ 
Lich ift, fuche zu bewirfen, daß fie zu Haufe mit den 
Shrigen e8 wiederholen, Ermähne Alle, die auf ihr 
Seelenheil aufmerffam geworden find, häufig zu— 
fanmenzufommen zu gemeinfchaftficher Erbauung 
und Ermahnung. Suche ferner die Ordnungen 
Gottes im der Gemeinde und das Predigtamt in 
Achtung zu erhalten. Auf Niemanden fann Etwas 
wirfen, was er verachtet.- Paulus ſagt: „Wir bit 

ten euch, liebe Brüder, daß ihr erfennet, die an euch 
arbeiten in dem Herrn, und euch vorſtehen und euch 
ermahnen; habt fie defto Fieber um ihres Werkes 
willen und feyd friedfam mit. ihnen,’ 

2. Laſſet ung nunmehr: ımterfuchen, worin wohl 
die Urfahen der großen. Bernade 
Läffigung diefer fo heiligen Pflicht 
liegen; damit wir die Hinderniſſe, wenn wir ſie 

aan defto leichter überwinden mögen, Das 
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sornehmfte Hinderniß bleibt immer die eigne Sünde 
und Schuld. Die himmlifchen Freuden haben man- 
che Gläubige felbft nicht fo angezogen, wie follten . 
fie denn Andern fie anziehend vor die Augen ftellen 
fünnen ? Ihre eigne Noth, ihr eignes Bedürfniß 
nach einem Heilande verfchwindet ihnen immer wies ' 
der; wie fünnten fie Andern diefe Noth und dies 
Bedürfniß aufdecken? Die befonderen Sünden, 
welche fie den Leuten vorhalten ſollten, hegen fie 
felbft noch in ihrem Bufen, und darum müffen fie 
bei jeder Vorhaltung fich ſchämen. — Dazu fommt 
der geheime Unglanbe, welcher auch in den Herzen 
der. Gläubigen: noch wohnt. Wenn wir wirklich, — 
glaubten, daß Alle, die nicht wiedergeboren ſind aus 
dem Geiſte, ewig unfelig werben, wie könnten 
wir unfrer Zunge wehren, daß fie ihnen nicht von 
diefer Pein fagte, wie fönnten wir unfre Thränen 
zurüchaften, wenn wir ihnen in's Angeficht jehen ? 
Und. das. befonderg, wenn fie nun gar unfre nahen 
Verwandten, unfre geliebteften Freunde find ? Aber 
weil wir den Worten der heiligen Schrift nicht glauz 
ben, fo zehrt diefer Wurm des Unglaubeng alle 
Kraft der Liebe, allen Ernft in der Heiligung in ung 
auf. O Chrift, glaubteft du wirklich, daß deine un: 
gläubigen Bekannten, dein Gatte oder Gattin, Weib 
oder Kind ewig in der Hölle leben müffen, wen fie 
fich nicht befehren, ach wie würde das dir Tag und 
Nacht Feine Ruhe laſſen, daß du fie vor Dem Ver: 
berben warnen müßteft! Wäre diefer unfelige Uns 
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glaube nicht in uns, Naͤchſten würden viel, 
viel mehr Segen von. ung empfangen | — Aus bei- 
den Gründen fehlt es uns dann. fo fehr.an zärtli- 
chem Mitleid und Erbarmen. Wir fehen die elende, - 
halbtoöte Seele daliegen, und gehen vorüber, wie 
der Nriefter und der Levit an dem Manne, der un⸗ 
ter die Mörder gefallen war. Und wenn auch der 
Sünder ſelbſt, der vom Scheitel bis zur Fußſohle 
voll Sündenwunden, und ein Gefangener des Sa⸗ 
tans ift, felbft „deiner, Hülfe nicht, begehrt 5. fihreit 
fein Elend denn nicht laut genug um Hülfe ? Hätte 
Gott diefen Schrei unſres Elends nicht gehört und 
erhört, noch ehe unſre Gebete zu ihm ſchrieen, und 
wäre fein. Herz ihm nicht gebrochen aus Erbarmen 
gegen ung, ehe wir durch unſre Bitten es zu bewe⸗ 
gen ſuchten, wir wären; ewig Knechte des Teufels 
geblieben. Du beteſt gewiß zu Gott für fie, daß Er 
ihre Augen öffnen. und ihre Herzen bekehren möge; 
warum verſucheſt du denn nicht ſelbſt mit den von 
Gott Dir gereichten Mitteln und Kräften. ihre Bes 
fehrung, wenn. fie dir ſo am Herzen liegt? Oder 
liegt ſie nicht dir am Herzen, warum beteſt du nur 
darum ? Warum bitteſt du fie nicht eben fo ſehr, 






umgufehre und zu Gott ſich zu wenden, als du 
Gott bitte fe zu ‚befehren und zu; fich gu ziehen ? 
Säheſt du deinen Nãchſten in eine Grube gefallen, 


und bäteft Gott, er möchte ihm heraushelfen, legteſt 
ſelbſt aber die Hand nicht an, ja gäbeſt ihm nicht 
einmal einen Kath), wie er ſich helfen follte: würde 


‘ 
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dich nicht Jedermann mit Recht heuchleriſch und 
grauſam nennen? Und ich ſehe nicht, warum in 
Bezug auf die Seele es anders wäre, als in Bezug 
auf den Leib. Wenn Jemand ſeinen Bruder * 
ben ſiehet, und ſchließet ſein Herz vor ihm zu; 
bleibet die Liebe Gottes bei ihm Oder wie nie 
er behaupten, feinen Bruder lieb zu haben —Eben 
- fo hindert ung auch Die. elende Menfchengefälligteit, 
mit der wir. behaftet find. Das Beftreben, ung in 
Gunft und Anfehen bei Menfchen zu erhalten, ver: 
leitet ung, auf’s Unverantwortlichite. die Gebote 
Gottes zu übertreten... Doch iſt das ein jämmerli- 
cher, gewifjenlofer Arzt, der einen. Kranfen lieber 
fterben läßt, als. er ihm Unruhe macht. Iſt ein 
Freund. yon ans: wahnfinnig, fo fuchen wir ihm 
ficher in nichts zu gefallen, | was zu feinem Schaden 
gereicht. Iſt er aber im Punkt ſeines Seelenheiles 
in wahnſinniger Verblendung und läuft toll in ſein 
Verderben, dann mögen wir ihn nicht aufhalten, 
aus Furcht ihm zu mißfallen. Aber „ſind wir noch 
menſchengefällig, ſo ſind wir Chriſti Knechte nicht.“ 
Dieſe ſündliche falſche Scham iſt ein nur zu allge: 
meines Uebel. Werden nicht die Sünder felbft im 
Gerichte einmal ung -verdammen, wenn. fie ſich 
nicht. fchämten zu fluchen, ſich zu betrinken, den 
Feiertag zu entheiligen, imd wir ſchaͤmten uns, 
es könn zu ſagen und ſie dayen abzuziehen? Es 
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iſt feine Sache, deren man fich zu ſchämen hat, wenn 
man nach Gottes Willen Menfchen vor der Sünde 
warnt und Chriſto zuführt. Leſer, hat dein Ge 
wiffen Dir nicht oft gefagt, Dur follteft zu den armen 
Sündern fprechen, und doch haft Du Dich dann ges 
ſchämt, deinen Mund aufzuthün, und haft’ es dar⸗ 
auf anfommen laffen, ob fie fortichwimmen oder 
unterfinfen würden ? D fies des Heilandes ernftes 
Wort und zittere: „Wer fich mein und meiner 
Worte ſchämet unter diefem ehebrecherifchen und 
ſundigen Geſchlechte, deß wird ſich auch des Men— 
ſchen Sohn ſchäͤmen, wenn er kommen wird in der 
Herrlichkeit ſeines Vaters mit den heiligen Engeln.“ 
So hindert uns auch ein Geiſt der Trägheit und 
der Ungebuld, Selten gelingt uns das Werf das 
. Erftemal, wir müffen damit anhalten ;- man hat 
fange an den Umwiffenden zu Iehren, lange an den -. 
Verſtockten zu arbeiten, Dabei vergeffen wir denn 
fo feicht, welche Huld und Langmuth Gott ung bes 
- wies, als wir noch in unfren Sünden waren, Für 
Diele ift die Hoffahrt ein großes Hinderniß. Sa, 
wenn. es gälte mit einem vornehmen Mann über 
feine Seligkeit zu fprechen, und e8 zöge ihnen nicht 
fein Mißfallen zu, da würden fie bei ver Hand ſeyn; 
aber fo unter die armen Leute zu gehen, und in 
ihren elenden Hütten fich mit ihnen Mühe zu geben, 
wer thut das wohl gern ?' Ach, folche Leute denken 
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nicht daran, wie tief Chriſtus zu uns. herabgeftiegen 
iſt! ‚Nicht viel Weife nad) dem Fleifche, nicht 
viel Gewaltige, nicht viel. Edle find berufen; fons 
dern was thöricht vor der Welt ift, das hat Gott 
erwählt, daß er die Weifen zu Schanden mache ; 
und was fchwach por der Welt ift, das. hat Gott er- 
wählt, daß er zu Schanden mache, was ftarf ift; 
und das Unedle vor der Welt und das VBerachtete 
hat Gott erwählt, und das nichts ift, auf daß er zu 
nichte mache, was etwas iſt.“ Den Armen wird 
vornehmlich das. Evangelium gepredigt: fe; 
Wende gegen diefe Aufforderung nicht ein, du has 
beft die Gabe, Andere zu ermahnen, nicht empfanz 
gen; fondern entweder- fuche dann Solche, welche 
dieſe Gabe haben, zu bewegen, daß fie es thun, oder 
benutze treulich das- Kleine und fchwache Maß, wel- 
ches Du befigeft, und fage ihnen, wenn auch noch 
po. fehr im Gefühl deines Unvermögens, was Gott 
in feinem Worte ung geoffenbaret hat. Weiſe diefe 
Aufforderung deshalb nicht ab, weil der, welchen 
Du ermahnen. follteft, dein Vorgefeßter, oder ein 
Bornehmer ift. In Fällen der Roth muß eine fol- 
che Rangordnung ‚weichen; iſt es dein Ehemann, 
dein Vater, dein Geiftlicher, fo mußt Du Dich von 
einer befcheidnen, ernten Borhaltung dennoch nicht, 
abfchrecfen laſſen. "Sind die Eltern Franf, fo müf 
fen die Kinder für fie forgenz ift-der Ehemann 
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krank, ſo verſieht die Frau, ſo viel als möglich, ſeine 
Stelle ad reiche Leute verarmt, fo müſſen ſie 
auch von Unterſtützung leben; iſt der Arzt ſelbſt 
von einem Uebel befallen, ſo muß ein Andrer nach 
ihm ſehen. So muß auch Der geringſte Diener ſei⸗ 
nen Herrn, das Kind feine Eltern, das Weib ihren 
Mann, die Gemeinde ihren Geiftlichen ermahnen, 
wo es Noth ift, in aller Demuth, Sanftmuth und 
Beſcheidenheit. Antworte nicht darauf: „Dann 
müßten wir ja Alle Prediger werden 1 jeder 
Chriſt ifi von Chriſto zu einem „Prieſter m Kö⸗ 
nige“ gemacht, und hat, jeder an ſeiner Stelle und 
auf ſeine Weiſe, für die Seele ſeines Nächſten zu 
ſorgen. Jedermann wird zum-Arzte, wenn man 
. einen ordentlich fudirten Arzt nicht. haben Fannz ° 
fo. muß auch unter Umftänden Jeder ein Lehrer 
werden. Antworte nicht darauf: „Das würde ja 
bloß: heißen). die Perlen vor die Säue werfen !“ 
Ehriftus feste: hinzu, als Er dapor warnte :. „Auf 
daß ſie nicht fich wenden und euch zerreißen 5 wo 
aber nun nicht die geringfte Wahrfe heinlichfeit einer 
folchen Gefahr iſt? So Tange fie hören wollen, 
haſt du auch eine Aufmunterung zu reden, und _ 
darfſt fie nicht auf fo verächtliche Weife behandeln. - 
Sprich auch nicht :, „Er ift mein Gönner, von dem 
ich abhange; fagte ich ihm von feiner Simde und 
feinem Elend, ſo könnte ich mich um feine Liebe 
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bringen, und mid, unglüclic, machen.” ‚Sollte feine 
Gunſt Dir mehr am Herzen liegen, als feine Selig⸗ 
keit? Sollte dein eigner Vortheil Dir über die 
Errettung feiner Seele gehen? Oder wünſcheſi 
Du darum ſeine Berdammmiß, weil er dein Freund 
und Gönner iſt? ! 

3: Damit aber Alle, welche Gott 
fürdten, aufs Stärffte ſich ange 
trieben, fühlen mödten, Andrevzu 
biefer feligen, Ruhe der Heiligen zu 
fü hi zen, ſo bitte,ich Dich, Lieber Lefer, Folgendes 
noch aufs Ernftefte zu erwägen: Würdeſt Du Denz 
jenigen nicht ‚für. unmenſchlich granfam halten, der 
feine Kinder oder feine. Freunde auf der Straße lie⸗ 
gen und umkommen ließe, während er. genug hätte? 
Wie, mm, wenn Du fie, der ‚ewigen, Berdammniß 
Preis giebft, weil. Du nicht. einmal-deinen Mund 
aufthun magſt? 2 Hätte. Gott Dich geheißen, all 
dein Gut, ja dein Leben zu ihrer, Errettung hinzu⸗ 
geben, jo. würdeft Du Dich deſſen Doch. ficher gewei⸗ 
gert, haben, da Du nicht einmal einige Worte ihnen 

ten willſt. Iſt die Seele deines. Mannes oder 
Deiner Frau, ‚Deiner Kinder oder deiner Freunde 
nicht ein Paar Worte werth? Denke daran, wie 
ganz. anders, Chriftus ‚fichr gegen ums ſtellte. ‚Er 
achtete unfre Seelen‘ feines- Blutes werth, und Du 
hältft-fte.nicht Deiner Worte werth? Willſt Du 
denn nicht ein fp Geringes thun, mo Chriſtus fo viel 
gethanchat ? Und. num bedenfe einmal, wie bejams 
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mernswerth die Seelen unbekehrter Menſchen ſind. 
Sie ſind todt in Uebertretungen und Sünden, ſie 
haben kein Herz, ihr Elend zu fühlen oder Mitleid 
mit ſich ſelbſt zu haben. Wenn Andre ſich ihrer 
nicht erbarmen, dann erbarmt ſich ihrer Niemand; 
denn es iſt die Art dieſer Krankheit, daß ſie die 
Menſchen unbarmherzig gegen ſich ſelbſt, ja zu den 
ärgſten Feinden ihrer eignen Seelen macht. Und 
nun bedenfe, daß Du dereinft in demfelben Sammer 
lageft. Gott fprad) zu den Israeliten: „Du ſollſt 
‚das Recht des Fremdlingsnicht beugen: denn du - 
ſollſt gedenken, daß du ein Knecht in Egypten ge 
wefen bift, und der. Herr dein Gott dic, von dannen 
erlöft hat. — Die Fremdlinge folt ihr nicht unter» 
drücken; denn ihr wiffet um der Fremdlinge Herz, 
weil ihr auch feyd Fremdlinge in Egypten geweſen.“ 
So follteft Dir auch immer Mitleid haben mit De» 
nen, welche entfremdet find von Chriſto und ohne 
Hoffnung und ohne Troft in diefer Welt Ieben, ins 
dem Du daran gedenfeft, wie auch Du ‚fremd und 
außer der Bürgfchaft Israels, fremd den Tefta 
menten der Verheißung und ohne Gott in der Welt 
wareft.” Denke daran, wie.tiefe Wunden Du füh— 
len wirft, wenn dein Gewiffen einmal aufwacht. 
Sch habe oft die Bemerkung bei Sterbenden ge: 
macht, daß felten eine Unterlaffungsfünde ſie tiefer. 
befümmert, als diefe ; auch. ich felbft, wenn ich dem 


5 Mof. 24,17. 18, 2 Mof. 33,9. Eph. 2,12. 
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Tode nahe war, habe mich wegen feiner Sünde fo 
geftraft gefühlt; mein Gewiffen führte jeden mei- 
ner gottlofen Befannten an meiner Seele vorüber, 
dem ich fein Elend niemals vorgejtellt hatte; es 
erinnerte mich daran, wie zu der und der Zeit idy 
mit unwiffenden, blinden Sündern in Gefelfchaft 
war, wie ich. am ihrer Seite ging, und die fehönfte 
Gelegenheit hatte, an ihr Herz zu reden, wie ich es 
aber nicht that, oder lahm und ‚matt that, Gebe 
der Herr, daß ich künftig auf feine Stimme in mei- 
nem Gewiffen aufmerffamer höre, Damit ich weni⸗ 
ger Gewiffensbiffe fühle in der Todesftunde! Und 
nun bedenfe, wenn dein Werk Erfolg hat, was es 
für Früchte bringt ! Du fannft eine Seele erretten, 
für welche Chriſtus vom Himmel fam und fein Blut 
vergoß, über deren Befehrung die Engel im Him- 
mel ſich freuen ; hieniden, und noch mehr jenfeits, 
wird eine folche . Seele Dich fegnen, Gott wird 
dadurch verherrlicht; feire Gemeinde wächſt und 
mehret ſich; deine eigne Seele wächft in der Gnade, 
und nimmt zu an wahrem Leben, an Frieden und 
Freude in dem ‚heiligen Geiſt. Don allen Gnaden- 
ermeifungen Gottes, die ich erfahren habe, fordert 
feine fo unabläffig mich zu feinen reife auf, als 
der reiche Segen, den Er auf, meine Arbeiten an 
Andern gelegt hat. Was würde ich aber für Früchte 


- Sag. 5, 19.20. ur. 15, 10. 
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geſehen haben, wert ich treuer gewefen wäre! Sch 
weiß, wir müffen mit großer Eiferfuccht wachen über 

unſere trügerifchen Herzen, daß dieſe unfre Freude 
nicht aus Hoffahrt herfließe. Von Natur möchten 
wir gern das Verdienſt eines jeden guten Werkes 
und das Lob dafür uns ſelbſt aneignen; dieſer Ge⸗ 
fahr ungeachtet bleibt es aber Doch die Pflicht eines 
jeden Kindes Gottes, feinem himmlifchen Vater 
ähnlich zit werden in Liebe und -Erbarmen, und fich 
dankbar darüber zur freuen, wenn es Ihm immer 
ähnlicher yoird. Darum ſage ich euch aus meiner 
eignen Erfahrung: Wüßteſt ihr, was es für eme 
en ift, verlorene Sünder dem Heilande zuzus 
führen, ihr würdet, alles Entmuthigenden une 
fet, was euch‘ babei zuftößt, Tag und — 
denken. —* 

Auf denn, Alle, Bet ihr eine Zunge habt und ! gli 
ger Chriſti ſeyd, thut etwas in dem Werke eures 
Meiſters! Wozu hat Er euch eine Zunge gegeben, 
als um zu reden in feinem Dienfte? Und. wie könnt 
ihe Ihm herrlicher dienen, als wenn ihr Ihm See⸗ 
len errettet? Er, der euch felig Yreifen wird am 
° jüngften Tage, und das Reich eich aufthun, das für 
euch bereitet war von Anbeginn der Welt, weil ihr 
Ihn geſpeiſet und getränkt, beherbergt und bekleidet 
habt in feinen geringſten Brüdern, Er wird euch 
noch viel. mehr ſelig preiſen kp des weit herrli⸗ 







Matth. 5, 34. 35, 
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cheren Werkes, daß ihr Menfchenfeelen in fein 
Reich eingeführt Habt. Er, derigefagt hat: „Ihr 
habt. allegeit“ Arme bei. euch !“ — hat auch allezeit 
Unbefehrte-um euch her geftellt, daß ihr Den größ- 
ten Liebesdienſt ihnen erweiſen könnet. Habt ihr 


chriſtliche, menſchliche Herzen, fo Laffet fie brennen 


gegen die: Unwifjenden und Unbekehrten in‘ eurer 
Rähes Sprechet wie Die Ausfäigen zu Samaria: 
„Laſſet uns: nicht alfothun ; dieſer Tag ift ein Tag 
guter Botfchaft 5. "wo wir das verſchweigen, wird 
unfere Miffethat gefunden werden.” - Hat Gott an 


euch.fo viel Barmherzigkeit gethan, und ihr wollet 


eich nicht eurer Brüder erbarmen ? Aber obgleich 
diefe Pflicht Allen obliegt, ſo doch Einigen-ganz be 
fonders, die Gott vorzugsmweife dazu berufen oder 
mit Gaben ausgerüftet hat, und an diefe will ich 
Ermahnung noch im Einzelnen richten. 
Got erwartet dieſen Dienſt beſonders von euch, 
denen Er mehr Erkenntniß und Weisheit und mehr 


Lehrgabe geſchenkt hat als Andern. Die Starken 


ſollen den Schwachen aufhelfen, und die Sehenden 
die Leiter der Blinden ſeyn. Gott erwartet von 
euch die treue Anwendung eurer Gabe, die ihr viel 
beſſer gar nicht empfangen hättet, als daß ihr ſie 
vernachläſſiget; denn ſie wird eure Verdammniß 


nur vermehren, und zu eurer Seligkeit euch eben fo 


mög ſeyn, als fi fi e es Andern war, — — Me Solche, 
Moith. 26, 11. 2 Kin. 7,9" 


— 
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die mit einigen unbefehrten Menſchen in beſonders 
naher Verbindung ſtehen, und Einfluß auf ſie ha— 
ben, fordert Gott ganz beſonders zu dieſem Werke 
auf. Chriſtus nahm Zöllner und Sünder an und 
aß mit ihnen; aber Er that es, um ſie zu erretten 
und zu bekehren, nicht um ſich ihnen gleichzuſtellen. 
Wer weiß, vielleicht ſchenkte Gott dir bloß darum 


diefen Einfluß, damit du ein Werkzeug zu ihrer Bes 


fehrumg werden möchteft ! Die auf die Worte eis 
nes Fremden nicht achten würden, achten doch viel- 
leicht auf die. Stimme ihres Bruders, ihrer Schwer 

fter, ihres Mannes, ihrer Frau, ober von nahen 
Freundes; 

Aerzte, die viel am Sterbebette find, follten ganz 
vorzüglich an diefe Pflicht denfen. Sie- haben den 
befonderen Vortheil, daß fie bei der Hand find; daß 
‚fie in Krankheit und Gefahr, wenn das Ohr offener 
und das Herz weicher ift als in gefunden Tagen, bei 
den Sündern ftehen, und daß Diefe auf fie. blicfen als 
auf Männer, in deren Hand ihr Leben fteht, oder 
die doch viel zu ihrer Rettung thun fönnen. Darum 
‚gilt ihr Wort auch viel, und wird oft willig aufge⸗ 
nommen. Shr, die ihr diefen edlen Beruf habt, 
haltet nicht dies-Werf für eine demfelben fremde 
Beſchäftigung, als ſchickte es fich nur für Prediger ; 
oder ſehet ihr es auch für eine eurem Berufe fremde 
Sache an, liebevoll und chriſtlich geſinnt zu ſeyn? 
O helfet euren Patienten noch in den Himmel hin— 
ein! Und mögen fie nun fich-beffern oder zum 
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Sterben gehen, gebt ihrer Seele Arzenei, wie ihr 
fie ihrem Leibe gebet, lehret ſie gottſelig leben und 
ſterben! Gepriefen ſey Gott, daß fehr viele aus: 


gezeichnete Nerzte in unferer Zeit durch ihren echt 


chriſtlichen Sinn ihren Beruf befreit haben von dem 
ihm ſo oft gemachten Vorwurfe, daß alle Aerzte 
ungläubige, von Gott entfremdete Menfchen feyen.. 
Reiche, angefehene und mächtige Leute, von denen 
viele andre abhängen, haben eine ganz befondere 
Aufforderung zu diefer Pflicht. - Welch eine Welt 
voll. Segen könnten große Herren, Edelleute und 
Keiche um fich her verbreiten, wenn fie nur Herzen 
hätten für die Noth ihrer Brüder! Habt ihr nicht 


4 


alles Anfehen und allen Neichthum von Gott? 


Sagt Ehriftus nit: „Wem viel gegeben if, von 


den wird man viel fordern ?“ Wenn ihr zu euren 


Untergebenen von Gott und ihrem Seelenheil ſpre⸗ 
chet, fo werden fie vielleicht auf e u ch hören, wäh: 
rend fie einen Prediger- verachten. So lieb euch 
daher die Ehre Gottes, die Ruhe eurer Seele und 
das Heil enrer- Miterlösten ift, wendet: a’ euren 
Einfluß auf eure Untergebenen zu ihrem Segen at, 
redet nit ihnen, befucht -fie, fehet zu, ob fie Haus— 
andacht halten, und benußt jede Gelegenheit, um fie 
auf den Heren und feine Gebote zu weifen, Achte 
‘fie nicht gering; denket daran, daß Gott feine Per 
fon anſieht; zeigt den Leuten, daß Dr euch eben fo 


Luk. 12,48, 


Saint's Rest. 15 


— 
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ſehr in Liebe zu Ehrifto, in herzlichem Erbarmen 
und in Treue auszeichnet, als ihr Andre durch 
Reichthum und Anfehn übertrefft. Sch geitehe, 
wenn ihr es fo macht, ‚werdet ihr wie Sonde: linge J 
daſtehen; aber ihr werdet auch ſonderlich ſeyn in 
der Herrlichkeit; denn wenig Edle und Reiche Be: 
berufen, 

Prediger des Evangeliums haben es — ei⸗ 
gentlich zum Berufe, Andre zum Himmel zu weiſen. 
D ihr Prediger, macht es Doch zum Ziel.alles eures 
Studirens und Predigens! Das ift der tüchtigfte 
Prediger, der die Kunft, Seelen zu rühren, zu über- 
. zeugen und Chriſto zu gewinnen, am Beſten ver⸗ 
ſteht; das ift Die befte Predigt, die dazu am 
Meiften taugt. Sucht ihr- Gott nicht, fondern euch 
feldft, fo macht Gott euch zu den verachtetften un- 
ter allen. Menfchen. Auf euren Ruf paßt recht, 
was Chriftus noch allgemeiner ausfpricht: „Wer 
fein Leben ‚lieb hat, der wird es verlieren.” Es 
giebt unter allen Menschen Feine jämmerlichere, ver- 
aͤchtlichere Klaſſe, als Prediger, die ihres Berufes 
nicht eingedenk ſind. O laßt doch den Nachdruck, 
mit welchem ihr den Menſchen an's Herz redet, zei⸗ 
gen, daß ihr fühlt, wie wichtig das Werk iſt, zu Del: 
chem ihr ausgefandt ſeyd; predigt mit dem Ernft 
und der Snbrunft, die. Menfchen zukommt, welche 
glauben, was fie lehren, und wifjen, daß ihre Zuhö- 
rer entweder errettet werden müfjen durch's Evanz 
gelium, oder ‚verloren gehen, Meinet aber ja nicht, 
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daß eure sauber in eurem Studirzimmer and 
aufder Kanzel abgethan fey. Ihr feyd die Hirten 

der Seelen, und müſſet daher jedes Schaf eurer 
een fennen, müffet-wiffen, worin 

> Krankheit beftehe, auf: welchen Irrwege es 

fie ) befinde, müffet das Verlorene wiederſuchen, das 
Berwundete verbinden, das Berirrte wiederbringen 
und des Schwachen warten; dann ſeyd ihr Nach: 

folger und Mitarbeiter bes Hirten und Biſchofs 

unſrer Seelen. Lernet von Panlus, nicht nur öf⸗ 

fentlich lehren, ſondern auch alle einzeln von Haus 

zu Haus. Sehet auch zu, auf welchen Grund ſie 

die Hoffnung ihres Heils erbaut haben, ob ſie auf⸗ 

richtig wandeln, ob fie wachſen in Gnade und Er⸗ 

fenutniß, und ob fie treu-in ihrem Beruf und Wanz 

del find. Forfchet nach, ob fie Hausandacht halter 

mit den Shrigen, und gebt.ihnen eine Anleitung da⸗ 
zu. Nähert euch ihnen zutranlich, damit ihr Ein? 

fluß auf fie ausüben, und zur Ehre Gottes euch def 

fen bedienen möget. Erfundigt euch, was’ fie für 

Nutzen von der öffentlichen Predigt haben, Hat 

Einer noch wenig oder gar feinen Gefchmad für 

geiftliche Dinge, fo verachtet ihn deshalb nicht, fon» 

dern. habt defto mehr. Mitleid mit ihm: Wandelt 

Einer unordentlich, fo bringet ihn zurück mit Ge; 

duld und Liebe, Iſt Einer unwiffend und todt, fo 

kann es leicht. eure Schuld eben ſo gut fen, als Die 


Ezech. 34,16. aa. ‚20, 20. 
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feinige. Schlafet ‚nicht, während der Wolf wacht, 
Handelt mit Niemand obenhin. Seyd treu und 
forgfältig, damit die Art, wie ihr-euer Amt verwal- 
tet, der Herrlichkeit defjelben gleichfomme. Jede 
vernünftige Menfchenfeele hat Erfenntniß und Ger 
fühl, und jede wahrhaft geiftreiche Yredigt muß an 
beides fich wenden. — Und Taffet euren Wandel 
eben ſo Fräftig predigen als euer Wort. Jaget eben 
fo eifrig der Heiligung nad), als ihr Andre dazu an⸗ 
treibet. "Eure Unterhaltung laffet immer erbaulich 
und geiftlich, „lieblich und mit Salz gewürzet“ feyn. 
Reidet lieber Alles, als daß ihr das Evangelium und 
das Seelenheil euer Brüder Teiden ließet. Was 
ihr auch nur immer von Sanftmuth, Demuth und 
Freundlichkeit ihnen aus der heiligen Schrift lehrt, 
- dag predigt ihnen eben fo fehr durch ein treues, un⸗ 
geheucheltes Beiſpiel. — Trachtet immer nach Ei⸗ 
nigkeit und Frieden, und beweiſet euch überall als 
Friedensſtifter. Mitten unter Zank und Streit 
in euren Gemeinden geſunde Erkenntniß, ein zartes 
Gewiſſen und ein Trachten nach dem Himmel zu 
erhalten, iſt eben ſo ſchwer, als ein Licht im größten 
Sturm brennend zu bewahren. „Selig iſt der 
Ber wenn fein Herr kommt, u und —E ihn alſo 
than. ° 

Alle, denen Gott Kinder oder Dienſtboren an⸗ 
vertraut hat, möchte ich — ————— zu 


Col. 4,6. Matth⸗ 24,46. 
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diefem Werte, fi fie zu der himmliſchen Ruhe zu wei- 
fen, ermahnen. Bedenket, welche klare und drin- 
gende Gebote Gott euch deshalb ſchon gegeben hat. 
„Dieſe Worte, die ich dir heut gebiete, ſollſt du zu 
Herzen nehmen, und follft fie deinen Kindern ein- 
fehärfen, und. davon reden, wenn du in deinem 
Haufe fißeft, oder auf dem; Wege geheft, wenn du 
‚Dich niederlegeft, oder wenn du aufſteheſt.“ „Wie 
man einen Knaben gewühnet, davon läffet er nicht, 
wenn er alt wird.” — „Ziehet auf eure‘ Kinder in 
der Zucht und Dermahnung zum Herrn.” Sofia’ 
beſchloß, „er und fein Haus wollten dem Herrn Die 
nen.‘ Und Gott felbft ſagt von Abraham: Ich 
weiß, er wird befehlen ſeinen Kindern und ſeinem 
Hauſe nach ihm, daß ſie des Herrn Wege halten, 
und thun, was recht und gut iſt.“ — Denket daran, 
Daß ihr es euern Kindern ſchuldig feyds Von euch 
empfingen ſie ihre mit der Erbſünde behaftete, ver⸗ 
derbte Natur, daher ſeyd ihr ihnen alle nur mögliche 
Hülfe zu ihrer Erneuerung ſchuldig. Bedenket, 
wie nahe eure Kinder euch ſtehen; ſie ſind ein 
Theil von euch; wenn ſie nach eurem Tode gedei⸗ 
hen, iſt es euch, als lebtet ihr fort und gediehet in 
ihnen; und ſollte in Bezug auf ihre ewige Ruhe 
euch nicht eben fo zu Mut e ſeyn? — Iſt das nicht 
der Fall, ci — ſie gegen euch Zeugniß geben 


5 Mof. 6, 6. 7. Sprüche. 22,7. Sp. 6,4. Joſ. 24,15, 
1 Mof. 18, 19. 
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im Gerichte, Eure Sorgen und Mühen und euer 
Aufwand für ihren Leib werden euch verdammen, 
‚weil ihr darüber ihr Seelenheil vernachläfitgt habt. 
Sa, die unvernünftigen Thiere felbft werden euch 
- verdammen, denn wo ift eins, Das nicht mit Zärt- 
lichkeit für feine Sungen forgte ? — Gott hat eure 
. Kinder und euer" Gefinde euch zum Arbeitsfelde 
angewiefen. Jeder wird zugeben, daß fie, wie alle 
übrigen Glieder- der: Gemeinde, das dem Prediger 
zugewiefene Feld find. Aber find fie nicht in viel 
höheren Grade- euch zugemwiefen, als fie e8 einem” 
Prediger feyn Fünnen ? Sa gewiß, von eurer Hand 
wird der Herr ihr Blut- fordern. Bedenfet, welche 
Scymerzen ihr euch. bereitet durch die VDernachläffi- 
. gung eurer Kinder. Gerathen fie euch zu Dornen 
in den Augen, fo denfet daran, daß ihr dieſe Dor— 
nen-gepflanzt habt. Solltet ihr euch befehren und 
felig werden, iſt es da etwa nichts, zu denken, daß 
fie nun verdammt find, und ihr die Beranlaffung 
Dazu feyd? Sterbt ihr aber in euren Sünden, wie 
werden fie in der Hölle euch zurufen: ‚An dem 
Allen waret ihr Schuld; ihr hättet uns den rech— 
ten Weg zeigen follen, aber ihr thatet es nichts; ihr 
hättet ung, vor der Sünde warnen und zu Chriſto 
führen follen, aber ihr thatet eg nicht.” Wie muß 
folch ein Zuruf eure Qual vermehren ! — Auf der 
andern Seite, denket, wie froh es euch machen muß, 
went, ihr treu in diefer Pflicht ſeyd. Gelingt es 
euch auch nicht, eure Kinder dem: Herrn zuzuführen, 
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fo habt ihr doch eure eignen Seelen. gerettet, und 
- habt Frieden in eurem Gewiffen. Gelingt eg euch 
aber, ſo iſt die Freude unausfprechlich, die ihr an 
ihrer Liebe und ihrem Gehorfan, ihrer Hülfe und 
Unterftüßung auf dem noch übrigen Theile eures 
Weges zur Herrlichkeit haben werdet. Ein einziges 
glänbiges Kind, ein einziger gläubiger Dienftbote 
kann vielleicht ein Segen für euer ganzes. Haus 
werden. Die größte Freude werdet ihr aber dann 
haben, wenn ihr fagen werdet: ‚Siehe, Herr, hier 
find wir, und die Kinder, die dur uns gegeben haft!” 
und in ewig feliger Gemeinfchaft mit ihnen lebet. — 
Denfet daran, wie fehr die Wohlfahrt der Kirche 
und des Landes von der chriftlichen Kinderzucht ab⸗ 
hängt. Auch bie beften Geſetze können nichts aus» 


richten, wenn die Beſſerung nicht in den Familien 


anfängt. Alle unfre Kirchen und Landesnoth liegt 
in dem Mangel einer wahrhaft heiligen, chriſtlichen 
Erziehung. Denket daran, ihr Eltern, welche Vor—⸗ 
theile ihr' vor Andern voraus habt in dem Werfe 
der Befehrung eurer Kinder. Shr habt fie in Hän⸗ 
den, da fie noch weich und biegfam find; einen 
kleinen Schößling ſollt ihr ja umbiegen, nicht eine 
alte Eiche, Niemand in der ganzen Welt kann ihr 
Herz fo gewinnen als ihr; von Niemand hängen - 
fie im Aeußerlichen fo fehr ab; ihr fennet ihre Ei⸗ 
genheiten und Neigungen am Beſten; ihr feyd im⸗ 
mer mit ihnen zufammen, und es kann nie an Ger 
legenheiten eich. fehlen.  Befonders. ihr Mütter, 
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bedenft dies ja, da ihr. in-der früheften Sugend bes 
ſtändig mit euren Kinder zufammen feyd, und viel 
mehr als die Väter. Mit welchen Schmerzen habt 
ihr. fie in diefe Welt geboren! Wie beforgt feyd 
ihr für ihre Gefundheit und ihr leibliches Gedeihen ! 
Wollt ihr denn nicht eben fo viel Sorge tragen für 
ihr Seelenheil?,- Ihr liebt fie ja doch zärtlich ; wie, 
und fie ewig verloren gehen zu ſehen, follte euer 
Herz nicht rühren? Ich bitte euch, ihr - Mütter, 
um eurer Kinder willen,.die ihr unter eurem eignen 
Herzen getragen habt, ermahnet fie, wachet über 
fie, und gebt euch nicht aufrieben, als bis ihr Ehrifto 
fie ‚geführt habt, 

Ja, ihr Eltern, gehet ihnen: voran mit dem. Beir 
fpiel des Gebets, des Lefens der. heiligen. Schrift 
und. des Haltens ihrer Gebete; erweitert immer⸗ 
fort ihre Erkenntniß; prägt heilfame Lehren ihrem 
Gedächtniß ein; leitet ihren Willen; feuert ihre 
Liebe an; machet ihr Gewiffen zart ;_ haltet ihre 
Zungen im Zaum, und, lehret fie, was lieblich iſt 
und wohl lautet 5: wacher über ihren ganzen Wanz 


del, Gebet ihnen früh Die heilige Schrift in Die 


. Hand, und ſehet zu, daß fie darin leſen: prüfet fie 
oft, was fie daraus gelernt haben: befonderg ben. 
Tag des Herrn bringet mit dieſem Gefchäft zu, und _ 
laffet fie nicht in Spiel und Trägheit ihn vergenden; 
lehret fie verſtehen was ſie hoͤren oder * Be⸗ 


* 
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wahret fie vor schlechter Gefellfchaft und führet fie 
fehon früh in hriftliche Gemeinfchaft ein. Vor AL 
lem zeiget ihnen, wie felig man es hat im Dienfte 
des Herrn, und richtet: au⸗ ihr Aichten und Trach⸗ 
ten darauf — 


Zehnter Abschnitt. 


Die Ruhe der Heiligen darf nicht 
auf. Samen —— werden. 


Noch ſind wir nicht zu rer Ruhe eingegangen 5 
es ii noch vorhanden eine Ruhe dem Volke 
‚Gottes. Wie groß ift daher unfre Sünde und ums 
fre Thorheit, auf Erden diefe Ruhe zu ſuchen und 
zu erwarten !. Und Doch, wo findet man wohl einen 
Shriften, der Diefen Borwurf nicht verdiente? Wir 
Alle möchten gern in beftändigem Glücke leben, weil 
es dem Fleifche gefällt und wohl thut, und bedenfen 
nicht, wie unvernünftig dieſer Wunſch iſt. Beſitzen 
wir ein hübſches Haus, ein Gut, reichliche Einkünfte, 
oder find ung von Gott die Gnadenmittel gewährt, 
durch welche wir zu unferm Heile gelangen follen, 
fo fuchen wir. unfre Ruhe in dem Genuſſe diefer 


v 
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Dinge, Mögen wir im Glück oder im Unglück ſeyn, 
es iſt Flar, daß wir immer fo fehr gern in den Ges 
ſchöpfen unfre. Ruhe fuchen. Wenn uns Freude 
und Behaglichfeit an den Gefchöpfen fehlt, trachten 
wir nicht. Danach viel heftiger, als nach dem Schö⸗ 
yfer felbft? Und erfreuen wir uns an ihrem Be- 
fiße nicht viel mehr, als an der. Gemeinfchaft mit 
Gott felbft? Iſt es nicht genug, wenn fie ung zu 
Erquickungen dienen auf unſerm Himmelswege, daß 
wir ſie auch noch zu unſerm Himmel ſelbſt machen 
müſſen? Chriſtlicher Leſer, dieſe Sünde möchte 
ich gern Dir fühlbarer machen, als irgend eine an⸗ 
dre, wenn ich nur wüßte, wie ich es anfinge; denn 
hier Tiegt der Punft, über den der Herr den größten 
Hader mit uns hat. — Um Dir Solches zu zeigen, 
bitte ich Dich dringend, in Erwägung zu ziehen: 
I. wie angemeffen es fey, daß wir 
im gegenwärtigen Leben Trübſal 
feiden; I wie verfehrt eg jeyar 
der zeitlihen Ergößung feine Ru Bee" 
zu ſuchen; md IL wie er uniges 






ſey, daß wir fo ungern fterben, um 
in Dierewige Ruhe einzugehen. } 
I. Um zu erkennen, wie angemeffen es fey, daß 
wir im gegenwärtigen‘ Leben Trübfale leiden, be 
denfer fie find der. Weg. zur 'Ruhes 
fie bewahren uns vor dem Vergeſ— 
fen unfre8 Zieles, der himmliſchen 
Ruhe; und vor dem Abirren von dem. 
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Wege zu demſelben; ſie beſchleuni— 
gen unfern Lauf; fie drücken vor⸗ 
zugsweiſe nur unſer Fleiſch; grade 
unter den Trübſalen hat Gottes 
Volk den ſüßeſten Vorſchmack von 
ſeiner ewigen Ruhe; durch fie wer 
den wir dem Heiland ſelbſt ähnlich. 
1, Mühe und Arbeit find in dieſem Leben der 
Weg zur Rule, im Reiche der Natur ſowohl 
als der Gnade. Kann es ein Ausruhen geben ohne 
Ermüdung? Folgt nicht erſt Die Arbeit, dann die 
Ruhe ? Erft fommt der Tag, da man wirfen, dann 
die Nacht, da man ruhen fol; warım wollen wir 
es denn im Gradenreiche umfehren? . Es ift ein 
unwandelbarer göttlicher Natbfe chluß, „daß wir 
durch viel Trübfal eingehen müffen in das Neid 
Gottes, «4 md daß, „wenn wir mit Chrifto leiden, 
i wir auch mit ihm herrfchen werden.’ Mie, und 
| ewigen Rathſchlüſſe Gottes ſollten zu unſerm 
Vergnügen aufgehoben oder verändert werden? 
* —— ung ſehr heilſam, denn fie be- 
ins vor dem Vergeffen un— 
de der himmlifchen Ruhe, Der 
Ehriſt un nur willig, nicht gezwungen dem Him⸗ 
mel zuwandern; die Beförderungsmittel daher, 
die am ftärfften auf unfre Erfenntniß und auf un⸗— 
fern Willen einwirken, find die Fräftigften. Der . 










SE 


Apg. 14,22, 2 Tim. 2,12. 
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gefährlichfte Irrthum aber, in welchen ein Meufch 
gerathen kann, ift, wenn er das Gefchöpf für feinen 
Gott und die Erde für feinen Himmel hält. Wie 
feft und leidenfchaftlich hängen wir an der Welt, 
bis die Trübfale diefe Begierde fühlt und mäßige! 
. Die Trübfal hat eine mächtige Sprache, die mit 
hinnehmender Gewalt redet, wo Der Prediger nicht 
mehr vernommen wird. Wie mancher Chrift hängt 
fi mit feinem Herzen an Reichthum, Fleifchestuft_ 
der Menfchenbeifall, feine Gemeinfchaft mit Chrifto 
löst fich immer mehr und mehr auf, feine geiftfiche 
Freude wird immer mehr und mehr gedämpft, bis 
Gott fein Hab’ und Gut, feine Kinder, feine Ge- 
ſundheit und fein Gewiſſen fehlägt, und die feite 
Burg, in der er fich fo fiher glaubte, zerſtört. Wenn 
er dann, wie Manaffe, in. Feſſeln liegt, oder eine 
Krankheit ihn auf's Siechbett ſtreckt, dann wird 
ihm die Welt. zunichte, und der Himmel fängt an, 
etwas für ihn zu werden. Legte unfer ‚liebe Herr 
dieſe Dornen nicht unter unfer Haupt, wir verfchlies 
fen ünfre Lebenszeit, und verträumten Die Herrlich⸗ 
lichkeit des Himmels. 
3. Trübſale ſi ind ferner Gottes wirffamfles 


Zucdtmittel, Daß wir den. Weg zu. unfrer 


Ruhe nicht verlieren. Ohne eine ſolche Dornen⸗ 
hecke zur rechten und linken Seite des Weges wür⸗ 
den wir ſchwerlich vor Abirrungen geſi ichert bleiben. 
Wo nur eine Luͤcke iſt, da wiſſen wir ſie auch zu fin⸗ 
den, und wenden uns hin. Wenn wir leichtſinnig, 


4 
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weltlich oder hoffährtig werden, wie führt uns 
Krankheit oder andre Trübfal wieder auf den rech⸗ 
ten Weg zurück? Jeder «erfahrene Chrift wird, 
mit tuth er, die Trübfal feinen beften Zuchtmei- 
ſter nennen, und mit David fagen: „Ehe ich _ 
gedemüthiget ward, irrete ich; nun aber halte ich 
dein Wort.’ Biefe-taufend befehrte Sünder rufen 
mit Einer Stimme: O du gefundmachende Krank⸗ 
heit! D du erquidender Schmerz! O du gewinn⸗ 
reicher Berluft! . D- dur reichmachende Armuth ! 
D du geſegneter Tag, wo ich Trübfal litt! — Nicht 
. allein die grünen Auen und die frifchen Waffer, fon- 
dern auch der Stecken und der Stab unfres Hirten 
tröften ung: Dbwohl das Wort und der Geift die 
Hauptſache thun, fo fchließt die Trübſal doch Die 

Thür des Herzens auf, daß das Wort hineindrin- 
gen kann. ; 

4, Die Trübfal heilen unfern 
Schritt auf dem Wege zur Ruhe. Schön wäre 
es, wenn die Liebe allein hinreichte, und wir- mehr 
gezogen als getrieben würden ! Aber da unfre Her- 
zen fo verderbt find, daß die-Gnade allein fie nicht 

überwältigt, fo ift e8 beffer, mit‘ der ſchärfſten Gei⸗ 
Bel gezüchtigt zu werden, als mit. den thörichten 
Sungfrauen zu fäumen, bis das Thor gefchlöffen 
ift. Welch ein Unterfchied- iſt zwifchen unfern Ge⸗ 
beten im Wohlſeyn und in der Trübfal, zwifchen 


- Pf. 119, 67. 2.28. 
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unferer Buße im Glück und im Unglück! ud, 
fühlten wie nicht manchmal den Sporn, mit wie 
trägem Schritt würden wir gen Himmel ziehen! 
Da unſre verderbte Natur es erfordert, warum 
fträuben wir ung Dagegen, daß Gott ung durch 
feharfe Mittel heift "Frage Dich, Chrift, ob Du 
emſiger und fchneller gen- Himmel zieheft in deinen 
Leidengzeiten, oder wenn e8 Dir wohl geht ? 

5. Bedenke fernerhin, es tft ja doch nur das 
Fleiſch, welches durch ZTrübfal gefränft 
und geängftet wird; der Geift wird unter Trüb- , 
falen meiſtens —* wenn wir nicht. durch unfre 
Schuld ihn. in das Leiden des Fleiſches verwickeln. 
Warum führeftDu denn alfo, liebe Seele, die Sa⸗ 
che deines’ Fleiſches und klageſt mit ihm, wenn eg 
Haget? Dir follteft es grade herunterhalten und 
Dir unterthänig machen; und da Du nun hierin 
ſo ſaumſelig biſt, und Gott es für Dich thut, haſt 
Du Urſach, unzufrieden Darüber zu ſeyn ? Iſt nicht 
die Luſt und das Wohlbehagen des Fleiſches von je- 
- ber der Grund alles deines geiftlichen Kummerg ° 
gemwefen ? Sollte nun. nicht die Trübfal des Flei- 
ſches deine geiftliche Freude fürdern 2 Sangen 
nicht Paulus und Silas, während ihre Füße in dem 
Stock lagen, Poßfieder ? Da war ihr Geiſt nicht 
gefangen. Du undankbare Seele, iſt das d 
kenntlichkeit —— daß Gott Dich dem Leibe ſo weit 
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vorgezogen hat? Wenn diefer im Grabe verwefen 
wird, dann wirft Du unter den Geiftern der vollen- 
Beten. Gerechten lebens; haft Du inzwifchen nicht 
einen Troft,- von dem. das Fleifch nichts. weiß ? 
Murre denn alfo.nicht über das, was Gott mit dei⸗ 
nem ausmwendigen Menfchen vorriimmt : thäte Er 
es, weil Er Dich nicht liebte, fo würde Er nicht fo 
mit allen feinen Heiligen verfahren feyn. Ermarte - 
aber niemals, daß. auch. dein Fleifch an den Schläs 
gen feiner Ruthe Wohlgefallen haben follte; immer. 
wird es Liebe Haß, und Erlöfung Berderben nennen. 
Das Fleisch ift es gerade, was leiden fol, und. ift 
daher nicht gefchieft, in Diefer feiner Sache zu ur⸗ 
theilen. Wenn Du aber Gott unbedingten Glau⸗ 
ben fihenfft, und Alles, was Er mit Dir thut, nad) 
feinem Wort beurtheilft, und immer die. Frucht für 
deinen’Geift und die ewige Ruhe Deiner Seele dabei 
im Auge haft, und die Ohren Dir. zuhältft gegen 
alles Gefchrei des Fleifches, dann wirft Du richtiz 
ger urtheilen über deine Trübfal. 
6. Bedenfe ferner, wie Gott feinem Bolfe nie 
einen fo- füßen. Borfhmad feiner 
zufünftigen Ruhe giebt, als unter 
fehweren Trübfalen. Seine Foftbarften, ftärfend- 
ſten Mittel hebt Er für Ohnmachten und große Ge⸗ 
fahren au Er giebt fi fie, wenn fie Roth thun, und 
am Höchften gefchäßt werden 5. wenn Er in ka 





oh. 14,15. 16. 
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die Seinigen ihm dafür danken und ſich darüber 
freuen. Ganz beſonders, wenn wir um Seinetwillen 
leiden, ſo unterläßt Er es ſelten, den herben Trank 
ung ſüß zu machen. Die Märtyrer haben die höchſte 
geiftige Freude gehabt. Wann waren Chrifti Re⸗ 
den an feine Sünger fo troftreich, ald da Er ihre 
Herzen voll Trauerns fah, weil Er zum Vater ger 
hen wollte. Wann erfchien Er mitten unter ihnen 
und forach: Friede fey mit euch? ALS fie die This 
ven verfchloffen hatten aus Furcht vor den Juden. 
Wann ſah Stephanus ven Himmel offen? Da 
die Steine auf ihn regneten und er feinen Geift auf- 
gab als-ein Zeuge Jeſu. Und ift das nicht unfer fer 
ligfter Zuftand, wenn wir am Sunigften mit Gott 
verbunden find? Warum verlangt uns denn da- 
nad, in den Himmel zu fommen ? Erwarten wir 
dort bloß Freiheit von Fleifchesbefehwerden und das 
her Wohlbehagen des Fleifches, fo werden wir ung 
betrogen ‚finden. D fo fehet denn daraus, daß 
Trübfal nicht etwas fo Schlimmes ift für Die Heili- 
gen auf ihrem Wege zur ewigen Ruhe. Oder find 
wir weifer ale Gott? Weiß Er nicht eben fo gut, 
was uns nüßlich ſey, als wir? und forgt Er für 
unſer Heil nicht eben fo gut als wir felbft ? O wehe 
ung, wenn Er es nicht unendlich beffer wüßte und 
unendlich mehr dafür forgte! Wenn Er nicht uns 
endlich mehr ung liebte als wir Ihn, ja als wir ung 


Joh. 20,19. Apg. 7, 55. 
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ſelbſt lieben ! — Sag nicht: „Jede andere Trübfal 
könnte ich erfragen; aber grade diefe nicht.“ Hätte 
Gott "Did, da gefchlagen, wo Du es weniger em⸗ 
pfändeft, fo würdeft Du deinen. Abgstt nie haben 
herausfinden und ihn- von feinem Throne flürgen 
können. Sag nicht: „Wenn ich nur wüßte, daß 
Gott mich aus diefer Trübfal retten. würde, dann 
wollte ich mich darein fchiden. Iſt Dir das denn 
nichts, daß Er Dir gefagt hat, fie folle zur deinem | 
Beſten dienen? Iſt es Die denn nicht genug, daß 
Du im Tode gewiß davon wirſt frei werden ? Sag 
‚nicht: „Wenn meine Trübſal mich nur nicht grade 
von der Erfüllung: meiner. Pflichten abhielte, dann 
‚würde fi fie mir noch) erträglich feyn.. Sie hält 2 Did) 
von der⸗ Pflichterfüllung nicht ab, die ein dein ei⸗ 
gen Herz heilſam iſt, ja fie hilft Dir vielmehr aufs 
Entfihiedenfte dazu; was aber Die. Pflichten gegen 
Andre betrifft, fo find es feine, wenn Gott Dir die 
Fahigleit nimmt, ſie zu erfuͤllen. Vielleicht ſprichſt 
Du: „Ja, wenn nur die Gläubigen es nicht wä⸗ 
ren, die mir Trübſal zufügen! Wären es Unbe⸗ 
kehrte, dann wollte id) es leicht ertragen.” —7 
auch immer das Werkzeug iſt, die T Trübfal Fomr 

von: Gott und Du bedarfit ihrer! Und follteft = 
Daher nicht mehr auf Gott und: Dich felbft dabei fe- 
2 hen 9 2. Wußteſt Du es denn richt, daß auch die bez 
ften Menſchen noch Sünder ſind? -- Sprich auch 


Roͤm. 8,28. 
Bulnt’s Rost. 16 . 
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nicht: „Ja, fühlte ich nur den Troſt, von dem Du 


ſelbſt ſagſt, daß Gott ihn für Leidenszeiten aufhebt, 


dann wollte ich ſtiller werden; aber davon erfahre. 


ich nichts.” Se mehr Du leideſt un der Gerech- 


a” 


tigkeit willen, defto mehr von diefem Trofte fannft 


Du hoffen 5; und. je * Du um deiner eigenen 


Uebelthat willen leideſt, deſto länger wird es dau⸗ 


ern, ehe Du ſeine Süßigkeit koſteſt. Und haft Du 
nicht ——— den Troſt, nach welchem Dich ver⸗ 
langt, als er Dir angeboten wurde, gering geachtet 
und ihm widerftanden ? Haft Du die Trübfal auch 
wirklich dein Herz brechen und weich machen. laffen, 
daß Du alfo geſchickt wurdeft den Troft zu empfan⸗ 
gen ?: Dag-Leiden allein kann Dich noch nicht ges 
ſchickt machen 5 fondern die Frucht und die Wirkung 
des Leidens auf dein Herz. 

7. Endlich: Bedenkeſt Du denn. nicht, wem 
Du grade Ddurd Leiden befonderg 
ähnlich wirft? Iſt das nicht dein Heiland 2 
Sehnte ſich nicht Paulus danach, „zu erkennen Ihn 
und die Kraft feiner Auferſteh yung, und die Gemein: 


fehaft feiner Leiden, daß er feinem Tode ähnlich. 


werde, damit er Ihm entgegenfäme zur Auferfte- 


hung der Todten au Sagt nicht Petrus: „Weil 
nun Chriſtus im Fleife he für uns gelitten hat, fo 
wappnet euch mit demfelbigen Sinn?” Chriſt, 
wenn Du deinen Heiland. kennſt, und gefchmeckt 


Röm. 5,3. HHiL.3, 10.11. 1 Petr. 4, L 
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haft, wie freimdlich Er iſt, ja, wenn Du auch nur 
einmal in deinem Leben einen tiefen Eindruck von 
ſeiner Herrlichkeit, einer Herrlichkeit als des einge⸗ 
borenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und 

Wahrheit, erhalten haft, fo kannſt Du Dir feine 
größere Geligfeit denken, als „geſinnt zu feyn, wie 
Sefus Chriftus auch war.” Oder follteft Du Dir 
wirklich eine größere Seligfeit denfen können, als 


wenn es immer in Dir bieße: „Deinen Willen,: 


mein Gott, thue ich gern, und dein Geſetz habe ich 
in meinem Herzen I wenn es „deine Speiſe wäre, 
den Willen deines Vaters zu thun, und- fein Werf 
zu vollenden 2” wenn du ‚‚fanftmüthig wärelt und 


von Herzen demüthig?“ wenn bu „gehorfam wä⸗ 


reft bis zum Tode 2 wenn du bei dem Trinken 
auch aus dem bitterſten Leidenskelche immer fagteft: 
„Mein. Vater, iſt's nicht möglich, daß dieſer Kelch 
von mir gehe, ich trinke ihn denn: ſo geſchehe dein 
Wille.“ Nun ſiehe, liebe Seele, der ſo ſprach, dein 
Heiland, deſſen ganzes Leben auf Erden war ein 

unabläſſiges Leiden. Er wurde in einem Stalle 
geboren, und ſein erſtes Bett war eine Krippe; er 
hatte ſpäterhin nicht, da er ſein Haupt hinlegte, und 
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mußte feinen Unterhalt empfangen von den Weir _ 
bern, die ihm dienten mit ihrer Habe; wenn er 


. 1 Petr. 2,3. Joh. 1,14. Phil. 2,5. Pf. 40,9. Ich. 4, 
34. Matth. 11, 29. Phil. 2,8: Luk. 2,7. Matth. 8, 20. 
Luk. 8,3. STE Pr 
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Wunder der Liebe und Erbarmung that, oder. in 
holdfeligen Reden den Rathſchluß der Erlöfung of 
fenbarte, war gewöhnlich fein Lohn, daß fie Steine 
aufhoben, um auf Shn zu werfen; feine Brüder 
glaubten nicht an Ihn, und aus feiner Vaterſtadt 
ward Er hinausgeſtoßen; die Städte, in welchen 
die meiſten ſeiner Thaten geſchahen, bekehrten ſich 
doch nicht; Jeruſalem, deren Kinder Er fo oft ver⸗ 
fammeln wollte, wie ein Henne verfammelt. ihre 
Küchlein unter ihre Flügel, Serufalem wollte nicht 


bedenken zu ihrer Zeit, was zu ihrem Frieden 
diente, und mit bittern Thränen jah Er ihr Berder: 


ben voraus; unter den Zwölfen, die Er zu immer 
währenden Zeugen feiner fegnenden Liebe auser⸗ 
wählt hatte, war ein Teufel, einer, der ſein Brod 
aß, und ihn mit Füßen trat; ja auch die andern, 
denen nicht Fleifch und Blut, ſondern der Vater im 
Himmel offenbart hatte, daß Er fey Chriftus, des 


> lebendigen Gottes Sohn, die, von den Worten des 


ewigen. Lebens aus feinen Munde angezogen, nicht 
son ihm weggehen wollten, mußte Er nicht mit tie⸗ 
fem Schmerze ſehen, wie „ſie um nichts verſtändi⸗ 
ger wurden“ über feine Wunder, „und ihr Herz 

verſtarret war 2“ -Mußte Er nicht auch zu Einem 


von ihnen ch „Hebe dich, Satan, von mir, 


Joh. 8,59. Luk. 4,29. Matth. 11,20, Matth. 23, 37. 
duk. 19,42. Joh. 6,70. 13,18. Matth. 16,17: Joh. 6, 68 
Mark, 6, 52.. Matth, 16,23. A 
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du biſt mir ärgerlich, denn Du meineft nicht, was 
göttlich, fondern was menfchlich iſt ?“ Mußte Er 
nicht auch) über fie Klagen: „O du ungläubige und 
verfehrte Art, wie lange ſoll ich. bei euch ſeyn? wie 
lange foll ich euch. dulden 2” Und ale Er nım in 
das bitterfle Leiden des Todes gehen follte, wie 
mußte Er da zu feinem tiefften Schmerz mit feinem 
allwiffenden. Auge vorausfehen, „daß fie in Der 
Nacht fich Alle würden ärgern an Ihm;“ daß Pe⸗ 
trug, ehe der Hahn Frähete, ihn Dreimal verleugnen 
_ werde 2 Kun zog Er mit feinen Süngern über den 
Bach Kidron, aber and) von feinen. drei vertraute: 
fien Freunden mußte Er fich lösreißen, als Er 
„mit dem Tode rang und heftiger betete, und fein 
Schweiß ward wie Blutstropfen, die auf die Erde 
fielen;“ und da nun Judas Fam und des Menſchen 
Sohn verrieth mit einem Kuß, und die Schaar die 
Hände an Ihn legte und Ihn ergriff; da verließen 
Ihn alle Sünger und flohen; ja als Er daftand 
vor feinen ungerechten Richter, und verhöhnt und 
in's Angeficht gefchlagen ward, da, grade da fagte 
Petrus: „Sch Fenne den Menfchen nicht!” Und 
fo ward Er denn zum Tode verdammt, den Heiden 
überantwortet, verfpottet, gegeißelt und. flarb, auch 
yon Gott, feinen. Vater, verlaffen, des bitterſten 
und jchmählichften Todes am Kreuze, : Schau doch, 


Matth. 17, 17. "Matth. 26,31. 34, Luk. 22, 41,44, 48, - 
Matth. 26, 56. Matth. 26. 72 ur 
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iſt, dein Heiland, und ſollteſt Du nicht 
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und ſieh, ob wohl irgend ein Schmerz ſey, wie der 
Schmerz, welcher ihn getroffen hat! Und nun, 
liebe. Seele, weißt Du, daß dies der Se it Gottes 
ht Dich) danach 
ſehnen, in feine Leidensgemeinfchaft einzutreten ® 
Wenn Er, „wiewohl er Gottes Sohn war, doch an 
dem, das er litt Gehorfam lernen mußte,“ um 
„allenthalben gleich wie. wir verfucht zu werden, 
doch ohne Sünde: follteft Du nicht Dich Danach 
fehnen, den Weg zu gehen, auf dem ber Herzog dei⸗ 
ner Geligfeit durch Leiden ‚vollendet worden ift? 





Gliebt eg hieniven eine höhere Würde, eine größere 


Herrlichkeit, als „daß, wie, Er, der Sohn Gottes, 
war, fo auch wir find. in diefer Welt? O du er⸗ 
ſtarrtes, eiſiges Herz, zerſchmilz an dieſer Sonne der 


Liebe! D.du zum Leiden unwilliger, nach Augen⸗ 


luſt, Fleiſchesluſt und hoffährtigem Leben trachten⸗ 
der Sinn, erſtirb hier an Jeſu Kreuz! Erkenne, 
daß du hier keine bleibende Stätte haſt, und trachte 
nach dem, was droben iſt, da Chriſtus ZI figend zur 
Rechten Gottes ! 

U. Um Dich davon zu aberzeugen, wie unver⸗ 
nünftig es iſt, wenn man- in ber. zeitlichen Freude 
feine Ruhe fucht, bedenfe: Du machſt fie da 
mit zu deinem Abgstt— Du wider 


ſtrebeſt ver Abficht Gottes, in der 


Er FR Dir gab—eben dadurch wird. 


Hebr. 5, 8. Se, 15. 
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fie Dir verfägt, entzogen und ver 


bittert— es würde ja ber ſchwerſte 
Slud für ung ſeyn, wenn wir hier 
unfre Ruhe finden müßten — wir 
würden. fie da fuhen, wo fie nicht 
"zu finden if, indem die Geſchöpfe, 
ohne den Schöpfer, unfer Elend nur 
n0d vermehren würden—zur Be ſt ä⸗ 
tigung von allem‘ Dieſen wollen 
wir unfre eigne und Andrer Erfah 
rung zu Rathe ziehen, 

1. Es it Abgödtterei, wenn wir in irgend 
einem Gefchöpfe unfre Nuhe fuchen. Die Ruhe 
der Seele kann nur Gott allein ſeyn. Wie es of⸗ 


fenbare Abgötterei iſt, wenn wir in Reichthum und 
Ehre unfre Ruhe fischen, fo iſt es nur eine feinere 


Abgötterei, fobald wir ſie auch in den herrlichften 
Gnadenmitteln fuchen. Wie übel muß es unfer 
-fieber Herr aufnehmen, werm wir ihm Urfach geben 
über uns eben fo zu Flagen, wie Er über unfre Mit: 
Abgötter Flagte : „Mein Volk iſt wie eine verlorene 
- Heerde, fie haben ihre Hürden vergeffen I „Mein 
Volk Fanın eher in Allem Ruhe finden, als in mir ; 
fie können ſich eher an einander erfreuen, als an 
mir; ſie können an meinen Geſchöpfen und Gna⸗ 
denanſtalten ſich ergötzen, aber nicht an mir; ja in 
ihren eigenen Mühen und Arbeiten ſuchen fie Ruhe, 


Seren. 50,6. ° 
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aber nicht in mir ; fie blieben lieber irgendwo ans 
ders, als bei mir. Und find denn das ihre Götter ? 
‚Sind das ihre. Heilande? "Werben fie mehr für 
ſie thun und für fie forgen als ich?” Hätteft Du 
‚ein Weib, oder einen Mann, oder ein Kind, die lies 
ber irgendwo anders, als in deiner Geſellſchaft, und 
nie froh wären, al wenn ſie weit von dir entfernt 
wären; müßteſt Du dag nicht übel ie ? 
So muß es ja unſer Gott auch. 
2. Du widerſtrebſt der Abſi 
tes, in der er Dir die zeitlichen Freude 
ſchenkte fi e Dir, daß. fie Dich gu ihm führen follten ; 
und Du bleibft num bei ihnen ftehen, flatt daß Du 
zu ihm kommen follteft? Er gab fie Dir zur Er- 





holung auf deinem Wege; und Du fchlägft nun in 


der Herberge deine Wohnung auf, und zieheft nicht 
weiter? Bon allen. folchen Erquicungen und Anz - 
falten kann man daffelbe jagen, was von den: Is⸗ 
raeliten gefagt wird: „Die Lade des Bundes des 
Herrn zog vor ihnen her, ihnen zu weifen, wo fie 
ruhen ſollten.“ So ift eg mit- allen Gnadenerwei⸗ 
ſungen Gottes im-Einzelnenz fie find. nicht Diefe 
Ruhe, fondern, wie Johannes fagte :- „Ich bin nicht 
Ehriftug ! — fo find auch fie Stimmen, die ung 
zurnfen.in der Wüſte diefer Welt; „‚Bereitet dem 
Herrn ven Weg! Thut Buße, denn das Himmels 
reich, eure wahre Ruhe, iſt nahe berbeigefommen 1 
A Moſ. 10,33. Matth. 3,23, . r 


Er — 


’ 
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Wollteſt Du daher hier deine Ruhe ſuchen, ſo wäre 
das der Beſtimmung der geiſtlichen Freude gradezu 
entgegen; wir würden ung mit eben dem Werk⸗ 
. zeuge zu Grunde richten, das zu unſerer Hulfe ung 
gegeben war 

3. Eben dadurch nörhigen wir Gott. 
fie ung. zu verfagen, gu entziehen oder zu 
verbittern. Gott if nirgends ſo eiferfüchtig als 
- hierin, Hätteft Du einen Diener, den dein Weib 
mehr fiebte al [8 Dich⸗ würdeſt Du es ihr nicht ſehr 
übel nehm ‚und den Diener ſchleunig aus dem 


ir 


Haufe entlaffen ? So ift es, wenn der Herr. fieht, . 
daß Du Dir hier in der Reit. eine Ruheftätte bauen 

willſt; Bein Wunder, daß Er fie Dir bald zerſtört; 
kein Wumrer, wenn Er Dich lieb hat, daß Er Dir 
Dasjenige wegnimmt, womit Du Dich zu Grunde 
richteſt. Sch habe an Vielen oft die Bemerkung ge⸗ 
macht: wenn ſie große Werke unternommen, und 
ſie nun eben vollendet hatten; wenn ſie nach hohen 
Dingen getrachtet, und ſie eben erreicht hatten; 

wenn ſie in großer Unruhe gelebt, und eben fie über⸗ 
wunden hatten, und nun mit Wohlbehagen ihre 
Lage betrachteten und ihre Ruhe darin fanden: ſo 
war das gewöhnlich kurz vor ihrem Tode und Ver⸗ 
derben. Spricht ein Menſch: „Liebe Seele, du 
haſt einen großen Vorrath auf viele Jahre; habe 
num Ruhe, iß, trink und habe vun _ a 





N 
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lautet gewöhnlich die nächte Botfchaft: „Du Narr, 
dieſe Nacht, oder diefen Monat, oder dieſes Fahr. 
wird man deine Geele von Dir fordern, und weß 
wird es ſeyn, was du bereitet haft?” Wie viel 
Häufer giebt e8 bei ung, wo folche Narren wohnen ! 
Laffet ung wohl zufehen, ob wir nicht «auch zu ihrer 
Zahl gehören. Manchen Diener Gottes hat eg zu 
Grunde gerichtet, daß man ihn zur feht ehrte und 
hochhielt. Unſre Unzufriedenheit, unfer Murren _ 
ift oft gewiß fehr ſündlich; aber nichts fordert doch 
fo fehr Gott heraus, nichts tft fo verderblich für den 
Simder, als das füße Behagen, das wohlgefällige . 
Ruhen in feinen Glück. Schickt Gott Dir Kreuz- 
durch dein Weib, deinen Mann, deine Kinder, dein 
Hab’ und Gut, deine. Freunde, indem Er fie Dir 
entweder nimmt, oder Die Freude daran verbittert, 
fieh zu, ob es nicht deshalb geſchieht; denn worauf 
dein Verlangen ruht, und wobei Du ſprichſt: „Hier 
geht mir’s wohl!“ — das machſt Du zu deinem 
Abgott, und reizeſt damit Gott, es Dir zu nehmen. 
Magſt Du ein Freund oder ein Feind Gottes ſeyn, 
nie wird Er ruhig zuſehen, wie Du an deinen Ab⸗ 
asp Dich ergößefl. 

4, Wollte. Gott es zugeben, Daß Du * Die 
Ruhe fändeſt, fo wäre es der ſchwerſte 
Fluch, der Did treffen könnte. Es 
wäre beſſer, Du hätteſt nie einen frohen Tag in der 
Melt; denn alsdann würde der Druc, unter dem 
Dir fenfzeft, Dich treiben, nach der wahren Ruhe zu 
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trachten. Könnteft Du aber hier Dich niederlaffen 

und deine Ruhe finden, fo wäreſt Dit der elendefte 
Menſch in alle Ewigkeit. „In Diefem Leben ihr 
Theil. zu haben, ift das Loos der verlorenften 
Sünder, Und Chriſten follten hier es erwarten ? 
Unfre Ruhe ift im Himmel; wo wir unfre Ruhe 
fischen, da furchen wir unfern Himmel, - Und möch- 
teft Du feinen andern Himmel’ haben als — 
den dieſe Welt Dir bietet ?- 

5. Du würdeſt die Ruhe da fuer, wo fie - 
nicht zu finden tft. ‚Alle deine Mühe und: 
Arbeit wäre verloren, und gingeft Du fort auf dem 
Wege, auch deine ewige Ruhe. Unfere ewige, Ruhe 
fünnen wir da allein finden, wo wir unſere Beftim- 
mung völlig erreichen ; das können wir aber in Die 
fem Leben nicht erwarten; fo können wir alfo auch 
die Ruhe hier nicht erwarten; Könnte man Gottes 
in der lauterſten Gemeine auf Erden wohl genießen, 
wie mar feiner im Himmel genießt? Die eigenen 

Klagen der Heiligen auf Erden legen ein Zeugniß 
Davon ab, wie ſchwach und. wie geftört auch ‘bei den 
herrlichften Gnadenmitteln ihre Gemeinfchaft mit 
Gott noch iſt. Ohne Gott felbft find auch die herr⸗ 
lichſten Anſtalten nur leidige Tröſter. Sollte ein 
Reiſender auf feinen Wegen feine Wohnung auf 
fchlagen ? . Nein, am Ziel. feiner Reife liegt feine 
Heimath. Wenn Du Alles halt, was Geſchoͤpfe 
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und was Anftalten Dir gereähren konnen, haſt Du 
damit ſchon Alles was Du glaubteſt, warum Du 
beteteſt und litteſt? Das wirft: Du wohl nicht fa- 
gen. Wir find wie Fleine Kinder, Die fid) ‘vom. 
Haufe verloren haben, und nun hat Gott ung wies 
dergefunden und will ung zurädbringen ; aber wir 
bleiben bei. jedem neuen -Gegenfiande auf unferm 
Wege ſtehen, und fpielen Damit, und fegen auf jede 
grüne Raſenbank ung hin, und es koſtet viele Mühe, 
ung nach. Haufe zu bringen. — Hier auf Erden fte- 
hen wir mitten in der Arbeit und den Gefahren, wie 
fönnten wir da Ruhe finden ? Was für ein großes 
Werk liegt ung ob! Blick' auf unfre Brüder, blick' 
auf deine eigne ‚Seele, blif?’ auf Gott! Könnten 
wir mitten in all dieſer Arbeit fchon ausruhen ? ° Sa, 
wir können Ruhe finden auf Erden, wie die Bun⸗ 
deslade rırhte mitten im Jordan; eine kurze, vor⸗ 
uübereilende Ruhe; oder wie. ‚Abraham. die Engel‘ 
bat, in feine Hütte: zu Fommen, wo fie ficherlich 
nicht für. immer. hätten ihre Wohnung auffchlagen 
mögen. Hätte wohl Israel feine Ruhe fuchen mö⸗ 
gen in der Wüfte, in großer Müdigkeit, Hunger und 
Durft, unter fenrigen Schlangen und wilden: Fein 
‚den? Hätte denn Noah die Arche für -feine Hei⸗ 
math halten, und ſie mit Widerwillen verlaſſen mö⸗ 
gen, nachdem das Waſſer ſich verlaufen hatte? 
ME Der: Seefahrer wohl das Meer ‚als 
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Wohnung anſehen, und fü * zwiſchen Felſen und 
Sandbänken und unter wüthenden Stürmen nie— 
derlaſſen? Möchte ein Kriegsmann ſeine Ruhe 

ſuchen mitten in dem Schlachtgetümmel ? Und find 
die Chriften nicht folche Pilgrimme, folche Seefah- 
rer, folche Kriegsleute ? Geht es uns nicht, wie ber 
Apoſtel fagt: „Unſer Tleifch hat Feine Ruhe: ſon⸗ 
dern allenthalben find wir in Trübſal; auswendig 
Streit, inwendig Furcht?” DO Chrift, wenn: Du . 
von Ruhe auf Erden ſprichſt, geht es Dir, wie dem 
Petrus auf dem Berge: Du weißt nieht, was Du 
vedeft. - Hätte: Chriftus zu dem befehrten Schächer 
ftatt feines: göttlichen Troſtwortes: „Heute wirft 
du mit mir im Paradiefe ſeyn,“ geſagt: Hier follft 
du ewig deine Ruhe habenam Kreuze ! — müßte 
er es tticht für Spott gehalten haben? Sollte jez 
doc alles Diefes Dich noch nicht überzeugen, fo 
wird doch. die noch in Dir wohnende Sünde, Die 
Dir anklebt und, Dich träge macht, Dich Davon: 
überzeugen, daß hier. deine Ruhe nicht iſt. Jedem 

Daher, welcher. auf Erben Ruhe zur finden meint, 


zufe ich zu: „Machet euch auf, ihe müſſet davon, 
ihr ſollt hier nicht bleiben ; denn um feiner Unreis 


nigfeit willen muß diefer Set: zerfiört werden.“ — 

Alle Dinge auf Erden können ihrer Natur nach ei 
nem Chriſten keine Ruhe gewähren, Sie find zu 
arm, um ung reich, zu gering, um: ung glücklich zu 


2 Cor. 7,5. Luk. 9,3. 3,43, Mich. 2, 10. 
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machen, zu leer, um unſere Seele zu füllen; zu 

vergänglich, um uns zu genügen. Alle Freude an 

den Geſchöpfen altert und vergeht nach einem kur⸗ 

zen Genuſſe. Wenn Gott uns Engelbrod herab- 

regnete, bald würde ung auch vor dieſem Manna 

ekeln. Wenn der Reiz der Neuheit verſchwindet, 
werden alle Erdenfreuden uns langweilig. Alle 

Geſchöpfe ſind uns, was die Blumen den Bienen 

ſind; jede hat nur ein wenig Honig, und darum 

kann man nur etwas daran koſten und muß dann 

weiter. Und Je. ‚mehr man die Geſchöpfe kennen 

Vernt, deſto weniger reichen ‚ang. Solche allein 

werben davon hingeriffen, bie ihre Schönheit nur 

von Außen kennen, und ihre innere: Leerheit und 

Bergänglichkeit nicht fehen. Wenn-man einen Me 
ſchen ganz von Nahem fennen lernt, von feiner gu 
ten und von feinen fchlechten:Geiten, bann hat es 
meift mit unferer-Bewunderung ein Ende, 

6. Die Geſe chöpfe ohne den Schöpfer würden 
‚unfer Elend nur noch vermehren. 
Wenn Gott zu uns ſpräche: „Hier, nimm meine 
Geſchöpfe, meine Wort, meine Diener, meine Gna— 
denanſtalten, aber mich sticht. mit ‚ihnen, könnteſt 
Du es für ein. Glück. achten ?. Hätteft Du das 
Wort. Gottes, aber nicht. das Wort, das da Gott 
ift; - hätteft: Du das Brot des Herrn, aber nicht _ 
den ar der das Brot ift, das vom ar ge: 
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kommen iſt und giebt der Welt das Leben; oder 
riefen wir mit den Israeliten: „Hier iſt des Herrn 
Tempel!“ und hätten den Herrn des Tempels 
nicht: ſo wäre das ein armſeliges Glück. War 
Capernaum glücklicher oder elender, nachdem ſo 
große Thaten in ihr geſchehen, und nachdem ſie 
Chriſti Worte gehört hatte? Sicherlich, was. un⸗ 
fere Sünde, und unfer Elend noch vermehrt, das 
kann unſere Ruhe nicht feyn. 

7. Um alles Dies noch zu bekräftigen, laſſet uns 
unfere eigene, und Andrer Erfah 
rung zu Rathe ziehen. Millionen haben ſchon 
den Verſuch gemacht 5 aber haben fie. je auf Erden 
Ruhe-gefunden ? Freudeii allerlei: Art haben-fie 
wo hl efunden, aber Ruhe und Genüge nicht. 










mand vor ung gefunden hat? Ahab dünfte fein 
Königreich nichts zu feyn, weil er Naboths Wein- 
berg nicht hatte; und als er ihn nun hatte, fand er 
da Ruhe? Geh hin und frag die Ehre, ob Du 
Ruhe in ihr finden könneſt? Eben fo gut Fannft 
Du Ruhe finden auf- dem ftürmifchen: Gipfel eines 
hohen Berges, oder in dem Keffel des Aetna, wenn 
er Feuer ſpeit. Geh hin. und frage den Neichthum, 
ob Dir Ruhe in ihm finden könneſt? Eben fo gut: 
kannſt Du NRuhe>finden auf einem Dornenbette. 
Und ſo wirſt Du es bei allen Weltfreuden rue; 
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es geht Dir damit, wie dem Fifch mit dem Köder ;' 
wenn er am füßeften fchmect, dann ift der Tod am 
Nächften. Alle antworten Dir, wie Safob der 
Rahel: „Bin ich Doch nicht Gott, daß ich dir Ruhe 
geben könnte!“ Nicht Aemter noch Würden, nicht 
Hof ⸗noch Landleben, nicht Handel noch Gewerbe, 
nicht Schäße. noch Bücher, nicht Geſellſchaft noch 
Einfamfeit, nichts, nichts von dem Allen kann Dir 
Ruhe geben. Frage die Todten aller Zeiten, frage 
die Lebendigen in allen Ländern der Welt, fie ant- 
‚ worten Dir mit Einer Stimme: Hier giebt es Feine 
Ruhe, — Oder: ift die Erfahrung Anderer von fei- 
nem Gewicht für Dich, frag deine eigene, Kannſt 
Du —— in deinem Leben erinnern, wo 
Du gar keinen Wunſch mehr hatteſt? Oder gab 
es ſolch eine Zeit einmal für Dich, dauert ſie noch 
bis jest fort? Ja gewiß, wir Alle müſſen von uns 
ferer Ruhe fagen, was Paulus von unferer Hoffe 
nung fagt: Wäre fie allein für dies Leben, fo wä— 
ren wir die elendeften unter allen Menfchen. 
Wenn derin nun die-heilige Schrift, Die Vernunft 
‚und -die "Erfahrung der ganzen Welt zuſammen— 
ſtimmt, ſo Fönnen wir deutlich erfennen,.es giebt 
- feine Ruhe für uns auf Erden. Ach, und wie, 
fehwer verfimdigen ſich doc; ‚Die meiſten unter ung, 
daß wir fie hier fuchen! Wie oft halten wir an 
—— ruhen aus, ehe der Herr uns einführt zu feiner 
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Ruhe! Wie muß Gott uns treiben, wie fchwer 
muß Er jede Lage.des Lebens ung machen, damit 
wir nicht darın ung niederlaffen! Giebt Er ung 
Glück, Neichthum und Ehre, fo tanzen wir davor 
wie die Israeliten vor ihrem goldenen Kalbe, und 
rufen: „Das find deine Götter 1’ — und denfen: 
Hier ift gut ſeyn! Verbittert Gott ung das Alles, 
ach wie unruhig find wir, bis wir's ung wieder füß 
gemacht. haben, um und von Neuem hinfeßen zu 
können und ung auszuruhen! Fährt Gott fort in 
feiner Kur und nimmt ung Die Gößen ganz weg, 
wie ringen wir da, und fchreien und bitten, daß 
Gott fie ung doc; wieder fehenfen möchte, um auf's 
Neue unfere Ruhe darin finden zu fönnen! Und 
find wir nun endlich unfers Abgotts beraubt, und 

ſollten und könnten nun wenigfteng zu Gott foms 
men, fo vergnügen wir uns an der Hoffnung, ihn 
wieder zu erlangen und’ machen aus diefer Hoffnung _ 
unfere Ruhe; oder wir fuchen ringsherum unter 
den Gefchöpfen, ob wir vielleicht ein andres irgend» 
wo antreffen könnten, das die leere Stelle ausfüllte; 
ja, fönnen wir feinen Erfaß nicht finden,.fo feßen 
wir lieber in diefem Elend ung zurecht, bauen aus 
ven zerfallenen Trümmern ung ein Hüttchen, und 
finden ung darein, elende Geſchöpfe zu ſeyn, als 
daß wir Alles fahren ließen und zu Gott ung wen⸗ 
deten. O du verruchte Abfehr unfrer Seelen von 
Gott!’ Gäbe es in der Hölle irgend einen erträg- 
lichen Ort, unfre Seele würde lieber dort ihre Ruhe 
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fitchen, alg daß fie zu Gott kommen hten Ja, 
wenn Er uns zu ſich zieht, und ung davon über⸗ 
zeugt, wie lieblich ſeine Wege und ſein Dienſt ſind, 
ſo kommt nun hier der letzte Betrug, daß wir uns 
lieber auf den Wegen niederlaſſen, die zu Ihm fuͤh⸗ 
ren, und lieber in den Anftalten verweilen, die auf 
Ihn hinweifen, und lieber an den Gaben ung er- 
quicen, die von Ihm ausfließen, als daß wir ganz. 
fich ung Ihm übergeben möchten.‘ Chrift, wundre 
Dich nicht, daß ich von dieſem Leisten Punkt fo oft 
rede; Du könnteſt Leicht ſelbſt in dem Falle jeyn. 
Vielleicht hat Gott. Did) von der. Eitelfeit des 
Reichthums, der Ehre und der irdifchen Freuden 
. überzeugt, und Du Fannft fie leicht mifjen, und 
Heil Dir, wenn es fo iſt; aber die Gnadenmittel 
fommen Dir fichrer vor, und Du meinft, daran 
fonnteft Du nicht genug Dich ergötzen, befonders 
nachdem Du fieheft, daß die Welt umher fie gering 
fchäßt und fo wenig Freude daran findet. Lind id) 
weiß recht gut, daß man fie ehren joll, und wer an 
irgend einem weltlichen Dinge mehr Freude findet, 
der ift Fein Chriſt. Aber find wie lieber in der Pre- 
digt als im Himmel, find wir lieber Glieder der. 
Kirche auf‘ Eiben,-ale der oberen Gemeinde, fo ft 
das ein unfeliger Fehlgriff. So lange wir im Leibe 
wohnen, wallen wir als Pilgrimme in der Fremde; 
und find wir noch nicht bei dem Herrn, ſo ſind wir 
auch noch nicht in unferer Ruhe. Wäre Gott eben 
fo Damit zufrieden, von ung fern zu bleiben, als wir 
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damit zufrieden find, es von Ihm zu bleiben; ver⸗ 
langte Ihn fo wenig danach, unfere Ruhe zu feyn, 

als ung danach verlangt, unfere Ruhe in Ihm zu 
finden : fo würden wir auf immer ohne Ruhe, auf 
immer von Ihm gefchieden feyn, Mit Einem Wort, _ 
fo tief Du die Simdlichfeit deiner irdifchen- Trauer 
und Unzufriedenheit fühlft, fo tief fühle auch die 
Simpdlichfeit: deiner irdifchen Behaglichkeit, und 
bitte Gott, daß Er fie Dir vergeben möge. Fliehe 
mehr als alle-Plagen, die es außer der Hölle giebt, 
das Suchen-eirrer Heimath außer dem Himmel und 
die Ruhe in irgend etwas, das geringer iſt als Gott. 
II. Das Kette, das: wir hier noch zu erwägen 
haben, ift unfer Widermwille gegen das 
Sterben, das ung doch imden Genuß der ewi- 
gen Ruhe einführt. Wir ſäumen und -faumen, 
gleich Lot in Soden, bis der Herr. aus Gnaden 
ung ergreift ind mit fich fortnimmt. Der Tod.in 
fich ſelbſt ift freilich nichts Liebliches; aber die ewige 
Ruhe der Seele ift unbefchreiblich Tieblich, und zu 
ihe der Tod der Gläubigen der gerade Weg. Weil 
wir es mit diefem Widerwillen meiſtens zu leicht 
nehmen, fo will ich hier in.einer Reihe von verfihie- 
denen Betrachtungen zu zeigen. ſuchen, was biefer 
Widerwille in. fich fehließt, und wie.wir davon frei - 
‚werden. — Ein Hauptbeftandtheil deffelben ift der 
Unglaube,. Glaubten wir wahrhaftig, daß e8 
das Wort Gottes ift, das ung diefe Ruhe verheißen 
hat, und daß Gott, was er zufagt, auch gewißlich 
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hält; glaubten wir in der That, daß eine folche 
Seligkeit den Gläubigen bereitet iſt: ſo würden 
wir ſicherlich eben ſo ungeduldig darüber ſeyn, daß 
wir noch länger auf Erden leben ſollen, als wir 
jetzt ungeduldig ſind, wenn es an's Sterben geht; 
und wir würden jeden Tag für ein Jahr anſehen, 
bis unſer letzter Augenblick gekommen iſt. Iſt es 
möglich zu glauben, daß der Tod uns aus dem 
Elende zu ſolch einer Herrlichkeit erheben werde, 
und doch mit Widerwillen zu ſterben? Wenn die 
Zweifel darüber, ob wir auch zu jener Seligkeit ge⸗ 
langen werden, uns Furcht vordem Tode einflößten, 
fo müßten wir dann Doch zum Wenigiten Feine Ruhe 
haben, bis die Gewißheit darüber erlangt ift, daß . 
wir berufen find. Aber ift auch viel Chriftenthum 
und Glaube in unferm Munde, fo bleibt doch viel 
Unglaube und Heidenthum in unferm Herzen, und 
das ift die Haupturfache Diefes MWiderwillens. Unz 
fer Raltfinn hat einen großen Antheil daran, 
Haben wir einen Freund Tieb, fo find wir gern in 
feiner Geſellſchaft; feine Gegenwart erfreut, feine 
Abwefenheit betrübt ung; kommt er zu ung, fo-ift 
er mit Freuden empfangen; firbt er, fo verfeßt 
es ung in-tiefe, meift zu tiefe Trauer. Bon einem 
treuen, geliebten Freunde getrennt zu feyn, ift, als _ 
ob ein Glied am Leibe ung fehlte. Und würde ung 


nicht eben fo fehr nach Gott verlangen, wenn wir 


ihn innig Tiebten? Ja, follte ung nicht noch viel 
ftärfer nach ihm verlangen, da Er fo fehr viel lie— 
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benswürbiger it? Möge der. Herr ung lehren, 
genau unfre Herzen zu erforfchen, da fo viel Selbft- 
betrug grade hierüber. ftatt findet! Was wir num 
auch fagen mögen, lieben wir Vater, Mutter, Manı, 
Weib, Kind, Freund, Hab’ und Gut, ja das Leben 
ſelbſt mehr als Shriftum, fo können wir feine rech⸗ 
ten Sünger nicht feyn. Kommt es zur Unterfuchung 
vor Gottes Gericht, fo wird nicht danady gefragt, 
Mer am Meiften von Chrifto gepredigt, gehört oder 
gefprochen hat, fondern Wer ihn. am Meiften geliebt 
hat. Predigten, Faſten, Gebete, ja, gäben wir 
auch alle unfre Habe den Armen, und ließen unfern 
Leib verbrennen, nichts von dem nimmt Ghriftus 
anftatt der Liebe an. Und ſollten wir ihn denn lie⸗ 
ben, wenn ung nichts daran liegt, ob wir noch Tange 
abweſend find von Shm? War denn Jakob fo ges 
ſtimmt, als er feinen geliebten Sofeph in Egypten 
wiederfehen follte? Und ung follte es gleichgültig 
feyn, ob wir Ehriftum in der Herrlichfeit wieder- 
ſehen Sch will nicht fagen, der Widerwille vor 
dem Tode fey ein Kennzeichen, daß wir gar feine 
Liebe zu-Chrifts hätten ; aber. Das fage ich, liebten 
wir ihn mehr, wir würden ‚auch williger ſterben. 
Brennte dieſe heilige Flamme recht hell in unſrer 
Bruſt, wir müßten mit David rufen: „Wie der 
Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, fo fehreiet 
meine Seele, Gett⸗ wu dir! Meine Seele dürftet 
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nach Gott, nach dem lebendigen Gott! Wann 
werde ich dahin fommen, daß ich Gottes Angeficht 
ſchaue ?“ — Sn unferem Widerwillen por dem 
Tode zeigt eg fih, daß wir der Günde 
noch nicht reht überdrüffig find 
Hielten wir die Sünde für das größte Webel, dann 
müßten wir ung fehnen, die Gemeinfchaft mit ihr 
[08 zu werden. O du thörichtes, fimdiges Herz! 

ziſt du nun schon fo lange eine Mörderhöhfe voll 
unreiner Lüſte und Begierden, ein Duell’ gemefen, 
der. unabläfft g die bitteren Waffer der ebertretung. 
ausftrömt, und bift-noch immer deffen nicht fatt ? 
Bift du nun fo- lange ſchon vom- Scheitel bis auf 
die Fußfohle voll Winden, fo franf und lahm in 
Allen, was dur vornimmft, ein ſo üppig mit Unfraut 
bewachfener Acer, und, bift dur immer deffen noch 
nicht ſatt? Möchteft dur denn noch ferner unter . 
deinem Drude fenfzen? Haft du von der Sünde 
fo viele Vortheile gezogen, haſt du eine ſo hülfreiche 
Freundin und eine ſo ſüße Beſchäftigung an ihr ge— 
habt, daß du das Scheiden von ihr ſo fürchteſt? 
Thäte Gott nicht recht Daran, wenn Er deine Wun⸗ 
: ſche dir gewährte, und da du erklaͤrſt: „Sch habe 
meinen Herrn lieb 14“ — deine Ohren annagelte an 
dies Thor des Sammers, und ewig dich ansichlöffe 
von feiner Gemeinfchaft ? — - Unfer Widermille vor 
dem Sterben zeigt, daß wir Die Geſch * 
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dem Schöpfer vorziehen. D du thöriche 
tes, fündiges Herz. Sehnt jeder Gefangene ſich 
nach Befreiung, jeder Sklave nad dem Subeljahre 
feiner .Freilaffung, jeder Kranfe nach Genefung, 
jeder Hungrige nach  Speife, und du allein wider⸗ 
ftrebft deiner endlichen vollfommenen Erlöfung ? 
Berlangt den: Seefahrer das Land zur fehen, den 
Adersmann. die Ernte, den Arbeiter feinen Lohn ; 
verlangt den Reifenden nach der Heimath, den 
Wettläufer nac dem Kleinod am Ziel, den Kriegs: 
mann nach dem: Siege, und du allein fehneft dich 
nicht nach dem Ziele aller deiner Arbeit ? nad) dem. 
Ende deines Glaubens und deines Leidens? War - 
denn all' dein. fchmerzliches Verlangen nur ein 
Traum? Und wäre es nur Das gewefen, du foll- 
teft doch nicht erfchredten vor dem Aufwachen, Oder 
find nicht die Weltfreuden vielmehr alle Träume 
und Schatten? Dber ift die Welt neuerlich etwa 
anders und beſſers geworben 2 Du magſt dich auf 
deine Gefahr wohl mit der Welt verfühnen ; nie 
aber wird fich die Welt mit den Gläubigen verföh- 
nen, D du undanfbares Herz! Du möchteſt lie⸗ 
ber in diefem Lande der Finfterniß wohnen und in 
biefer dürren Wüſte herumirren, als zu Jeſu in die 
Ruhe eingehen? Dir. möchteft lieber unter den 
Wölfen: haufen und täglich den. Stich der Scor- 
pione empfinden, als. den Herrn mit den himmli- 
fchen Heerfchaaren in Ewigfeit Tobfingen ? — Dier 
fer Widerwille vor dem Sterben. trägt den 
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Keim des Abfalls von Gott in fidh. 
Denn wenn wir Die Erde Ihm. vorziehen, und in 


den- ‚zeitlichen Dingen imfre Seligkeit fuchen, mas 


hen wir da nicht aus ihnen unfern Gott? Wäre 
Gott wirflich unfer Theil, unfer Schatz, unfre 
Ruhe, unfer Ziel, wie wäre es möglich, daß wir 
nach feiner vollfommenen Gemeinfchaft ung nicht 
innig fehnten ? — Er zeigt immer bei.ung eine ge⸗ 
wife Heuche lei. Kannſt Du denn einen Mens 
ſchen glauben machen, daß Du die Wahrheit redeft, 
wenn Du den Herrn beine-einzige Hoffnung, und 
Chriftum dein Allesnennft, und die unausſprechli⸗ 
chen Freuden in feiner. Gemeinfchaft fehilderft, da 
Du dennoch Tieber das ſchwerſte Leben ertragen 
möchteft, als fterben-und zu. dem Anfchauen. feiner 


Herrlichfeit gelangen? Was ift das für ein Wi⸗ 


derſpruch im ſich ſelbſt, ſo ſcharf gegen die Welt und 
das Fleiſch zu reden, zu ſeufzen unter ver Sünde 
und den Leiden Diefes Lebens, und doch feinen Tag 
mehr zu fürchten, als der zu deiner vollfommenen 


Erlöſung Die einführt? Was ift. das für eine 


Heuchelei, angeblich fu gewaltig zu kämpfen und zu 
- ftreiten für das Himmelreich, und doch nicht hinein 
zu wollen; eine Stunde nach der andern im Gebet 
zugubringen um etwas, dag wir nüht haben. mögen? 


— Bir ferafen den Herrn und feine ' 
Berheißgungen Lügen, und madhen, 


— 


daß fein Name geläftert wird von 


der Welt. Es ift grade, als ob wir die Welt 
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herausforderten, zu zweifeln, ob Gott feine Zufagen 
halte oder nicht, ob es eine folche Herrlichkeit gebe, 
wie die heilige Schrift fie ſchildert. Wenn die 
Welt Solche, die ein Leben des Glaubens zu führen 
behaupteten, umd ihrer Hoffnung der zufünftigen 
Herrlichfeit ih rühmten, und die trdifchen Dinge 
fo tief. herabfegten im Vergleich mit den himmlifchen, 
nun für feft Eleben fieht an der Erde, o wie muß fie 
das in ihrem Unglauben und in ihrem: irdifchen 
Sinne beftärfen! „Wahrlich,“ fpricht fie, „glaub⸗ 
ten dieſe Leute ‚wirklich, in eine ſolche Herrlichkeit 
einzugehen, und hielten: fie ſo ‚wenig von der 
Welt, als fie vorgeben, fie würden Doch nicht felbft 
mit folchem Widerftreben an die große Veränderung 
gehen.” Ach, wie Fönnen wir doch den Schaden 
wieder gut machen, den wir Gottes Sache durch ein 
folch Yergerniß zufügen ! Wie würde aber Gottes 
Name verherrlicht, wie. würden Die Gläubigen ge- 
ftärft, wie würden Die Ungläubigen überzeugt wer: 
‚den, wenn bie Chriften in dieſem Stüde ihrem Be: 
fenntniffe entfprächen, und den Boten, der fie zum 
Eingehen in die Ruhe aufforderte, willkommen hies 
Ben ! — Wir fehen daraus, wie unfruchtbar 
wir die bisherige Zeit unfres Chri 
‚tenlebens Hingebradt haben! War 
fie ung nicht gefchenft, um auf das Sterben ung 
vorzubereiten ? So viele Jahre waren-ung geges 
ben, um auf eine Stunde uns fertig zu machen, und 
„doch find wir noch fehr voll Widerwillen? Was 
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haben wir bisher gethan? - Womit haben mir ung 
befchäftigt ? Hatten wir etwa wichtigere Angeles 
genheiterr zu beforgen ? Mußte uns noch mehr 
davon gefagt werden? Wie oft ift der Tod nun 
ſchon in die Häufer unferer nächften Verwandten 
und Freunde eingebrochen? Wie oft hat er fchon 
an unfre Thür angeflopft? Haben wir nicht an 
- ans und andern die Vorboten des. Todes in den 
Krankheiten des Leibes fchon oft gefehen? "Und 
nach diefem Allen haben wir doch noch denfelben 
Widerwillen? O ihr ficheren, todten Simder, — 
ihr leichtſinnigen Verächter der göttlichen Drohun⸗ 
gen, o ihr treuloſen Verräther eurer eignen Seelen! 
Verlangt Gott danach, durch den Tod ung in 
die Herrlichkeit einzuführen, und uns verlangt‘ 
nicht danach, zu ſterben, um in die Herrlichkeit ein⸗ 
zugehen ? Sch dächte, wenn ein Fürft Dich zur fei- 
nem Thronerben machen wollte, Du würdeft fohmerz 
lich etwas dawider haben, e8 anzunehmen; und 
das Ausfchlagen einer folchen Gnade würde deine 
Undanfbarfeit und Unwürdigfeit zeigen. Wie Gott 
es als einen unwandelbaren Rathſchluß verfündet 
hat gegen Diejenigen, die ſich entfchuldigen, da die 
Knechte fie rufen: „Ich fage euch, daß der Männer 
feiner, die geladen find, mein Abendmahl ſchmecken 
wird“ — fo wäre e8 gerecht, wenn Er uns einen 
ähnlichen Beſchluß anfündigte, da wir uns weigern, 
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in feine Herrlichfeit einzugehen. — Unfer Herr Ses 
ſus Chriſtus wollte vom Himmel auf die Erde kom⸗ 
men um unfertroillen, und wir follten nicht einmal 
gern von der Erde-in den Himmel eingehen, um 
feinet- und unfrer ſelbſt willen? Hätte Er nicht 
fagen können: „Was geht es mich an, wenn diefe 
Sünder verloren gehen ?- Da ſie denn ihr Fleiſch 
höher achten, als den Geift, da ihnen ihre Luft Lies 
ber tft, als meines Vaters Liebe, da fte ihre Seelen 
für ein Nichts verkaufen wollen, wer wird dabei 
am. Meiften verlieren? Sollten fie von freien 
Stücken mein Geſetz übertreten, und ich follte die 
verdiente Strafe leiden ? - Sollte ich vom Himmel 
auf die Erde kommen, und in ihr Fleiſch mich klei⸗ 
den, follte mich verhöhnen und anfpeien laffen von 
den Menfchen, ſollte faften, weinen, ſchwitzen, lei⸗ 
den, bluten und eines verfluchten Todes ſterben, 
und das Alles für Die elenden Würmer, welche lie⸗ 
ber ihr Seelenheil auf's Spiel feßen, als von dem 
Koſten einer verbotenen Frucht fich enthalten woll⸗ 
ten? Werfen fie fich felbft für einen fo wohlfeilen 
Preis hinweg, und ic ſollte ſie ſo theuer wieder er⸗ 
kaufen?“ So ſehen wir, daß Chriſtus Urſache ge⸗ 
nug hatte, i in ſeinem Zorne ewig von uns fern zu 
bleiben; und doch kam er willig zu uns herab. 
Wir aber. haben feine Urfache, daß wir nicht zu 
Ihm fommen follten, es fey denn, daß wir Urfache 
hätten alle unfre Hoffnungen zu. zerftören, und uns 
“fer ewiges Elend herbeizuziehen. Chriftus kam auf 
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Erden, um ung in feinen Himmel zu erheben; uns 
wir follten ihn fein Blut und feine Arbeit verfchwens 


den, und ohne uns wieder heimfehren laſſen? Hat 


Er uns fo theuer erfauft, ift unfer Erbe ung mit 
feinem Blut: erworben, und wir-haben troß diefem- _ 
. Allen nicht Luft, es in Beſitz zu nehmen? Ad, 
geliebte Freunde, Chriftus war es, und nicht wir, 
der. Urſache hatte, Feine Luft zu haben ! _ Möge der 
Herr ung vergeben und heilen von dieſer thörichten 
Undankbarkeit. — 
Verbinden wir ung denn nicht mit unſern bitter- 
ften Feinden in ihrem böfeften Abftchten, indem wir 
einen folchen Widerwilten haben vor dem Sterben 
und vor dem Eintritt-in den Himmel? Was hat 
der Teufel Tag für Tag im Sinn? Will er nicht 
unfre-Geelen von Gott abziehn Und wir follten 
Damit einverflahden jeyn ? Iſt es nicht Die halbe 
Hölle, die wir ung wünfchen, fobald wir noch län⸗ 
ger bes‘ Himmels entbehren mögen? Was für 
eine Freude muß doch der Satan empfinden, fobald 
er feine Wünfche mit den deinigen übereinftimmen 
fieht ! obgleich er Dich für jetzt nicht in die Hölle 
ziehen, Doch aber vom Himmel entfernt halten, und. 
Dir felbft.die ernftliche Bitte darum eingeben fanır ! 
O arbeite dem Teufel doch nicht fo in die Hände zu . 
deinem Verderben! — Macht nicht die Furcht vor 
dem Tode ung das Leben zu einer Dual?  Diefes 
von Gott ung -gefihenfte Leben, in dem wir frieds 
und freudvoll der zukünftigen Welt entgegengehen 
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fönnen, felig in dem fügen Vorſchmack der ung-auf- 
behaltenen himmlifchen Seligfeit, wie füllen wir e8 
ohne Urfach-an mit Furcht und -Schreden! So + 
verzehren wir unfern Troft-und Frieden, und raus 
ben uns die fchönften Freuden. Statt daß wir uns 
niederlegen und. wieder aufſtehen und einhergehen 
mit Herzen voll Freude in dem heiligen Geift, füllt 
der böfe Geift der Schwermuth und Srdifchgefinnt- 
heit uns mit Unruhe und Angft. Denn wer fid) 
vor dem Tode fürchtet, hat eigentlich Urfach, beftänz 
dig fich zu fürchten, da er immer dem. Tode ganz 
nahe flieht. Und wie kann einem Menfchen wohl 
fegn in einem Leben, in dem er beftändig den Grund 
feines Wohlſeyns zu verlieren. fürchten muß? — 
Iſt die Todesfurcht nicht ein Leiden, was wir ung 
felbft machen? Sender Gott ung nicht genug Leis 
den, daß wir felbft ung noch eigne auferlegen müf- 
fen? Iſt der Tod dem Fleiſche nicht ſchon bitter 
genug, daß wir feine Bitterfeit noch verdoppeln und 
- verdreifachen müffen ? Das Kreuz, das Gott ung 
auferlegt, führt allemal zu einem heiligen Ausgang 5 
‚ denn „Trübſal bringet Geduld, Geduld bringet Er- 
fahrung, und Erfahrung bringet Hoffnung; Hoff— 
nung aber läßt nicht zu Schanden werden.“ Aber 
dag Leiden, das wir felbft ung machen, ift ein Cir⸗ 
fel, der fein Ende hatz da geht. es immer von 
Sünde in Leiden, von geiden in Sünde, und von 
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da wieder in Leiden; ja, und wenn es allein ſo 
wäre; aber alles dies wächſt in ſeinem Laufe, jede 
folgende Suͤnde iſt größer alg die vorige, und ſo 
auch jedes folgende Leiden. Bilden wir uns daher 
nicht ein, daß Gott uns zu unſern eignen Peinigern 
gemacht hat, ſo haben wir keine Urſach, die Todes⸗ 
furcht in uns zu nähren. — Und iſt dieſe Furcht 
nicht eine unnöthige und unnüße? Niemand kann 
ein Haar feines Hauptes weiß oder ſchwarz machen, 
Niemand feines Leibes Länge eine Elle zufegen, fü 
fehr er darum forget; eben fo wenig kann al uns 
ſre Sorge unfer Leben oder unfer Leiden um.eine 
Stunde verfürzen, fort müffen wir, wir mögen wols 
fen oder nicht. Dft- bat die Furcht Semandes Tod 
befchleunigt,.nie aber ihn aufgehalten. Freilich ıft 
es wahr, Daß-eine mäßige Beforgniß vor dem Tode 
Manche vor der Todesgefahr ewahrt hat; aber 
für ein Glied Chrifti, einen Himmelserben, ift die 
Furcht, feine Erbfü haft anzutreten, jedenfal 
eben ſo Sündliches als Unnützes. — Und: 

diefe Todesfurcht nicht oft unfer Herz, und verftärft 
die Kraft unfrer Verſuchungen? Warum verleug- 
nete Petrus feinen Herrn? Warum fielen. in Zei 
ten der Verfolgung fo Viele vom Chriftenthum ab? 
Warum verwelft das frifche, geüne Pflänzchen des 
nicht tief gewurzelten Glaubens i in der Leidenshitze? 
Furcht vor Gefangenschaft, vor Armuth thut viel, 
noch mehr aber Furcht vor dem Tode. So viel 
Todesfurcht, ſo viel Zaghaftigkeit und Beigheit — 
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ben wir auch meiſtens in Gottes Sache. Und dazu 
kommen denn noch die vielen ungläubigen Gedan⸗ 
fen, das Murren über Gottes weiſe Fügungen und 

die Undankbarfeit gegen feine ‚Liebe, welche dieſe 
Sünde immer.in ihrem Gefolge hat. 

Laffet ung ferner bedenten, wie. hinreichend die 
Zeit war, welche Die meiften von ung hatten: Wie 
follte Einer nicht im dreißigften oder vierzigften 
Sahre eben fo gern fterben wollen, wenn Gott eg _ 
für gut findet, als im 70ſten oder Soften? Die 
Länge der. Zeit iſt es nicht, die das Verderben des 
Herzens überwindet; ; das ſtirbt nicht hin, wenn es 
noch ſo alt wird; ja, wenn Gott uns nicht immer 
mit den verlängerten Jahren ein neues Maaß der 
Gnade ſchenkt, wird es immer ſchlimmer mit uns. 
O meine Seele, fahre hin in Frieden! Wie du dir 
fein ewigeg Leben in Neichthum und Ehre und 

E Ba ehagen wünſchen magſt, ſo wünſche 
langes Leben darin. O wenn 






immer recht bedächteſt, wie wenig du Eine 
" Stunde, der Geduld und? angmuth verdient haſt, 
welche bisher dich getragen hat, du würdeft deine- - 
Gnadenzeit fehr lang finden. Iſt es Gottes Meig- 
heit nicht, welche die Grenzen ihr gefteckt hat ? Gott- . 
will Durch mancherlei Perfonen, durch mancherlei 
Lebensalter, Kinder, Sünglinge und Sungfrauen, 
Männer und Frauen, Greife und Greifinnen, ver- 
herrlicht ſeyn. Haft du nun vollbracht, wozu Er. 
dich beſtimmt hatte, und dein ſoweltechete Ziel er⸗ 


of 
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reicht, ſo leg dich in Ruhe nieder, und laß Andern 

beine Stelle, die ſo gut als dur ihre Aufgabe zu voll⸗ 

enden haben, ‚Se mehr Zeit, je mehr Arbeit. Bitte 

um Gnade, die Zeit gut anzuwenden 5 aber begnüge 

dich mit. deinem Antheil, — Und nun bedenfe, was 

dn fchon empfangen haft in deinem- Leben. Hätte- 

Gott e3 dich nicht können zubringen Taffen ohne die 

feligmachende Erkenntniß Chrifti und feiner Gnade 2. 

Aber. Er hat fihon früh deine Augen geöffnet, und 

zeitig Dir gezeigt, wozu Dit in diefer Welt bejtimmt 

biſt. Hätte dein himmlifcher Vater dich. nicht in 

Afien oder in Afrifa können geboren werden Laffen, 

und nicht in Europa oder Amerifa? In Spanien 

und Stalien, und nicht in der evangelifchen Kirche ? 

‚Hat Er dein Leben mit Liebeserweifungen angefüllt, 
und du hältft Alles für zu wenig? Wie mandje 
Stunde des Troftes, der ftillen Sabbathsruhe, der 

ſeligen Gemeinschaft mit andern, der Befreiung aus 
Gefahren, der fegensreichen Arbeit, der Frohen Bot⸗ 

fehaft haft du fchon gezählt! Und fo danfft du 

„dein, der dich zu immer höherer Seligkeit erheben 
möchte? D du thörichtes. Herz, mwäreft du Doc) 

ebeit ſo begierig nad) der Ewigkeit, als dur es nach 

dieſem -vergänglichen, dahinfterbenden Lebe biſt! 

nach Dem Anfchauen Gottes in der Herrlichkeit, ale 

nad) dem Fortleben auf der Erde! Dann würdeft 

dur rufen: Warum fäumer fein Wagen fo lange zu 

fommen? Warum ftehen feine Räder noc, immer 

fill? . Ach wie lange, Herr, wie lange | — Wenn 
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nun Gott noch viele Jahre dich leben ließe, aber die 
Gnade dir entzöge, deren du bisher dich erfreut 
haft? Könnte er Dir nicht Jahre deines Lebens 
geben, wie Er den Israeliten Wachteln gab?. Er 
könnte dir Leben geben genug, bis bir Davor efelte, 
und du eben fo gern,-wie.Ahitophel und Sudas, es _ 
los ſeyn möchteft und dur herabfänkeft zu dem Samız 
mer. der elenden. Menfchen, welche kaum fich entz 
halten fönnen, die. Hand an fich felbft zu legen. 
Darum begehre nicht fo fehr zu leben, es könnte 
leicht ein Gericht dir werden, ftatt eines Segens. 
Wie viele herrliche Diener Gottes aller Alter- und 
Stände find dir vorangegangen !. Du folft feinen 
unbetretenen Pfad gehen, du ſollſt nicht zuerſt das 
Eis brechen. Welcher von den Heiligen, außer 
Henoch und Elias, ift dem Tode entgangen? Und 
bift du etwa beffer als fie? Viele Millionen von 
Heiligen find num fehon todt, viel mehr, ale noch auf 
Erden find. Wie Viele deiner Herzengfreunde, dei— 
ner Gefährten und Mitarbeiter find nun ſchon bei 
Sefu, und du magft ihnen nicht nachfolgen? Sa, 
iſt dein Heiland nicht felbft diefen * vorangegan⸗ 
gen? ? Hat Er unfer Grab nicht geheiligt? Duf— 
tet der Staub, in. den wir ung legen, nicht-von ſei⸗ 
nen heiligen Leichnam, und doch magſt du ihm nicht 
folgen? Sag lieber mit Thomas: „Laſſet ung 
mitziehen, daß wir mit ihm fterben !7 - 
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O Leſer, wenn Alles was hier gefagt worden ift 
Dich nicht bewegt, dann hat das Wort Gottes und 
die Wahrheit wenig Gewalt über dich. ESch habe 
darum fo viel davon geſprochen, weil ich es für mich 
ſelbſt und Andre ſo nöthig finde; weil ich ſehe, daß 


es unter fo vielen Chriſten, die Manches für Chri⸗ 


ſtum thun und leiden könnten, ſo Wenige giebt, die 


gern ſterben; und daß fo Viele, welche andere Re⸗— 


gungen ihres ſündigen Berderbeng überwunden has 
ben, über diefen Widerwillen vor dem Sterben nicht 


Herren werden können. Die Ungläubigen und 


eng mahne icy nicht ab von der Todes⸗ 


rcht; es ift-vielmehr ein Wunder, daß fie fich 
nicht noch mehr davor fürchten, und ihre Tage nicht 
in wu ger Angſt —— 
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Wie wichtig.es fey, ein himmliſches 
Leben auf Erden zu führen 


Iſt eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes: 
warum find denn-unfere Gedanfen nicht mehr dar⸗ 
-auf hingerichtet ? Warum verweilen unfere Her: 
zen nicht immer dort? Was ift die Urſach diefer 
Geringfhäßung? Haben wir Recht, fie fo zu bes 
handeln, oder nicht ? Der ewige Gott hat ung eine 
‚folche Ruhe bereitet und ung verheißen, J Er uns 
zu ſich hinaufnehmen wolle, damit wir bei Ihm ſelbſt 
wohnten z and iſt das nicht der Mühe werth, daran 
zu. denfen ? Sollte nicht die fenrigfte Sehnſucht 
unferer Herzen. dorthin gerichtet ſeyn? Glauben 
wir daran, und doch vergeſſen wir fie und achten fie 
ger ig? Wollte Gott uns nicht verſtatten, dieſem 
Lichte uns zu nahen, was ſollten alle feine dringen: 
den Einladungen: bedeuten? Warum flraft Er fo 
unfern irdifchen Sinn, und heißt ung trachten mach 
dem, was droben iſt? DO ihr undanfbaren Herzen! 
Berfagte Gott euch dieſe Ruhe, dann würdet. ihr- 
vielleicht danach trachten; nun Er aber euch das 
nach trachten heißt, wolkt ihr nicht einen Schritt 
darauf zugehen; grade wie unſere Vorgänger in 
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der Sünde, Die Seraeliten : als Gott fie nach Ca⸗ 
naan ziehen hieß, da empörten fie fich und wollten - 
nicht vorwärts ; als Er. es ihnen aber verbot, da 
wollten fie mit Gewalt hinein. Weil Gott fagt: 
„Habt nicht Tieb die Welt, noch. was in der Welt 
iſt;“ — da find unfere Begierden darauf gerichtet. 
Wie leicht, wie oft, wie anhaltend Fünnen wir an 
unfre Freunde, unfre Arbeiten, unfer Fleifch und 
feine Lüſte, ja felbft an unfre Unglücsfälle, unfern 
Mangel, unfre Furcht und unfre Leiden denken; 
aber wo ift der Chriſt, deſſen Herz eben fo nach ſei⸗ 
ner ewigen Ruhe ſteht? Und warum iſt das fo? 
Haben wir etwa ſo viel Freude, daß wir keiner mehr 
bedürfen? Oder iſt im Himmel nichts, deſſen Er— 
wartung unſre Freude erregte? Oder find nicht 
vielmehr unſre Herzen fleiſchlich und ſtumpf? Laßt 
uns * irdiſchgeſinnten Herzen in tie“ Demuth 
vor dent Herrn darlegen. Ich ſpreche doch bloß zu 
Splchen, deren Erbe im Himmel ift, deren Hoff: 
nung dorthin fteht, die Alles verlaffen haben, um 
zu jener Herrlichkeit zu gelangen; ‘und follte ich 
müde werden, folche Menfchen zu ermahnen, daß fie 
trachten nach-dem, was droben ift? Meine Brü- 
der, wenn ihr nicht hören und ‚folgen wollt, wer 
ſoll e8 denn fonft thun? Wohl Fünnten wir müde 
werben, die blinde. ungläubige Welt zu ermahnen 
und mit Mofe forechen: „Siehe, die Kinder Israel 
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hören mich nicht, wie ſollte mich denn Pharao hör 
ren 2 Darum bitte ich Dich, Lieber Lefer, fo wahr 
Du boffeft, einen Antheil zu haben an jener Herr: 
lichkeit, mach Dich gleich heran, fihilt Dein Herz wer 
gen. feiner bisherigen fündlichen: Entfremdung von 
Gott, fehire deine Gedanken ab von dem Wege der 
Eitelfeit, richte Dich ganz auf Die Betrachtung der 
Ewigfeit, und laß diefe Gedanken nicht -bIoß dann 
und wann und flüchtig au Deiner Seele vorüber⸗ 
ziehen, fondern babe deine Seele, tauche fie unter 
in die Wonne des Himmels ; und wenn dein irdifch 
. gefinntes Herz anfängt herumzuflattern und deine 
Gedanken fich. zu zerfireuen, fo rufe fie wieder zu⸗ 
rüd, richte fie auf ihr Werk, dulde ihre Trägheit 
nicht, fey gegen feinen Leichtfinn gleichgültig. Und 
haft Du, gehorfam gegen Gott, Dies Werf verfucht, 
Dich darin geübt und Deine Gedanfen behütet, bis 
fie fih an den Gehorfam gewöhnt haben: dann 
wirft Du finden, daß Du in den Borhöfen des Him⸗ 
mels wohneft, und. daß in der That in Gottes Wer: 
fen und Wegen eine unausfprechliche Süßigkeit, und 
das Leben eines Chriſten Friede und Freude in dem 
heiligen Geiſt iſt. Du wirſt den reichen Troſt 
ſchmecken, um den Du gebetet, nach welchem Du 
Dich geſehnt und geſeufzet haſt, und von dem ſo 
viele Chriſten hier ſo wenig erfahren, weil ſie dieſen 
Meg zu ihm nicht kennen, oder ihn nicht gehen mö— 
gen. Sprich nicht: „Wir können nicht felbit unfer 
Herz gen Himmel ſchicken, das iſt allein Gottes 


. 
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Werk.“ Ja, Gott iſt es, der die Herzen lenkt; 
aber wenn Du nun in ſeinem Worte lieſeſt, daß Er 
will, Du folleft nach dem, was droben ift, trachten, 
meineft Du, Er wird Dir die Kraft verfagen, ſei⸗ 
nem Willen gehorfant zu ſeyn? Er werde erft Dir‘ 
die füßeften Verheißungen geben, und fein fanftes 
Soc Dir auflegen, das Alles aber nur, um Deiner 
au fpotten, weil Du eg doch nicht tragen kannſt ? 
Ja, ‚ohne Chriſtum kannſt Du nun freilich nichts 
thun 5 aber „Du vermagſt auch Alles durch den, 
der Dich mächtig macht, Chriſtus.“ Ach, Chriſten, 
wäret ihr recht geſund an der. Seele, ihr würdet un⸗ 
vergleichlich mehr Vergnügen und Süßigfeit in dem 
gläubigefrohen Gedanken an eure zufünftige Selig. 
feit finden, al8 der gefundefte Leib an kräftiger 
Speiſe, als. jeder Sinn an feinem ihm eignen Ger 
nuß; fo wenig würde euch diefe Befchäftigung eine 
Laſt ſeyn. Aber weil ich weiß, daß wir das ver- 
derbte Fleifch um und an ung. haben, und fleifchlis 
che Gefinnung in unſerm Herzen, welche eine Feind⸗ 
ſchaft iſt wider Gott und ſeinen Himmel, ſo will ich 
einige Betrachtungen euch vorlegen; werdet ihr 
folche ernft und ruhig. in Erwägung ziehen, fo 
zweifle ich nicht daran, daß fie fich wirkſam bewei⸗ 
fen werden in euren Herzen, und euch-anfenern zu 
diefer feligen Pflicht. So erwäget nun: Das 
—— nach dem Himmel * die. 
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beitändige Frucht eines ungefärb 
ten Ölaubensz es ift das Köftlidhfie 
in der Gefinnung eines Chriften; 
es iſt der Weg zu der größten Selig 
keit, die man auf Erden haben kann; 
es. iſt Die befte Bewahrung in der 
Anfehtungz es belebt alle unfre 
GÖnadengaben und alle unſre Ar 
frengungen, in. Gottes Wegen zu 
wandelnz;.es if der ſüßeſte Troft in 
der Trübfal; wir werden dadurch 
am Meiften Andren zum Segen;-eg 
verhberrlidhet Gottz ohne daſſelbe 
übertreten wir,feine Gebote und-ges 
hen des herrlidhften, feligften Lich— 
tes aus dem orte Gottes verlw 
ſtig; da Gottes Hergauf uns beſtän⸗ 
Dig gerichtet ift, follte aud das um . 
frige auf Shn immer geridtetfeyn; 
und auf den Himmel, zw dem fo Bier 
[es ung zieht, mit dem fo Vieles ung 
verbiudet; und es giebt nichts als 
den Himmel, was unfres- Berlam 
gens.und, Begehrens werth. wäre, 

1. Das Trachten nah dem Himmel 
ift die beffändige Frucht eines un— 
gefärbten Glaubens. Kein ficherers Kenn⸗ 
zeichen giebt e8 von der ungeheuchelten Gefinnung 
eines wahren Süngers Chriſti, fein Be 
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Merkmal, daß pas Werk Der Gnade in feinem Hers 

zen zu Stande gefommen ift. Dft fragt Du: 

Woran foll ich Doch erkennen, Daß ich wirklich gläu⸗ 

big geworden bin? Sieh, hier haft Du ein untrüg⸗ 
liches Kennzeichen, wie Jeſus Chriftug felbft es ans 

giebt: „Wo euer Schat ift, da ift auch euer Herz.’ " 
Gott ift der Schatz und die Seligkeit der Heiligen; 
der Himmel ft der Drt und der Zuftand, wo fie 
Seiner am Bollfommenften genießen. Ein Herz, 
das nad) dem. Himmel trachtet, ift daher auch ein 
Herz, das nad) Gott trachtet; und ein Herz, wel⸗ 
ches durch Ehriftum auf: ‚Gott gerichtet ift, muß auch 
ein begnadigtes Herz feyn. Das Wiſſen von Chriſto 
iſt fein Kennzeichen. des Gnadenſtandes; die Er- 
fenntniß, die Weiffagung, die äußeren Pflichtübuns 
gen werden alle einmal aufhören und uns verlaffen 5 

- alle Bemeife deiner Zunge und deiner Hand fünnen 
zu Schanden werden; aber -Dies Kennzeichen aus 
der Richtung Deines Herjens wird nie trügen. 
-Denfe Dir einen armen Chriften, von ſchwachem 
Beritande, ſchlechtem Gedächtniß, und ftammelnder 
Zunge 5 “aber fein Herzift auf Gott gerichtet, Ihn 
hat er zu feinem Theil erwählt, feine Seele lebt in 
der Ewigkeit, feine Sehnfucht‘ ift dorthin gerichtet, 
er ruft oft? „O, daß ich doch erft dort wäre 7 — 
er fieht den Tag als verloren an, an welchen er 
feinen erquickenden Blick in die Ewigkeit hat thun 
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konnen: möchteſt Du nicht lieber in der Gewenbr 
faffung diefes Menfchen fterben, als in dem Zu: 
fiande eines Andern, der herrliche Gaben empfan⸗ 
gen und große Dinge ausgerichtet hat, deſſen Herz 
aber nicht von. Gott und feinem Hunmel erfüllt iſt? 
Ehriftus wird an jenem Tage nicht fragen: Was 
haft du auf Erden von mir gewußt, gefprochen und 
gelehrt ? — fondern: „Hatteft du mich lieb, und 
ſtand dein Herz nach mir?“ ‚Chriften, wollt ihr 
‚eurer Seligfeit gewiß. werben, fo ſchicket eure Her: 
zen gen. Himmel, Kann der Satan und die Sünde 
die Sehnſucht eures Herzens dorthin nicht tilgen, 
ſo können fie auch euren Namen nicht tilgen aug 
dem Buche des Lebens, 

2. Das Tradten nad Dem Himmel 
it das Köſtlichſte in Der Gefinnung 
eines Chriften. Wie die Chriften durch eine 
eigenthümliche Schönheit von der Welt ſich ıinterz 
ſcheiden, fo unterfcheiden ſich die gefürdertftenunter 
ihnen durch dieſe geiftfiche Herrlichkeit von den übri⸗ 
gen. Wie das leibliche Antlig des edelften unter 
den Gefchöpfen gen Himmel gerichtet iſt, ſo das 
. geiftliche, Antlig der berrlichften unter den Gläubi⸗ 
gen. Solch ein himmlifch-gefinnter Menfch, der 
ganz zu Gott gezogen worden in feinen Betrachtuns 
gen und eben zurücfommt yon Dem innigen Umz 
gange.mit Chrifto, was Fann der uns fagen von jez 
nen oberen Räumen! Wie heilig und erhaben find 
feine Reden! Seder erfahrene Zuhörer erfennt fos 
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gleich, daß er bei dem Herrn. war, und daß Nie: 
mand fo reden kann, es jey denn, er habe mit Gott 
im Umgange geftanden, So, fo find die gefürdert- 
ften unter den Gläubigen. befchaffen. Die geprie- 
fenften Berge und Bäume find die, welche am Höch- 
ften zum Himmel hinauf reichen ; und der herrlichte 
unter Jeſu Jüngern ift der, deffen Herz am Häufige 
ften und. Liebſten dort oben weilt. Sit ein Menfch 
bei einem Könige geweſen, erſcheint er uns höher 
als Andre. Wie nun, wenn Einer täglich bis zum 
Himmel hinauf reift und dort den König aller Kö— 
nige erblickt, und, öfteren Zutritt zu feiner Perfon 
gehabt, und von dem Baume des Lebens .gefoftet 
hat?. Sch für, mein Theil ziehe einen Solchen allen 
Edlen, Reichen und Gelehrten der Welt weit vor. 

3 Das Trachten nad dem Himmel 


— 


iſt der fiherfie und nächſte Weg zu 


Dem: feligften.Leben,: welches man 
auf Erden führen fann, Die Länder, die 
gen Norden Tiegen, flarren von Kälte und Eis, weil 
ſie am weiteften. von der Sonne-entfernt find; und 
was macht fo viele Chriften fo Falt und todt, — 
fühlen ſie ſich ſo unbehaglich, als weil ſi ſie vom Him⸗ 
mel ſo weit entfernt leben? Was giebt Andren 
ſolche Lebenswärme, ſolche ſtille Heiterkeit und Fri⸗ 


ſche, als weil fie. fteten Zutritt zu Gott haben. 
Wenn die Sonne im. Frühling uns. näher kommt, 


wie wacht da Alles auf und jauchzt ihr entgegen, fie 
zu begrüßen! Die Erde bedeckt fic mit Grün, die 
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‚Bäume gewinnen Blätter, alle Pflanzen und Ges 
ſträuche leben wieder auf, die Vögel fingen, und die 
ganze Natur lacht uns an. Ach, und-wollten wir 
nur einmal in diefen innern Herzensumgang mit 
Gott und feinem Himmel uns recht hineinbegeben, 
weldy ein. Frühling der Freude und Wontte würde: 
in unferm Herzen aufblühen! - Wie würden wir 
den Winter unfers — * unſrer Sorgen ver⸗ 
geſſen! Wie würde früh beim Erwachen ſchon ein 
Lobgefang auf unfern Lippen ſeyn! O Chriften, 
trachtet-nach dem, was droben ift Alle, die dort 
hinauf. ſich ſchwangen, fanden es dort wärmer als 
auf der falten Erde ; und gewiß, einige Erfahrung 
habt ihr felbft ſchon davon gemacht, - Want fühltet 
ihr euch am Seligften ?_ War e8 nicht, wenn ihr 
von Gott einen Strahl feines Gnadenlichtes em⸗ 
pfinget, der euch die Verficherung gab, Er habe‘ euch. 
je und je geliebt, und zu fich gezogen ans. lauter 
Güfezwenn Er bie füßen Verheißungen feines 
Wortes: „Er wolle euch behüten wie ‚feinen Aug: 
apfel, Er habe in feine Hände euch gezeichnet, und 
werde niemals eurer vergefjen,“ Durch ſeinen heili⸗ 
gen Geiſt euch beſtätigte; wenn ihr Alles, was der 
Heiland auf Erden gethan und ‚gelitten, durch die 
inwendige Verficherung des überall Gegenmwärtigen 

zu eigen gefchenft befämet,.und wenn ihr alſo gewiß 

wurdet, daß das Er der Heiligen im we eure 
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von Shm euch bereitete ewige Wohnung fey? Haft 


Du folche Erfahrungen ſchon gemacht, dann, fage 
ich zuverfichtlich, weißt Du auch, was Freude im 
heiligen Geiſte iſt. Wen alfo follen wir anflagen, 


wenn wir ung fo troftesleer finden, als unfer träges 


Herz? ‚Gott hat ung eine Krone der Herrlichkeit 
Sereitet, und will fie bald auf unſer Haupt jeßen, 
und wir mögen nicht einmal daran denken; er 
heißt. uns fie anbliden und uns ihrer freuen, ind 
wir mögen nicht einmal hinfehen ; und doc; Flagen 
wir über Mangel an innerem Troft und. Frieden. 
Durch den Glauben werden wir mit ‚Frieden und 
Freude erfüllt; hören wir auf. zu glauben, dann 
* hört auch Friede und Freude auf, In Hoffnung 
_ find die Heiligen felig, und mit ihrer Hoffnung hö- 
ren fie auf, es zu jeyn. Der heilige Geift tröftet 
uns aber fo, indem Er unfre Herzen auf die göttli— 
chen Berheißungen richtet und-ung zu dem Sande 
‚der GSeligfeit erhebt, Wie man das Herz eines 
Geldgierigen erfreut, 'wenn man ihm große Schäße 
zeigt, Die bald fein eigen werden follen, fo erfreut 
Gott die Seinigen, indem Er fie fchon hier gleich- 
fan in ſeinen Himmel einführt, und ihnen dort ſich 
ſelbſt und ihre Ruhe bei ihm zeigt. Er kann uns 
nicht mit ſeiner Freude erfüllen, während wir träge 
‚oder von andern Dingen hingenommen find. Er 
fehenft ung die Früchte des Gartens, in dem wir 
graben und Düngen und pflanzen und begießen und 


c 


gaͤten und befchneiden und geduldig auf feinen Ses 
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gen harren; und auf diefelbe Weife giebt Er auch 
feine heilige Freude in unfer Herz. Darum bitte 
ich Dich, im Namen des Herrn, lieber Lefer, wenn. 
Du Dir ein Leben der Seligkeit fchon auf Erden 
wiünfcheft, lerne diefe felige Kunft, nad) dem Him⸗ 
mel gerichtet, himmliſch geſinnt zu ſeyn, und Du 
wirſt finden, daß Du von deinem ſchwachen Säen 
hundertfältige Frucht ernten wirſt. Aber das iſt 
eben das Elend der menſchlichen Natur: obwohl 
Jedermann von Natur den Schmerz haſſet und 
nach einem freudenvollen, glückſeligen Leben trach⸗ 
tet, ſo mögen die Meiſten den Weg nicht gehen, der 
dahin führt, und ſchaudern vor dem Schmerz zu⸗ 
rück, vor der Reue, die zur Seligfeit führt, und die 
Niemand gereuet; fie greifen nach dem erſten Be⸗ 
fien, was ihnen in die Hand kommt, und begnügen - 
ſich mit irdifchen Freuden, ſtatt daß fie fich himmel» ° 
wärts fehren follten, um die Freude zu er und 
zuletzt müffen fie dort fie doch. Ruben, oder in Ewig- 
feit. ohne fie leben. . 
4. Ein zum Himmel gerigteter 
Sinn. ifi die befte Bewahrung in 
der Anfechtung. In einem- ſolchen Zuſtande 
biſt Du gut beſchäftigt. Sobald wir faul da ſitzen, 
kommt der Teufel, ung zu verſuchen; wie Tagelöh⸗ 
ner, welche Feine Arbeit haben, leicht ftehlen. - Aber" 
ein gen Himmel gerichtetes Herz fpricht zum Verſu⸗ 
cher, wie Nehemia: „Ich habe-ein groß Gefchäft 
auszurichten, ich Fanın nicht hinabfommen I” Er 
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hat Feine Zeit dazu, der Luft Alter dem Leichtſinn 
nachzugeben, ehrſüchtig oder weltlich geſinnt zu 
ſeyn. Schon wer in ſeine irdiſe chen Berufe treu 
und unablaſſi ig thätig iſt, h t ſo viel Verſu⸗ 
chungen als Andre; um wie viel mehr, wer eg in 
feinem bimmfifchen Berufe it! Mag man wohl 
einen Nichter, der eben auf feinem Stuhle fit, um 





‚ein Urtheil über Leben oder Tod zur fällen, dahin 
bringen, daß- er aufftehe imd mit. den‘ Kindern n auf 


der Gaſſe ſpiele ? Eben ſo wenig kann ein Chriſt, 
der einen Blick thut in ſeine ewige Ruhe, den 
Reizungen des Satans Gehör geben.‘ Die Kinder 
jenes Reiches follten nie Zeit haben zu dem iedifchen 
Spielwerf; am, Wenigften aber haben fie Zeit, 
wenn fe ganz mit den Angelegenheiten des Reichs 


. bejchäftigt ft ind, und diefe Befchäftigung ift dag 


Hauptbewahrungsmittel der Heiligen gegen Anfech⸗ 
tungen, — Ein himmlifcher Sinn it. ferner am 
Meiften los von der Sünde, weil er die geiſtlichen 
Dinge fü chärfer erkennt und lebendiger fühlt. Er 
blickt fo tief in das Elend der Sünde, die Eitelfei 
der Gefchöpfe und die Niedrigfeit der —— 
ſinnlichen Ergötzungen, daß Anfechtungen wenig 
Gewalt über ihn haben. „Vergeblich iſt es, das. 
Netz anszumwerfen-vor den Augen der Vögel,“ fügt: 
Salomo. Die Erde ift der Drt für Satang 
Berfuchungen, die Erde iſt auc) fein gewöhnlicher 
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Köder; wie foßite er num wohl den Chriften in 
feine Schlinge ziehen können, welcher fich über die 
Erde emporgeſchwungen hat und mit Gott umgeht? 
Wird man klug und gelehrt durch den Umgang mit 
klugen und gelehrten Leuten: um wie viel mehr, 
wird mar göttlich gefinnt in dem Umgang mit Go 
‚Kommen Reifende mit, Kenntniffen und Srfahritng 
aus der Fremde zuruck: um wie viel mehr die, wel⸗ 
che oft gen Himmel reiſen! Gewöhnt unſer Kör⸗ 
per ft ſich an die Luft und den Himmelsſtrich, wo wir 
leben: wie lichtvoll muß es ausſehen in Einem, der 
mit dem Vater des Lichts umgeht! Weltmenſchen, 
welche auf Erden zu Hauſe ſind, und keinen andren 
als weltlichen Umgang fernen, müſſen nothwendig 
auch in Finſterniß leben, und kein Wunder, wenn 
Satan fie gefangen hält nach feinem Willen. "Wie 
können Würmer und Maulwürfe fcharf ſehen, des 
ren Behauſung in der Erde iſt? So lange dieſer 
Staub in unſren Augen iſt, vertauſchen wir freilich 
unfre Erſtgeburt mit einem Linſengericht, Gott mit 
» * Belt, die Gnade mit der Sünde, Chrifti Ge: 
ote mit unfrem Cigenwillen, und zuletzt den Him⸗ 
mel mit der Hölle, Macht’ aber ein Chriſt ſich los 
von feinen weltlichen Gedanfen, und fängt an mit 
- Gott umzugehen, dann, dünkt mich, geht es ihm 
wie dem Nebnufadnezar, "als er von den 
Thieren des Feldes genommen und wieder auf feiz 
nen Thron gefeßt ward und feine Vernunft wieder 
zu ihn kam. So wie er einen Blick erhält In Die 
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Ewigkeit, und von dort aus auf die Welt herabfieht, 
wie verdammt er da als Thorheit alle feine irdifchen 
Lüſte, feine Fleifchesfreuden und-feine Untreuen ger 
gen Chriftum! Wie foricht er da zum Lachen *. 
Du bift toll! und zur Freude: Was machſt du? 
Wie ſcheint es ihm da fo klar, daß fein Dienfch im 
Srrenhaufe fo unſinnig iſt als Diejenigen, welche 
mit Bewußtfeyn fündigen und.die ihnen. aus freier 
Gnade durch Chriſtum angebotene Herrlichkeit vers 
ſchmähen! Darum find Leute auf dem Todtenbette 
gewöhnlich weiſer als andre, weil fie am Rande der 
Ewigkeit ſtehen, und mehr herzdurchdringende Ge⸗ 
danken daran haben, als ſonſt Jemand in Wohl 
feyn und Glück. Da thun ſich Manchen der bitter- 
ſten Feinde der Gläubigen die Augen auf, und fie 
rufen aus mit Bileam: „Meine Seele müffe 
fterben des Todes dieſer Gerechten, und mein Ende 
ſey wie Diefer Ende I“ Aber werden Diefelben Mens 
fehen wieder geſund, und verlieren den lebhaften 
Eindrud von dem jenfeitigen Leben, wie fchnell geht 
ihnen da auch. oft’ jene tiefe Einficht, die fi ſi e bekom⸗ 
men hatten, wieder verloren! Erzähle einem ſter⸗ 
benden Sünder von den Neichthümern, Ehren und 
Freuden der Welt, wird er Dir nicht antworten : 
„Bas hilft mir Dies alles, da ich jeßt vor Gott ers 
ſcheinen und von meinem Leben Rechenfchaft geben 
muß ?“ Karin nun die Furcht vor der nahen Ewig⸗ 
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keit ſolche ſtarke Eindrücke öfters felbft auf gottlofe 
Menſchen machen, und ihnen fo viel mehr Weisheit 
geben, alg fte früher hatten: welche mächtige Wirs 
fung würde es auf Dich machen, wenn Du immer 
vor Gottes Angeficht und mit dem Hinblic auf dei— 
nen ewigen Zuftand lebteft ? Sicherlich wird doc) 
ein gläubiger-Chrift, wenn er feinen Glauben aus 
Gottes Wort und Verheißungen nährt und ftärkt, 
lebendigere Eindrüde von der Ewigkeit auch in ges 


funden Tagen haben, als ein Ungläubiger in feiner -. 


Todesſtunde. — Ein gen Himmel gerichteter Sinn 
iſt auch darum ſtark gegen alle Anfechtungen, weil 
fein Berlangen ganz hingenommen tft von den höher 
ren Freuden der andern Welt. Wer am Meiften 
liebt, nicht wer am Meiften weiß, wird den Regun—⸗ 
gen ver Sünde am Kräftigften widerftehen, Der 
Wille des Menfchen hat eine eben ſo ſüße Freude 
am Genuß der Liebe, als feine Erfenntniß- ander 
Wahrheit; und hier. liegt ja des Ehriften größte 
Stärke. Haft Dir’ einen lebendigen, feligen Bor: 
ſchmack des Himmels, fo wirft Du Dich nicht. leicht, 
Davon abziehen laſſen. Du wirft ein Kind. nicht 
feicht bewegen, feine Zuderpläschen Dir zu geben, 
wenn es ihren füßen Geſchmack noch auf der Zunge 
bat, D könnteſt Du doch eben ſo Dich. gewöhnen 
an den Genuß bes verborgenen Manna, und Did) 
meiden an den Freuden Des Himmels ! wie würde 
das deine Entfchlüffe ftärfen, wie würdeft Dir dann 
die Thorheiten —— es ii mit 
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dem Kinderſpiel Dich lange zu befe häftigen ! ! Hätte 
der Teufel den Petrus auf dem Berge der Ver⸗ 
klaͤrung verſucht, als dieſer Mofes und Eliad 
mit Chriſto reden ſah, ob er ihn wohl damals ver⸗ 
leitet hätte, feinen Herrn zu mas ee ? Bei dem 
Anblick all’ diefer ‚Herrlichkeit? 2 Gewiß nicht. So, 
wenn er eine Seele antritt, welche im Geiſte bei 
ihrem verflärten Heiland iſt, was wird fie zu ihm 
fagen ? „Hebe dich weg von mir, Satan! Willi 
. dur nich mit ſolchem jämmerlichen Spielwerf von 
hier wegloden, und mein Herz aus dieſer. feligen“ 
Ruhe hinausftehlen ? - Sollte ich diefe Freuden für 
nichts und wieder nichts verkaufen 2 Kann eg eine 
Ehre und eine Luft geben, die diefer ‚gleich fäme 2 
Kann ich dabei gewinnen, wenn ich Dies verliere 2 
Darum wartet aber auch Satan, bis wir wieder 
hinabgeftiegen find, und wir nicht mehr bie Freuden 
des Himmels ſchmecken, und die Herrlichfeit, Die 
wir erbficten, vergeffen haben, und. dann Fan er 
fchon eher unſre Herzen beſtricken. Die Israeliten 
unten am Berge feßten ſich hin zu effen und zu trinz 
fen, und ftanden auf, zu — vor ihrem Götzen; 
aber Moſes auf dem Berge konnte das nicht. 
O wenn doch unſre Seelen unabläſſig die ſüße Him⸗ 
melskoſt genöſſen, wie würden ſie alle Lockſpeiſen 
der Sünde ausſpeien ang ihrem Munde ! — 
lich, wenn das Herz gen Himmel gerichtet ift, | 

hen wir auch unter Gottes unmittelbarem Schute. 
Kommt dann Satan und will-und angreifen, fc 
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fteht Gott an unfrer Seite und ſpricht: „Du ver⸗ 
magſt Alles durch mich, der dich mächtig nacht IX 
Iſt Jemand auf den feligen Wegen Gottes, fo reizt 
ihn die Sünde weniger. Mitten unter deinen Anz 
fechtungen, chriſtlicher Leſer, bediene Dich dieſer 
kraͤftigen Waffe: durch einen gen Himmel gerichte— 
ten Sinn halte Dich feft an Gott; trachte unab- 
Läfftg nach dem, was droben ift, wo Chriſtus ift, 
„Der Weg des Lebens geht überwärts, klug zur mas 
chen, auf daß man meide Die Hölle unterwärts,” 
Denke daran, daß „Noah ein’ frommer Mann 
war, und ohne- Wandel, denn „er führte ein gött⸗ 
lich Leben: zu feinen Zeiten 5” und daß Gott zu 
‚Abraham ſprach: „Wandle vor mir, und. 
fey fromm; > 
5. Ein zum ee geridhteter 
Sinn belebt alle unfre Gnadenga 
ben und unfres Anftrengungen, in 
Gottes Wegen zu. wandeln. Ein himm⸗ 
liſch geſinnter Chriſt iſt auch ein lebendiger Chriſt; 
weil der Himmel uns fremd iſt, darum werden wir 
ſo leblos und träg. Wie treibt der Gedanke an un⸗ 
gewiſſe, vergängliche Schätze den Kriegsmann mit- 
ten in's Schlachtgetüummel, den Seemann durch 
Stürme und Wellen, und fein Hinderniß ſchreckt 
fie o ab! Und wie muß nun nicht erft der Gedanfe 
an die ewigen, —— chen Schätze —— und Kraft 
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der ganzen Thätigkeit des Chriften einhauchen ! 
. Wir laufen fo langfam, wir kämpfen ſo matt, weil 
- das Kleinod am Ziele ung nicht vor Augen- ſteht! 
Sieh Dir einmal einen Menſchen an, der viel im 
Himmel iſt, ob er nicht ganz anders ausſieht, als ſo 
viele andre Chriſten! Etwas von dem, was er da 
oben erblickt hat, zieht ſich durch Alles was er ſagt 
und thut, und giebt ihm ein eigenthümliches, ſtilles, 
heiliges Feuer und Leben. Iſt er ein Prediger, 
wie athmen dann feine Predigten ven Himmel! Iſt 
er ein Laie, wie find feine Reden, feine Gebete und 
fein Wandel fo von Gott angefchienen !' O mach? 
es fo, und ed wird Dir oft gehen wie Moſes, daß 
dein Angeficht glänzt, wenn Du vom Berge herab- 
fommft. Liegſt Du aber da, und Flagft, daß Du fo 
träg und. todt Dich fühlft, und Chriftum nicht Tieb 
haben fünneft, vaß deine Gebete wie deine Werfe 
alle kraft⸗ und leblog feyen, und bei dem Allen vers 
fucheft Du nie, Dich an Gottes Verheißungen und 
den Hinblick auf den Himmel zu ftärfen und zu bes 
leben, fo bift Du ja die Urſach deiner eigenen Kla⸗ 
gen. Iſt denn dein Leben nicht verborgen mit 
Ehrifto in Gott? Wenn Du alfo Leben haben 
willft, zu wen ‚anders mußt Du gehen, als zu 
Ehrifto ? Und mo anders ift Ehriftus, als im Him⸗ 
mel? „Du willſt ja alfo nicht zu Chriſto kommen, 
daß Du das Leben haben — 12 Du- 
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‚nun Licht und Wärme haben, warım kommſt Du 
nicht mehr in den Sonnenfchein ? Weil dein Sinn 
nicht. gen Himmel-fteht, darum it deine Seele wie 
eine Lampe, die nicht brennt, wie ein Opfer, das _ 
nicht angezündet iſt. Nimm eine Kohle von diefem 
Altar, und fieh zu; ob dein Dpfer nicht brennen 
wird! Halte deine Lampe an diefe Flamme, und 
fpeife fie täglich mit Del’ von dort, und ſieh zu, ob 
fie nicht herrlich feuchten wird! Halte Dich nahe 
bei Diefem allbelebenden Feuer, und fieh zu, ob Du 
nicht warm werben wirft !- Fehlt eg Dir an Kiebe 
zu Gott, fo heb’ deine Augen auf gen Himmel, und 
betrachte alle feine Schönheit und Herrlichkeit, und 
ſieh zu, ob feine Liebenswürdigfeit und feine voll- 
fommene Heiligkeit dein Herz nicht entzückt! Wie 
Bewegung dem Leibe Eßluſt, Kraft und Leben giebt, 

ſo die Bewegung in dieſem himmlifchen. Elemente 

geiftliche Kraft und geiftliches Leben. Und das iſt 
dann Fein fremdes Feuer, mit welchem Du da dein 

Opfer anzündeſt; die Inbrunſt, der Eifer, der aus 

himmlischen Betrachtungen entfteht, ift ein himmli- 

ſches Feuer. Einige Menfchen haben ihr Feuer 
und Leben bloß aus ihren Büchern, oder aus natür⸗ 
licher Lebhaftigkeit, oder aus einem bewegten, wech⸗ 
felreichen Leben, oder aus dem Munde eines er⸗ 
ſchütternden Predigers, oder aus der Theilnahme 
ihrer Zuhörer; wer aber diefen Weg zum Himmel 
kennt, und täglich auf's Nene aus der rechten Quelle 
fchöpft, deffen Seele wird mit dem Waffer des Ler 
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bens erfrifcht, und er genießt die Erquickung, Die 
nur die Heiligen erfahren. So kannſt Du durd) 
den Glauben Gott ein befjer Opfer als Andre dar⸗ 
. bringen, wie Abel, und überkommſt Zeugniß 
durch denfelbigen, daß Du gerecht feyit, indem Gott 
zeugt von deiner Gabe. Wenn Andre, wie Die 
Baalspfaffen, ſich rigen möchten mit Meffern und 
Pfriemen, daß Blut. darnach ginge, weil ihr Opfer 
sicht brennen will, lebſt Du in dem ſtillen, Gott 
vertranenden Sinn, wie Elias, bis dein Opfer 
herrlich brennt, alles Waſſers der Feindfchaft uns 
geachtet, welches Fleifch und Welt darauf gießen. 
Sprich nicht: „Ja, wie können denn flerbliche 
Menfchen in den Himmel ſich erheben?” Der 
Glaube hat Flügel, und die Betrachtung des göttli⸗ 
chen Wortes ift ein Flammenwagen. Die Betrach⸗ 
- tung hält deinen Glauben, wie ein Brennglas, ge 
gen die Sonne; fo Flein und ‘schwach er ift, halte 
nur fille, und Du wirft erfahren, wie mächtig die 
Wirkung der himmlischen Strahlen ift, die ſich dar⸗ 
innen yufammenziehen. Leſer, frag Dich felbft, 
wenn Dir einen lebendigen Chriften ſiehſt, und feine . 
lebendigen, brünftigen Gebete hörst und ſeine geiſt⸗ 
vollen Gefpräche, ſagſt Du nicht da in Dir ſelbſt: 
„Die felig it doch diefer Menſch! O möchte doch 
meine Seele in derfelben Faſſung ſeyn!“ Nun, 
fo geb? ich Dir im Namen Gottes den Rath, mach’? 
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Dich mit Ernſt an dies Werk, bade Dich fleißig in 
dieſem Jordan, und deine lebloſe, todte Seele wird 
wieder lebendig und geſund werden; ja, du wirſt 
erfahren, daß ein Gott in Israel iſt, und daß Du 
ein feliges, freudenvolles Leben führen fannit, wenn 
Du die angebotene Gnade nicht felbit ausfchlägft. 
6 Das Trachten nad dem Himmel 
giebt ung den füßefien Troff in der 
‚ Trübfah Ein folcher Balfam erquickt unfern 
Geift und macht dadurch das Leiden ung leicht 5 er 
feßt ung in den Stand, e8 mit Geduld und Freude 


zu fragen, und kräftigt unfern Entfchluß, daß wir . 


nicht aus Scheu vor Leiden Chriſtum verlaffen. Iſt 
der Weg noch fo rauh: kann er uns befchwerlich 
feyn, wenn er gen Simmel führt? D wie füß find 
Krankheiten, Schmähungen, Gefängnifje, ja der 
Tod, went wir Dabei diefen Vorſchmack unfrer ewi- 
‚gen Ruhe haben !- Der hält das Leiden von dem 
Geiſt fern, daß es nur das Fleifch trifft. Hätte ich 

nicht diefen Vorſchmack Cach leider nur zu wenig 
durch meine Schuld!) gehabt, mein Leiden wäre 
fchreeffich und der fich mir nahende Tod furchtbar 
geweſen. Darım ‚bitte ich eins vom Herrn, das 
hätte ich gern, daß ich im Haufe des Herrn bleiben 
möchte mein Leben lang, zu ſchauen die fehönen 
Gottesdienfte des Herrn und feinen Tempel zu bes . 
ſuchen. Denn er deckt mich in feiner Hütte zur bö⸗ 
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fen Zeit, er verbirgt mich heimlich in feinem Gegelt, 


und erhöhet mic auf einen Felſen; und wird nun 
erhöhen mein Haupt über meine Feinde, Die um 
mich ſind; fo will ich in feiner Hütte Lob opfern, 
ich will fingen und lobſagen dem Herrn.“ Alle 
Leiden werden uns wie nichts, wenn dieſe Freuden 
uns aufrecht haften,‘ Haben auch Verfolgung und 


Furcht die T Thüren verfchloffen, Chriſtus kann doch 


; hineinfommen und in die Mitte treten, : und zu feiz 


nen Süngern fagen: Friede ſey miteuh! Pau⸗ 
Ins und Silas konnten im Himmel weilen, 
während fie in's innerfte Gefängniß geworfen, ihre 


Rüucken gegeißelt und ihre Füße im Stock waren. 


Die Märtyrer anden mehr Ruhe in ihren Slam 
men, als ihre Feinde in Pracht und Gewalt 5. denn 
fie-blickten hinüber auf das ewige Feuer, dem fie 
entgingen, und die Ruhe, zu der ihr Flammenwas - 
gen fe trug. Wandelt der Sohn Gottes‘ bei ung, 
dann find wir in dem Feuerofen ficher, Der Dieje- 
nigen verzehrt, melde ung -hineingeworfen haben, 


„Abraham ging aus feinem Vaterlande, und 


wußte nicht, wo er hinkäme; Denn er wartete auf 


. eime Stadt, die einen Grund hat, welcher Baumei⸗ 


fter und Schöpfer iſt Gott. Mofes achtete die 
Schmach Chriſti für größeren Neichthum, als die 
Schäße Egyptens; denn er fahe an. bie Belohnung. 
Durch den Glauben verließ er Egypten und fürdhs 
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- tete nicht des Königes Grimm, denn er hielt fich an 
den, den er nicht fahe, als_fähe er ihn.” „Andre 
find zerjchlagen und haben Feine Erlöfung angenom⸗ 
men, auf daß fie die Auferftehung, die beffer ift, er⸗ 
langten.“ Sa felbft „Jeſus, der Anfänger und 
Vollender unfres Glaubens, erduldete um der ihm 
vorliegenden Freude willen das Kreuz und. achtete 
der Schande nicht, und iſt geſeſſen zur Rechten auf 

dent Stuhl Gottes.“ Das iſt Die. herrliche Macht 
des Glaubens, daß er Weg und Ziel wie mit- Einem 
Blick überfieht ; und darin. liegt die Haupturſach 
unſrer Ungeduld, daß wir immer nur das Leiden, 
und nicht, was dahinter liegt, in's Auge faſſen. 
Die Chriſtum bloß am Kreuze oder im Grabe ſa⸗ 
hen, ſchüttelten die Köpfe und hielten, es ſey aus 
mit ihm; aber Gott ſah ihn ſterbend, begraben, 


auferſtanden und verherrlicht, mit Einem Blick; 


und der Glaube vereinigt uns ſo innig mit Gott, 
daß auch hierin wir Antheil befommen an der göttz 
lichen Natur. - Thun wir das Glaubensauge nicht 
auf, fo ſehen wir nur, wie Gott ung in die Erbe 
hineinfäet und wir da verfaulen ; und wir jehen 
den Frühling nicht, wo. wir auffeimen, Könnten 
wir nur den Himmel, das Ziel aller Führungen 
Gottes, jehen, nicht eine einzige würde uns ſchwer 
fallen. ER zus Gott einmal zu jenem Reber. 


Hebr. 11, 5, 2, 2. nach der engliſchen, hier —— 
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wieder auferweden, Dann werden wir zwar finden, 
daß Himmel und Sünde durch eine unend- 
liche Kluft von einander gefchieden find; aber daß 
der Himmel und ein Gefängniß oder Verbannung, 
daß der Himmel und der Bauch eines Wallfiſches 
oder eine Löwengrube, daß der Himmel und eine 
langſam verzehrende GSiechheit und ein qualvoller 
Tod gar nicht weit auseinander liegen. Aber wie 
Abraham Chrifti € Tag fah und ſich freute: fo 
können auch wir in unferm größten Elend den Tag. 
fehen, wo Chriſtus uns. in feine Ruhe einführen 
wird, und fünmen deren ung freuen. Darumbitte 
ich Dich, chriftlicher Lefer, um der Ehre deines 
Herren und des Friedens deiner Seele willen, fey 
nicht träg, dieſe himmlifche Kunſt zu lernen, denn 
in deinen größten Nöthen wirft Dir ihrer am Met 
ften bedürfen. - Wer aber mit Stephanus bie 
Herrlichfeit Gottes ſieht, und Jeſum zu feiner Rech⸗ 
ten ſtehen, wird 9* den Steinregen ertragen. 
„Die Freude am Herrn iſt unſre Stärke,“ und dieſe 
Freude müſſen wir ung holen aus dem Lande uns 
| ſrer ewigen Freude vor ſeinem Angeſi cht; wandeln 
wir aber ohne dieſe unfre Stärke, wie lange werden 
mir es aushalten ? 2 

7. Weß Wandel im Himmel iſt, — 
iſt Andren-am Meiſten zum Segen. 
Iſt Jemand in einem fremden Lande, wie freut er 
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fich,, wenn er einen Landsmann trifft! Wie fpricht 
er ſo gern mit ihm. von ihrem‘ Baterlande, — 
Bekannten und den Vorfaͤllen in der Heimath! 
Wie froh war Joſeph, als er mit feinen Brüdern fich 
unterhalten, und ſie nach ſeinem Vater und nach 
ſeinem Bruder Benjamin fragen konnte! Geht es 
einem Chriſten nicht auch ſo, wenn er mit ſeinen 
Brüdern ſprechen kann, die dort oben waren, und 
ſie nach feinem und ihrem Vater und ihrem Herrn 
Ehrifio fragen kann? Ein Weltmenfch redet nur 
von weltlichen Dingen; ein Otaatsmann von 
faatsfachen, ein Gelehrter von der Wiffenfchaft, 
ein äußerlicher Chriſt von allerhand Außerem Wirz - 
fen für's Reich Gottes ; ein himmliſch gefinnter 
Menfch wird aber am Liebſten vom Himmel reden, 
und von der überfchwänglichen Herrlichkeit, die fein 
Glaube dort erblickt hat, und wie bald und felig wir 
dort ung fehen werden... Wie erfrifchend und befe- 
figend find folche Reden! Wie dringen feine Worte 
durch und ſchmelzen Die Herzen, und machen andre 
Leute aus denen, die fie hören! Wie „trieft feine 
Lehre, wie der Regen, und träufelt feine Rede, wie 
der. Thau; wie der Negen auf das Gras und die 
Tropfen auf das Kraut, indem. feine Lippen den 
Namen des Herrn preifen, und feinem Gott allein 
die Ehre geben I” Sft feine füße Unterhaltung nicht 
gleich dem Alabaftergefäß mit Föftlicher Salbe das, 
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auf Ehrifti Haupt ausgegoffen, dag ganze Haus 
mit -Duft-erfüllte? Alle, die ihm nahe Fommen, 
fühlen fich erfrifcht. Selig die Gemeine, die ‚einen 
fo. himmliſch geſinnten Prediger hat! Selig die 
. Kinder und das Gefinde, die einen himmliſch ges 
ſinnten Hausvater haben! Gelig Jeder, der einen 
himmliſch gefinnten Freund hat, welcher über feinen 
- Degen wacht, ihm Muth - einfpricht, wenn er wach) 
it, und ihn tröftet mit dem Troſte, mit welchem er 
ſelbſt fchon oft von Gott getröftet worden ift. Ein 
Solcher bläft immer aufs Neue den Funfen unfres 
geiftlichen Lebens an, zieht mit fich ung empor zu 
Gott, und fpricht mit der-Samariterin: ‚Kommt 
und fehet Einen, der mir Alles gefagt hat, was ich 
gethan habe, der meine'Seele bis in den Tod geliebt 
hat; ob Er nicht Ehriftus iſt? Ob Gott und Ihn 
in erfennen nicht das ewige Leben ift? Db eg nicht 
Die. Seligfeit ſelbſt iſt, mit Ihm in Gemeinſchaft zu 
ſtehen 2. Geh in eines ſolchen Menſchen Haus 
und ſetz Dich An jei inen Tiſch, und er wird deine 
Seele ſpeiſen mit Himmelsbrod ; reiſe mit ihm auf 
deiner Wallfahrt, und er zeigt Dir den rechten Weg 


— und erquickt Dich; handle mit ihm in der Welt, und 


er hilft Dir die Eine köſtliche Perle finden und Fauz 
fen. Beleidigſt Du ihn, ſo kann er dir vergeben, 
indem er daran denkt, wie Chriſtus ſeine viel grö— 
ßeren Beleidigungen ihm vergeben hat; biſt Du hef⸗ 
tig, fo ift et fanftmüthig, indem er an die. Sanft- 
muth und Demuth feines himmlifchen Vorbildes 
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benft.. „Tritt auch einmal ein Mißverftändnip ein. 
zwifchen Dir und.ihm, fo läßt er ſich Doch bald wie- 
der verföhnen, wenn er. daran denkt, wie ihr auf 
ewig im Himmel Freunde ſeyn werdet. Das ift ein 
Ehrift rechter Art, und Alles um ihn her erntet Ser _ 


gen von ihm. Aber. wie wenig. hilft ung das Zus 


fammenfegn mit allen andern Arten-von Chriften 
im Vergleich mit diefem ! — Käme ein Mann aus 
dem Himmel herab, wie würde Alles gefpannt. ſeyn 
zu hören, was er aus jener Welt erzählt, was er 
dort gefehen, und in welchem Zuſtande die Seligen 
ſich dort befinden! Sollte ein ſolcher Menſch nicht 
zum Dienſte Andrer am Geſchickteſten, Allen am 
Meiſten zum Segen ſeyn? Nun, warum fihäßeft 
Du denn die Gemeinfchaft der Heiligen auf Erden 
nicht höher? Warum fragft Dir fie nicht mehr? - 
Warum lernft Dur nicht mehr von ihnen? Denn 
Jeder unter. Gottes Heiligen auf Erden wandelt im. 
Himmel, ift oft Dort, fchaut immer hinein durch den 
‚Spiegel des Evangeliums. Ich für mein Theil 
möchte viel lieber mit himmlifch gefinnten Chriften 
in Gemeinfchaft leben, alg mit den geiftvollften Ge⸗ 
lehrten oder den Mächtigen diefer Erde. 

8 Niemand verherrlihr Gott fo 
fehr, als Einer, deffen Wandel im 
Himm el.ift. Iſt es nicht eine Schande für ei⸗ 
nen Bater, wenn feine Kinder Träbern effen und in- 
Lumpen gehen und-mit Niemand als Landftreichern 
und Bettlern Umgang haben? Und follte nicht der 


302 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


Name unſers himmlischen Vaters geläftert werden, 
wenn wir, die wir ung feine Kinder nennen, nichte 
als irdifche Speife effen, und Feine andre ‚Kleider 
haben, als die nackte Welt? : Wenn unfre Seelen 
beftändig im Staube liegen und daran Fleben, ſtatt 
immerdar por dem Angefiht unfres himmlifchen 
Baters zu ſtehen? Wahrlich, wir leben nicht wie 
Königsfinder, nicht dem Stand unferer Hoffnung 
gemäß, nicht nach dem Neichthum unſers väterli- 
chen Haufes, Wahr ift eg, wir haben einen gnädi⸗ 
‚gen, zärtlichen Vater, der feine Kinder auch im Lum⸗ 
pen noch für die feinigen erfennt 5 hätte E nicht zus 
erft fich zu unferm Vater gegeben, wir hätten nie 
erfahren, daß wir feine Kinder wären. Aber wenn 
eines. Chriften Wandel im Himmel ifi, und feine 
Seele fich nährt von Himmelsfpeife; wie wird 
Gott durch folch ein Kind verherrlicht ! Der Herr 
giebt einem Solchen das: Zeugniß : „Dieſer Menfch 
hat Vertrauen. zu. mir, und. häft mich bei meinem 
Wort; er ift felig in meiner Berheißung, noch che 
er in den Befib eingetreten iſt; er preifet mid, für 
Dinge, die fein Teibliches Auge nie gefehen hat; 
fein-Herz ift bei mir; er ift gern in meiner Gegen⸗ 
wart; und wahrlich, er foll ewig in meinen Reiche, 
bleiben, Selig find, die nicht fehen, und doch glau- 
ben. Die mich ehren, die will ich wieder ehren.” 
Wie hoch ward Gott verherrlicht durch Galeb 


Joh. 20, 20. 
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und Joſua, als fie zurückkamen aus dem ver: 
‚heißenen Lande, das fie befehen hatten, und Trau—⸗ 
ben von dort mitbrachten, und die Früchte des Lan- 
des fehen ließen, und beftätigten, was Gott zuvor 
gefagt hatte, daß es ein Land fey, da Milch und Ho⸗ 
nig innen fleußf! Und wie fchändeten die andern 
Kundfchafter. feinen Namen und feine Verheißung, 
‚als fie, durch Schuld ihres Unglanbens und ihrer 
fleifchlichen Gefinnung, obwohl auch fie Dort gewe 
fen waren, dem Lande ein böfes Gefchrei unter den 
Kindern Ifraels machten ! ! Da erfchien die Herr- 
lichfeit des Herrn in der Mitte des Stifts, und Er 
ſprach: „So wahr ich lebe, alle die Männer, die 
meine Herrlichkeit und meine Zeichen geſehen, und 
mich nun zehnmal verſucht und meiner Stimme 
nicht gehorcht haben, derer ſoll Feiner dag Land fe: 
hen, das ich ihren Vätern gefchworen habe; Feiner 
folf es fehen, der mid; geläftert hat; aber meinen 
Knecht Caleb, darum daß ein anderer Geift in ihm 
iſt, und hat mir treulich nachgefolgt, den will ich in 
das Land bringen.“ 

9. Ein Menſch, deß Sinn ra gen 
Himmelgerichtet ift, übertritt Got 
tes Gebot, und geht des herrlichfien 
und feligften Lichtes aus Gottes 
Wort verluftig. Derfelbe Gott, welcher Dir 
hd hat, an Chriſtum zu glauben und Ihm nach⸗ 


¶Moſ. 13, 24. 33. 14, 22-24 
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zufolgen, hat Dir auch geboten, „zu trachten nach 
. dem, was droben ift, da Chriſtus ift,. ſitzend zur 
Rechten Gottes; zu trachten nach dem, was dro⸗ 
ben ift, nicht nach dem, was auf Erden iſt.“ Ders - 
felbe Gott, der Dir verboten hat zu ftehlen, zu töd⸗ 
ten, die Ehe zur brechen, der hat Dir auch die Träg- 
heit in diefer heiligen Pflicht verboten; und Du 
willft es wagen, ihm wiſſentlich ungehorſam zu 
feyn ? Warum liegt Div Ein Gebot mehr am Her: 
- zen als das andre? Aber Er hat es: eben. fo ſehr 
zu einer Seligkeit, als zu einem Gebote für Dich 
gemacht, damit ein doppeltes Band Did) hinauf— 
zöge. Und find nicht alle feine herrlichen Schildes 
rungen des Himmels, alle Blicke, in. Die ‚zufünftige 
Seligfeit, alle köſtlichen Verheißungen der ewigen 
Ruhe verkoren für Dich?-. Und find "nicht grade 
dieſe Schilderungen, die Sterne am Himmel des 
göttlichen Worts, die goldnen Fäden, die ſich durch 
die Schrift ziehen ? Mich dünkt, nicht für die ganze 
Welt follteft Du Eine folche Berheißung fahren laf 
fen. Wie der Himmel die Vollendung des ganzen 
- Gnadenwerfes ift, jo find die Verheißungen, die 
dorthin zielen, vecht eigentlich Die Seele des Evan⸗ 
geliums. Iſt ein Troftwort aus Gottes Munde 
etwas fo Köftliches, daß aller Welttroft nichts da- 
gegen ift: und Du verachteft und überfteheft fo viele 
diefer Worte? Warum hat uns Gott jo viel von 


Col. 3 
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feittem Rathe verfündigt, und alfe Freuden, die wir 
haben würden; zuvor verheißen, als damit wir im⸗ 
mer damit untgehen, und unfre Geligfeit darin fin⸗ 

den möchten“? Hätte Er uns durch diefe zuvor ver- 
kündigte Herrlichkeit nicht mit Freude erfüllen wol- 

len, wozu offenbarte Er fie ung, und wartete damit 
nicht, bis wir ſie hätten? Ia, andy nachdem wir 
fehon ihren Beftk angetreten, hätte Er doch noch die 
Ewigfeit derfelben uns verbergen können, und die 
‚Furcht fie zu verlieren hätte ihr viel von ihrer Sü⸗ 
ßigkeit geraubt. Aber es hat unferm himmliſchen 
Vater gefallen, den Rath * Willens uns zu of⸗ 
fenbaren, die geheimſten Abſichten feines Herzens 
uns kund zu thun, damit unſre Freude vollkommen 
ſey und wir lebten, wie es Erben einer ſolchen Kö⸗ 
nigskrone gezieme. Und das alles ſollten wir für 
nichts achten ? ſollten in weltlichen Sorgen und 
Bekümmerniſſen leben, und alles biefes Fichtes entz - 
behren, grade als ob der Herr niemals. feine Ber- 
heißungen hätte niederfchreiben Taffen ? Hätte ein 
König Dir ein Patent zu einem Grafentitel einge - 
händigt, wie oft würde dein Auge darauf blicken 
und es leſen und wieder lefen, bis Dur im Befig der 
Würde wäreft! Und Gott ſchenkt Dir ein Patent 
für. den Himmel, und Du willft-es weglegen und 
vergeffen ? O ſchwängen unſre Herzen ſich Doch fo 
hoch hinauf als unſre Höffnungen, und unfre Hoff- 
nungen fo hoch als biefe — göttlichen 
Verheißungen! 


Baint’s Rest. R R 20 
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-10. Da Gottes Herzimmer auf ung 
gerichtet if, ſollte auch unfer Herz 


. . immer auf Shn gerichtet feyn. Kann. 


der Herr. der Herrlichkeit fich ſo tief - erniedrigen, 
daß Er an eine Handvoll elenden ſündlichen Staub 
denkt, da, ſollte ich denken, könnten wir ung doch 
wohl bewegen laſſen, unſre Herzen auf Chriſtum 
und feine Herrlichkeit zu richten, und täglich zu IIm 
hinaufſteigen, der fo tief zu ung herabfteigt. - Shrift, 
erfährſt Du eg denn nicht, daß. Gottes Herz immer 
auf Dich, gerichtet ift, und daß Er immer noch mit - 
Zärtlicher Liebe an Dich denkt, auch dann, wenn Du 
Dich und Ihn vergiffeft ? Geht Er Dir nicht nad) 
‚mit feinen Wohlthaten, forgt für deinen Leib und 
ziehet an deiner Seele und bewahret beive ? Trägt 
Er Did) nicht unabläfftg auf Armen der Kiebe, und 
: verheißet Dir, daß alle Dinge zu.deinem Beften die- 
. nen follen, und läffet alle deine Führungen. zu dei- 
ner Förderung gereichen, und befiehlt feinen Engeln, - 
daß fie Dich behüten? Und Du kannſt Dich fo 
einnehmen laſſen von den- irdiſchen Freuden, und 
deines Herrn vergeſſen, der Deiner doch nie ver⸗ 
gißt? D fhändlicher Undanf! Wenn Er feine 
liebevollen Gedanfen an ung befchreibt, höre, wie . 
Er ſpricht: „Zion ſagt, der Herr hat mich verlaſſen, 
der Herr hat meiner vergeſſen. Kann auch ein 
Weib — Kindes vergeſſen, daß fie fi ch au ers 
Jeſ. 49, 14. 15, 16. 


* 
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barme über den. Sohn ihres Leibes? 2 Sa, fbünte 
fie feiner vergeſſen, ſo will ich doch deiner nicht ver- 
geffen. Siehe, in meine Hände habe ich Dich ge 
zeichnet, deine Mauern find immer vor mir. So⸗ 
bald Er aber von unſrem Andenken an Ihn ſpricht, 
ſo lautet es aber ganz anders. „Vergiſſet doch eine 
Jungfrau ihres Schmuckes nicht, noch eine Braut 
ihres Schleiers; aber mein Volk vergiſſet mein 
ewiglich.“ Als wollte Er fagen : Ihr fünnt feinen - 
Morgen aufjtehen, ohne Daran zu denken, wie ihr 
euch kleiden, ja wie ihr. euch putzen wollt, und ift 
das mehr des Andenkens werth als euer Gott? - 
wichtiger als das ewige Leben? Und doch vergeht 
ein Tag nach dem andern, und ihr denket nicht 
an Shn? x 
11. Rad dem Sm jieht ung fo 
vieles, mit dem Himmel verbindet 
uns fo vieles! Dort wohnt unſer Bater. 
Wir rufen ihn an, „Unſer Vater, der du biſt im 
Himmel!“ Unwürdige Kinder, die ſo mit ihrem 
Spielzeug beſchäftigt ſeyn können, daß fie einen ſol⸗ 
chen Vater darüber vergeſſen! et ift Chriftus, 
unfer Haupt und unfer Leben; ſollten wir nicht. 
auf Ihn blicken und. zu Ihm eilen, jo oft wir kön⸗ 
nen, bis wir Ihn fehen werden von Angeficht zu” 
Angeſi icht? Da „der Himmel Ihn hat aufnehmen 
müſſen, bis auf die Zeit, da herwiedergebracht wer⸗ 


Jer.2, 32. Luk. 11, 2 Matt). 6,9. Apg . 8, 21. 


t 
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de Alles, was Gott geredet hat durch ven Mund 
- feiner heiligen Propheten von der Welt an, „ſo 
laßt auch unfre Herzen in den Himmel aufgensm- 
men werden, Dort iſt „das ‚neue Serufalem, unz 
fer aller Mutter 5” dort find: ſo viele unfrer älteren 
Brüder; dort find unfre Freunde, an deren Um⸗ 
gang wir ſolche Freude hatten, deren Abſcheiden 
ung fo tief betrübte; und ſollte alles das uns nicht 
aufwärts ziehen 2: Wären fie irgendwo auf Erden, - 
und Du fönnteft fie befuchen, würdeft Dir nicht zu 
ihnen eilen, und ehe das noch gefchehen wäre, im 
Geifte fie. befuchen, und auf den Augenblick des 
MWiederfehens Dich freuen ? „Sofrates freute 
fich, daß er fterben follte, weil er glaubte, daß er 
Homer und Hefiod und andre große Männer 
fehen würde; um wie viel mehr,“ fagte einmal ein 
alter frommer Prediger, „Freue ich. mich, der ich ges - 
wiß bin, Chriftum, meinen Heiland, den ewigen 
- Sohn Gottes in der Menfchheit, die Er um meinet- 
willen angenommen, zu ſchauen, und mit ihm fü 
viele weife und heilige Patriarchen, Propheten, 
Apoftel, Märtyrer und Heilige!” . Dr. Luther, 
da er als Märtyrer zu fterben winfchte, und Dazu 
nicht gelangen konnte, tröftete ſich ſelbſt mit diefen 
Gedanken, da er an die Gefangenen ſchrieb: „Es 
iſt dennoch mein Troſt, daß eure Bande meine 
Bande, und euer Gefängniß und Feuer mein ſind, 


‚Sal: 4,26. ° 
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ſintemal ich ‚die Lehre befenne und predige, derent- 
wegen ihr leidet, und mit euch leide, und zu eurem 
Leiden euch Glück wünſche.“ So ſollte auch ein 
gläubiger Chriſt aufwärts gen Himmel ſchaͤuen, 
und in der Betrachtung des ſeligen Zuſtandes der 
Heiligen bei ſich felbit jagen: „Bin ich auch noch 
nicht fo glücklich, fehon bei euch zu ſeyn, ſo iſt es 
doch mein täglicher Troſt, daß ihr meine Brüder 
und Mit⸗Glieder an Ehriſto ſeyd, und darum ſind 
eure Freuden auch meine Freuden, und eure Herr- 
lichkeit ift durch dieſe nahe Verwandtfchaft auch 
meine Herrlichkeit 5 denn weil ich an Denfelben Heiz 
Iand-glaube, und demfelben Heiland nachfolge, der. 
euch fo verherrlicht hat, fo frohlode ich im Geifte 
- mit euch, und ergöße mich in meinen täglichen Be- 
trachtungen an: eurer Seligkeit.“ — Dort oben if 
unſre Heimath. „Denn wir wiſſen, Daß wenn uns 
fer irdifches Haus diefer Hütte zerbrochen ift, daß. 
wir einen Bau haben von Gott. erbaut, ein Haug, 
° nicht mit Händen gemacht, das ewig iſt im Himz 
mel, Warum blifen wir denn nicht öfter dorthin, 
und „ſehnen ung nad) unfrer Behaufung, Die vom 
Himmel ift, und wünfchen damit überfleidet zu wer⸗ 
den?” Hätten wir auch eine fchlechtere Heimat, 
fo. follten wir Doch Daran denfen, weil es unfere 
Heimath if, Wäreſt Du in ein fremdes Land ver- 
bannt, wie oft würden deine Gedanken daheim ſeyn! 


* 
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Warum iſt es nun nicht eben fo mit dem Himmel? 
Iſt der nicht eigentlicher und wirklicher deine Hei⸗ 
math, da Du ewig dort wohnen wirft, als diefe irdi⸗ 
fche, von der Du jede Stunde für immer gefchieden 
werden fannft? Hier find‘ wir Fremdlinge, dort 
ift unfer Vaterland ; wir find Erben, und Dort liegt 
unfre Erbfchaft ; „ein unvergängliches, unbeflecktes 
und unvermwegliches Erbe, das ung behalten wird 
im Himmel,” Hier find wir beftändig in Mangel 
und Noth; dort Liegt unfer Vermögen, eine beffere 
und bleibende Habe. Sa, die ganze Hoffnung un⸗ 
frer Seele liegt dort; alle unfre Hoffnung auf Er⸗ 
. löfung aus unfrem Elend; alle Hoffnung auf Ser 
ligfeit ; alle „dieſe Hoffnung iſt uns beigelegt im 
Himmel.” Wie nun? Zieht ung ſo vieles ' gen 
Himmel, und doc find unfre Gedanken fo wenig 
dort? Sind wir fo eng mit dem Himmel verbim= 
den, und die Liebe trägt fo felten-ung dorthin ?— 
Ziemt es uns, an der Gefellfchaft von Fremdlingen . 
uns zu ergößen, und unfres Baters und unfres 
Herrn zu vergeffen? Ziemet es ung, an denen, die 
ung haffen und ung Schaden thun, ein folches Ge- 
fallen zu finden, und darüber unfre beften und lieb⸗ 
ften Freunde zu vergeffen? Diver an geborgtem - 
Spielmerf uns fo zu vergnügen, daß wir Darüber: . 
unfern Schaf und unfer Erbe aus dem Sinne ver- 
fieren ? So von Thränen und von Sorgen über 


1 Petr. 1,4, Hebr. 10,34. Col. 1,5. 
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nommen zu werden, daß wir unfre ewige Ruhe dar⸗ 
über vergeſſen? Gott macht gewöhnlich immer zu⸗ 
erſt fein Eigenthumsrecht an ung geltend, und zieht 
alsdann darans den Schluß, er wolle ung fegnen, 
weit wir fein Volk feyen und Er ung aug der 
ganzen Welt erwählt habe; warum machen wir 
denn nicht unfer Eigenthumsrecht an Shin geltend, 
und fehließen, daß wir fchon jest im Himmel woh⸗ 
nen dürfen, weil Er unfer Gott, und jene Woh⸗ 
nungen die unfrigen find? Die Menfchen über: 
fchäßen meiſtens das, was ihre ift, und denken zu 
viel daran ; adj, daß ‚wir doch auch unfer ewiges 
Erbe nur halb ſo hoch ſchätzten als es werth iſt! 
12. Bedenfe endlih noch: Es grebt außer 
dem Himmelnidhts, Das unfres Ber 
langens und Begehrens werth wäre. 
Berlangt Dich nicht nach Gott, wonach verlangt 
Dich denn ?-Begehreft Du nicht deine ewige Ruhe, 
-worauf ift denn deine Begierde ‚gerichtet? „Haft 
‚Du etwa einen’ andern Gott entdeckt? Der. etz 
was gefunden, was die GSeligfeit-Dir erfebt ? Haft 
Du ewiges Glück auf der Erde gefunden? Wo ift 
es? Worin befteht es? Wer hat es zuerſt auf- 
gefunden? Wer zuletzt ſein genoſſen? Wo hat 
er gewohnt? Wie hieß er? Der bift Du etwa 
der Erfte, der den. Himmel quf Erden entdect hat ? 
O du elender Menſch; gieb nichts auf deine Ent- 
deckung; prahle nicht mit deinem Funde, bis Du . 
ihn aus Erfahrung fennft. Sage nicht nad) etwas, 
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das auf Erden nicht zu finden it; ſonſt Cöynte deine _ 
Seele bei der Probe verloren. gehen, die Du wohl- 
feiler hätteft- machen können, nämlich indem Du auf 
das Wort Gottes hörteſt, und-merkteft auf Die Tau⸗ 
fende, die vor Dir den breiten Weg in's Verderben - 
gingen. „Führt Satan Dich auf den hohen Berg, 
und zeigt: von da Dir alle Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit, fo Fann er. Dir — von dort zeigen, 
was deines Verlangens werth wäre, vielweniger 
was den Vorzug verdiente vor der ewigen Ruhe. 
Zwar müffen wir ung, jo weit Die Pflicht und Die 
Noth gebietet, um die Dinge hier auf Erben. beküm— 
mern; aber wer kann in diefe engen Grenzeit fich 
einschließen laſſen? Und. ziehen wir alle unſre Ge- 
danken und Wünfche noch jo ſehr zuſammen, fo fin⸗ 


‚ben. wir. doch jeden unbefriedigten Wunfch bitter und 


quäfend für ung. O lieber. Chrift, fieh an, wie 
leer. alles dies ift, und. wie köſtlich dagegen. die 
himmliſe chen Güter ſind! Könnten deine Gedanken, 
wie die geſchaͤftige Biene von Blume zu Blume; fo 
von Geſchöpf zu Geſchöpf fliegen, ſie würden doch 
keinen andern Honig, keine andre Seligkeit nach 
Hauſe bringen, als die in ihrem Hinweiſen auf 

tt beſteht. Jede Gotteswahrheit iſt köſtlich, und 


wir ſollen in fie eindringen und für fie kämpfen; 


aber auch all? unfer Forſchen nach Wahrheit. jollte 
Bi immer nach anſrer Aigen Ruhe zielen, Die 
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den Streit lieben über Religionswahrheiten, find 
von Gottes Liebe nie erwärmt worden. Wie ift es 


aber mit der Sorge für Kirchen und Staats-⸗Ange⸗ 


legenheiten? So weit. fie Gottes Vorfehung ver: 
herrlichen, und durch ihre weife Leitung das Reich 
Gottes ausgebreitet und die Seligkeit unfrer Zeit: 
genoffen und Nachfommen befördert wird, find fie 


unfrer ernftlichen Beſchäftigung werth; aber nur ° 


in fo fern, Sa al unfer Verkehr mit der Welt, 


unfer Kaufen und Verkaufen, unfer Effen und 


Zrinfen, unfer Heirathen und Kinderziehen, unfer 
Kriegführen und Friedenfchließen, bezieht es fich 
nicht auf die Ewigfeit, fo darf es nur im Vorbei⸗ 
gehen uns beſchäftigen. 


run, lieber Leſer, ſcheinen Dir dieſe Beirat 2. 


gen erheblich oder nicht? Habe ich Dir nun bewie⸗ 
fen, daß es deine Pflicht ey, zu trachten nach dem, 
was droben iſt, oder habe ich es nicht? Sagſt Du: 
Nein: ſo wird ſicherlich dein eignes Gewiſſen Dich 
Lügen ſtrafen. Erkenneſt Du aber deine Verpflich⸗ 
tung an, ſo wird deine eigne Zunge einmal Dich 


verdammen und dein eignes Bekenntniß wider Dich 


auftreten im Gericht, wenn Du wiffentlic eine an⸗ 
erfannte Pflicht verſäumeſt. D wolle nur ernftlich, 


fo ift das Werk fchon mehr. als zur Hälfte gethan. 


Nun möchte ich Dir gern noch einige einfältige Anz 


mweifungen geben, um Dir in diefem großen Werke 


Col. 3,2. 


J 
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zu Hülfe zu fommen‘; ; aber ach! es tft vergebeng, 
ſie Dir auszufprechen, wenn Du nicht entfchloffen 
- bift, fie in's Werk zu fegen. Indeß will ich Doch 
fie Dir vorlegen, und will den Herrn bitten, daß er 
dein Herz bewege, fie zu Leben und A zu machen ! N 


7 





Zwoltter Abschnitt. 


Anweifungen, wie man ein him mli⸗ 
ſches Leben auf Erden fuͤhren möge. 


Leſer, wenn Du die Setigfeit — Wandels im 
Himmels zu -fehäßen weißt, jo fordre ich Dich im 
Namen Gottes auf, I. die Hinderniffe forg 
fältig zu meiden, welche Dihabhal 
ten fönnen, und I: fleißig die Wege 
- 3u gehen, die am Siderften Dazu, 
Did führen | 

I. Die wichtigften Hinderniffe, telche Du‘ 
auf's Sorgfältigfte meiden mußt, find das Le 
ben in einer-wiffentlihen Sünde — 
ein irdifher. Sinn — Gemeinfhaft 
mit Ungläunbigen—ein aug bloßem 


a 


{ 


Die ewige Ruhe der Heiligen. 315 
Wiffen gemadtes Chriftentfjum — 


ein bocdhfahrender Siun—ein Geif 


der Trägheit — ein Sichbegnügen 
mit den Borbereitungen zu dem 
himmliſchen Leben, ohne zur en 
—— zu. fommen., 

1. Das Leben in einer wiffentli 
& en Sünde iſt ein großes Hinderniß des Wan⸗ 
dels im Himmels, Was giebt das für einen To⸗ 
desftoß dem innern Menfchen! Welche Freuden 
hat es fchon zerftört, welche Berwüftung in den em- 
yfangenen Gnadengaben angerichtet 5 wie viel herz⸗ 
ftärfende Thätigkeit gelähmt!! Chriftlicher Lefer, 
gehörft Du etwa zu Denen, die ihrem Gewiffen Ge- 
walt anthbun ? Bernachläffigft Du wiffentlich deine 
Pflichten, fey es öffentlich oder im DVerborgenen? 
Bill Dir ein. Knecht deiner Gier oder irgend einer 
andern Sinnesluft ? Trachteft Du nach Ruhm bei: 
ven Menfchen? Biſt Du ein argwöhnifcher, hefti« 
ger Menfch, den jedes Wort oder jede vermeintliche 
Geringſchätzung gleich in Feuer und Flamme fegen 
kann? Täufcheft. Du Andre, indem Du gern, es 
fey nun wie e8 wolle, reich werden möchteſt? Bift 
Du ſo befchaffen, dann fage ich Dir grade heraus, 
dein Herz und der Himmel find noch weit augein- 
‘ander. Solche Splitter in deinen Augen laſſen 
Dich nie frei gen Himmel blicken; immer ſteht eine 
düſtre Wolfe zwiſchen Dir und deinem Gott. Ver⸗ 
ſucheſt Du es audy, an die Ewigkeit zu denfen, und 


u 
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Troſt Die zu hofen aus dem jenfeitigen Leben, ſo 
tritt ſogleich deine Sünde dazwifchen, fieht Dich an 
umd fügt: „Das Alles ift nicht für Dich. Wie 
follteft Du Troft aus dem Himmel empfangen kön⸗ 
nen, ber Du fo. viel Freude aus der Fleiſchesluſt 
haft?” Ad) wie dämpft das deine Freude, und 
macht deine Gedanfen an jenen Tag Div nicht zum 
Labſal, fondern zur Qual! Sede wiffentliche Sünde 
wird für deinen innern Frieden feyır, was dag Waſ⸗ 
ſer dem Feuer iſt; wenn Du meinſt ihn zu fördern, 
wird ſie ihn zerſtören. Sie macht Dich eben ſo un⸗ 
fähig in heiligen Gedanken Dich emporzuſchwingen, 
als ein Vogel es iſt zum liegen, wenn ihm die Flü- 
gel verfchnitten find. Die Sünde zerfchneidet recht 
eigentlich die Sehnen des himmlifchen Kebens, O 
Menſch! Weld, ein Leben giebft Du dadurd; auf! 
Welche tägliche Seligkeit. verfaufeft Du für eine 
elende Luſt ?- Wenn Himmel und Hölle einmal in > 
Eins zufammenfließen, und Gott die Sünde lieb 
gewinnt, dann wirft Dir auch in deiner. Sünde ’ 
leben und dabei einen Vorſchmack des Himmels 
ben können, dann wirft Du im Himme wandelt, 
und dabei die Sünde im Bufen hegen können. Ab 
nimm Did) in, Acht, daß fie nicht, wie jeßt dein Herz 
von einem Wandel im Himmel, fo dermaleinſt für 
alle Ewigkeit von der Seligkeit des Himmels Dich; * 
ausſchließt. Und fühlſt Du Dich auch jetzt deſſen 
nicht ſchuldig, und bit Div feiner Sünde bewußt, 
die in deiner Seele herrfcht, bedenke, wie traurig es 
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ſeyn würde, went ſpäterhin es einmal dahin kom⸗ 
men foltel D mache, und ganz beſonders fi eh 
Did) vor, daß Du alle Gelegenheit zur Sünde mei- 
deft und von aller. Verſuchung Dich fern halteft. 
Ach, wie fehr nöthig ift es doch, daß. wir alle Tage 
beten: Führe ung nicht in Verſuchung, fondern er⸗ 
löſe uns von dem Böſen! 

2. Ein irdiſcher Sinn iſt ein andres, 
ſorgfältig zu meidendes Hinderniß. Gott und ber 
Mammon, der Himmel und die Erde können nicht 
beide zugleich Die Freude - deines Herzens ſeyn. 
Wenn der Gläubige ſich felig fühlt in feinem Gott 
und ſich rühmet der Hoffnung der zufünftigen Herr: 
Tich£eit, fühleft Du vielleicht eine Seligfeit in dei— 
nem zeitlichen Glück und bift ſtolz auf dein Gedeihen 
auf Erden. Waͤhrend er ſeine Seele weidet in den 
Blicken auf den gekreuzigten und auferſtandenen 


Heiland, auf die Engel und die Heiligen des Him⸗ 


mels, ‚bei denen er in Ewigkeit dereinft feyn fol, 
weide ef Du. Dich an deinen Neichthümern, an dei— 
nen Mechfeln, an deinen Gütern, deinen Häufern 
und Aeckern, deiner Gunft bei den Großen diefer 
Welt, der Verforgung deiner Kinder, dem Empor: 
fteigen deiner Familie, der Ausdehnung Deines Ein 
fluffes. Nannte Chriſtus den einen Narren, 
„ber zu feiner Seele ſprach: „Liebe Seele, habe nun 
Ruhe, du haſt nu genug für viele Jahre ;“ um wie 
viel mehr biſt Du ein Narr, da Du feiner Par: 
— — in deinem Herzen jene Worte nach⸗ 





Pu 
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ſprichſt? Sag mir, was ift für ein Unterfchied zwi⸗ 
fehen den Worten dieſes Narren und deiner Gefin- 
nung? Bedenke, daß Du es mit dem Herzenskün⸗ 
diger zu-thun haft!  Gewißlich, je mehr Du Ruhe 
und Freude auf Erden findeft, defto mehr von dei⸗ 
ner Freude-an Gott entweicht Dir. Ein irdifcher 
Sinn kann mit einem ausmwendigen Befenntniß und 
mancher- chriftlichen Pflichtübung wohl beftehen; 
aber nie mit.einem Trachten nach Oben. Du weißt 
es ja ſelbſt, wie ſparſam und wie kalt, wie flüchtig 
und wie matt deine Gedanken an die Freuden der 
jenſeitigen Welt waren, ſeitdem Du ſo ſehr in dieſe 
Welt Dich vertiefteſt. O des unſeligen Wahnſinns 
ſo Vieler, welche gläubig zu ſeyn ſcheinen! Sie 
werfen ſich in eine Menge Geſchäfte, bis ſie fo bela⸗ 
den mit Arbeit und ſo verſtrickt in Sorgen ſind, daß 
fie eben fo ungeſchickt zum Umgange mit Gott wer⸗ 
den, als ein Menfch zum Gehen ungefchiet ift, der 
einen Berg auf dem Rüden hat; eben fo unfähig, ' 
fich in heiliger Betrachtung emporzufchwingen, als 
ihr Leib unfähig ift, über die Sonne hinaus zu flie— 
gen! Und haben fie fich fo um biefen Himmel auf 
Erden gebracht, welchen ji fie hätten haben können, 
fo fommen fie denn mit einigen faulen Gründen au, 
um. zu zeigen, Daß es nichts. Unrechtes fey, auch 
ohne ein Trachten nach oben zu leben. Lieber 
Shrift, höre mich. nur, haft Du. die Freuden eineg 
himmlischen Lebens gefoftet, und möchtet ihrer gern 

noch mehr haben, o ſo meide dieſen Alles verfchlinz 
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genden Abgrund eines irdifchen Sinnes. Kommft 

Du dahin, gern reich werden zu wollen, fo „fällſt 

Du in Verfuchung und Stricke und viel thörichte 

und fchädliche Lüfte. “Alle irdischen Sachen laß 

nur lofe Dir anliegen, wie einem übergeworfenen 

Mantel, immer bereit fie abzulegen, wenn eg Noth 

thut; Gott und die ewige Herrlichfeit Taß aber in 

dein Herz gewachfen feyn. Bedenke immer, daß 

der Welt Freundfchaft Feindichaft gegen Gott iſt; 

denn wer der Welt. Freund feyn will, der it Gottes 

Feind.” „Hab' nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt iſt; hat Jemand die Welt lieb, in dem ift 

nicht die Liebe des Vaters.” Hier find Have, ein⸗ 
fältige Worte; ſelig der Menſch, der fie in —2 
des Herzens an⸗ und aufnimmt! ⸗ 

3. Hüte Dich vor der Ermeinfbafi 
mit Ungläubigen. Nicht, daß ic) Dich-von 
dent nothwendigen Verkehr des Lebens abhalten 
möchte, noch weniger, von Kiebesdienften, welche 
ihnen erwiefen werden könnten 5; am Allerwenigften - 
aber, das Heil ihrer Seele zu fuchen, fo lange nur 
noch eine: Hoffnung oder Gelegenheit fich zeigt; 
auch halte ich es für ſehr fündlich, fie fchlechtweg zu 
den „Hunden oder Säuen“ zu zählen, denen man 
das Heilige nicht mittheilen müffe, damit man nicht 
bie Probe mit ihnen zw machen brauche, fo lange 
irgend noch Hoffnung der Befferung da ift. Aber 


———4 Zim, 6,9, Jak. 4,4. 18h. 2,15. 
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der unnöthige Verkehr mit unbefehrten Leiten, die 
zu große- Vertraulichkeit mit Menfchen, die ohne 
Gott Teben, diefe ift es, wovon ich Dringend abrathe. 
. Richt bloß offenbar gottlofe Menfchen, die in groben 
Laftern leben, find im Umgange ſchädlich für uns, 
obwohl wir folche vorzugsweiſe zu meiden haben; 
ſondern auch wohl äußerlich fttliche Menfchen, der 
ren Gefpräche ser und unerbaulich find, können 
fehr dazu beitragen, uns von einem Wandel im 
Himmel abzuziehen. Unfer Widerwille Dagegen ift 
fo groß, daß wir immer der mächtigften Hülfen be> 
dürfen. Ein Stein oder Klo ift von Natur eben 
fo geſchickt, ich zu erheben und in der Luft herumzu⸗ 
fliegen, als unfre Herzen von Natur gefchieft find, 
ſich gen Himmel zu erheben. Es iſt nicht ihwen⸗ 
dig ein Felfenftück davon abzuhalten, daß es ſich gen 
Himmel fehrwinge, went ihm nur Niemand dazır ber 
hülflich ift: Grade fo ift es auch mit unferm Geiſte: 
hat er nicht mächtige Hilfe dazu, fo fehwingt er fich 
nicht aufiwärts, auch wenn gar Fein Hinderniß ihm 
im Wege liegt. D denfe daran bei der Wahl dei- 
nes Umgangs! Iſt dein Herz grade fo geftimmt, 
daß es Feiner. Hülfe bedarf, fondern ftrebt es, wie 
eine Flamme, immer nach Oben, und nimmt mit 
ſich Alles was.ihm in den Weg kommt, dann frei 
fich branchft Dir weniger forgfältig bei der Wahl 
deiner Gefellfchaft: zu ſeyn; ſo lieb Dir aber die 
Seligkeit eines Wandels im Himmel ift, ſey vorſich— 
tig dabei. Was hilft es wohl zu einem göttlichen 
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Leben, wenn Du hörſt, wie die Preiſe ſtehen, was 
für Wetter iſt oder zu hoffen fteht, was für Neuig⸗ 
feiten da find, wenn es nicht grade deines Berufes _ 
it? Bon folhen Sachen unterhalten fich irdifch- 
gefinnte Menfchen. Wie dient es dazu, dein Herz 
zu Gott zu erheben, wenn Du hörft, das ift ein tüch⸗ 
tiger Brediger, jener ein frommer Mann, das eine 
vortreffliche Predigt oder ein fchönes Bud), oder 
wenn irgend ein für dein ewiges Heil unmwichtiger 
Streitpunkt durchfprochen wird ? Und Doc; ift dies 
meiſtens noch, die befte Art Unterhaltung, die man 
von äußerlichen Befennern des Evangeliums hört. 
Sa, wenn wir eben von der feligen: Betrachtung 
bimmlifcher Sachen herfomment, und unfer Herz au 
jenen Freuden erwärmt haben, dämpft das nicht 
unfer Feuer und macht ung wieder Falt und froftig 2 
Sch berufe mich auf Jeden, der es verfucht und fein 

Herz dabei beobachtet hat. Wir Menfchen können 
einmal nicht von Einer Sache forechen, und mit 
der andern ganz und gar im Herzen befchäftigt 
feyn, befonders wenn die Art beider fo verfchieden 
ift. Ihr jungen Leute, die ihr diefer Verſuchung 
am Meiften ausgefet feyd, bedenfet ernftlich was 
ich. fage : Könnt ihr, wenn ihr Theilnehmer.an ei- 
ner lärmenden Gefellfchaft in einem Wirthshaufe 
feyd, eure Herzen denn wohl geh Himmel erheben ? 
Dder wenn ihr Stunden und Tage mit Solchen’ 
verlebt, deren Reden ſchmutzig, oder poll thörichter 
Witze oder Flüche find? Ihr könnt das fo wenig, 

21 


Saint's Rest. : 
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daß ihr, wenn ihr noch Freude findet an ſolcher Ges 
ſellſchaft, und fie nicht, wo es nur immer geht, met. 
det, aufs Ernftlichfte prüfen folltet, ob ihr wohl 
überhaupt fchon eine Gewißheit eurer Seligkeit 
habt, Wäre euer Schaß im Himmel, jo würde 
eiter Herz nicht mit fo ganz andern Sachen befchäf- 
tigt feyn. Ein Hauptbeftandtheil eurer himmlifchen 
Seligfeit wird die Gemeinfchaft der Heiligen, die 
Befreiung von der Gemeinfchaft mit den Gottlofen 
ſeyn; und hieniden iſt eg eine große Förderung auf 
‚dem Wege dorthin, wenn ihr die eine fuchet und die 
andere fliehet. 

4, Vermeide ‚vieles Streiten über unwichtigere 
Wahrheiten und ein Chriſtenthum, das 
bloß in Wiſſen beſteht. Solche find mei- 
ftens mit dem Wandel im Himmel am Wenigften 
befannt, welche heftig über die Außendinge des 
Chriſtenthums ſtreiten. Einer, deffen Ehriftenthum 
bloß in Wiffen befteht, fpricht immer fehr viel und 
ſehr lebhaft über feine Anfichtenz und Einer, deſſen 
Shriftenthum in der Erfenntniß und Liebe Gottes 
beſteht, fpricht amt Liebſten von der Zeit, wo er voll⸗ 
fommen fie befigen wird, - Ein feltner und ein aus⸗ 
erwählter Chrift ift. der, welcher aus den allbefann- 
ten Wahrheiten die reichfte Nahrung zır ziehen weiß. 
So laffet mich euch denn, die ihr himmlifch werden 
wollt auf Erden, bitten: wendet nicht zu viel Ges 
danfen, Zeit, Eifer und Worte auf Wahrheiten, die 
euer Seelenheil nicht allgunah angehen; und wenn 


Die ewige Ruhe der Heiligen. - 323 


Heuchler bei ihren Hülfen und Träbern hungern, 
weidet ihr euch an den himmlifchen Freuden, Frei— 
ich wünfchte ich, ihr könntet jede Gotteswahrheit 
auch vertheidigen, und- dazu. leſen und ftndiren ; 
aber könntet ihr das auch alle, fo würde ich es Doch 
am Liebiten fehen, wenn ihr die Hauptwahrheiten 
vorzugsweife ftudirtet, und durch nichts euch von 
den Gedanfen an die- Ewigfeit abbringen ließet. 
Solche Punkte, über welche am Wenigften geftritten 
wird, find meiſtens die wichtigften, und als tägliches 
Brod der Seele am Unentbehrlichſten. Studire 
darum fleißig ſolche Schriftſtellen wie dieſe: „Der 
thörichten und unnützen Fragen entſchlage dich, 
denn du weißt, daß ſie nur Zank gebären; ein 
Knecht des Herrn aber ſoll nicht zänkiſch ſeyn, ſon⸗ 
dern freundlich gegen Jedermann und lehrhaftig.“ 
— „Der thörichten Fragen aber, der Gefchlechtsre: 
gilter, des Streits und Zanks über dem Geſetz ent: 
fehlage dich, denn fie find unnüß und eitel.“ — „So 
Semand: anders lehret, und bleibet nicht bei den 
heilſamen Worte unfers Herrn Jeſu Chriſti und 
bet der Lehre von der Gottfeligfeit, der ift verbüftert 
und weiß nichts, fondern iſt ſeuchtig (krank) im 
Fragen und Wortfriegen, aus welchen entfpringet 
Heid, Hader, Läfterung, böfer Argwohn, Schul 
gezänf solcher Menfchen, die zerrüttete Sinne has 
ben, und der Wahrheit beraubt find, die da meinen, 


22m 2,3.24 Sit 3,9. 1 Tim. 6, 3-6. 
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die Gottfeligkeit -fey ein Gewerbe. Thue dich von 
Solchen.“ 

5. Hüte Dich auch vor einem fiolgen 
und: hochfahrenden Geift. Es ifi feld 
ein Widerſpruch zwiſchen dieſer Sünde und Gott, 
daß Du nie dein Herz Ihm nähern, noch Shn Deis 
nem Herzen nahe bringen Fannft, fo lange als. fie 
darin herrfcht. Stürzte fie die Engel vom Himmel 
herab, fo muß fie Doch gewiß in deinem Herzen den 
Himmel: verfchließen. Vertrieb fie unſre erften 
Eltern aus dem Paradieſe, und ſchied fie und den 
Herrn von einander, und zog feinen Fluch herab 
über die ganze irdifche Schöpfung, fo wird. fie ges 
wiß auch. ung fern halten von dem Herrn, und fei 
nen Fluch über uns immer ftärfer herabziehen. 
Der Umgang ntit Gott demüthiget, und dieſe De— 
muth befördert wieder den Umgang mit Gott, Lebt 
Semand viel-in Gottes Nähe und in der Betrach⸗ 

> tung feiner herrlichen Eigenſchaften, fo ſinkt er in 
den Staub nieder in Scham über fich ſelbſt; und 
dieſe Scham ift Die befte: Vorbereitung, um von 
Neuem Zutritt. bei Gott zu empfangen, Ein Tag 
der Selbfterniedrigung, oder eine Zeit der Trübfal, 

wo die Seele am Tiefiten gedemüthiget ift, ift darz. 
um auch Die Zeit, wo fie den freiften. Zugang zu 
Gott und den feligften Vorſchmack des ewigen Le- 
bens hat. „Gott fieht an den Elenden, und der 
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zerbrochnen Geijtes tft, und der fich fürchtet vor 
feinem Wort; und eben fo erfreut fich folch ein 
Herz and) Gottes; und dieſes gegenfeitige Wohl 
gefallen macht den Zugang offen, die Bewillkomm⸗ 
nung herzlich und den Umgang ungeftört, Aber 
Gott iſt fo fern Davon, in dem Herzen des Hoffähr: 
tigen zu wohnen, daß Er ihm nie einen nahen Zus 
- tritt zu fich geftattet ; „der Herr ift hoch, und fiehet 
auf das Niedrige, und Fennet den Stolgen von - 
ferne.’ „Gott widerfieht den Hoffährtigen, aber 
den Demüthigen giebt er Gnade.” Ein hoffährtiger 
Geiſt ift hoch in feiner Einbildung, in feiner eignen 
Schäßung, in fleifchlichem Verlangen ; aber ein de⸗ 
müthiger Geiſt ift wahrhaftig hoch, nad) Gottes 
Schäßung und in heiligem Verlangen. Diefe bei— 
den Höhen fiehen fi ch ſchnurſtracks einander entge⸗ 
gen, grade wie wir einen Fürſten mit einem andern 
Fürſten, nicht aber mit einem Bauer Krieg führen 
ſeh en. Nun wohlan, biſt Du ein Menſch von Werth 
in deinen eignen Augen? Freut es Dich, wenn Dun 
hörft, wie Die Menfchen Dich preifen, und betrübt 
e3 Dich, wenn Du hörſt, wie fie Dich verachten ? 
Liebft Du die am Meiften, Die Dich ehren, und ach: 
teft Du die gering, welche es nicht thun, obwohl fie- 
fonft gottfelige, ernfte Leute find? Mußt Du ims 
mer deine Laumen-befriedigt, und deine Entfcheidung 
von Allen um Dich her befolgt fehen? ntbrennt 
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dein Zorn, wenn dein Wort oder Wille gekreuzigt 
wird? Nenneſt Du die Demuth leicht Niederträch- 
tigfeit, und-magft Du nicht daran gehen, Dein Un⸗ 
recht zu bekennen, wenn Du gegen Gott gefündigt 
oder deinen Bruder befeidigt haft? Iſt ein from⸗ 
mer, aber armer und geringer Mann Dir fremd, 
und fchämft Du Dich, mit ihm umzugehen? Kannft 
Du Gott auf einer niedrigen Stelle nicht eben fo 
wohl dienen, als auf einer hohen? Wird dein 
Rühmen von Dir felbft zurückgehalten, nicht durch 
Befcheidenheit, fondern durch Klugheit und Nück 
ficht. auf Andre? Meöchteft Du gern, daß Aller 
Augen auf Dich gerichtet wären, und man fagte: 
„Dasifter!“ Bift Dir unbekannt mit der Kügen- 
haftigfeit und Bosheit deines Herzens ? PVertheis - 
digſt Du Dich lieber, als Du Dich anflagft oder ej- 
nen Fehler bekennſt? Kannſt Dur eine Vorhaltung 
oder ein grades, redliches Wort nicht ertragen ? 
Sind alle dieſe Kennzeichen in Dir, fo bift Du ohne 
Frage ein hoffäh rtiger Menſch. So iſt noch zu viel 
von der Hölle in Dir, als daß Du deinen Wandel 
im Himmel haben könnteſt; fo haft Du noch zu 
viel Aehnlichfeit mit dem Teufel, als daß Du Um⸗ 
gang mit Gott haben fönnteft. Ein ſtolzer Menfch 
macht ſein Sch zit feinem Abgott; wie könnte fein 
Verlangen wohl auf Gott gerichtet ſeyn? Wie 
Fönnte ſein Herz wohl im Himmel feyn * Seine 
Einbildungsfraft und fein Gedächtniß koͤnnen wohl 
für feine Zunge demüthig und himmliſch klingende 
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Redensarten liefern, aber in feinem Herzen-ift nicht 
mehr vom Himmel, als von der Demuth. Sch 
halte mich darum fo lange hierbei auf, weil es Die 
allerhäufigfte und -gefährlichfte Sünde ift, die dem 
gänzlichen Abfall zum Unglauben am Meiften den 
Weg bereitet. Chriftlicher Lefer ! Möchteft Du 
gern immer in Gottes Nähe leben, dann liege im 
Staube, von da kann Er Did; hören. Lerne von 
Jeſu „Sanftmüthig amd von Herzen demüthig ſeyn, 
dann findeit Du Ruhe für deine Seele. Biſt Du 
nicht: fo, dann ift „dein Herz wie ein ungeftüm 
Meer, das nicht fill ſeyn kann, deffen Wellen Koth 
und Unflath auswerfen.” Statt füßer Freuden 
vor Gottes Angeficht. füllt deine Hoffahrt Dich mit 
unabläffiger Unruhe: Wie „der, welcher fich felbft 
erniedrigt. wie ein Kind, der Größte ſeyn wird im 
Himmelreich + fo wird er hier ſchon den lebhafte- 
fien, füßeften ‚ Vorſchmack des Himmels haben. 
„Gott wohnt bei denen, die zerfchlagenen und de⸗ 
müthigen Geifteg find, daß er erquicfe den Geil der 
Gedemüthigten und das Herz der Zerfchlagenen.” 
' ‚Darum demüthigt euch vor Gott, fo wird er euch 
erhöhen,“ Denn „vie Demüthigen erhöhet er, und 
wer feine Augen niederfchlägt, der wird geneſen.“ 
6, Ein Geiſt der Trägheit iſt ein an 
dres Hinderniß zur diefem Wandel im Himmel 


- Matth. 11,29. ef. 57,20. Matth. 18,4. ef. 57,15. 
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Käme ed bloß auf leibliche Uebungen an, Lippenbe⸗ 
mwegung, Kniebeugung, ſo würden die Leute eben ſo 
gern und oft gen Himmel ſich wenden, als ſie einen 
Freund beſuchen. Aber Gedanken und Empfindun⸗ 
gen vom der Welt loszureißen, alle Gnadenkräfte, 
die Gott uns geſchenkt in Bewegung zu ſetzen und 
eine jede auf ihr eignes Ziel hinzurichten, bis uns 
das Werk gelungen iſt, hierin liegt die Schwierig- 
feit. Lefer, der Himmel liegt hoch über deinem 
Hauptez meinft Du ohne Mühe und Entfchluß fo 
hoch. hinauffteigen zu können? Meinft Du dein ir⸗ 
difch gefinntes Herz in den Himmel und deinen wis. 
derſtrebenden Geift zu Gott wenden zu können, ine 
dem Dur till figeft und an bein zeitfiches Behagen 
denkſt? Könnte es uns etwas helfen, indem wir 
am Fuße eines Berges liegen, daß wir hinaufſehen 
und wünſchten, oben zu ſeyn, fo würden wir täglich 
Biele gen Himmel reifen fehen, Aber „das Him⸗ 
melreich leidet: Gewalt, und die ihm Gewalt thun, 
reißen e8 zu fich.” Um dieſe Erſtlinge zur erlangen, 
müſſen wir eben fo mohl Gewalt brauchen, als um 
nachher zu dem vollen Befige zu fommen. Erfährft 
Du denn das nicht fo, auch ohne daß ich es: Dir. 
-füge ? ? Schwingt ſich dein Herz ſo leicht und wie 
von ſelbſt aufwärts? Du weißt, daß alle deine 
Hoffnung im Himmel iſt, daß nichts auf Erden dein 
Herz ſtillen kann, und wenn Du nur ſelten und 
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flüdjtig an den Himmel denkſt, Da auch nur wenig 
Troſt von dorther empfangen kannſt; DT 
läſſeſt Du Feine Gelegenheit vorübergehen, Dir ir⸗ 
difches Behagen zu verfchaffen, und bleibft auf der _ 
Erde liegen, I im Himmel zu wandeln und mit 
Gott umzugehen! Du preifeft die Süßigfeit und 
Lieblichfeit eines Wandels im Himmel Andern an, 
und hältjt Solche für die gefördertſten Chriften, 
welche am Meiften darin leben, und dennoch machſt 
Du felbft die Probe nicht! Wie ein Fauler fich in 

° feinem Bette ſtreckt und ſagt: „Ach wäre dies doch 
Arbeiten !’—fo fprichft und ſchwatzeſt Du und lebft - 
mwohlbehaglich und fagft dabei: „Wäre mein Herz 
doch im Himmel!“ Leſen nicht viele Leute chriſtli⸗ 
che Bücher und hören Predigten, weil: fie irgendwo - 
hoffen einen-Teichteren, behaglicheren oder Fürzeren 
Weg zur Ruhe anzutreffen, als fie. jemals einen in 
der Schrift zu finden-erwarten ? Oder fie bitten 
‚um eine Anweifung zu dem Wandel im Himmel, 

: und käme es allein aufs Hören an, wären eg auch 
wirffich himmliſch gefinnte Chriften 5 zeigt man 
ihnen aber, was fie thun und meiden miffen, und 
fagt ihnen, auf — Wege ließen ſich jene 
Freuden nicht erlangen, ſo verlaſſen ſie uns mit 
Betrübniß, wie „der reiche Jüngling“ Chriſtum. 
Biſt Du überzeugt, lieber Leſer, daß dies Werk zu 
deiner Ruhe nothwendig iſt, fo greif’ es muthig an 


Mark. 10,22. 


* 


* 27 \ ren. 


330 ‚Die ewige Ruhe der Heiligen. 


* 


zieht dein Herz zurück, ſo wende es wieder um im 


Namen Gottes; will deine Vernunft Einwendun⸗ 
gen machen, zeig’ ihr den göttlichen Befehl und ſtell' 


ihr deine. eigne, dringende Roth vor, mit allen den 
Betrachtungen, die wir früher durchgegangen find. 


Laß doch nicht einen fo unvergleichlichen Schatz da 
liegen, während Du bie Hand im Mantel behättft ; 
(aß Dir doch dein Leben nicht zu beftändiger Dual 
werden, da e8 eine fortwährende Seligkeit ſeyn 


könnte. Sitz' doch nicht fein mit einem. troftlofen 


Herzen, während der Troſt vor deinen Augen da⸗ 


liegt, wie ein  Menfih, der in einem Garten umgeben * 


4 


von Blumen liegt, aber nicht aufſtehen mag, um 
ſich ihres Geruches zu erfreuen. Jedoch das weiß 


ich, Chriſtus iſt die Quelle des lebendigen Waſſers; 
aber der Brunnen iſt tief, und Du mußt ſchöpfen, 
ehe Du Dich mit dieſem Waſſer erquicken kannſt. 
Freilich weiß ich, infofern Dur geiftlich bift, infofern 
Du geſchmeckt haft, wie freundlich der Herr ift, be— 
darf eg folcher Gewalt und foldyes Kampfes nicht ; 
aber Du bift auch noch fleifchlich, und infofern geht 
es ohne Kampf und Anftrengung nicht ab. Bei den 
Parthern war. bie Sitte, ihren Kindern des Mor—⸗ 
gens nichts zu effen zu geben, big fie den Schweiß 
von irgend einer Arbeit an ihren Stirnen fahen ; 


fo wirft Dur auch erfahren, daß es Gottes Weiſe 


gewöhnlich. iſt, feine Süßigkeiten feinen Kindern 


305.7, 37.38, 


. nicht eher zu Eoften zu geben, bis‘ fie, angefangen ha⸗ 


ben, im Schweiße ihres Angeſi eſichts ſie zu ſuchen. 
Urtheile darum ſelbſt, ob ein himmliſches Leben 
oder ——— Behagen beſſer ſey, und waͤhle als 
ein weiſer Menſch. Sa, laß mich noch. mehr zu dei⸗ 
ner Aufmunterung hinzufügen. Du brauchſt deine 
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Gevanfen gar nicht mehr in Thätigfeit zu ‚feßen | als “ 


‚Du ohne hin ſchon thuſt; nur auf beffere, ſeligere 


Gegenftäude folften fü e gerichtet ſeyn. ‚Alle Tage - 


i denke nur eben ſo ernſtlich an die Herrlichkeit des 


guet, Lebens, als Du jekt an ‚deine weltlichen 
Ihäfte oder Freuden und Ei itelfeiten denfft, und 


& Herz wird bald im Himmel ſeyn. Kurz, „auf 


dem Acker des Faulen und dem Weinberg des Nar- 


ren wachfen eitel Neffen und fteht Alles voll Dis _ 


fteln, und die Mauer ift eingefallen; der Faule 
ftirbt über feinen Wünfchen, denn feine Hände wol- 


- Ten nichts thun; er ſpricht: Ein Löwe ift draußen, 


ich möchte,erwürget werden auf der Safe. Wie 


die Thür in der Angel, fo dreht, fich ein- Fauler in 


feinem Bette. Er verbirgt feine Hand in den Tö- 
pfen, und wird ihm fauer, daß er fie zum Munde 
bringe, wäre es auch, um Speiſe des ewigen Le⸗ 
bens zu genießen. Und werfen wir nicht muthwillig 


unſern Zroft und unfer Heil weg, und damit-auch, 


das theure Blut, das es ung erfauft hat? Alſo 
‚wer laß ift in diefer Arbeit, der ift ein Bruder def 


Spr. 24, 30.31. 21,25. 92,13. 26,14,15, 18,9. 
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fen, ver das Seine umbringt.” Wende dies auf 
‚deine geiftliche Arbeit an, und denfe wohl darüber 
nach, was es fagen will. 

7. Mit den bloßen Vorbereitungen 
für dies himmliſche Leben fih bes 
gnügen, während wir von dem Le 
ben felbft fern bleiben, iſt ein andres 
gefährliches, heimliches Hinderniß; wenn wir ung 
‚bloß mit den Berftandesbegriffen von himmlifchen 
Dingen befchäftigen, oder Davon Einer mit dem Anz 
dern ung unterhalten, als ob wir dadurch ſchon 
himmliſch geſinnt würden. Niemand iſt in größerer 
Gefahr vor dieſer Schlinge als Solche, welche die 
Erbauung Andrer Leiten, namentlich Prediger, DO 
wie- leicht können folche ſich täuſchen! Sie Iefen 
und fiudiren, reden und beten und predigen ja von 
nichts als von himmlischen Dingen ſollte das nicht 
ein Wandel im Himmel feyn? Ach! Alles dies 
ift Doch nur Die Vorbereitung dazu ; das heißt nur, 
Baumaterial fammeln, aber noch nicht, bauen; 
das heißt nur, das Manna für Andre ſammeln, 
nicht, es felbft genießen und fich Daran. erguiden. 
Es kann Jemand zu Haufe auf feinem Zimmer fehr 
fihöne und genaue Karten zeichnen von Ländern, die 
er nie gefehen hat, noch jemals fehen wird; fo kann 
. man auch Andern die Himmelsfreuden befehreiben, 
‚nnd doch mit dem: Herzen ihnen fremd bleiben. 
Zin blinder Mann kann durch Neden- und Bor: 
lefenzhören auch vom Licht und von den Farben 
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wiffen und disputiren; fo kann man auch Andern 
das himmlifche Licht anpreifen, das nie die eigne 
Seele erleuchtet, und das Feuer den Leuten zeigen, 
das nie das eigne Herz erwärmt hat. Welche herr⸗ 
liche Worte ſprach Bileam aus, und wie fern 
blieb er von ihrem Sinn ! 3a, wir Prediger haben 
eine viel fubtilere Berfuchung i in dieſer Hinficht zu | 
beftehen als Andre. Vom Himmel ftudiren, vom 
Himmel predigen fieht einem Wandel im Himmel 
viel ähnlicher als dasjenige, was die Welt gemöhn- 
lic) davon abzieht, und Diefe Aehnlichkeit führt ung 
fehr leicht irre. Es ift aber doch die jämmerlichfte 
Art zu ſterben, wenn man verhungert, während Das 
Brod vor ung auf dem Tiſche fteht, und wenn man 
verdurftet, während: man Andern Lebenswaſſer 
reicht, und dabei immer denkt, es ſey genug, wenn 
man ſich nur täglich damit zu thun mache, möge 
man es nun ſelbſt trinken oder nicht. 

II. Indem ich Dir nun die Hinderniſſe, die von 
dieſem Werke Dich abhalten, gezeigt habe, hoffe ich, 
Du werdeſt ernſtlich ſie im Auge behalten und treu⸗ 
lich meiden; ſonſt wird deine Arbeit vergeblich ſeyn. 
Nun hoffe ich ‚ferner, wenn Dir die Seligkeit dieſes 
Vorſchmacks des Himmels lieb if, Du werdeft 
fleißig die Wege gehen, welde am 
Sidherfien Dih dahin führen, und 
daher Folgendes Dir ſtets vor Die Augen ftellen — 
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freilich nicht bloß, um e8 zu lefen, dag wirde Dich 
nicht in den Himmel bringen, fondern um es zu 
üben: Sey ftets überzeugt, daß dein 
einziger Schaß, deine Seligfeit, al 
lein im Himmel ifi—bemühe Dich zu 
erfennen, Daß diefer Schaß Dein fey 
— und wie nahe er Dir bereit liege 
— ſprich oft und ernfilih davon — 
bei jedem ſchriſtlichen Werfe richte 
dein Herz inniger darauf hin — AL 
les was.Du fiehff und hörft, und was 
Dir begegnet, wende an, um ibm 
näher zu. fommen —meile oft in der 
Engelbefhäftigung des Lobens und 
Dankens — fülle deine Seele mit 
gläubigen Gedanfen an die unend- 
liche Liebe Gottes —! beobachte umd 
benuge forgfältig jede Bewegung 
des Geiftes Gottes — und vernad; 
läffige nicht Die nöthige Fürforge 
für vie Gefundheit deines Leibes. 
1. Sey überzeugt, daß dein einzi— 
ger Schaß, deine Seligkeit, allein 
‚im Himmel ift, und bemühe Dich zu erfen- 
nen, was für ein Schatz, was für eine Geligs 
feit das ſey. Glaubſt Du nicht, daß dort dein höch⸗ 
ſtes Gut liegt, ſo wird nie dein ganzes Herz dorthin 
ſtehen. Aber dieſe Ueberzeugung muß ſich auch 
den Neigungen deines Herzens mittheilen; freilich, 
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bleibt fie ein bloßer Verftandesbegriff, dann wird 
fie wenig wirfen. Als Eva meinte, daß die ver- 
botene Frucht föftlccher fey, als Die Kiebe und Ges 
meinſchaft Gottes, da war es fein Wunder, daß 
ihr Herz mehr darauf fich richtete, Zieht deine 
Ueberzengung die Fleifchesfreuden der Wonne von 
Gottes Angeficht vor, dann it es unmöglich, daß 
dein Herz im Himmel ſey. Wie zum Theil darum, ' 
weil der Menfch nicht weiß, wie leer die irdifchen - 
Dinge find, er fie fo fehr überfchäßt, fo ift es zum 
Theil auch Unfenntniß der heiligen Himmelsfreu- 
den, daß er ſie fo gering achtet. Giehft Du eine 
volle Börfe, bift aber überzeugt, daß Zahlpfennige 
darin find, fo wird fie Dich nicht reizen, Nicht der 
wirkliche, ſondern der anerkannte, uns bewußte 
Werth einer Sache weckt unſre Begierde danach. 
Sieht ein unwiſſender Menſch ein Buch, welches 
die Geheimniſſe der. Künſte und Wiſſenſchaften ent— 
häft, fo achtet er es nicht höher als das allerge— 
wöhnlichſte, weil er nicht weiß, was darin fteht; 
wer eg aber weiß, ſchätzt es fehr hoch, und kann Ef 
fen, Trinfen und Schlafen vergeffen, um es zu le⸗ 
en, Wie die Suden nach dem Elias fragten, 
und Shriftus ihnen fagte, Elias fey ſchon gekom⸗ 
men, aber fie hätten an ihm gethan, was fie wolls 
ten; mie fie den Meffias, auf den fie ſelbſt warte⸗ 
ten, dennoch tortefen weil ſie ihn nicht kannten, ſo 
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fehnt fich die Welt nach Ruhe und fucht aufs Ems 
figfte nad, Glück, während fie daran vorbeigeht, ja 
es für ſich vernichtet, weil fie es nicht Fennt; denn 
Fennte fie-das wahrhafte Glück, fie würde den uns 
vergänglichen Schat nicht fo verächtlich behandelt. 
2. Bemühe Dich) auch, darüber gewiß zu werben, 
daß das Erbtiheil der»Heiligen im 
Licht dein Eigenthbum fey. Wir fünnen 
den Himmel für den feligften Zuftand halten, und 
“ dabei doch daran verzweifeln, daß wir hineinfomz- 
men; wir fünnen ein Berlangen, eine Sehnſucht 
danach empfinden, wenn wir ed auch nur als mög⸗ 
lich anfehen, daß wir hineinkommen; aber nie fürs 
nen wir felig ung des Himmels freuen, wenn wie 
nicht wenigſtens einigermaßen gewiß find, Daß auch 
ung die Stätte dort. bereitet.ift. Was ift eg einem‘ 
Nacten für ein Troſt, wenn er die ſchönen Kleider 
Andrer fieht? Was hilft es Einem, der nicht hat 
wo er fein Haupt hinlege, wenn er- die Foftbaren 
Wohnungen Andrer fieht? Bermehrt dies nicht 
fein Unwohlſeyn, und macht es ihm nicht fein Elend 
defto fühlbarer.? Wer Tabt fih wohl am Reiche 
thum eines Andern? Wären deine Häufer, deine 
Güter, deine Heerden, deine Kinder nicht dein, wie 
viel weniger Freude hätteft Du daran! Ehriftlis 
cher Leſer, ruhe Daher nicht, bis Du deinen Beruf 
‚beine Erwählung feft gemacht haſt; erforſche 
z umd richte Dein Herz; vergleiche die Beichreibung 
des Zuſtandes der Gläubigen im Worte Gottes mit 
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deinem eignen Seelenzuftande, und ſieh zu, ob beide 
fi gleichen. Du haft daſſelbe Wort, was Did) 
‚ dereinft richten wird am jüngften Tage, um Did; 
jest felbft darnad) zu richten. -Mißverftehe nicht 
die Befchreibung der Heiligen im Worte Gottes, 
damit Dir nicht irrthümlicher Weiſe Dich zu ihrer 
Zahl rechneft, oder davon ausnehmeſt. Grumdlofe 
Hoffnungen werden einmal zu Schanden, und find 
die häuftgfte Urfach der Verdammniß; grundlofe 
Zweifel enden in Verzweiflung, und find die Quelle 
vieles felbfigemachten Elends und Kreuzes. Suche 
daher einen feften Grund für dein Urtheil, fchreite 
prüfend und mit Entfchiedenheit vorwärts, und laß 
nicht ab bis Du weißt, ob Du einen Anſpruch aus 
Gnaden auf das Erbe der Heiligen empfangen ha⸗ 
beft. D wenn Menfchen es gewiß wüßten, daß 
Gott ihr Vater, daß. Ehriftusihr Heiland und ihr 
Haupt, und daß im Himmel ihnen die Stätte bereiz 
tet ift, wo fie ewig wohnen und ewig felig feyn wer: 
den, wie fünnten fie anders, als von dem Vor⸗ 
ſchmack diefer Seligfeit ganz erfüllt und entzückt 
werden? Wenn ein Ehrijt nur Sonne, Mond und 
Sterne anblicken, und gewiß ſeyn Fönnte, daß fie in 
Ehrifto ihm gehörten, und fagen: „All das Schöne 
hat der Herr mir gefchenft, und noch unendlich Grö- 
feres als dies!“ — welch heiliges Entzücken würde 
ihn ergreifen !- Um fo mehr fündigen Solche eben- 
fowohl gegewihre eigne Ruhe, als gegen die Gnade 
des neuen Bundes, die ihren Unglauben nähren, 
2 


Baint’s Rest. 
= 


- 333 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


und Gedanfen Raum geben, welche an Gottes Er» 
barmen verzweifelt, und die, vollfommne Erföfung 
des Heilandes verkleinern; die den neuen Bund ; 
sorfiellen, als wäre er ein Bund der Werke, und 
nicht der Berheißung und der Gnade, und Chris 
ſtum, als wäre Er. nicht ein Heiland, fondern ein. 
Feind der Menfchen, als: wollte Er, daß fie in 
ihrem Unglauben fterben follten, obgleich, Er fo oft 
und fozärtlich fie zu ftch eingeladen, und ihre Kranf- 
heit getragen und ihre Schmerzen auf ſich genom: 
men hat. Was find wir für elende Menfchen, daß 
wir mit argwöhnifchen Blicken auf unfern Heiland 
hinfehen, ftatt zu frohloden und zu jauchzen über 
feine Liebe! Als ob Semand Chriftum erwählen 
könnte, ehe er von Chriſto erwählt worden, oder alg 
ob ihn mehr nach der Seligfeit verlangen könnte, 
als Chriftum danach verlangt, ihm Die Seligfeit zu 
fehenfen ! Hinweg mit Diefen entehrenben, ja lä⸗ 
fterlichen Gedanfen! Haft Du je dergleichen in - 
‚deinem Bufen genährt, wirf ſie hinaus, und laß fie ’ 
nie wieder ein. Gott hat die Namen der Seinigen 
im Himmel angefchrieben, wie wir unfre Namen 
fehreiben auf etwas, was ung gehört; follten wir 
denn einen Verſuch machen, fie dort auszulöfchen, - 
und fie über die Pforten der Hölle zu fehreiben ? 
Aber gelobt fey Gott, „ver Grund, den Er gelegt 
bat, u feſt,“ und „aus —— Macht werden 
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wir durch den „Glauben bewahret zur Seligkeit.“ 
8. Stelle Dir- immer vor Augen, wie nahe 

beine Ruhe ift. Alles, was wir nahe wiſſen, 
- fühlen wir lebhafter, als was wir nur aus der Fer- 
ne erbliden. Sind Gottes Gerichte oder Gnadens 


wohlthaten ung noch fern, fo fprechen wir Davon 


ohne fonderlihe Bewegung; rücen fie aber nahe 
heran, fo erzittern wir davor, oder frohloden dar: 
über. Diele macht das auch fo unempfindlich gegen 
die Himmelgfreuden, daß fie viel zu fern fie denken; 
als ob zwanzig, dreißig, vierzig Sahre noch dazwi⸗ 
fehen lägen. Wie viel beffer wäre es, wenn wir im⸗ 
mer, wie der Apoſtel fagt, „bei ung befchloffen hät⸗ 
ten, wir müßten fterben,” und ‘die Ewigfeit nahe 
bei uns ftände? Während ich jest. daran denfe 
und davon fehreibe, rückt fie heran, und ich bin darz 
‚in, ehe ich es gewahr-werde. „Während Du dieg 
lieſeſt, Du magft feyn, wer Du willſt, eilt dein Les 
ben davon, und es wird einmal vorüber feyn wie 
eine auserzählte Geſchichte. Glaubteſt Du wirt | 
lich, Dur werdeft morgen fterben, wie ernftlich wür⸗ 
deft Du noch Diefen Abend deine Gedanfen auf den. 
Himmel richten! As Samnel zu Saul 
fagte: „Morgen wirft- du und deine Söhne mit 
mir feygn 7 — da fill Saul zur Erde, und er- 
ſchrack fehr vor den Worten, Und wenn Chriftus 
zu einer MN ‚Seele fpräche: ‚Morgen wirſt 
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dur bei mir ſeyn!“ — fie würde fchon heute im 
Himmel ſeyn. Stel!’ Dir nur immer vor, daß Du 
. wirklich fehon deinen Einzug in den Himmel hältft, 
und Du wirft auch lebendiger daran denken fönnen. 
4. Mache deine ewige Ruhe recht oft und 
recht ernflih zum Gegenftand dei 
‚ner Gefpräde, befonders mit Solchen, die 
aus Erfahrung davon fprechen fünnen, die felbft 
himmliſch gefinnet: find, Es ift zu beflagen, daß 
- Shriften jemals zuſammenkommen, ohne von ihrer 
einftigen Gemeinfchaft im Himmel, oder dem Weg 
dorthin zu reden; es iſt Schade, daß fo viel Zeit in 
leerer Unterhaltung, in unnügen Streitigfeiten hin- 
geht, und nicht ein ernftliches Wort vom Himmel 
darunter! Mich dünkt, wir follten gern bloß in 
der Abficht: zufammenfommen, um ung durd) Ge: 
- fpräche über unſre Ruhe zu erwärmen. Wenn man - 
einen Chriften jenen feligen, herrlichen Zuftand mit 
Kraft und Leben aus den Verheißungen des Cvan⸗ 
geliums darftellen hört, müffen wir da nicht oft fa- 
gen: „Brannte nicht unfer Herz in ung, da er ung 
‚die Schrift öffnete 24° Wenn ein Felir zittert, - 
da ihm ‚von der Gerechtigfeit und der Keufchheit 
und dem Gerichte gepredigt wird, wie ſollte nicht 
der Gläubige innig erquict fich fühlen, wenn feine 
ewige Ruhe ihm dargeftellt wird. ! -Gottlofe Men⸗ 
ſchen haben ihre Freude daran, von ihrer Gottlofigs. 
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feit mit einander zu reden; und Chriften follten 
tticht ihre Freude daran haben von Chriſto, Hinz 
melserben von ihrem Erbe im Himmel, zu reden ? 
Alsdann leben unfre Herzen auf, wie Safob, da 
er die Botfchaft hörte, die ihn nach Gofen rief, und 
die Wagen fah, die ihn zu Sofeph bringen foll- 
ten, O hätten wir doch immer Gefchief und Ent- 
fchloffenheit genug, um die Gefpräche über die Ger 
genftände des täglichen Lebens auf dieſe erhabnen 
und himmlifchen Dinge zu lenken! Wie viel Gutes 
fonnten wir da ung und Andern thun! Wenn Anz 
dre von Narrentheiding ſchwatzen, ſollten wir einige 
Worte himmlifcher Nahrung darımter mifchen, und 
mit Petrus fagen - „O nein, ich habe noch nie etz 
was. ‚Gemeines oder Unreines gegeſſen!“ Was 
wollte Chriſtus anders als ung warnen vor den eis 
teln, nichtigen Gefprächen, da Er fagte, ‚wir wür⸗ 
den am. Tage des Gerichts von. jedem unnützen 
Wort Rechenſchaft geben müſſen?“ Wenn Du 
daher in Geſellſchaft biſt, ſprich mit dem Pſalmi⸗ 
ſten: „Meine Zunge müfje am meinem Gaumen 
Fleben, wo ich dein nicht gedenfe, wo ich nicht laſſe 
Serufalem meine höchfte Freude feyn !! Alsdann 
"wirft Du das Wort der Schrift beftätigt finden: 
„Eine heilfame Zunge ift ein Baum des Lebens !’ 

—— dem er eines göttl« 


a ‚24,2. 1 — 45,27. Apg. 10, 14. Matth. 12, 36 
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hen Gnadenmittels ſtrebe danach, dem 
Verlangen inniger auf den Himmel zu richten. Alle 
Heilsanftalten Gottes follten, wie Stufen, jede uns 
frer himmliſchen Ruhe ung näher bringen,- und 
durch die Kraft Chriſti follten wir täglich mit unfrer 
Sehnſucht hinauffleigen. Laß fie Dir dazu dienen, 
und zweifle nicht daran, daß der Erfolg geſegnet 
ſeyn wird. Welche Freude haft. Du. oft durch wenige 
Zeilen eines Freundes gehabt, wenn Du ihn pers 
fönfic nicht fehen konnteſt? Und könnten wir 
denn nicht auch. mit Gott‘ hier fihon eine folche Ges 
meinfchaft in feinen: Gradenanftalteı haben, ob⸗ 
wohl wir ihn noch nicht ſchauen von Angeficht 2 
Kann unfer Herz fich nicht freuen, wenn wir Die 
Zeilen Tefen, die das Bermächtniß der himmlischen 
Wohnungen ung betätigen? Wie froh und felig 
fönnen wir ung: fühlen, wenn wir da die Verfiches 
rungen der göttlichen Liebe erbfiden und von unferm 
himmliſchen Vaterlande hören, obwohl wir noch 
nicht fo glücklich find ung dort zu befinden ! Mens 
fchen, Die durch Länder und Meere von einander: ges 
fehieden find, können durch Briefe einen großen, gez 
winnreichen Handel freibenz follte nicht ein. Chriſt 
durch weife Benutzung der ihm eröffiteten Straßen 
in diefem feligen Handel die „Eine föftliche Perle“ 
fich erwerben können ? - Auf denn, entfag? dem tod⸗ 
ten Rormenmefen, der Gewohnheit, der Menfchenz - 
gefälligfeit, und falle vor Gott nieder, im Kämmerz 
fein und mit Andern,i in dem feſten Glauben, daß, 


— 
⸗ 


Die ewige Ruhe der Heiligen. 343 


Du ihm näher-gefommen feyn wirft, wenn Du wie: 
der aufſtehſt. Deffnefi Du die Bibel, oder ein ans 
dres Buch, fo faffe die beftimmte Hoffnung, daß Du 
ein Wort der göttlichen Wahrheit, und.in ihm einen 
geiſtlichen Segen finden werdeſt, ver Dir-ein leben⸗ 
Digeres Borgefühl des Himmels mittheilt, - Gehft 
Du: zu dem Haufe“ Gottes, fo ſprich: „Sch hoffe, 
Gott wird mir, ehe ich wieder heimfehre, etwas 
fehenfen, das nein Herz zu Ihm erhebt; ich hoffe, - 
der heilige Geift wird zu mir fommen, und mit 
‚bimmlifcher Freude mein Herz erfüllen; ich hoffe, 
Ehriftus wird auf diefem Wege mir erfcheinen, wird 
mit Himmelslicht mich umleuchten, wird mit fener 
tödtenden und lebendigmachenden Stimme an mein 
Herz reden, wird die Schuppen von meinen Augen 
falfen laffen, daß ich mehr von jener Herrlichkeit 
erblicke als- bisher ; ich hoffe, ehe ich nach Haufe 
fomme, wird mein Heiland mir die Ausficht auf.die 
‚eroige Ruhe aufthun, wird mic, in feines Vaters 
Nähe nr „Daß ich, wie die Hirten von Der 
Krippe Ehrifti, wieder umkehre, und preife und lobe 
Gott um Alles, das ich gehört. und gefehen habe.’ 
Als die Indianer zuerft bemerften, daß die Englän- 
der fich Durch Briefe ihre Gedanfen fagen Fünnten, . 
meinten fie, e8 fey ein Geift in den Briefen: einge- 
fehloffen. Sp müßten auch die: Nebenftehenden er- 
ftaunen, wenn fie fähen, wie die Chriften durch Gots 
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tes Heilsanftalten mit Shm felbft Gemeinfchaft has 
ben ; müßten fragen, was Doc) in dem Buche, in 
der Predigt, in dem Liede, in dem Gebete fey, das 
fie fo mit Freude erfüllte und über fich ſelbſt erhöbe ? 

Ja gewiß, Gott würde nie bei folcher Gelegenheit 
fehlen, ließen wir e8 an uns nicht. fehlen. Vergiß 
darım nie, für deinen Prediger zu beten, daß Gott 
ihm ein Wort himmlifcher Botfchaft in den Mund. 
lege, das deinen Geift mit bijasltiher Sehnfucht 

und Erquickung erfülle! 

6. Was Du fiehft und hörft, und was Dir 
begegnet, das wende an, um bein Herz 
mit der deiner wartenden Ruhe vertraut zu machen. 
Alle Fügungen der göttlichen Vorſehung, alle Ger 
fehöpfe find Werkzeuge, die auf die Ruhe, als unſer 
Ziel, ung weifen und ihr ung nähern follen. Got— 
tes lieblichſte Fugungen in diefem Leben würden 
nicht halb fo lieblich ſeyn als fie find, wären fie nicht 
Borbedeutungen und Unterpfänder noch lieblicherer 
Dinge. Wollteſt Dir Dich wohl mit dem Angelde 
begnügen, und die Hauptſumme fahren. Laffen ? 
Sp mahft Du es, wenn Du Did) mit Gottes 
‚ Önadenerweifungen in diefem Leben begnügft, und 
darüber deine Krone.vergiffeft. O verftänden Chris. 
ften doch dieſe Kunft recht! Dur verftehft. es, die 
Bibel aufzufchlagen; o lerne daraus, auch das 
Buch aller Gejchöpfe und. Ereigniffe auffchlagen, 
und lies darin von Gott und feiner Herrlichkeit ı 
Könnten wir dag, fo würden wir, wenn wir unfere _ 
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‚gewöhnlichen Speifen und Getränfe äßen und trän⸗ 
fen zur Gottes Ehre, oft mehr Segen davon haben 
als Andre, wenn fie das Saframent genießen. Haft 
Du Glück in der Welt, fo laß es Dir dazu dienen, 
daß Du lebhafter an dein ewiges Glück denkſt. Biſt 
Du müde von deiner Arbeit auf Erden, laß Dir das 
den Gedanken an die ewige Ruhe recht füß machen. 
Geht es Dir fchlecht, fo laß das dein Verlangen be⸗ 
flügeln nad) der Zeit, wo Leiden und- Kummer auf 
ewig wird geftillt werden. Erquickſt Du deinen 
Leib mit Speife oder Schlaf, jo denfe an die un: 
ausfprechliche Erquidung, die Du bei Chrifto finden 
wirft. Hörft Du von Kriegen und. Kriegsgeſchrei, 
und wirft gewahr, daß eine Blutwolfe auffteigt, fo 
gedenfe an den vollfommenen Frieden, den Du in 
Ewigfeit bei dem Friedensfürften genießen wirft, 
Hörft Dur eine gute Nachricht, fo denfe daran, wel⸗ 
che frohe Botfchaft Dir. die legte Pofaune und die 
endliche Entfcheidung des Richters bringen wird. 
Fühlſt Du Dich felig in der Gemeinfchaft der Gläu— 
bigen, fo denfe daran, wie herrlich diefe erft im Him⸗ 
mel feyn wird. —— ſich Gott ſchon hier dei⸗ 
nem Geiſte, ſo denke an die Zeit, wo deine Gemein⸗ 
ſchaft mit Gott und deine Freude in Ihm vollkom⸗ 
men ſeyn werden. Hörſt Du von der Unruhe und 
Verwirrung, welche die Leidenſchaften der gottloſen 
Menſchen in der Welt anrichten, fo denke an die fer 
lige Eintracht aller im Himmel, Hörft Du von 
Kriegsftürmen, fo denke an den Tag, wo Du zuerft 
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und dann für alle Ewigkeit vollkommnen Frieden 
haben wirſt unter den Fittigen des Friedensfürſten. 
So fördert jede Lage, jedes Geſchöpf uns in dem 
himmliſchen Leben, wenn wir nur nüchterne und 
ſehnſuchtsvolle Herzen haben. 

Weile recht oft in dem Engel—⸗ 
Geſchäft des Lobens und Dankens. 
Je himmliſcher deine Beſchäftigung, deſto himmli⸗ 
ſcher wird auch dein Geiſt werden. Gott preiſen iſt 
das Tagewerk der Engel und Heiligen im Himmel, 
und wird auch unſer Geſchäft in der Ewigkeit ſeyn; 
weilten wir nun jetzt mehr darin, ſo würden wir 
auch den Engeln und vollendeten Heiligen ähnlicher 
ſeyn. Sehnſucht, Glanbe, Hoffnung hören einmal 
auf, Liebe und Freude aber hören nie auf, So hör 
ren. Predigt, Gebet und Saframent, und Alles was 
beftimmt.ift, Glauben und Hoffnung in ung zu näh⸗ 
ren; a während die. Triumphgeſänge der Liebe 
und der Wonne ewig in unferm Munde feyn wer: 
den. Sa, das lebendigfte Bild des Himmels, das 
ich auf. Erden Fenne, tft, wenn Gottes Volk, in ties 
fer Empfindung feiner Herrlichkeit und Gnade, aus 
danfbaren, Tieberfüllten, feligen Herzen. mit Geiſt 
und Mund ihm gemeinſchaftlich lobſingt. Die 
Wonne, welche ſie da empfinden, iſt, wie das Zeug⸗ 
niß des Geiſtes im Herzen, ein Kennzeichen, daß ſie 
Gottes Eigenthum ſind, und traͤgt die Gewißheit der 
göttlichen Kindſchaft in ſich. Wir bedenken mei: 
ſtens nicht genug, wie großen Schaden wir uns 
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ſelbſt thun, wenn wir Lob und Dank ſo wenig in 
unſere Gebete aufnehmen, während fo viele Be 
kenntniſſe ımd Bitten darin vorkommen. Leſer, 
denfe doch- daran, laß Lob und Danf mehr einflies - 
pen in deine Gebete ; denke auch an Alles was zu 
Rob und Dante. Dich, entzunden Fann, eben fo wohl 
ale. an das, was Du befennen und. Die. erbitten 
willſt. Stelle Dir darım die Herrlichkeit und die 
große Liebe des Herrn eben fo oft vor Augen, ale. 
deine Noth und-gänzliche Unwürdigkeit; denke eben 
fo viel an die Gnade, die. Dir fchon empfangen haft 
und die Dir noch verheißen ift, ald an die Sünden, 
. welche: Du begangen haft. „Ich danke Gott, fo 
oft: ich euer gedenke,“ fangen die meiſten Briefe 
Pauli an, obfihon:er bei’ feinen Lefern manches 
zu rügen fand, was Gott. und ihn betrübt hatte, 
„Freuet euch des Herrn, ihr ‚Gerechten, die From⸗ 
men ſollen ihn fcehön preiſen.“ „Wer Dank opfert, 
der preiſet mich,. und das iſt der Weg, daß ich ihm 
zeige das Heil Gottes.” „Lobet den: Herrn, denn 
I ift freundlich 5. Tobfinget feinem Namen, denn 

Er ift lieblich.“ Laſſet uns durch Chriſtum opfern 


das Lobopfer Gott alle Zeit; das iſt, die Frucht der 


Lippen, die ſeinen Namen bekennen.“ Hatte nicht 
David einen recht himmliſchen Geiſt? Und wer 
weilte ſo oft in dieſem ſeligen Geſchäfte? Fühlt 
ſich unſer Herz nicht oft hinaufgezogen, wenn wir 
nur das Lied Moſis oder die Pſalmen leſen? 


spf. 33, 1. Pf. 50, 23. "Pf. 135,3. Sebr. 13,15. 
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Wie muß es uns nun erheben und erquiden, wenn 
wir felbft befannt find mit biefem feligen Geſchäft 
und oft darin weilem! D wie thöricht iſt die Ju— 
gend, welche die größte Kraft und Beweglichkeit 
des Geiftes auf eitle Freuden und Fleifcheslüfte 
wendet, und da fie am Stärfften empfinden, am 
Frifcheften fich regen: kann, doch fo ganz untüchtig 
ift für das edelfte Werk des Menfchen! O, und 
wie fündlic, ift die Thorheit fo mancher Gläubigen, 
die ihre. Herzen in beftändige Trauer hüllen, und 
ihre Tage in Klagen und Seufzen zubringen, und 
jo, förperlich und geiftig, fich zu Diefem fügen, himm⸗ 
liſchen Gefchäfte untüchtig machen! Statt mit Got; 
tes Kindern zu feinem Breife fich zu verbinden, fißen 
fie und zweifeln an ihrer Kindfchaft, und vergraben 
fich in ihr Elend, rauben dem Heiland die Ehre und 
fich den göttlichen Troft ! 
8, Sieh zu, daß deine Seele immer erf üllt- 
fey mit gläubigen Gedanfen an die 
unendliche Liebe Gottes. Liebe ift der Magnet ver 
Liebe ; es giebt wenige fo nichtswürdige Menschen, 
die nicht Diejenigen, welche fie lieben, wieder lieben, 
So tödtet denn nichts fo fehr unfer Leben im Him— 
mel, als wenn wir Gott ung als einen harten Herrn 
denfen, der ung lieber verdammen, als felig machen 
möchte; da macht man in der That Gott dem Sas 
tan ähnlich. Erft ftellt unfre Unwiſſenheit und un⸗ 
fer Unglaube ein verzerrtes Bild von Gott ins vor 
die Seele, und dann beflagen wir ung darüber, daß 
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wir Ihn nicht lieben und an Ihm uns nicht freuen 
fünnen, So geht es vielen, pielen Chriften. Ach, 
warum läftern wir Gott fo und machen felbft unfre 
Freude und Seligkeit zunichte? Es wird ung ge— 
ſagt in der Schrift, daß Gott die Liebe ift, daß Er 
nicht Gefallen hat an dem Tode des Gottlofen, fon- 
dern daß fich der Gottlofe befehre von feinem Wege 
und lebe. Ya, und noch wie viel ftärfer hat Er 
feinen Auserwählten feine Liebe bezeugt, und feinen 
feften Willen, fie vollfommen zu erlöfen ! O däch— 
ten wir daher Doch immer an Gott wie an einen 
Freund, der ung zärtlich liebt, der ung mehr liebt, 
als wir ung felbft fieben, deffen ganzes Herz darauf 
gerichtet ift, ung Liebe, zu erweifen, und. der eben 
darım für alle Ewigkeit ung in feinem Haufe die 
Stätte bereitet hat — e8 würde ung wahrlich nicht 
fo ſchwer werden, immer mit dem Herzen bei Shm 
zu ſeyn ! Lieben wir Semand von Herzen, fo ift eg 
eine Seligfeit, an ihn zu denfen, und ganz von felbjt 
richten die" Gedanken ſich auf ihn hin, Aber ich be- 
fürchte, die meiften Chriſten denfen viel höher von 
der Liebe eines irdifchen Freundes, als von Gottes 
Liebe ; was Wunder denn, daß ſie auch ihre Freun⸗ 
de mehr lieben als Gott, mehr Vertrauen in fie fer 
Gen, und ihre ——— der Gemeinſchaft Got⸗ 
tes vorziehen? 

9. — treulich jede Be we⸗ 
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sung Des Geiſtes Gottes in deinem 
Herzen! Wenn je deine Seele ſich über -Diefe 
Erde erhebt, und mit. diefem Wandel sim Himmel 
jich vertraut macht, fo muß der Geift Gottes dein 
Feuerwagen ſeyn, der Dich, wie Elias, hinaufs 
trägt, ja die Seele‘ deiner Seele, die Dich hinauf 
treibt, trägt und bewegt. O betrübe denn doch nicht 
biefen deinen hinmmlifchen Führer, Dämpfe nicht das 
Leben deiner Seele, ſtoß nicht ab die Räder von dei⸗ 
nem Wagen! Du bedenkſt nicht, wie ſehr das Le⸗ 
ben aller deiner Gnadengaben, die Seligkeit deiner 
Seele von dem willigen, herzlichen Gehorſam gegen 
den Geiſt abhängt. Treibt Er Dich zu ſtillem Ges 
bet, hält Er Dir innerlich eine Sünde vor und zieht 
Did) davon ab, oder zeigt. Er Dir den Meg, den 
Du wandeln Fol; und Du willſt darauf nicht ach⸗ 

. ten, ſo iſt es kein Wunder, wenn der Waͤndel im 
Himmel Dir —— bleibt. Willſt Du dem Geiſte 
nicht folgen, wenn Er Dich zu Chriſto zieht und in 
ſeine Nachfolge, wie könnte Er Dich gen Himmel 
heben und bis vor Gsttes Angeſicht? Wie gez 
wöhnt das Herz ſich in jenem ſteten, ftillen Gehorz 
fan an die Hülfe von Oben, wie frei und leicht wird 
ihm der Zutritt zu dem Allmächtigen.! Aber in dies 
fem beftändigen Betrüben,des Geiftes, dem beronf- 
ten Weberhören feiner warnenden Stimme, wie muß 
Da das Gebet fo, falt und verlegen, fo zerftreut und . 
fehlaff werden !  Chriftlicher-Lefer, hörft Du oft in 
deinem Herzen bie. Stimme: des Geiftes, die. Dich 
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abzieht von Der Welt und in Gottes Gemeinfchaft 
ruft: o fey nicht ungehorfam, ergreife ſchnell die 
dargebotene Hand, fpanne deine Segel aus, fo lange 
dieſer günftige Wind weht. Je mehr und je länger 
wir den Geift betrüben und ihm wiederftehen, defto 
tiefer wird die Wunde; je mehr wir. ihm achauchen, £ 
deſto gründlicher kann Gott fie ausheilen.. 
10. Als auf ein Hülfsmittel verweiſe ich Dich 
endlich auch noch darauf, daß Du auf. die 
rechte Weiſe für deinen Leib forgeft. 
Dein Leib ift Dir nüßlich zum Dienft, wenn Du ihm 
giebft was ihm zukommt, und nicht mehr als was 
ihm zukommt; er iſt aber ein granfamer Tyrann, 
wenn Du ihm feine unvernünftigen Wünſche ges 
waͤhrſt; und er ift wie ein flumpfes Meffer, wenn 
Du ihm verſagſt, was er bedarf. Bedenken wir, 
wie oft die Menfchen nad) beiden Seiten hin fehlen, 
wie wenige mit. ihrem Leibe auf die rechte Weife 
- umgeben, jo fünnen wir ung nicht wundern, wenn 
ihr Wandel im Himmel dadurch ſehr geftört wird, 
Sehr. Biele find Knechte ihrer Fleifchesiuft, können 
dem Fleiſche nicht feicht etwas verfagen, und ftätt 
daß fie ſich zu Gott und in den Himmel erheben foll- 
‚ ten, laffen fte fich zu eitlen Bergnügungen, zu fchlech- 
ten Gefellfchaften, zum Trachten nach Gewinn vers 
leiten. Aber fo lieb Dir deine ‚Seele ift, „forge 


ap für den Leib, 2 er nicht geil werde 3“ denke 
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daran, „daß fleifchlich gefinnet ſeyn ift eine Feind» 


5 
Pr 


[haft wider Gott, fintemal es dem Gefeße Gottes 


nicht unterthan iſt, denn es vermag es auch nicht, 
Darum können, die fleiſchlich geſinnet ſind, Gott 
nicht gefallen. So ſind wir nun, liebe Brüder, 


Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß wir nach dem 


Fleiſche leben; denn wenn ihr nach dem Fleiſche 


lebet, werdet ihr fterben müſſen; wenn ihr aber 
durch den Geiſt des Fleiſches Geſchäfte tödtet, ſo 
werdet ihr leben.“ Und ſo giebt es denn auch einige 
Menſchen, welche ihre himmliſche Freude dadurch 
ſtören, daß ſie dem Fleiſche ſeine Nothdurft verwei⸗ 


gern und es zum Dienſte untüchtig machen. Scha—⸗ 


deten dieſe allein dem Fleiſche, fo läge nicht viel 
daran; aber fie fchaden auch ihrer Seele; fo wie 
Derjenige, welcher ein Haus beraubt, deffen Be: 


jo manche Hülfe zur Erhebung des Geifteg, und 
wie Schade, wenn durch unfre Schuld wir fo träg 


uns in himmlifchen Gedanken und — —— —* 
fühlen bewegen! © ii 


4 


Rom. 8, ff. 


wohner antaſtet. Iſt der Leib krank, ſo fehlt uns 
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Beeijehnter Runcpnic, 


Wie die EL himmliſcher 
Dinge beſchaffen feon müffe; 31 

“ gleich von der rechten Zeit, dem 
rechten Drte, und aud) der Be 
Stimmung DEN e 


Noch ki bitte ich Dich, lieber Leſer, wenn 
Dir eine Aufforderung Gottes in feinem geoffen⸗ 
barten Worte wichtig ift, wenn Du nicht. wiffentlic, 
dem Geifte widerftehen magft, wenn Dur die Selig 
feit eines heiligen Gottes «uttd die entzückenden _ 
‚Freuden der Betrachtung der himmlifchen Dinge 
zu ſchätzen weißt, erwäge ernftlic, und beobachte 
fehleunig und treulic, die folgenden Anleitungen. 
Findeft Du, daß Du dadurch nicht in der Gnade 
wächjeft, nicht füchtiger. wirft zum Dienfte des 
Herrn, nicht in innigere Gemeinfchaft mit Gott 
‚trittft, dein Herz und ‚Leben nicht reicher an Troft 
wird: dann wirf dieſe Anleitungen weg, und be⸗ 
handle mich für immer als einen Verführer. Das, 
wozu ich ſo ernſtlich jetzt Dich auffordere, und zu 
deſſen Beobachtung ich Dir eine Anleitung geben 
möchte, iſt „eine ausdrückliche feierli 
che Thätigkeit re Kräfte deiner 


Saint’s Rest. 
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Seele in der Betrahtung deiner 
ewigen Ruhe“ Um die Beschaffenheit der⸗ 
jelben zu. ‚zeigen, will ich zu er ft diefe Beſchrei⸗ 
“bung einer folchen Betrachtung etwas näher Durch? 
gehen, und dann von der rechten Zeit, dem rech⸗ 
ten Ort und der rechten Stimmung dazu fprechen. 
1. Zuerft alfo wird es gut ſeyn, die von Diefer 
Betrachtung der ‚himmlifcher Dinge gegebene B e- 
fhreibung etwas näher durchzugehen. Die 
meiften Menfchen befennen in Worten, daß e8 eine 
folche Pflicht gebe, leugnen e8 aber durch die That. 
Manche find treu in andern Pflichten, vernachläfft- 
gen aber diefe; machen fich ein Gewiffen daraus, 
eine Predigt oder ein Gebet im Stillen oder in Ge- 
. meinfchaft Andrer zu verfäumen, fühlen aber dars 
über feine Unruhe, wenn fie ihr ganzes Leben lang 
‚bis auf diefen Tag die Betrachtung himmlifcher 
Dinge verfäumt haben; obwohl diefe alle andre 
Pflichttrene belebt, und alle Wahrheiten zur Nah 
rung and Erquickung des Herzens in Saft und 
- Blut verwandelt haben würde. . Gott gebot dem 
Jo ſua: „Laß das Buch diefes Gefeges nicht von 
deinem Munde fommen, fondern betrachte es Tag. 
und Nacıt, auf daß du halteſt und thuft alerdinge, 
nach dem, das darin gefchrieben -fteht.” Was die 
Verdauung mit der gefunden Speife, das macht die 
——— mit jet — Wahrheit; ſie ver⸗ 


SR, 
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wandelt fi fi e in warme Enrundung⸗ feſten Entſchluß 
und heiligen Wandel, 

Diefe Betrachtung ift eine Thätigkeit aller: 
Seelenfräfte, fie ift das Werf eines Leben 
digen, nicht eines Todten ; fie ift dag geiftlichfte und 

erhabenſte Werf, daher nicht mit einem fleifchlich 
und irdifch gefinnten Herzen zu vollbringen. Be⸗— 
Fanntfchaft mit dem Himmel muß vorausgehen, ehe 
vertrauliche Gemeinfchaft damit eintreten kann 

Wenn ich Dich daher zu: der Seligfeit der Betrach— 
tung der himmlischen Ruhe auffordere, fo feße ich 
voraus, daß Du-fchon das Anrecht darauf: empfan: 
gen habeft ; indem ich alfo vorausfege, Daß Du ein 
Shrift bift, ermahne ich Dich, ein lebendiger, thäti- 
ger Chriſt zu ſeyn. Und darım halte ich Dir ein 
Feld der Thätigfeit für Deine Seele vor, denn Thä- 
tigfeit und Uebung des. Leibes hilft hier wenig. 
"Und zu dieſer Thätigkeit find alle Seelenfräfte erz 
forderlich ; dadurch. unterfcheidet fie fich von der 
Meditation. der Gelehrten; denn der Verſtand iſt 
nicht der ganze Menfih, und Fann daher allein die 
feg große Werk nicht. Hollbringen. Chriftus und. 
der Himmel haben mancherlei Herrlichfeiten, und 
darum hat Gott.der Seele mannigfaltige Kräfte ge- 
ſchenkt, um fte ſich anzueignen. Was hülfen ung 
duftende Blumen, wenn wir feinen Geruch hätten ? 
Was hätten wir von der Mufif ohne Gehör ? Was 
würden ung die Himmelsfreuden genüßt, welche 
Seligfeit würden wir felbft aus Gottes Eigenfchafs 
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ten haben fchöpfen Fünnen, wären wir nicht Der Ems 
pfindungen der Liebe und der Freude fähig? 
Und welche Kraft oder welche Seligkeit kannſt Du 
aus der Betrachtung der Ewigkeit ſchöpfen, wenn 
Du die Empfindungen deiner Seele nicht weckeſt, 
durch welche Du allein jene Seligkeit und jene 
Kraft in Dich aufnehmen kannſt? Betrachtung 
himmliſcher Dinge it nicht bloß ein 
oder Gedächtnißwert, das könnte jeder Schul lknabe, 
das könnten ſelbſt Menſchen, welche der Sache feind 
wären, vollbringen. Auf. bloßes Gedenken oder 
Sich⸗Erinnern deſſen, was man vom Himmel ge⸗ 
hört hat, kommt es daher hier nicht an 3wie es 
Arbeiten giebt, bei denen ſich nicht bloß Hand oder 
Fuß, ſondern der ganze Leib in Bewegung ſetzen 
muß, jo verlangt dies Werk die Thätigfeit der ganz 
zen Seele, Die Empfindungen und Neigungen der 
Sünder find eben fo wohl auf die Welt und ihre 
Götzen gerichtet als ihr Verftand ; fie müffen daher 
eben fo wohl als der Berftand eine andere Richtung 
erhalten ; wie ihre: ganze Seele früher von der. 
Sünde erfüllt war, fo muß num ihre ganze Seele 
von -Gott.erfüllt werden. So befchreibt David 
die Seligfeit eines Gläubigen: „Er hat Luft zum 
Gefeß des Herrn, und vebet von feinem Gefeß Tag 
- und Nacht. 

we Vetrachtung muß eine au sprüetig 


MR. 


— 
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auf dieſen Gegenſtand gerichtete, eine feierliche 
Thätigkeit der ganzen Seele ſeyn. Wie es feierliche 


feſtgeſetzte Gebetszeiten giebt, wo wir uns ganz und 


gar und ausdrücklich mit dem Gebet beſchäftigen, 


und wie es auch wieder Stoßgebete giebt, wenn wir 


mitten unter andern Geſchäften einen Seufzer, eine 


Bitte oder einen Dank zu. Gott hinaufſchicken: fo 
muß eg auch eine jolche ausbrüdliche, feierliche Bez - 


trachtung geben, wo fein ander Ding ung ftört ; 


| wenn gleich bei wahrhaft himmlifch gefinnten Her- 


zen auch mitten unter andern Arbeiten die Gedan⸗ 


fen oft bei Gott und im Himmel. find. Und wie es 
wieder unter den feierlichen Gebeten ſolche giebt, -_ 


die zu beftimmten, feftgefeßten Zeiten immer wieder: 


fehren, und folche, in denen wir uns bei befondern 
Veranlaſſungen, oder außer Der gewöhnlichen Zeit 


an Gott wenden: fo ift eg auch mit dieſer Betrach⸗ 


tung. Indem ich daher zu der Betrachtung ermah⸗ 


nen möchte, die mitten in andrer Befchäftigung ober 
bei beftimmten Beranlaffungen oder außer aller 


‚Regel gefihieht, fo möchte ich auch dringend ermah- 
‚nen, aus dieſer Betrachtung eben- jo fehr wie aus 


dem Gebet, dem Predigthören, dem Bibellefen, eine 
zegelmäßige, immer: wiederkehrende - Pflicht zu ma⸗ 
chen, in welcher wir ung eben fo, wenig als bei jenen 


andern, durch Einmifchung frembartiger Dinge dür⸗ 


fen flören laffen. 


Diefe Betrachtung hat zum Gegenſtande 


beine ewige Ruhe. Ich möchte nicht. rathen, andre 


. 
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Betrachtungen durch dieſe zu verdrängen; aber wie 
der Himmel in der Erhabenheit und Herrlichkeit, fo 
muß er auch in der Betrachtung den Vorrang haben. 
Was ung am Meiſten ſelig macht, wenn wir in ſei— 
nen Beſitz eintreten, das muß uns auch am Meiſten 
froh machen, wenn wir hier unfre Betrachtung dar- 
auf-richten. Es giebt andre Gegenftände der Ber 
trachtung, fo zahlreich, als e8 Zeilen in der Schrift, 
‚als. es Gefchöpfe im Weltall, alg eg Fügungen der 
‚göttlichen Vorfehung giebt, Aber diefer Weg führt 
auf den Berg Zion; ‚vom den Reichen diefer Welt 
zu dem Neiche der „Heiligen; von der Erde zum 
Himmel; wir wandeln über Sonne, Mond und 
Sternen im. Paradiefe unfers Gottes. Es fcheint 
ein weiter Weg; aber Geifter find ſchnell; ob in 
‘oder ob außer dem Leibe, bewegen fie fich rafch. Du. 
“braucht nicht, gleich den Weltmenſchen, zu beforgen, 
daß diefe Betrachtung Dich verrückt machen könnte; 
nad) dem Himmel, nicht nach der Hölle, folft Dir 
ja wandern; Freude, nicht Schmerz, foll- Dich erz 
füllen; Du follft Feine grauenhafte, verzerrte Bil⸗ 
der fehen, ſondern die entzückende, unvergleichliche 
Herrlichkeit der Heiligen, und die unausſprechliche 
Schönheit des Herrn der Herrlichkeit, fo wie die. 
Strahlen, die nach allen Seiten hin von feinem 
leuchtenden Angeſichte ansſtrömen. “Sollte wohl 
ein Menſch dadurch verwirrt werben, daß er an 
feine Seligfeit denft? Sollte ein Verbrecher das 
durch verwirrt werden, ER. er art feine Begnabis 
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gung, ein Gefangner, daß er an feine Befreiung, 
ein Armer, daß er an Ehre und Neichthum denkt, 
mit. denen er angethan werden ſoll? Sch dächte, 
darüber könnte ein Menfe ch eher. verwirrt werden, 
wenn er an fein Leben in einer Welt voll Kummer 
und Weh, an feine Armuth und Siechheit, an die 
gottlofen Menfchen denft, die ihn umgeben.- Aber. 


die Erfenntniß und Weisheit wird von Niemand 


geläftert als von den Unmiffendenz die Betrad)- 
tung des Himmels ift Niemandem zuwider als dem, 
der nichts davon weiß und erfahren hat: Darum 
fürchte ich mehr die Trägheit und Nachläfftgfeit des . 
rer, die fie billigen und anerfennen, als den Wider 
fand oder gar die EZ derer, die das 
gegen find: =. : 

1. Was die rechte Zeit für die Betrachtung 
himmliſcher Dinge betrifft, fo möchte ich bloß den 
Kath; geben, daß eg eine beftimmte, eine oft 
mwiederfehrende, ‚und — eine paſſende 
Zeit ſey. - 

1. Eine beffimmte Zeit. Benußeft Du die 
. Zeit bloß zur Förderung der Sache, ohne daß Du 
auf fie felbft ein befonderes "Gewicht legeſt, ſo 
brauchſt Du Dich vor Aberglauben nicht zu fürch⸗ 
ten. Beftimmte Zeiten bilden ein Gehege um unfre 
treue Haltıng der Gebote Gottes, welches fie vor 
. fo manchen Anfechtungen zur Unterlaffung jchüßt. 
Manchen ſteht ihre Zeit nicht. fo zu Gebote, daß fie 
beftimmte Stunden feftieben fönnen 5; Andre —* 
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fo. arın, Daß ihre-und ihrer Familie Noth es unmög- 
lich macht; ſolche Leute ſollten immer recht wach⸗ 
ſam ſeyn, die Zeit, ſo viel ſie können, auszukaufen, 
jede offene Gelegenheit, die ſich darbietet, anneh- 


men, und befonders Betrachtung und Gebet fo viel 


als möglich mit ihren Berufsgefchäften verbinden, 
Allen. aber, die von ihren weltlichen Gefchäften oder 
Bepürfniffen ſich Zeit abfparen koͤnnen, und Herren 
ihrer Zeit find, gebe ich ernftlich den Rath, eine be⸗ 
ftimmte Zeit feſtzuſetzen. ieberhaupt, wenn jedes 
Geſe chäft am Tage ſeine beſtimmte Zeit hat, werden 
wir immer beſſer lernen die Zeit auslaufen und 
Gottes Gebote halteır. 

2, ‚Kap diefe Zeit oft wieder fr ehren. Wie 
oft, Laßt ſich nicht beſtimmen bei der Verſchiedenheit 
der Menſchen und ihrer Bedürfniſſe. Wenn aber 
die heilige Schrift davon ſpricht, daß der Fromme 
von dem Geſetz des Herrn Tag und Nacht rede, es 
Tag und Nacht betrachte, fo weiſet fle darauf hin, 
daß die Zeit der Beträchtung oft wieberfehren ſolle. 
. Dies häufige - Verweilen ift.befonders wichtig, um _ 
der Fremdlichkeit zwifchen Gott und dem menfchlis - 
chen. Herzen vorzubeugen. Häufiges Beifammen- 
feyn weckt und nährt Vertraulichkeit, und Bertraus 
lichkeit mehrt die. Liebe und Freude im Umgange, 
und macht ung immer freudiger und fühner, Weil - 


nun das Hauptziel diefer Betrachtung himmlifcher 


Dinge ift, daß wir Umgang und Gemeinfchaft mit 
Gott haben, fo. bleiben wir ihm ja um fo fremder, 
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je feltener wir ung dazu anſchicken. Fühlt ein‘. 


Menfch feine Noth und muß damit an Gott ſich 
wenden, ift es dann nicht. eine große Ermuthigung, 
wenn wir den Gott fennen, an den wir ung wenden 
wollen ? Ein himmlifch gefinnter Chrift fagt dann: 
„O, ich weiß wohl, wohin und zu wen ich gehe; 
es ift derſelbe Gott, mit dem ich täglich Umgang 
gehabt habe, und diefen Weg habe ich alle Tage be: 
treten, Gott kennt mich wohl, und audy ich kenne 
Ihn ein wenig.“ Auf der andern Seite, wie fehr 
kann e8 oft eine Seele beunruhigen und Ängftigen, 
wenn fie Hlößlich fich zu Gott richten fol 5 wenn fie 
- fagen muß: „Ach !. ich weiß nicht, wohin ich mid) 
wende ; ich bin diefen Weg noch nie gegangen ; ; im 


- Himmel bin ich nicht befannt ; meine Seele kennt 


den Gott nicht, zu dem ich reden will, und ich fürch— 
te, auch, Er wird mich nicht für den Seinigen aner⸗ 


kennen.“ Ganz. befonders Aber, went e8 an’g 


Sterben geht, und wir unmittelbar vor Gott er- 
ſcheinen und eintreten follen in feine ewige Ruhe, 
dann wird der Unterſe chied deutlich ſich zeigen; was 
wird das dann für eine Freude ſeyn, wenn einer 
denken kann: „Ich gehe nach einem Orte, wohin 
Gebet und Betrachtung mich täglich getragen ha⸗ 
ben; nach einem Drte, von wo ich fo oft die füßes 


ften Freuden empfing ; zu dem Gott, zu.dem meine 


Gedanken fo oft mich. trugen, der durch feinen Geiſt 
mich_ ſo vielfach befucht "hat. Mein Herz ift ſchon 


‘ 


längft zuvor im Himmel gewefen und hat feine Se⸗ 


= - - 
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figfeit gefoftet ; und wurden meine Augen fo hell 
und fo froh, da ich doch nur einen Vorſchmack hatte, 


wie wird dann mir ſeyn, wenn ich Freude die Fülle. 


öhne Ende genießen werde ?” Aber wie wird auf 
der andern Seite uns das fchmerzlich und fehrecklich 
ſeyn, wenn wir" denfen müſſen: „Ich fterbe, und 
gehe, ich weiß nicht wohin; ich verlaſſe einen Ort, 
mit dem ich wohl bekannt bin, und ziehe nach einem 
Orte, mit dem ich unbekannt bin, mit dem ich keine 
Gemeinſchaft hatte.” Es iſt fürchterlich für einen 


Sterbenden, wenn, Gott und der Himmel ihm bis 


dahin fremd gewefen find; ich bin fet überzeugt, _ 
daß auch für Gfäubige der Tod darum oft etwas - 
fo Schweres und Peinliches hat. D, darum bitte 
ich Dich: fey treu in der Pflicht, zu der ich Dich er= 
mahne! — Wie ihre Vernachläffigung eine Frem⸗ 
digkeit zwiſchen Gott und uns erzeugt, ſo auch ein 


Ungeſchick zu der Sache ſelbſt. Wie linkiſch beneh⸗ 


men ſich Menſchen oft bei einem Werke, was ſie 
nicht oft gethan haben! Aber die Uebung macht 
dies, wie alle andern, dem Herzen leicht und ange— 
nehm, Biſt Dir das Bergfteigen nicht gewohnt, fo 
ftöhnft und ermatteft Du beim erften Hinaufflimz' 
men, wo es nachher Dir ganz leicht wird. Auch 
geht nicht, fo viel Feuer und Leben Dir verloren, 
was Dir fehon empfangen hatteft. Wer nur einmal 
alle zwei bis -drei Tage effen wollte, würde ſeine 
Kräfte alsbald wieder verlieren, wenn er ſich ges 


ftärft hätte, Trittſt Du durch heilige Betrachtung 


N 
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mit Chrifto in Umgang, und erwärmft ‚dein Herz 
an dem Feuer feiner Liebe, kommſt aber nachher nur 
felten zu ihm, fo wird deine alte Kälte und Erftars 
rung bald wieder da ſeyn; vorzüglich, da dieſes 
Werk ein fo geiſtliches, deiner verderbten Natur wi: 
derſtrebendes iſt. 

3. Wähle Dir die paſſendſte ger Alles 
Ding ift gut und fchön zur feiner Zeitz bedenkſt Du 
das nicht, fo Fannft Du viel Frucht Deiner Arbeit 
verlieren, viel Hinderniffe finden, .und was eine. 
Iflicht war, in eine Sünde verwandeln. Geſinde 
und Taglöhner oder andre Lohnarbeiter müffen die 
Zeit auswählen, die. zu ihrem Gefchäft am Beften _ 
paßt; müſſen fich, jo viel-es angeht, bei der Arbeit 
an die Betrachtung gewöhnen, oder wenn fie dazu 


— 


gehen, oder wenn ſie des Nachts aufwachen. Die⸗ 


jenigen, welche Freiheit haben, ſich eine Tageszeit 
aus zuwaͤhlen, müſſen eine ſolche dazu nehmen, wo 


ihr Geiſt am Lebhafteſten bewegt und am Gefchick- 


teften zur Betrachtung iſt. Sch habe für mich ſelbſt 


immer die Zeit der Abenddämmerung als die befte 
gefunden; ich führe Dies aber nur an, weil ein befz .. 
ferer Mann als ich diefelbe Erfahrung gemacht ’ 
hatte; denn von Iſaak wird.erzählt, daß er - 
um den Abend auf das Feld hinausging nachzu⸗ 
benfen.* Der Tag des Herrn iſt ganz vorzüglich 


* R Mof. 24, 63. nach der engliſchen und — genaueren 
Ueberſetzung. og f 
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zu einer folchen Betrachtung geſchickt. Wann könn⸗ 
ten wir wohl beſſer an unſere ewige Ruhe denken, 


als an dem Tage, der ein Vorbild davon iſt! Da 


es ein Tag iſt, der zu chriſtlichen Werken vorzugs⸗ 


weiſe beſtimmt iſt, ſollten wir nie dieſes ſo beſonders 
chriſtliche und geiſtliche Werk unterlaſſen; ja mir 
ſcheint, dieſe Beſchäftigung it recht eigentlich Das 


Hauptwerf des chriftlichen Sabbaths, und entfpricht 


dem Zwede im Meiften, um deffentwilfen er einge⸗ 


ſetzt iſt. Was kann es wohl für eine angemeſſenere 


Zeit für den Umgang mit dem Herrn geben, als den 


Tag des Herrn? Was fuͤr einen pafjenderen Tag, 
um gen Himmel-ung hinaufzufchwingen und nach | 
dem, was droben ift, zu trachten, als der Tag, wo. 


Er von den Todten auferfland, und vollkommen 
- über Tod und Hölle. fiegte!. An des Herrn Tage _ 

ziemte es ſich für Chriften „im Geifte zu ſeyn,“ wie 
Sohannes war. Was kann ung fonft zu Die- 


fer Freude im heiligen Geifte erheben, als der geiſt⸗ 
liche Anblick der ung. aufbehaltenen- himmlifchen 
Herrlichkeit? Denket daran, ihr, die ihr an des 
Herrn Tage bloß mit dem öffentlichen-Gottesdienfte 


‚euch begnüget; daß ihr diefen Tag nicht auch ganz 


beforiders für, eure Seelen und zu geiftlicher Bes 
trachtung anwendet, thut euch vielen Schaden. Ihr, 
die ihr am Tage des Herrn Zeit habt zum Müßig⸗ 


gehen und zu leeren Unterhaltungen, kenntet ihr 


Off: i 10. 
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nur die Seligfeit der Betrachtung, it ihr würdet nad) 


feinem anderen Zeitvertreib euch eh der 
längfte Tag würde euch ziemlich kurz dünken, und, 


ihr würdet bedauern, daß. die Nacht fo bald eurer 
Freude ein Ende machte. Shr Ehriften, gönnet dem 


Himmel einen größeren Antheil an euren Sabbas _ 


then, und laffet fie euch hinweifen auf euren ewigen 
Sabbath, den ihr dort feiern, werdet, Betrachtet 
eure Sabbathe als Stufen zur eurer Verklärung, bie 
ihr ſie alle erflommen habt und angelangt feyd. 


Ihr. Armen befonderg, die ihr in. der Woche nicht 


viel Zeit. erübrigen Fönnet, fehet zu, daß ihr Diefen 


Tag wohl benuget; wie euer Leib da ruhet von der - 


Arbeit, fo laffet euren Geiſt auch nach der Ruhe in 
Gott trachten. 


Aber außer dem Tage des Herrn und beſtimmten 


Stunden an andern Tagen, giebt es noch andre Zei⸗ 
ten, die vorzüglich ſich zu geiſtlicher Betrachtung der 
himmliſchen Dinge. eignen. Dahin gehört, wenn 
Gott deinen Geiſt einmal recht überſt ach mit 


feinem hünmlifchen Feuer erwärmt hat.. Du kannſt 


da freier und fühner die Schwingen: bewegen ; da 


ift es für Dich ein Geringes, dein Herz mit allen = 


- feinen. Kräften dorthin zu richten. Beobachte ſorg⸗ 
fältig, wenn Du das Saufen des Windes, der blaͤ⸗ 


ſet, wo er will, ſpüreſt; dann ſpanne friſch und . 


kühn deine Segel auf. Ohne Chriſtum können 
wir nichts thun, darum laſſet uns die Zeit wahr⸗ 
nehmen, wo Er etwas an uns thut und ſchafft, da 


. 
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laſſet uns zu Haufe ſeyn und wachen und- nüchtern 


feyn. Findet der ‚heilige Geift ein Herz, wie der _ 


‚Engelden Petrus, in Ketten und Banden, und- 
er fchlägt Dich an die Seite und weckt Dich auf und. 


foricht: „Stehe eilends auf, güvte Dich, thue deine - 


Schuhe an, wirf deinen Mantel um und folge mir 14 
— dann höre auf das Wort, fteh ſogleich auf, und 
folge, Du wirft finden, daß die Ketten Dir von dei- 
nen Händen fallen, die eifernen Thüren ſich Dir 
von felbft aufthun, und Du im Himmel bift,.che 
Du es gewahr wirft. — Eine andre befonders paf- 
ſende Zeit ift, wenn. Du in Leiden, Trübfal oder 
Anfechtung Dich befindeft. Welche Zeit könnte befr 
fer ſeyn, uns ganz und gar gen Himmel zu wenden, 
als wenn auf Erden wir" fein Fleckchen finden, mo 
wir Ruhe haben! Wanir follten unſre Gedanken 
mehr. dort oben feyn, als wenn wir hieniden nichtg 
als Kummer haben! Wohin anders, als nach der 
Arche, fol No ah s Taube fi wenden, wenn die 
ganze- Erde mit Waffer bedeckt ift, und fe nicht fin- 
det, da ihr Fuß ruhen kann ? - Woran anders, als - 
an unfers Vaters Haus und die Heimath follten 
wir denfen, wenn die Welt.ung auch iticht einmal’ 
die Träbern mehr. geben will, welche die Süäue fref- 
fen 2. Sa gewiß, grade dazu jendet Gott ung Trübe 
ſal. _ Selig bift du Armer, wenn deine Armuth bi 


dazu dient ; ſelig du Kranker, wenn deine Kranks | 


—** 12, 7. 8. 9. 
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heit dieſen Segen dir bringt! Es iſt Zeit, in dag 
gelobte Land zu ziehen, wenn unfre Laſten in Egyp- 
. ten immer fchwerer, oder die Müfte, durch die wir 
N ‚ziehen, immer fehauerlicher wird.- Refer, wüßteft 
, welche Herzitärfung in deinen Betrübniffen 
Li Blicke in Die Herrlichkeit find, Du würdeft das 
Leiden, was Dir nichts fchadet, nicht alfo fürchten, } 
und würdejt diefe ftärfende, belebende Arznei häuft } 
ger gebrauchen. „Ich hatte viel Befümmerniß in 
meinem Herzen,” jagt David, „aber deine Trö⸗ 
flungen. ergößten- meine Seele, Und ‚ich halte - 
dafür, fpricht Paulus, „daß diefer Zeit Leiden 
der Herrlichfeit nicht werth find, die an uns foll of 
fenbart werden.“ „Darum werben wir nicht müde, _ 
fondern ob auch unfer äußerlicher Menfch verweſet, 
fo wird doch der innerliche von Tage zu Tage er- 
nenert. Den unfre Trübſal, die zeitlich und leicht 
ift, fehaffet eine ewige und über alle Maßen wich- 
tige Herrlichkeit ung, die wir nicht. fehen auf das 
Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare; denn was 
ſichtbar ift, das ift zeitlich, und was unfichtbar ift, 


. das ift ewig. — Eine andre befonders paſſende 


Zeit ift, wenn Gottes Boten uns ‚anfündigen, daß 
wir fterben follen. Wann follten wir- wohl mehr 
unſre Gedanken durchfüßen mit dem Hinblick auf 
das jenfeitige Reben, als wenn dag dieffeitige num 
bald zu Endeift? Niemand bedarf mehr ber herze 


Pſ. 94,19. Rom. 8, 18. 2 Cor. 4, 16-18, 


+ 
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ftärfenden Freude ale Sterbende ; und woher könn⸗ 
ten. fie wohl Freude haben, als von der ewigen Se⸗ 
ligkeit? Himmelsfreuden ſind dann ſchon hier die 
a wenn fo wenig als möglich Srdifches ſich 
hineinmiſcht; fo ift auch die Wonne flerbender 
Chriſten oft ‚die füßefte, welche fie ‘je empfanden. 
Wie erhaben ſind die prophetiſchen Segnungen, die 
Sfaat-und Ja kob über ihre Söhne ausſpra⸗ 
chen! Mit welchem: himmtifsjen Geſang und gött⸗ 
lichen Segen endete Moſes fein Leben! Wie 
unvergleichlich „Lieblich, tröftend, ermahnend, wie 
himmlifch ‚find die Abſchiedsreden unfres Heilands 
und. fein leßtes Gebet? As Paulus feinem 
Tode in's Angeficht fah, wie ermahnte er da die 
Aelteften zu Epheſus, die Philipper und den Thimo⸗ 
thens! Wie wurde Johannes, als er in 
Patmos war, um des Wortes Gottes und des 
Zengniffes Jeſu Chrifti willen, bis in den Himmel 
entzücft‘!- Xefer, wenn Die Zeit deines Sterbeng 
herannaht, wo follte dein Herz lieber weilen ale bei 
Chriſto ? Es ſollte Dir zu Muthe feyn, als ſtünde 
Er neben Dir, daß Du mit Ihm fprächeft wie mit 
deinem Arzt, deinem Freunde, deinem Bräutigam, 
Thue die Augen auf, und Dir wirft die Engel an 
deinem Bette fiehen fehen, daß fie ie el 
“an Dir verrichten, die Engel, die = 
ten, Lazarıs Seele in Abrahams € 





Offenb. 1,9 
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gen, und auch bereit ftehen, Dich mit hinaufzuneh⸗ 
men, Wenn Du auf-deine Krankheit und Leiden 
blickſt, luß Dir zu Muth feyn wie dem Jakob: 
„Da er fah die Wagen, bie ihm -Sofeph gefandt 
hatte, ihn gu führen, ward der Geift Jakobs wieder 
lebendig, und er ſprach: ‚Sch habe genug, daß Jo⸗ 


ſeph lebt 3 ich will hin und ihn ſehen;“ denn Chri⸗ 


ſtus hat geſagt: „Ich lebe, und ihr follt auch leben.“ 
Bedarfſt Du einer Herzftärfung in, deiner Schwä⸗ 
che und Ohnmacht? Hier iſt eine,.die Föftlicher 
ift, als die ganze Welt fie Dir bieten kann; Chris 
ſtus felbft hat in den ‚Berheißungen des Evange- 
liums Dir das Necept verfchrieben 5; Er hat um 
Himmel den Stoff bereitet, firedfe die Glaubens⸗ 
hand aus und genieße fie, jo haft Du Xeben, Freude 
und Frieden. Der Herr fpricht. zu Dir, wie zu dem 
Elia: „Stel auf und iß,denn du haft einen gro⸗ 
Ben Weg vor dir.” Und in der Stärke dieſer 
Speife kannſt Du dann hingehen und.den Berg 
Gottes erfteigen, und, gleich, Mofes, fierben 
auf dem Berge, auf den Du ſteigſt; und, wie. Sii⸗ 
meon fagen: „Herr, nun läffeft Du Deinen Die⸗ 
ner in Frieden fahren, denn meine Glaubens-Augen _ 
haben deinen Heiland gefehen. 
II. Was ben paſſendſten Drt zur Betrachtung _ 
himmmiſcher inge a fo mag es —— ſeyn au 
1 ef, 45, ‚2. 30h. 14, 1. Non 10, 7. 5 Mof 34, 


euk. 2, 29, 3. IR) ; 
Saint’s Rast. 21 
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fagen, daß ein folcher, wo wir recht ſtill umd zurück 


gezogen feyn Fünnen, der angemeffenfte ift. Unſer 
ſchwacher Geift bedarf Hülfe aller Art, und muß fich 
fo viel: als möglich jedes Hinderniffes entledigen. 
Da Chriſtus ung räth, in unfer Kämmerlein zu ges 
hen, wenn wir beten wollen, und die Thüre zuzu— 
fehließen, und unfern Vater im Verborgnen anzuru⸗ 
fen, fo follten wir eg bei diefer Betrachtung eben fo 
machen. Wie oft zog Chriſtus fich auf einen Berg, 
in die Wüfte, an einen andern einfamen Drt zurück! 
- Denfelben Rath möchte ich auch befonders für die 
feierliche, zu beſtimmter Zeit vorgenommene Be- 
trachtung geben. Zieh Dich; daher von aller Ge- 
fellfchaft, auch der Gefellfchaft von Gläubigen, zus 
rück, um.eine Zeit lang keine andre — 
haben, als den Herrn allein. Kann ein Gelehrter, 
- der doch bloß feinen Scharfſinn und fein Gedächt- 
niß braucht, nicht unter einem großen Menfchenhaus 
fen ftudiren, fo fannft Du auch bei diefem Werke, 
was alle Kräfte deiner Seele in Anfpruch nimmt, 
und weit über die Natur geht, nicht gut unter Men⸗ 


fehen feyn. Während in der alten Kirche die Gläu⸗ 


bigen zu. fehr, und zum Theil auf abergläubifche 
Weiſe fich in die Einfamfeit zurückzogen, find wir 
auf der andern Seite zu weit gegangen, und wiffen 
- fo wenig von der Einfamfeit zu geiftlicher Betrach— 
tung. Selten ift Gott oder ein Engel einem Pro- 
pheten oder Heiligen unter einem Haufen Menfchen 


erfchienen ; aber ſehr oft, weni fie allein waren. — 


V— 
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Aber prüfe Dich felbft, welcher Ort für Dich der 
befte ift, ob im Zimmer oder draußen. Iſaaks 
Beifpiel, der aufs Feld ging, um zu finnen, wird 
den Meiften wohl am Beften zufagen. Unfer Herr - 
liebte fo fehr den ſtillen Garten, daß Judas ‚, als 
er Ihn verrathen wollte, dort Ihn ficher zu finden 
wußte; und obwohl Er. feine Jünger dorthin mitz 
genommen hatte, 309 Er fich doch auch von diefen zu 
noch flilferer Andacht und ſchwererem Geelenfampf 
zurück; dort Dachte Er erſt nach über fein Bittereg 
Leiden, daß feine Seele betrübt ward bis in den“ 
Tod, und dann goß Er feinen Schmerz im Gebet 
aus. Hatte alfo Chriſtus folche Zeiten und Orte, 
wo Er in der Einfamfeit betrachtete und betete, fo 
bebürfen wir ihrer gewiß; riß Er ſich zumeilen 
auch von feinen vertranteften Züngern deshalb los, 
ſo müſſen wir es aud) fo machen. ‚Nur-in dem 
Gegenſtande der Betrachtung ift ein großer Unters 
ſchied; Chriftug Dachte an die Strafen, die unfre 
Sünden verdient hatten, fo daß feines Vaters Zorn 
Durch feine ganze Seele drang ; wir aber denfen an 
das Erbe, das Er uns mit feinem Blute erfauft hat, 
Damit die Liebe unfres himmlifchen Vaters und die 
Freude in dem heiligen Geiſte in unſre Seele dringe, 
und alle unſre Gefühle erwecke und unſre Herzen 
mit Wonne überſtrömt. 
IV. Nun möchte ich Dir noch einigen Rath geben 


ENTE, 30h. 18, 1. 2. Luk. 2,41. 


un 
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über die rechte Faffung Der Seele 
für diefe Betrachtung. Biel. hängt davon ab. Als 
des Menfihen Herz noch-gar nichts in fich hatte, 
was den heiligen Geift betrübte, Da war es Die 
wonnevolle Behaufung des Schöpfers felbft; und 
Gott verließ dies fein Hans nicht eher, als bis der 
Menfch ihn durch feine Frechen Beleidigungen bins 
ausgetrieben- hatte. Da war feine Frembigfeit, 
fein Faltes, zurückhaltendes Weſen im Menſchen, 

bis ſein Herz ſündig wurde und ein zu ſcheußlicher 
Kerker, als daß Gott Wohlgefallen daran haben 
konnte. Wo aber die urſprüngliche Unſchuld in der 
Seele erneuert wird, da kehrt Gott zu ſeiner alten 
Wohnung wieder zurück; Chriſtus offenbart ſich 
dem, der ihn liebt und fein Wort hält, und fein Bas 
ter Tiebt ihn, und fie fommen und machen Wohnung. 
in einem folchen Menfchen. So weit das Herz ge 
reinigt ift, fo weit iſt es in der Negel auch fähig, 
Gott in fich aufzunehmen. "Darım „behüte das _ 
Herz mit allem ———— daraus geht das Leben.“ 
Namentlich: 

1. Halte dein Herz ſo frei von der Welt als Du 
nur vermagſt. Gehſt Du an dieſe Betrachtung, ſo 
denke nicht an deine Gefchäfte, deine Unruhen, deine 
Bergnügungen, und Alles, was fonft noch Platz 
wegnehmen Fünnte in deiner Seele. Leere Dich) 
aus/ ſo viel Du vermagſt, daß Du ganz Gottes voll 


»:; r Joh. 14,23, Spr. 4,28, 
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werden könneſt. Magſt Du auch wohl eine äußere 
Pflicht fo verrichten Fönnen, daß Du nur mit einem: 
Theile deines Herzens dabei bift, fo geht das doch 
hierbei fchlechterdings nicht an, - Wenn Du-auf den 
Berg der Betrachtung fteigft, geht es Dir wie dem 
- Geizhals bei dem Goldhaufen, der, als er nehmen 
konnte fo. viel er ‘wollte, bebauerte,. daß er nicht 
mehr. fortbringen könnte; fo wirft Du dort auch 
son Gott und.der ‚himmlifchen Herrlichkeit fo viel 
finden, als dein enges Herz zu faffen vermag, und 
nichts als Deine Unfähigkeit fteht Dir im Wege, daß 
Du fo viel nehmeftrals Du willſt. Da wirft Du 
dann oft denken: „D, könnte Doch mein Geift, 


fönnte meine Sehnfucht mehr davon faffen ! Mehr 


als an allem Andern, liegt es.an meiner Untüchtig- 
keit, Daß die Erde mir nicht beinahe ſchon der Himz 
mel iſt. Gott it wahrlich an diefem Orte, und ic} 
mußte eg nicht 5 feurige Wagen flehen um Diefen 
Berg her, aber meine Augen werden gehalten, daß 


ich fie nicht fehen kann: O welche Liebesworte hat 


der Heiland geſorochen, welche Liebesthaten hat Er 
gethan, aber noch kann mein Herz ſie nicht völlig 
tragen. Der Himmel ſteht mir offen, aber mein 


Herz ſteht nicht offen für den Himmel 1 Darum, 


lieber Zefer, weil Du denn fteheft, daß der Genuß 
der Gemeinfchaft Gottes in Diefer Betrachtung fo. 
fehr. vonder Fähigkeit und Faffung unfers Herzens 
abhängt, fo füche ihn hier, wenn irgendwo mit deiz 
nem ganzen Herzen. Laß Chriſtum nicht im Stall 


374 Die ewige Ruhe der Heiligen. 


und in der Krippe Liegen, weil fonft Fein Raum in 
deiner Herberge ift.. . Sprich zu al? deinen weltli- 
chen Sorgen und Gedanfen wie Chriftus zu feinen 
Süngern : „Bleibet hier, bis ich Dort hingehe und 
bete z oder wie Abraham zu feinen Knechten, 
als. er den If anf opfern wollte: „Bleibet ihr 
hier, ich will dort hingehen und anbeten und wieder 
zu eich kommen.“ Wie die Priefter der König 
Ufia aus dem. Tempel fließen, da er. räuchern 
wollte, weil fie dem Ausſatz an feiner Stirn hervor- 
brechen fahen: fo ftoße auch Du aus Deinem Herz 
zenstempel ‚alle Gedanken, welche das Siegel des 
göttlichen Verbots an ihrer Stirn tragen. 

2. Mit dem größten Ernfte des Herzens und des 
Geiftes wende Dich zu diefem Werke. Mit heili- 
gen Dingen läßt fich nicht fielen. _ „Gott wird ges 
heiligt an denen, die zu Ihm nahen.” Diefe Eöftli- 
chen, herzerhebenden geiftlichen Uebungen find fehr 
heilfam, wenn fie auf die rechte Weife angeftellt 
werden 5 wo aber nicht, Fünnen fie höchft gefährlich 
werden. Darum fiehe zıt, daß das tieffte Gefühl 
von Gottes Nähe, und von feiner unvergleichlichen 
Majeftät und Herrlichkeit Dich, befeele. Wenn die 
Königin Efther fich nicht nahen durfte, big der 
König ihr feinen Scepter reichte, mit welcher Ehrz 
furcht mußt Du Dem Dich nahen, der mit dem 

Worte feines Mundes die Welten erfchaffen hat, 


Matth. 26, 36. 1Mof.22, 5. 2 Chron.26, 20. 3 Mof, 10, 3, 
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der die Erde hält wie in feiner flachen Hand, der 
Sonne, Mond und Sternen ihre Bahnen gezeichnet, 
und zu dem Meere fpricht: Bis hieher, und nicht 
weiter! Du naheft Dich Dem, vor dem die Erde 
erbeben wird und die Teufel zittern, vor deſſen 
Kichterftuhl Du mit allen Menfchen bald wirft dar- 
geftellt werden, und dein Endurtheil empfangen. 
O denke darım immer: „Welch ein tiefes Gefühl 
feiner Majeftät wird mic, dann ergreifen! Mein 
träger. Geift muß dann erwachen, mein unehr- 
erbietiges Wefen weichen; warum follte denn nicht 
jest fehon ein Gefühl feiner Erhabenheit durch mei- 
te ganze Seele gehen, und der Schauer feiner Maz 
jeftät mich durchdringen ? — Sieh) ferner zu, daß 
Du von der Größe des Woerfes, das. Du. unter: 
nimmft, recht erfüllt feyft, und feine Wichtigkeit und 
Herrlichkeit erfenneft. Käme es darauf an, dein 
Leben, das man Dir abfprechen will, vor einem ir⸗ 
difchen Richterftuhle zu vertheidigen, fo würdeft Du 
doch ‚wohl ernfthaft ſeyn; und doch ift das eine 
‚Kleinigkeit gegen Das Werk, wovon hier die. Rede 
ift. Stünde Dir ein Kampf bevor, wie dem Da- 
vid gegen Goliath, von welchem das Befte- - 
hen eines Reiches abhinge, fo wäre eg, in- fich felbft 
- betrachtet, nichts gegen dies. Sollteft Du zu einem 
Kampfe gehen wie Jakob mit dem Engel, oder 
zu einem Anblick, wie die Jünger ihn hatten auf 
dem Berge der Verklärung, wie ernfthaft, mit wel- 
cher Ehrerbietung. würdeft Du Dich nahen und 
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ſchauen Käme ein Engel vom Himmel zu Dir 
an. den Ort deiner füllen Betrachtung ; mit. wel 
dem Schauder würde Dich das erfüllen! So be: 
benfe denn, in welcher Faffung der Seele Du dem 
Herrn ſelbſt entgegenkommen, mit welcher heiligen 
Scheu Du täglich feinen Umgang ſuchen follteft 1 — 
Bedenke, welche herrlichen Folgen dies Werk hat, 
wenn der Herr es fegnet; Du trittft Dadurch ein in 
Gottes Gegenwart, deine himmliſche Berflärung 
beginnt Damit ſchon auf Erden; Du näherft Did; 
dem Leben der Engel, und lerneſt ſelig leben und 
ſterben. Weil denn das Kleinod -fo. Eöftfich iſt, fo 
follte deine Zubereitung ihm angemeſſen ſeyn. - Nies 
mand lebt auf Erden ſolch ein Leben der Freude 
und der Seligkeit, als der mit dem Wandel im 
Himmel vertraut iſt. Die Freuden aller andern 
Menſchen ſind nur Kinderſpiel, das Lachen eines 
Narren, der. Geſundheits⸗Traum eines Kranken. 
Wer für den Himmel Alles verkauft, gewinnt al⸗ 
lein, alle Andern verlieren. O wie ernſthaft, wie 
ehrerbietig ſollte daher die Faſſung u Geo 
bei teten — ſeyn! 


* 
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liſchen Dinge in uns gewedt, ges 
A und ‚getbrbest werde 


Nun Habe ich dein Herzgeflinmnt, Klne Lefer, laß 


denn die Muſik ſelbſt beginnen. Biſt Du hungrig . 


und burftig geworden, komm num heran zu dem feſt⸗ 
lichen Mahle und labe deine Seele. Komm, denn 
es iſt Alles bereit! Der Himmel und Chriſtus 
und die über alle ‚Map 1 wichtige Herrlichkeit Tier 
gen vor Dir, Verachte diefe Einladung nicht, fange 
nicht an, Entſchuldigungen zu machen; wer Du 
auch ſeyſt, ein Armer und Kranker in einem Hoſpi⸗ 
tal, an Landſtraßen und Zäunen, ich habe den Auf⸗ 
trag, Dich zu.nöthigen, daß Du hereinfommeft; 


und felig ift, der dag Brod iffet- im Reiche Gsttes! - 


Sieh, wie das Manna um dein Zelt herumliegt ; 
geh nur hinaus, ſammle es auf, nimm ed mit nad 
Haufe und iß davon, Sch möchte Dir. darum nur 
noch einige Anleitungen geben, wie durch Nach—⸗ 


Denfen und durch Empfindung, Durch. 


Selbſtgeſpräch und durch Gebet, die 
Betrachtung der himmlifchen Ruhe in Dir gewedt, 
genahrt und geſtärkt werde. 


Be 
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1. Rachdenfen ift ein -mächtiges Werkzeug 
zur Förderung diefes himmlifchen WVerfes. Dies 
muß freiwillig, nicht gezwungen »gefchehen. Diele 
Menfchen denken wider Willen nach ; fo wird Gott 
die Gottlofen nöthigen, ihre Sünden zu befennen, 
wenn Er „ſie ihnen vor die Augen ftellt 5” jo müf- 
fen die Verdammten an die Herrlichkeit Chriftt den— 
fen, den fie einft verfchmähten, und an die ewigen 
Freuden, die fie thörichter Weiſe verfcherzt haben. 
Groß ift die Macht des Nachdenfens, indem eg die 
- Empfindungen in Bewegung feßt, und die Dinge 
tief dem Herzen einprägt. Denn ' 

1. Das Nachdenfen thut gleichfam die Thür auf 
. zwoifchen- Kopf: und Herzen. - Nachdem unfer Vor⸗ 
ftellungsvermögen die Eindrücke - empfangen und 
das Gedächtniß fie aufbewahrt, theilt das Nachden⸗ 
fen fie den Empfindungen mit. Wie viel herrlicher 
würden Kenntniſſe und Gelehrfamfeit für den Mens 
ſchen ſeyn, wenn der Weg zwifchen Kopf und Herz 
zen gebahnt wäre, und die Empfindung immer mit 
der Erfenntniß Hand in Hand ginge! Das ift.der 
beſte Gelehrte, der fehnell, Far und tief auffaßt; 
und das ift der beſte Chrift, dem fich Alles was er 
aufgefaßt hat, tief einprägt, und der am Lebendige 
ften dafür empfindet; bei dem der Durchzug, nicht 
fowohl vom Ohr in’8 Gehirn, als vom Kopf zum 
Herzen ber leichtefte und ungehindertfte ift.- 


91.50, 21,9. 
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2. Das Nachdenken übergiebt der Empfindung 
die wichtigſten Wahrbeiten. Der Tieblichite Anz 
blick rührt den nicht, der ihn nicht fieht, die frohefte 
Botfchaft den nicht, der fie richt hört; aber das 
Nachdenken bietet ſie dem Seelenauge und dem 
Geelenohr dar, als ob fie gegenwärtig wären. Iſt 
Chriſtus und die ewige Herrlichkeit nicht ein ergrei⸗ 
fender Anblit? Müßten fie nicht Wunder wirfen 
in dem Herzen, wenn es nur deutlich fie erblickte, 
wenn. wir.fte nur in ihrem vollen Werthe.auffaß- 
ten? Das Nachdenken reicht fie ung dar; es ift 
das Fernglas, wodurch der Menſch von der Erde 
bis in den Himmel blickt. 
3. Das Nachdenken ſtellt die. wichtigiten Dinge 
ung auf die erfchütterndfte Weife dar; es eignet ' 
fie unferm Herzen an. Wenn ein gläubiger Ehrift 
durch Betrachtung. fein Der gen Himmel erheben 
will, welche ergreifende, I yergerfchütternde Gedanfen 
von Gott und Chriſto, von allen göttlichen Eigen: 
fchaften, von unferm-früheren und unferm gegen- 
wärtigen Zuftande, von den Berheißungen, von den 
irdifchen Leiden und Freuden, von dem Himmel und 
der Hölle, ftellen fich ihm da vor die Seele! Die 
Gegenftände treten da vor ung hin, Die unfre Freude 
wecken, nähren und fördern fünnen, und das Nach— 
denken iſt die Hand, welche fie ergreift; es rerhet 
einen mächtigen Beweggrund an den andern, wie 
eben fu viele Stufen, Die aufwärts fteigen 5; bis all’ 
dein Zagen und Tranern geendet hat, und Dur fiehft, 
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daß Du keinen Grund zum Schmerz, viel, ſehr viel 
aber zur Freude haſt. Wirken andrer Leute Gründe 
mæuäaͤchtig auf ung ein, wiewohl wir nicht gewiß find, 

' ob fie ung befehren ober. betrugen wollen, wie (kart 
müſſen nicht unfre eignen Gründe auf uns wirfen, 
da wir doch unfrer-eignen Abfichten dabei fo gewiß 
find > Sa, wie müffen nicht Gottes Gründe auf, 
. ung wirken, von dem wir wiffen, daß Er nie fügen. 
oder belogen werden Fanı! Das Nachdenken bes _ 
fteht aber in nichts "Anderm, als daß wir Gottes 
Gründe gleichfam überlefen und fie unſerm Herzen 
vorhalten. Wie der verlorene Sohn viele und 

mächtige Gründe ſich vorhaften Fonnte, die ihn in 
feines Baters Hans zurücktrieben, fo haben auch 
wir. fo viele mächtige Gründe umnfern Neigungen 
‚und Begierden vorzuhalten, die nach der ewigen 
ve unfers himmliſchen Vaters uns ziehen. 

Durch das geheiligte Nachdenken giebt der 
heilige Geift unferm Geifte wieder feine ihm gebüh— 
rende Herrfchaftz er wird frei von den Banden des 
Fleifches und der Sinne, und fest ſich auf feinen | 
Herrfcherthron im Herzen. Schweigt der Geiſt, 
fo iſt er meiſt noch ein Knecht > ſchlaͤft er, ſo füh ren 
die Sinne das Regiment. Aber das Nachdenken 
Ef weckt ihn auf, bis .er, wie Simfon, die fi ieben 
Seile von friſchem Baſt zerreißt, wie eirie flächsne 
“ Schnur zerreißt, die man an's Feuer hält. Was 
fann ein Löwe für Kraft beweifen, wenn er fchläft? 
- Ein entthronter König, was vermag er mehr ale 


* 
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jeder andere ? . Aber die Vernunft, welche der heis 
lige Geiſt erneuert, wenn das Nachdenken über die 
göttlichen Wahrheiten, nicht die Phantaſie oder dag F 
fleifchliche Gefühl fiesbewegt, vermag die Himmels⸗ 
freuden zu erkennen und fie allem Andern vorzuzie⸗ 
ben. Das heilige Nachdenken zeigt alle Dinge des 
Glaubens ung als unbefchreiblich groß und herrlich; 
und alle fichtbaren Dinge als unbefchreibfich Klein. 
und niedrig, *Menfchen, die am. Wentgften nach⸗ 
denken, ſind auch die fleiſchlichſten und ſinnlichſten 
Menſchen. Gegen beſſere Erkenntniß gu ſündigen, 
iſt ſehr leicht und hänfig; aber gegen ein vom heili⸗ 
gen Geiſte gewirftes nüchterneg, ftef eingehendeg, 
anhaltendes: Nachdenken fündigen bie. Menſchen 
nur ſelten. 
5. Das Nachdenken macht den Geiſt thätig und. 
kräftig. Vorher war er wie ein ſtehendes Waſſer; 
nun aber wie ein Strom, der Alles mit ſich fort⸗ 
reißt. Vorher war ee wie ein Kieſelſtein, der im 
Bache lag; nun ift er wie einer von ihnen, den der 
Glaubensheld David auf feine Schleuder Iegt, 
und der. dem ungläubigen, läfternden Rieſen Goli⸗ 
ath die Stirn zerſchmettert. Wie Gottloſe in ihrer 
Gottloſigkeit beharren, weil ſie ihr Nachdenken nie 
in 1 Thätigfeit feßen : fo bleiben auch fo viele Gläu⸗ Ned 
* in einem unſeligen, troſtloſen Zuſtande, weil ſie 
ihr gläubiges Nachdenken einſchlummern laſſen, und 
ſich nicht wecken durch die geiſtliche Betrachiung. 
Welche Furcht, welchen Schmerz, welche — 
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erregen in ung die leerſten Traumbilder!- Sollte 
nicht erntliches, tiefes, geheiligtes Nachdenken noch 
viel mächtiger wirfen ? 

6. Das Nachdenken muß aber beharren in Dies 
fent heilfamen Werf. Durch ernftliche, beharrliche 
‚Erwägung wird Das Feuer angeblafen, bis es völlig 
brennt. Ein Paar Schritte gehen macht uns noch 
nicht warm 5; aber eine Stunde herumlaufen thut 
e8, „Ein plößlicher, durch unfere Seele hinfahren- 
der Gedanfe an den Himmel feuert unfre Herzen 
noch nicht recht zu geiftlicher Wärme an; aber das 
Nachdenken, wenn es beharrlich ift, kann es, 

1. Nun laffet uns fehen, wie durch heilige Erz 
weckung der Empfindungen dies himmliſche 
Werk in ung gefördert wird. Nicht bloß unſre Urs 
theilskraft follen wir in Thätigfeit fegen, fondern 
unfern Glauben an die himmlifchen Verheißungen, 
die gewiſſe Ueberzeugung von unſerm Antheil daran 
ſollen wir wecken. Glaubten wir wirklich lebendig, 
daß eine ſolche Herrlichkeit vorhanden iſt, und wir 
in wenigen Tagen ſie ſehen ſollen, welche Bewe⸗ 
gung würde das in uns erregen? Wie geſpannt 
"würde unfre Erwartung auf das zufünftige Leben. 
ſeyn! Welche Liebe, welch Verlangen würde in 
ung erwachen! Welche Freude würde ung bei der 
Berficherung unfers Antheils an dieſer Herrlichkeit 
erfülfen ! Aber erwarte nie, daß Liebe und Freude 
ſich regen werden, fo lange der Glaube kalt und todt 
da liegt; er muß in Allem vorangehen. Wecke 
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darum täglich deinen Glauben, ſtelle Dir vor Augen 


die freie Gnade der göttlichen Verheißungen, Got- 
tes dringende Einladung fie anzunehmen, Chrifti 
gnädige, freundliche, herablaffende Gefinnung gegen 
uns, alle Beweife feiner nnendlichen Liebe und 
Gnade, ſeine Treue und Wahrhaftigkeit, und was 


Du ſelbſt ſchon von dem Allen erfahren haft; Alles 


dieg ftelle zufammen und frage Dich, ob fid) darin 
nicht der gnädige Wille des Herrn uns felig zu ma- 
chen, offenbart, ob Er nicht-unfern Unglauben aufs 
Tieffte befhämt? Hat der Glaube dann fo die 
Verheißung fich zugeeignet, dann möge unfre Ber 
trachtung auch unfre Empfindungen wecken, und 
zwar namentlich : Liebe, Sehnfudt, Hoff 
nung, Zuperficht und Sreude, ö 

1. Liebe ift die erſte Empfindung, welche die 


"Betrachtung der himmlifchen Dinge in ung anregt. 


Hier, chriftlicher Leſer, beginnt das Herzerweckende, 
Geiſterquickende dieſes Werkes der heiligen Be— 
trachtung. Laß den Glauben der Liebe die Herr⸗ 
fichfeiten der ewigen Ruhe vorhalten, und es wird 
Dir zu Muthe feyn, als würdeft Du anf einmal in 
eine andre Welt verfeßt. Sprich e8 nur aus, die 
Liebe kann fehon hören’; zeichne es nur hin, die 
Liebe kann ſehen. Die fleiſchliche Liebe diefer Welt 
ift blind; aber die göttliche Liebe hat ein ungemein 
helles, feharfes Auge. Laß den Glauben dein Herz 
ergreifen und es hinführen zu dem Bau deiner. ewis 
gen Auheftatt, den herrlichen Wohnungen in Deines 
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Vaters Haufe, die Chriſtus Dir bereitet hat, den. , 
Zierden und Ehren-feines Neiches; laß den Glau⸗ 
ben dein Herz fo nahe als Du kannſt vor Gottes 
* Thron hinftelen, und ihn forechen : „Sieh, Das ift 
der Alte der Tage, der Herr der Heerfchaaren, deß 
Name ift: „Ich werbe ſeyn, der ich. ſeyn werde 5” 
das ift Der, welcher alle Welten durch Das Wort 
feines Mundes erſchaffen hat, der die Erde in ſeiner 
Hand hält, der die Völker regiert, ohne deſſen Wil⸗ 
len fein Haar von unſerm Haupte fällt; das ift 
Der, welcher Dich) je und je geliebt, Dich nad) ſei⸗ 
nem Ebenbilde erfchaffen und über-die ganze irdifche _ 
Schöpfung erhoben hat! O ſieh, hier. ift ein lie⸗ 
benswürdiger Anblick! Hier fohütte dein Herz aus - 
in Liebe! Hier kannſt Du nie zu vieblieben! Das 
— Herr, der Dich mit ſeinen Gütern ſegnet, der 
einen Tiſch bereitet hat im Angeſicht deiner 
Feinde, der Dir voll einſchenkt “ Er iſt es, dem die 
Engel und Heiligen lobſingen!“ So ergieße dein 
Herz in Lobpreis, weide Dich an Gottes Herrlich⸗ 
feit, big das heilige Feuer der Liebe in deiner Bruft 
anfängt zu glühen. Und dann führe es weiter zu. 
dem Sohne. des lebendigen. Gottes, deß Name -ift 
Wunderbar, Rath, ftarker Gott, Ewig⸗Vater, Frie⸗ 
defürſt; zeig ihm den König dev Heiligen. auf dem 
Thron der Herrlichkeit, den Erften und den Letzten, 
der da Hi der da war BuR bet da kommt; den | 
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bendigen; der tobt war, und fiehe, er lebt von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit; der Dich niit Gott verſöhnt hat 
durch das Blut ſeines Kreuzes, der eine Wohnung 
des Friedens Dir bereitet hat in ſeinem Friedens⸗ 
reiche, in welchem des Friedens kein Ende iſt bis in 
alle Ewigkeit. Tritt heran, und blicke ihn an! 
Höreſt Du ſeine Stimme nicht? Er, der den 
Thomas hieß feine Finger in feine Wunden- 
male legen, ruft Dir zu: „Zritt her, und fieh dei— 


4 


nen Heiland, und fey nicht ungläubig, ſondern gläu⸗ 


big! Friede fey mit. Dir, fürchte Dich nicht, Sch 
bin es!“ Gieh Ihn Dir recht an; kennſt Du Ihn 
nicht? Er iſt eg ja, der Dich aus dem  Höllenz 
»pfuhle erlöfet, ver vom Verdammungsurtheil Dich 


befreit, der deinen Fluch getragen, und den Segen, 


um. den Du Dich gebracht hattet, Dir wiederge: 
ſchenkt und ein ewiges Erbe Div im Himmel erfauft 
hat. Kennft Du ihn noch nicht? Sieh, ba find. 
feine durchgrabenen Hände und- Füße, da ijt fein 


von Dornen zerriffenes Haupt, da ift ſeine durch⸗ 


ftochene Seite, an diefen Malen follteft Du Ihn 
ewig erkennen. Haft Du ſchon vergeſſen, wie Dir 


zu Muthe war, als Er Dich in deinem Blute lie⸗ 


gend fand, und ſich Deiner erbarmte, und deine 
Wunden verband, und Dich heimtrug und ſprach: 
Du ſollſt leben! Haft Du vergeffen, daß. Er id) 
je verwunden laffen, um beine Wunden zu heilen? 


Soh. 20, 27. 
Saint's Rest. 25 


En 
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- Und fennft Du ihn nicht an dem. Haupt, an der 
Stimme, an den Händen und Füßen, fo fannft Du 
ihn an feinem Herzen erfennen. Sieh dies unver⸗ 
gleichlich erbarmungsvolle Herz ift deines Heilands 
Herz; es kann nur fein Herz ſeyn; Liebe und 
Barmherzigkeit find feine ficherften Kennzeichen 
Hier ift Er, der fein Leben für deines hingab, der 
noch bei feinem Vater für Dich bittet und Dich un⸗ 
abläffig vertritt. Hätte Er nicht gelitten, was wür⸗ 
deft Dur haben Teiden müffen! Nur Einen Schritt 
warft Du von der Hölle entfernt, da trat Er dazwi⸗ 
fehen, und fing den Streich auf, der. Dich hinabge- 
ftürgt hätte, Wie, tft hier nicht Zunder für deine 
Liebe? Kann. dein Flopfendes Herz hier ruhig 
bleiben ? Suhft Du nicht, wie Jo ſe ph, einen 
Drt, um ausweiten zu können? Beneßen deine 
Thränen nicht dies. Buch, was Du jet lieſeſt? O 
fomm, geh umher, blick Dich um, das Feld der Liebe 
- tft weit5 es wird dein ewiges Gefchäft feyn zu 
fehen, zu erftaunen und zu lieben; wie follteft Du 
in der Zeit zu fürchten haben, daß es dem Liebes— 
feuer in deiner Betrachtung an Nahrung fehlen 
könnte! Wie oft hat der Herr Dich, wie die Ha⸗—⸗ 
gar, in deinen Thränen gefunden, indem Du an 
deinem Leben, an deinem Seelenheil verzagteft und 
hat einen Brunnen des Troftes Dir geöffnet, und 
. hat auch deine Augen aufgethan, daß Dir ihn. fäheft! 


Mof. 16, 
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Wie oft hat Er Dich wie Elta Hagen hören: 
Es iſt genug, ſo nimm nun, Herr, meine Seele!“ 
Cun hat durch ſeinen Engel unerwartet einen 
Tiſch der Erquickung Dir bereitet, und ermuntert 


und geſtärkt auf einen weiten Berufsweg Dich ge⸗ 


ſandt! Wie oft haft Du mit Elifa’s Diener bei 
dem Anblick der feindlichen Macht mit ihren Roſſen 
und Wagen gerufen: „O weh, wie wollen wir nun 


thun ?“ — und der Herr hat Dir die Glaubensau-⸗ 


gen aufgethan, und Du ſaheſt feurige Roſſe und 
Wagen um Dich her, und hörteſt das Wort: 

„Fürchte Dich nicht, denn derer ſind mehr, die bei 
Dir find, denn die bei ihnen ſind?“ Wie oft, wenn 
Dur, gleich ven Jona, verzagt, Tebensüberdrüffig 
und mit feiner VBorfehung unzufrieden da faßeft, hat 
er. mild und freundlich zu Dir-gefprochen :. „Mei— 
neft Di, daß Du billig zürneft 27 Wie oft hat Er 
Dich zum Wachen und Beten ermahnt, Buße und 
Glauben in Dir erweckt, und verließ Er Dich dann 
einen Augenblick, und fand Dich wieder eingefchla- 
fen, hat Er dennoch; deine große Untreue mit dem 
Mantel feiner Liebe bedeckt und freundlich für Dich 
gefprochen : „der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch 
iſt ſchwach!“ Kann dein Herz kalt bleiben, wenn 
Du daran denkſt? Kann es Dich halten, wenn 
Du an dieſe endloſen Erbarmungen Dich erinnerſt? 
So, lieber Leſer, ſtell Dir die Liebe Chriſti vor Au 
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R gen; fo laß dieſe Strahlen ſpielen auf dem Eiſe 
deines Herzens, bis es ſchmilzt. Und will es nicht 
gleich ſchmelzen, o folge unabläſſig der ganzen Reihe 
ſeiner Gnadenerweiſungen, ſeiner freundlichen Fü⸗ 

gungen, welche aus deinem eignen Leben Dir ber 
kannt find. Mach eg mit deinem Herzen, wie Chri- 
ſtus es mit. Petrus machte, alg Er dreimal 
hinter.einander ihn fragte: „Haſt du mich lieb 2 
— bis er traurig ward und fagte: „Herr, du weißt 

‚alle Dinge, du weißt, daß ich Dich Tieb habe !Y So 

befchäme, fo betrübe dein Herz, bis eg erwacht- aus 

feinem Stumpffinn, bis Du in Wahrheit jagen 

kannſt: „Ja ich weiß es, und mein Heiland weiß 
es auch, daß ich Ihn lieb habe. 

2. Die nächſte Empfindung, welche die Betrach- 
tung bhimmlifcher Dinge in ung erweden fol, iſt 
Sehnfudt. Denn was wir betrachten, it uns 
endliche Liebe und Güte, ift göttliche Erhabenheit 
und Herrlichkeit; aber wie auf der einen Seite das 
Wort Gottes und der Glaube ung das Ferne nahe 
und. das Zufinftige gegenwärtig machen, fo ift eg 
doch auch noch abwefend, ift noch fern, ift noch. nicht 
ganz unfer. Brennt aber die Liebe, Dann. Fann auch 
die Sehnfucht nicht kalt bleiben: Sprich zu Dir 
ſelbſt: „Was habe ich erblickt! Welche unaus— 
forechliche Herrlichkeit! Welche überirdifche Schöns 
het! O * ſeligen Seelen, die ihr ſie ſchon voll⸗ 
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fommen genießet! die ihr tauſendmal heller ſchaut, 
was ich aus der Ferne und durch dunkle Wolfen 
erblickt habe! Welch ein Abftand ift Doch noch zwiz 
ſchen euch und mir! Ich ſeufze, und ihr finget 
Loblieder; ich, beleidige Gott und ihr feyd feine 
Freude; ich bin ein Sammeranblic, wie Hiob, wie 
Lazarus; ; ihr. aber feyd vollendet und ohne Flecken. 
Ich bin in der Liebe zur Welt noch verftrickt und 
verflochten 5; ihr aber feyd ganz aufgegangen in 
Gottes Liebe, Ihr kennet nichts von meiner Angft 
und Sorge; ihr weinet nicht im ftillen Kämmer: 
fein, ihr fenfzet nicht. in verzehrenden, brennenden 
Schmerzen, denn alle Thränen ſind längſt abge- 
wifcht von euren Augen. O felige, unendlich felige 
Herzen! Ad, daß ich noch in meinem fündigen 
- Fleifche wohnen muß, während meine Freunde und 
Gefchwifter fehon bei dem Herrn find! Wie lebe 
ich doch hier fo weit entfernt von dem, was fi e fer 
hen und dem, was fie genießen! Melde arme, 
ſchwache Gedanken habe ich von Gott! Wie kalt 
iſt meine Liebe zu ihm! Wie wenig habe ich von 
dem Leben, der Liebe und Freude, welche ihr ewiges 
Element ſind! Wie bald entweicht mir auch das 
Wenige noch, und läßt mich in dickerer Finſterniß! 
Hie und da fällt ein Funke in mein Herz, und wäh- 
rend ich nur darauf. blicke, erftirbt er fihon, sder 
mein kaltes Herz erſtickt ihn; aber fie ſehen in. 
feinem Lichte das Licht, fie trinfen unabläfft g aus 
feiner lebendigen Quelle. Hier plagen wir ung ein- 
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ander mit Zanf und Streit und ‚Zwietracht 5. dort ° 
iſt Alles Ein Herz und Ein Mund, und täglich finz 
gen fie in der fihönften Harmonie die Hallelujages- 
ſänge des Himmels. O welch ein Feſtmahl hat da 
mein Glaube erblickt, und welch einen Hunger em— 
pfinde ich danach! O ihr feligen Seelen, ich kann, 
ich darf euch eure Seligkeit nicht beneiden; ich freue 
mich, daß es meinen Brüdern-fo wohl geht, und 
fehne mich nad) dem Tage, wo ich in eure Gemein 
ſchaft eintreten werde 5. ich möchte euch nicht entrü> 
en aus eurer Seligfeit, aber gern möchte ich das 
Glück haben, bei euch zu ſeyn. D warum muß ich 


hier noch weifen und weiten und harren! Mein 


Herr ift fehon voran, Er hat die Erde verlaffen und 
ift zu feiner Herrlichkeit eingegangen ; meine Ges 
ſchwiſter und Freunde find in großer Anzahl ſchon 
voran; meine Heimath, meine Hoffnung, mein Al⸗ 
les iſt da droben. Weil ich noch ſo weit entfernt 
bin von meinem Gott, wundre dich nicht, daß es 
mich quält und ich in Klagen ausbrechen muß; 
fonnte der unmiffende Micha fo befünmert ſeyn 
und fo fehreien, weil man ihm feine Gößen-genomz | 
men hatte; und meine Seele follte.nicht eben fo 
thun um des lebendigen Gottes willen ? Hätte ich 
- feine. Hoffnung, in Gottes. Ruhe einzugeheit, fo 
"wollte ich in die Wüſte fliehen und in der Wildniß 
heilen und in fruchtlofen Wünfchen mein Leben zus 
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bringen ; aber: da das mir verheißene Land ber. 
Ruhe mein ift, da ich dorthin erhoben werden foll, 
da meine Seele darauf zugeht und es ſchon faſt er- 
reicht hat, fo will ich auch Lieben: und danach ver- 
langen, will immer hinausbliden und. mich jehnen, _ 
will- ſeufzen: Ach. Herr, wie fo lange läſſeſt Du 
deine Seele hier weinen, und thuft- dem, welcher fo 
fange harret, und bei Dir feyn möchte, die Thür 
nicht auf 7 — So, dhriftlicher Xefer, laß deine Ge⸗ 
danfen hinauffteigen, bis deine Seele -mit Sehnfucht 
erfüllt iſt, bis Du mit David rufeſt: „Gott, 


du biſt mein Gott, frühe wache ich zu dir, es dürſtet 


meine Seele nach dir, mein Fleiſch verlanget nach 
dir in einem trocknen und dürren Lande, da kein 
Waſſer iſt; denn deine Güte iſt beſſer als Leben.“ 
Und wie die Mutter und die Brüder Chriſti, da ſie 
vor der Menge des Volks nicht zu ihm konnten, eine 
Botſchaft an Ihn ſandten, und Ihm ſagen ließen: 
Deine Mutter und deine Brüder ſtehen draußen und 
wiuünſchen dich zu ſehen; ſo ſende auch Du eine fol- 
che Botfchaft an Ihn, und Er wird Dich nicht zurück 
weifen, denn Er hat gejagt: „Die. Gottes Wort 
hören und thun, die f ind meine Mutter und meine 
Brüder.’ - 
3, Eine andere Empfindung, welche die Betrach- 

tung der himmlifchen Dinge weckt, ift die Hoff 
nung. -Diefe hält die Seele aufrecht unter ihren 


pf. 63, 1.4. Luk. 8, 21. 


393° Die ewige Ruhe der Heifigen. 


Leiden, haucht ihr Muth; ein unter den ſchwerſten 
Kämpfen, giebt ihr Kraft in den erfchiitterndften 
Prüfungen, belebt ihre Treue, und ift- der Bach des 
Lebens, der alle Räder in Bewegung und Thätig- 
feit feßt, Wer möchte glauben und nad den Him⸗ 
‚mel ringen, hätte er nicht die Hoffnung, ihn zu er⸗ 
ringen?“ Wer möchte beten, hätte er nicht die 
Hoffnung, Gott zu überwinden? Grftirbt deine 
Hoffnung, dann erftirbt auch deine Treue, dein Ei 
fer, Deine Freude, die Seele deines Lebens, Und - 
ift deine Hoffnung nicht Tebendig, fchlummert fie, 
ſo iſt fie nahe am Erfterben. Darum, chriftlicher 
Lefer, weckeſt Du durch heifige Betrachtung deine 
Empfindungen, vergiß die Hoffnung nicht! Sprich 
zu deinem Herzen: „Warum ſollte ich denn. nicht 
eine zuverfichtliche und -tröftliche Hoffnung haben, 
weil meine Seele-in den Händen eines fo barmher- 
zigen Heilandes ruht? Und weil das Himmefreich 
von einem, fo gütigen Gott beherrfcht wird ? Iſt 
Er im Geringften müde, oder ift es ihm leid gewor⸗ 
den, mir Gutes zu thun? Hat Er je Gefallen ges 
habt. an meinem Tode und’ Derderben ? “Hat Er 
nicht gefchtworen > „So wahr ich Tebe, ich habe fein 
Gefallen an dem Tode des Gottlofen, fondern daß 
er fich befehre und lebe ?“ Haben nicht. alle feine 
Führungen mir ein Zeugniß davon abgelegt, wie 
treu Er diefen feinen Eid hält? Erinnerte Er mich _ 
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nicht an meine Gefahr, als ich noch ganz ſorglos 
war, weil Er wollte, ich follte nicht darin umfom- 
men? Stellte Er nicht die ewige Seligfeit mir vor 
die Augen, als ich noch nicht daran dachte, weil Er 
wollte, ich follte ihrer dereinft genießen? Wie oft 
hat Er mich zu fich und feinem Sohne gezogen, und 
ich bin umgefehrt ! Wie hat fein Geift fo unab⸗ 
läſſig mein Herz bewegt! Und hätte Er wohl Als 
les dies gethan wenn eg fein Wille gemefen wäre, 
ich folle verloren gehen? Hoffe ich denn nicht mit 
Recht auf etwas, das ein zuverläffiger Mann mir 
verfprochen: hat, in deſſen Gewalt es ganz fteht, 
mir e8 zu geben? Und follte ich es nicht hoffen, da 
ich Gottes Eid dafür habe? Zwar ift eg wahr, Die 
Herrlichkeit ift unfichtbar, wir haben noch feinen 
DBli in. die Wohnungen der Heiligen gethan; aber 
it Gottes Verheißung nicht zuverläffiger als unfer 
Auge? „Wir find felig,.doch in der Hoffnung ; 

die Hoffnung aber, die mar fiehet, ift nicht, Hoff 

nung; denn wie fann man hoffen, das man fiehet ? 

So wir aber deß hoffen, das wir nicht fehen, fo 
warten wir fein Durch Geduld, Mit meiner Hoff 

nung auf das Fleifch und einen Arm von Fleiſch 
bin ich zu Schanden geworden ; aber. die Hoffnung 
auf Gottes. Berheißungen läßt nicht Yu Schanden 
werben. In meinem größten Leiden will ich ſpre⸗ 
chen: „Der Herr iſt mein Theil, darum will ich auf 
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Ihn hoffen; denn der Herr iſt freundlich dem, der 
auf Ihn harret, und der Seele, die nach Ihm fra⸗ 
‚get. Es iſt ein. Föftlich Ding, geduldig feyn, und 
auf die. Hülfe des Herrn hoffen. Denn der Herr 
verſtößt nicht ewiglich, fondern Er betrübet wohl, 
und erbarmet fich wieder nach.feiner großen Güte. 
Obwohl ich ſchon mit. dem Tode Fämpfe, will ich 
Doch noch hoffen, denn „der Gerechte ift auch in feiz 
nem Tode getroft.” Freilich, müßte ich felbft der 
göttfichen Gerechtigkeit genug. thun, fo würde ich 
feine Hoffnung habenz aber. Chriftug hat einge- _ 
führt eine beffere Hoffnung, durch welche wir zu 
Gott nahen.” Oder hätte ich mit einem ſchwachen 
Gefchöpfe zu thun, fo würde wenig Hoffnung da 
ſeyn; denn wer könnte dann meinen Leib aus dem 
Grabe wieder anferwecen und mich in das himmli= 
ſche Leben verfegen? Aber follte das der Allmacht 
zu viel fegn, die Himmel und Erde aus Nichts ges 
fhaffen bat? Kann dieſelbe Macht, die Chriftum 
von den Todten auferweckt hat, nicht auch mich auf- 
erwecken ? “die das- Haupt verherrficht hat, nicht 
auch deffen Glieder verherrlichen * Sa, ‚Durch das 
Blut feines Bundes kann Gott feine Gefangenen 
aus der Grube faffen, da fein —* darin iſt; ſo 
kehret euch nun zur Veſtung, i ihr, die ihr auf Sof 
nung gefangen Tieget.’ 

4 Zuverſ icht iſt eine andere Enpſindung- 


Spr. 14, 32. Hebr. 7,19: Bach. 9,11. 12. 
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welche die Betrachtung unſrer ewigen Ruhe in ung 
erweckt; und Zuverficht führt zum Entſchluß, und 
der Entfchluß: zur That. Haft Du deine Kiebe, 
deine Sehnfucht, deine Hoffnung entflammt, fo geh 
weiter, und fprich zit Dir felbft : „Will alfo-Gott 
wirklich wohnen.bei den Menfchenfindern 5 darf ich 
wirflich eine folche Herrlichfeit hoffen ? nun fo will 
ich Fühm zugreifen! - Warum‘ gürte ich nicht die 
Lenden meines Gemüths? Warum befämpfe ich 
nicht meine Feinde auf allen Seiten, und breche 
durch allen Widerftand hindurch? Was follte mich 
. aufhalten, was mid; einſchüchtern? Iſt Gott für 
mich, wer könnte wider mich. ſeyn in dieſem Werke? 
Zu dem Werke der Sünde ſtehen beinahe alle Dinge 
uns bei, nur Gott und ſeine Diener ſind wider uns; 
und doch, wie übel gedeiht das Werk in unſern Hän⸗ 
den; aber beit meinem Laufe zum Himmelsreiche iſt 
beinahe. Alles gegen mich, aber Gott ifb für mich; 
und wie. herrlich. gedeihet. dies Werk! Fange ich 
es denn an in meiner Kraft, oder in der Kraft des 
. Herrn? Vermag ich nicht Alles durch den, der 
mich mächtig macht, Chriftum Hat Ihn je ein. 
Feind überwunden? Angelanfen find Viele wider 
ihn, aber hat Shit einer bezwungen ? Warum malt. 
mir denn alfo mein’ Fleifch Die Schwierigkeiten Der 
Säche beftändig vor? Iſt für Die Allmacht irgend 
etwas zu⸗ hd ‚Kann ehe zieht Bir 


phil 4, 13, 
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fihtlich auf den Meere wandeln, wenn Chriſtus es 
ihn thun heißt? Und fängt er an zu ſinken, iſt eg, 
weil Chriftug zu ſchwach ift, oder weil Petrus aus 


Kleinglauben zweifelt? DVerdiene ich-nicht in Die 


Hölle geworfen zu werben, wenn menfchliche Dro- 
hungen mich dahin feheuchen ? - Berdiene ich nicht 
vom Himmel ansgefchloffen zu werden, wenn Zuns 
genwaffen mich davon zurüctreiben?- Sa wäre es 
‚auch Vater oder Mutter oder Mann oder Weib oder . 
mein nächfler Freund in der Welt (wenn man die 
Freunde nennen kann, die unfer Berderben fischen), 
ſollte ich nicht Alle verlaffen, die mich von Chrifto 
feheiden wollen ? Kann ihre Freundfchaft mir Got: 
tes Feindfchaft aufwiegen ? oder meiner Seele in 
der Dual eine Linderung gewähren? Sollte ich 
der Menjchen Wünfche mich fügen, und follte mid) 
gegen des Herrn Willen. verhärten? Mögen fie 
auch auf den Knieen mich bitter, ich will mich nicht 
‚aufhalten, um fie auch nur anzuſehen; ich will 
meine Ohren zuhalten gegen ihren Ruf, - Mögen - 
fie fchmeicheln oder zürnen, mögen ſie ihre Zungen 
oder ihre Schwerter gegen mich Fehren, ich bin ent= ° 
fehloffen, in der Kraft Chrifti hindurchzubrechen, 
und fie wie Staub und Afche zur verachten ; wollen 
fie mich locken mit ihren Ehren, wäre e8 "auch mil 
Königreichen, fo will ich nichtmehr fie anfehen als 
Schmutzhaufen. D du felige Ruhe !: du ftille Herr: 
lichkeit! Dich follte ich für Träume und Schatten: 
bilder verfaufen? Bon dir follte ich mich hinweg, - 
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locken oder hinwegſchrecken laffen? Sch follte nicht 
ftreiten und Fämpfen, nicht wachen und. beten, und 
das bis zum letzten Athemzuge, um dich zu erlanz 
gen? D dann. müßte ich dich nicht kennen und- 
deine Seligkeit!“ 

9. Und Liebe, Sehnfucht, Hoffnung, Zuverſt cht, 
alle wirken zuſammen, um unfre-Freude zu ent⸗ 
zünden. Nach Freude ſehnt ſich jeder Menſch von 
Natur, ſie iſt uns zu unſerm Wohlſeyn ſo nothwen⸗ 

dig, daß es wohl nicht vieler Ueberredung bedarf, 
um Jemand zu bewegen, ein Freudenleben zu füh— 
‚ren. Sndem ich fehon vorausfege, daß Die die 
Fleiſchesfreuden, wie ſie es denn ſind, als thierifch 
und vergänglich erfcheinen, und Du weißt, daß alle 
deine ewige Freude vom Himmel fommen muß, 
möchte ich, ſtatt der Ermahnung, Dir nur eine Anz 
leitung geben; Leſer, bift Du bisher auf die rechte 
Art gefolgt, fo erblideft Du fchon die ewige Ruhe, 
Du glaubeft, daß fie Dir-aufbehalten fey, Du bift 
entzückt von ihrer Herrlichkeit, Du fehnft Dich nach 
ihr, Du hoffeft auf fie, und Du biſt zuverſi chtlich 
entſchloſſen, Alles daran zu ſetzen, um dies Kleinod. 
zu erlangen. Aber wie? Iſt fie denn ſchon ein 
Gegenſtand der Freude? Wir fönnen ung doch 
nur über etwas freuen, was wir fchon haben, was 
vor ung liegt; und Du wirft fagen: Ach, ich bin 
noch weit- Davon. entfernt! Aber denfe eim wenig 
tiefer nad). Iſt es etwa nichts, ein fchriftliches Vers 
forechen von. Gott felbft zu haben? Sind unfehl⸗ 
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bare, untrügfiche Verheißungen fein Gegenftand der 
Freude? .Sft es -etwa nichts, täglich fchon in der 
freudigen Erwartung zu ftehen, daß das Himmels 
reich ſich uns aufthut? Iſt nicht die Gemißheit, ' 
nach dieſem Leben in die Herrlichkeit einzugehen, ein 
Grund zu unausſprechlicher Freude? Iſt es nicht 
Freude für einen Thronerben, an das zu denken, 
was er bald beſitzen wird, wenn auch jetzt noch zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Unterthan wenig Unterſchied 
iR Haben wir nicht Gebot und Vorbild in der 

heiligen Schrift, daß: wir ung freuen follen in der 
‚Hoffnung der “zukünftigen Herrlichfeit ? — Nun 
hier, Leſer, nimm bein Herz noch einmal, und führe 
es auf den Gipfel des höchften Berges; zeige ihm 
Chriſti Reich und deſſen Herrlichkeit, und fprich. zu 
ihm: ‚Alles dies will der Herr dir geben, denn Du 
bift vor ihm niedergefallen, haft Ihn angebetet und 
an Ihn geglaubt. Es iſt ver Wille deines Vaters, 
Dir dies Neich zur geben. Trachteſt du nach diefer 
‚bewiindernswürdigen Herrlichfeit über dir? Siehe, 
ſie ift dein Erbtheil.. Diefe Krone ift dein, dieſe 
Freuden find dein, dieſe felige Gemeinfchaft, Dies 
Friedengreich, Alles, Alles ift dein; denn’ dir bift 
Ehrifti, amd Chriſtus tft dein; als du dich mit ihm 
verbandeft, da erhielteft du dies alleg mit Ihm.“ 
Ss nimm dein Herz mit in's Land der Verheißung ; 
zeig ihm deſſen Tiebliche Berge und blühende Thäler; 
zeig ihm die Reben mit den era in die Du 
— — und beweiſe ihm, Daß eg ein rei⸗ 
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ches, fruchtbares Land iſt, das von Milch und Ho— 
nig fließt; tritt in die Thore der heiligen Stadt, 
geh durch die Straßen des neuen Jeruſalem, ſteig 
auf den Berg Zion und ſiehe Dich um; zaͤhle ihre 
Thürme, betrachte ihre Wälle, bewundre ihre Paz 
läfte, damit Du deiner Seele davon wieder erzählen 
könneſt. Wohnt nicht die Herrlichkeit Gottes darin, 
und iſt ihr Licht nicht gleich dem alleredelften Stein, 
einem heilen Saspis, ja heller ald Kryſtall? Sieh; : 
hier die zwölf Grundfteine ihrer Mauern, und dar: - 
auf gefchrieben die Namen der zwölf Apoftel des 
Lammes. Und der- Bau ihrer Mauern ift von Jas⸗ 
pis, und die Stadt von lauterm Golde, gleich dem 
reinen Glaſe; und die Gründe der Mauern und. 
der Stadt find geſchmückt mit allerlei Edelgefteinen ; 
und die zwölf Thore find zwölf Perlen, ein jegliches 
Thor von einer Perle, und die Straßen der Stadt 
find lauter Gold, alg ein durchſcheinend Glas. Und 
es ift fein Tempel darin, denn der Herr, Der all- 
mächtige "Gott, ift ihr. Tempel, und das Lamm. 
Und die Stadt berarf Feiner Sonne, noch des Mon- 
des, daß fieihr en; denn die Herrlichfeit Got⸗ 
‘tes erleuchtet fie „nd ihre Leuchte ift das Kamm; 
und die Heiden, die da felig werden, wandeln in 
demfelben Licht. Diefe Worte find gewiß und wahr⸗ 
haftig, und Gott, der Herr der Propheten, hat feinen . 
Engel, ja, Er hat feinen eignen Sohn ung gefandt, 
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um ſeinen Knechten zu zeigen, was bald geſchehen 
muß. Und nun- ſprich nach dieſem Allen: „Das 
iſt deine Ruhe, meine Seele! Das iſt der Ort dei⸗ 
ner ewigen Wohnung: Laſſet alle Söhne Zions 
jauchzen, alle Töchter Serufalems. fröhlich ſeyn; 
denn groß iſt der Herr und hochberühmt in der 
Stadt unſers Gottes, auf ſeinem heiligen Berge. 
Der Berg Zion iſt wie ein ſchön Zweiglein, deß ſich 
die ganze Erde tröſtet; Gott iſt in ihren Paläften 
befannt, daß. Er der Schuß ſey.“ — Doch geh noch 
weiter, Ein liebendes Herz fteigt oft hinauf in dag 
hinamlifche Serufalem, und geht, durch die Straßen, 
und befuchet- dort die Patriarchen und 9 ropheten, 
und begrüßet die heiligen Apoſtel, und 
die Heere der Märtyrer; fo führe dein, Herz von. 
‚einer Straße zur andern; führe es in n den Palaft 
des großen Königs, und darin wie von. einem Zim⸗ 
‚mer in's andre, | Sprich zu ihm: „Hier fol ich 
einmal mohnen, hier werde ich. leben ;. hier werde 
ich. Tobfingen ; hier werde ich ewig lieben und geliebt 
werden. Sn diefem himmlischen Shore werde ich 
bald ftehen, und hellere, vollere, harmonifchere Tö— 
ne anftimmen fönnen, als auf Erden. In diefe fe- 
fige Gemeinfchaft. werde auch ich bald aufgenoms 
ment werden; dann wird auch mein Lied in dag 
allgemeine Fobgetöne einflimmen. Dann werden 
meine Thränen abgetrocknet, meine Klagen in Rei⸗ 


I. 
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gen verwandelt, mein Lehmhüttlein i in dieſen Palaſt 
verklärt; dann wird-mein ſchmittziger Fleiſchesrock 
mir ausgezogen; und ich werde angethan ſeyn mit 
ſolch einem ſonnenhellen geiftlichen Leibe; ;. denn das 
Alte wird dann vergangen feyn und Alles neu gez 
worden, Herrliche Dinge werden von Dir verfün- 
digt, du Stadt Gottes ! Stehe ich auf diefen Berge 
der Herrlichkeit, o welch ein Kerferloch, welch ein 
‚Mifthaufen erjcheint mir dann dieſe Welt! Welch 
ein Abftand zwifchen dem ohnmächtigen, leidenden, . 
feufzenden, flerbenden, im Grabe verwefenden Men- 
ſchen, und alten dieſer leuchtenden, triumphirenden 
— und Du tränfeft: mich mit 
Wolluft, wie mit einem Strom. "Sollte Israel - 
unter dem Geſetz ſchon „dem Herrn dienen mit 
Freude und Luſt feines Herzens, weil es allerlei ge- 


nug hatte;“ und ich ſollte dem Herrn nicht mit. > 


Frohlocken dienen, da Er mie Zwiefältiges fi chenkt 
für alle meine Sünde? Haben die ‚verfolgten Heiz 
ligen „den Raub ihrer Güter mit Freuden erdul⸗ 
det:“ und ich ſollte nicht mit Freuden, eine fo reiche 
Erſtattung alles deſſen, was ich je verloren habe, 
in Empfang nehmen? Sollten die Juden „Tage 
des Wohllebens und der Freude feiern“ zum Au⸗ 
denken an die Zeit, * ſie zur Beh gekommen 

Pſ. 36,9. 5 me 23, a7. gef. 40, Pr Sebr. 10, 34 
Eſth. 9, . er 
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waren von ihren Feinden, wo ihre Schmerzen ‚in 
Freude, und ihr Leid in gute. Tage verfehret war:“ 
welch ein Tag wird diefer für mic feyn, wo die Ver⸗ 
änderung ſo viel größer, die Ruhe ſo viel herrlicher 
iſt! Als die Weiſen aus dem Morgenlande den _ 
Stern fahen, der fie zu dem neugebornen König der 
Suden führte, wurden fie „hoch erfreut z ich aber 
foll bald Den fehen, der-felbft.der helle Morgenftern 
it! Wenn die Jünger von Chrifti Grabe mit gro- 
ßer Freude zurückfehrten, da fie doch bloß gehört 
hatten, daß ihr Herr von den Todten auferftanden 
fey; wie groß wird meine Freude ſeyn, wenn ich 
Ihn auf dem: Throne feiner Herrlichkeit erbficke, 
und mich ſelbſt zu feliger Gemeinfchaft mit Shm er⸗ 
hoben ? Da werde ich wahrlich „Schmuck für Afche, 
und Freudenöl für Traurigfeit und Ichöne Kleider 
für einen betrübten Geift haben,“ und „Zion wird 
zur Pracht ewiglich gemacht ſeyn und zur Freude 
für und für.“ Warum erhebe ich mich denn nicht 
aus dem Staube und höre auf zu Hagen? Warum 
trete ich nicht unter meine Füße die eitlen Freuden, 
und Tabe mich an der Wonne der zukünftigen Hertz 
fichkeit 2° Warum ift: mein Leben nicht eine unab⸗ 
läſſige Freude, warum athme ich nicht he 
Himmelsluft ein? 

III. Nun möchte ich noch hinzufügen, wie durch 
Selbfigefpräch und Gebet die Betradhs 


Matth. 2,9. 10. Off. 22, 16. Ief. 61,3, 60,15, 
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- tung der ewigen Ruhe der Heiligen gefördert wer: 
den möge. Die Betrachtung gleicht einer Predigt, 
in welcher felten die. bloße Auseinanderfeßung der 
Wahrheit und der göttlichen Gebote einen folchen 
Eindruck macht, als die lebendige Einfchärfung und 
Anwendung derjelben, befonderg wen man ernftlich 
bei dieſem Einfchärfen um den. Beiftand des heiligen 
Geifteg bittet. ee: 

1. Durch Selbft-Gefpräd, indem Du 
eruftlich die Gegenftände deinem Herzen vorhältft, 
mußt Du dein Herz in der Betrachtung erwecken 
und ermuntern. Beginne einen rüſtigen Kampf 


mit demſelben; ved’ es an mit der bemweglichiten,. - 


rührendften Sprache, halt ihm die mächtigften, gez 
wichtigften Gründe vor. Das haben. die Heiligen. 
aller Zeiten fo gemacht. So ſprach David: 
„Bas betrübft du dich, meine. Seele, und bift fo 
unruhig in mie ? - Harre auf Gott, dent. ich werde 
Ihm noch danken, daß Er meines Angefichts Hüffe 
und mein Gott if.” Und eben fo: „Lobe den 
Herrn, meine Seele, und Alles, was in mir ift, fei- 
nen heiligen Namen, Lobe den Herrn, meine Seele, - 
und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan hat: 
der dir alle deine Sünden vergiebt und heilet alle 
beine Gebrechen.“ Solch ein Selbſtgeſpräch ift 
eine Art Predigt, die man fich felbft hält, und muß - 
den jedesmaligen Empfindungen und Bedürfniſſen 
angepaßt werden. Wie ein guter Hausvater auch 
‚ein guter Prediger iſt für die Seinigen, fo iſt jeder 
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gute Chriſt ein guter Prediger für fich felbft. Alles 
. was daher ein guter Prediger zu beobachten hat, 
wenn er Andern predigt, das hat ein Chriſt zu be> 
obachten, wenn er mit fich felbft redet. Daher 
merke auf, was der Prediger fagt, der am Mei⸗ 
ften Dir zum Segen iſt, und auf die Art, wie er es 
fagt ; ftell" ihn Dir als Mufter vor Augen, wie er 
e8 mit den, Herzen feiner Zuhörer macht, fo mad} 
Du e8 mit deinem Herzen. Leg Dir alfo felbft die 
MWahrheiten.augeinander, die Du betrachten willftz 
befeſtige deinen Glauben an fie aus der Schrift, 
und wende fie dann nach ihrem innern Gewicht und 
deinem: Bedürfniß auf dein Herz an. Deine Un- 
fähigkeit dazu mußt Du nicht dagegen anführen. 
Hat Gott Div. nicht geboten, daß Du „deinen Kin- 
dern feine Worte einfchärfen follft, und davon res 
den, wenn Du in deinem Haufe fißeft oder auf dem 
Wege geheft, wenn Du Dich niederfegeft oder auf: 
ſteheſt ?“ Und bift Du nicht unfähig, deine Kinder 
zu unterweiſen; fo Fannft Du auch nicht unfähig. 
ſeyn, Dich felbft zu unterwerfen ; follteft Du mit 
Andern von göttlichen Dingen reden Feten und 
mit Dir feldft nicht ? 

2. Ganz vorzüglich wird Die Betrachtung: unfrer 
ewigen Ruhe gefördert, indem wir mit Gott reden . 
im Gebet. Bon felbft wird manches Stoßgebet 
ſchon in unſer Selbfigefpräc, und unfre Betrach— 


5 Moſ. 6, 7. 
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tung ſich einmifchen, Wie oft. finden wir, daß Das 
vid in demfelben Pſalm erſt feine Seele, dann 
Gott anredet! Nur durd; Gebet tritt die Nähe 
Gottes bei der Betrachtung recht ‚lebendig vor Die 
Seele, und das Gefühl Diefer Nähe wirft PR 
Stärffte, ung zit beleben und -zu erheben. Wie 
Gott das Höchfte ift was wir denfen können, fo er: 
hebt fein Anblick, das Geſpräch mit ihm die Seele, 
wenn wir jeine eignen Worte ihm vorhalten, und 
entzündet ihre heilige Begierde mehr als irgend et- 
was in der geiftlichen Betrachtung. Wenn Vor⸗ 
haltungen, die wir an unferm eignen Herzen mar _ 
chen, ung vielleicht ungerührt laffen, fo wird gleich 
die. Seele mit ehrfurchtsuoflem Schauer erfüllt, 
wenn wir zu Gott ung wenden z-die Heiligkeit und“ 
Majeftät und die unendliche Herablaffung und Lies 
bengwürdigfeit Deſſen, mit dem wir reden, drückt 
alle Sachen und Worte ung viel tiefer. ein, Wir 
leſen und erwähnten fchon früher, daß Iſaak 
aufs Feld ging, zu finnen, nachzudenken; das her 
bräifche Wort kann aber auch beten Wberfett 
. werden: So ſollen wir immer in unfrer Betrad)- 
tung Selbftgefpräch und Gebet vereinigen. Bald 
mit uns, bald mit Gott reden, das ift die höchfte 
Stufe, die wir in diefem himmlifchen Werke erreiz 
chen können. Das Gebet allein ift nicht fo gut als 
dieſe Vereinigung; ; beides hat feine Zeit, beides be- 
dürfen wir, und fchaden ung durch die Unterlaffung, 

Wenn wir nur — ſo verlieren wir uns leicht 
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in unbeftimmte Gefühle, kommen ab von dem rech- 
ten Pfade des göttlichen Worts, oder reden mit, 
Gott im Gebete ohne die heilige Scheu und Ehr- 
furcht, die auch bei der innigften Liebe zu Ihm hies 
niden ung immer noch erfüllen ſoll; - wir reden den 
Worten nach’ zwar mit Shin, aber die Gedanfen 
halten fich doch mehr bei den Sachen auf, die wir 
vor Ihm herfagen. Unterlaſſen wir aber dag Ge⸗ 
‚bet bei der Betrachtung, fo wird leicht der nahe 
‚Gott ung, fern, die natürliche ‚Entfremdung unfres 
Herzens von Ihm gewinnt in und die Oberhand 
und ſtatt zu ihm zu kommen, bleiben wir in unferm 
eignen Elend ſtecken. Darum -lerne aus dem gro- 
ßen Selbſtgeſprächs⸗ und Gebetbuche der Heiligen, 
dem Pfalter, wie Du nicht fcheiden follft, was 
Gott zu deinem eignen Seite auf das Snnigfte ver⸗ 
bunden Sr | 


Kar 
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Füntzehnter Abschnitt. 
Wie aud) äußere Dinge Die Betradı 
tung der ewigen Ruhe anregen fol 
len; und wie man fi vor der Arg 


lift des Herzens dabei— — — 


möge. 


Das — bei der Betrachtung — ewi⸗ 
gen Ruhe iſt, wie wir den lebendigen Eindruck der 
himmliſchen Dinge auf unſer Herz unterhalten und 

befördern. Es iſt leichter, einen ganzen Tag lang. 
an den Himmel zu denken, als mit lebendiger Herz 
zensempfindung eine Biertelftunde lang dabei zu 
verweilen. Unſer Glaube ift noch ſchwach und un- 
vollkommen; er geht gegen eine Welt von Wider: 
ftand an; und da er eine übernatürliche Gabe ift, 
fo erinattet und erlifcht er, wenn er nicht immer 
wieder von Oben her gewect wird. Alle Empfin- 
dungen durch die Sinne find ftarf, weil das Fleifch 
uns hieniden das nächfte ift; und ‘da fie aus der 
Natur herfommen, fo dauern fie fort, fo lange unfre 
Natur fortdauert. Was der Glaube erblickt und 
ergreift, ift ung fern von Natur; mas die Sinne 
fehen und faffen, nahe. Bis zum Himmel müffen 
wir auffteigen, um wahre, ewige Freude zu fchöpfen. 


# 


an 
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Sich freuen über etwas, was fein Auge gefehen und 
fein Ohr gehört, auf das bloße Wort der Verhei⸗ 
ßung hin, ift nicht. fo leicht. ale ſich über etwas zu 
freuen, was wir fehen und hören und haben. Es 
it daher geiftliche Klugheit, auch die Sinne ſich 
dienſtbar zu machen zur Förderung des Glaubens. 
Wie ſchön ift es, wenn wir uns aus diefen Feinden 
Kunechte oder Freunde machen, weun wir fie ale 
Wertgeuge brauchen können, die zu Gott uns erhe⸗ 
ben, während ſie oft ung von Ihm abziehen. Wo⸗ 
zu hätte Gott uns unfre Sinne und das Gebiet 
was ihnen offen ſteht gegeben, wenn nicht auch fie 
zu feiner Verherrlichung dienen. fünnten? Warum 
beſchreibt der heilige Geift Die Herrlichkeit des neuen 
Sernfalem in. Ausdrücken, die felbft dem Fleiſche 
wohlgefallen? ‚Sollten wir uns wirklich denfen, _ 
Die Stadt beftehe aus Golde, oder ihre Thore aus 
Perlen? Sollen wir uns vorftellen, Daß die Heiz 
ligen und- Engel dort effen und trinken? Nein, 
fondern wir. follen Vorſtellungen von dem Senfeits 
uns machen, die für unſre Faſſungskraft angemeſ⸗ 
ſen ſind, wir ſollen dieſe Dinge auf ſolche Art „in 
einem Spiegel, im dunfeln Wort“ dargeſtellt ſehen, 
bis wir ſie unmittelbar und vollkommen erblicken. 
Dieſer Abſchnitt ſoll daher zeigen, wie auch ſinnliche 
Gegenſtände die. Betrachtung unſrer ewigen Ruhe 
fordern können, zugleich aber auch, wie wir uns da⸗ 
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bei vor der Argliſt unſers betrügeriſchen Herzens be⸗ 
wahren mögen. 

J. Um das erſte zu zeigen, will ich eine Anleitung 
dazu geben, wie wir theils aus den ſinnlichen Din⸗ 
gen Bilder entnehmen, theils die Gegenſtände der 
Sinne mit den Gegenſtänden des Glaubens ver 
gleichen. ſollen. ee 

1. Um deine Empfindungen der geiftlichen Be 
frachtung zu beleben, entnimm fo lebhafte Bilder 
als möglich aus den finnlichen Dingen. Stell eben 
fo kühn Dir. die jenfeitigen Freuden vor, als die hei⸗ 
fige Schrift. fi) Darüber ausdrückt. Wollen wir 
‚von Gott und der Herrlichfeit ohne die. Schrift uns 

Vorſtellungen machen, fd find wir verloren, und ha⸗ 
ben nichts Beftimmtes, woran wir unfre Gedanfen 
anfnüpfen können; fie treten ung fo fern, Daß unſre 
Gedanken fie nicht mehr erreichen, und wir ſpre⸗ 
chen: Was über ung iff, ift nicht für ung (quae. 
supra nos nihil ad us), Wenn wir immer bloß 
uns fagen, Gott und feine Herrlichkeit überfleige - 
weit unfre Borftellungen, fo-wird das unſre Liebe 
wenig entzünden; oder wenn wir ung jagen, fie 

ſeyen zu erhaben für unfre Liebe, fo wird Bas unfre 
Freude noch weniger entzünden. Rüde Dir dar - 
her Chriſtum nicht ferner aus den Augen, als er fich 
felbft hingeftellt hat, fonft wird Gott ung wieder der 
unnahbare, der unbefannte, der fich doch in Chriſto 
uns nah und befannt hat machen wollen. - Wenn 
Du Dir Ehriftum vorftellft, fo denfe ihn Dir in der 


u 
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berflärten Menfchen-Ratur ; went Du die verflärs 
ten Heiligen Dir vorftellft, denfe fie Dir als vollen- 
dete Menfchen. Stell Dich neben Johannes, 
als er Das nette Serufalem überfchaute, und. fieh 
mit ihm die Thronen und die Majeftät und die 
himmliſchen Heerfchaaren und den Teuchtenden 
Glanz. Denke Dir, Du’ hätteft mit ihm in Das 
himmtlifche Königreich Dich, hinaufgeſchwungen, und 
dort alle ‚Heiligen in weißen Kleidern und mit Vals 
- men in den Händen erblickt, ind das Lied Moſis 
amd des Lammes gehört. Hätteſt Du alles dies 
wirklich geſehen und gehört, in welch Entzücken 
- würde es Dich verſetzt haben! Se mehr Du aber 
- Dich hineinverfeßeft, deſto mehr wird dein Herz fich 
hinauffchwingen. Male Dir nach der biblifchen Be- 
fehreibung das lebendigſte Bild vor die Geele, bis 
Du ſagen Fannftr „Mir ift, als fähe ich einen 
Strahl jener Herrlichkeit! Mir ift, als hörte ich 
die Jubel- und Loblieder, als ftände ich neben 
Abrabamund David, Petrus und Pau— 
hus, und den andern triumphirenden Heiligen ! 
Mir 3 als fähe ich den. Sohn Gottes anf den 
Wolfen erfcheinen und alle Völker verfanmelt ‚vor 
feinem Richterftuhl, um ihr Urtheil von Ihm zu 
empfangen ; als hörte ich fagen: ‚Rommet her, ihr, 
Geſegneten meines Vaters,“ als fähe ich fie froh— 
Iocfend in die Freude. ihres Herrn eingeheit. Oft 
haben ähnliche Träume mich ftark bewegt, wie, foll- 
tert nicht diefe Bilder aus dem Worte Gottes mid) 
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noch ftärfer bewegen? Wie dann, wenn ich mit 
Paulus jene unausfprechlichen Dinge gehört hätte? 
Wenn ich mit Stephanus hätte den Simmel 
offen und Sefum zur Rechten Gottes ftehen fehen ? 
Solch ein Geficht wog‘ doch wohl einen Steinhagel 
auf! Wie, wenn ich mit Micha den Herrin hätte 
auf feinem Stuhl fisen fehen und alles himmliſche 
Heer ſtehen zu feiner Rechten und Linken? Sol—⸗ 
ches fahen jene heiligen Männer Gottes ; und ich 
werde bald viel mehr fehen, als fie je auf Erden fa- 
hen, bis fie von ihrem Fleifche entfleidet wurden, 
wie ich auch davon werde entfleidet werden.” So 
können wir unfre Empfindung beleben, wenn wir 
Bilder entnehmen von den finnlichen. Dingen, wie 
der heilige Geift in feiner fich zu uns en 
Sprache fie daraus entnommen hat, 

2. Und fo follen wir auch die Gegenftände Der 
Sinne mit den Gegenftänden des Glaubens zuſam⸗ 
‚menhalten. Zum Beifpiel:- Du kannſt ja ftarfe 
Schlüffe ziehen aus der fündlichen Freude fleifchlich 
gefinnter Menſchen auf die himmlischen Freuden. 
„Iſt e8 folch eine Freude für einen Sünder, ohne 
Gott zu.leben, und follte es feine Freude feyn, in 
feiner Gemeinfchaft zu ftehen? Hat der Truinfen- 
bofd eine folche Freude an feinen ‚beraufchenden Ger _ 
tränfen,-daß Feine Furcht vor der Verdammniß im 
Stande ift,. ihn von feinem Lafter abzuziehen 5 . har 


2 Cor. 12,4: Ay. 7,55. Matthe25,34. 1.Rön. 29,19, 
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der Hurer an feiner Unfeufchheit eine folche Freude, 
daß er lieber Gefundheit, Ehre und das ewige Leben 
daran giebt, als ſeinen viehiſchen Lüſten zu entſagen; 
iſt der Weg zur Hölle ſo reizend, o wie unendlich 
reizender müſſen die Freuden der Heiligen im Him⸗ 
mel ſeyn? Hat der Habſüchtige eine ſolche Freude 
an ſeinem Gut und Gelde, und der Ehrgeizige an 
ſeinen Aemtern und Titeln, welche Freude werden 
erſt die Heiligen an ihren Himmelsſchätzen und 
Himmelsehrenſtellen haben, wo fie über alle Für⸗ 
ftenthümer und Dbrigfeiten werben erhöhet und alg 
verflärte Braut Chrifti ewig mit Chrifto verbunden 
werden ?. Wie können die -Genußfüchtigen Doc) 
Ihren Vergnügungen vom Morgen bis Abend nach⸗ 
jagen, und oft Tag und Nacht bei Karten⸗ und 
Würfelſpiel fi fiten! Was wird-das aber erft für 
ein Genuß ſeyn, wenn wir das Angeficht des Ieben- 
Digen Gottes fihauen, und Ihm und dem Lamme 
Loblieder fingen werben in alle Ewigkeit !7 — Aber 
vergleiche auch die jenfeitigen Freuden: mit dem 
. rechtmäßigen, geordneten Sinnengenuß. Denke bei 
Dir ſelbſt: „Wie füß ſchmeckt mir die Speife, wenn 
> ich hungrig bin; o wie füß wird mir mein Heiland 
fegn, das lebendige Brod; mie Föftlich wird es ſeyn, 
wenn ich, mit Ihm in feinem Reiche zu Tifche figen 
werde! Schien dem Efau in feinem" Hunger 
ein Linfengericht etwas fo Köſtliches, daß er ſeine 
Erſtgeburt dafür hingab, wie unbeſchreiblich theuer 
wird mir die Himmelsſpeiſe ſeyn! Welche Labung 
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für einen Müden und Durftigen ein Trunk iſt, laßt 
ſich gar nicht beſchreiben, Sim ſon's Kraft wach⸗ 
te dadurch wieder auf: —o wie wohl wird es meiner 
Seele thun, wenn ich von dem lebendigen Waſſer 
trinke, das allen Durſt auf ewig ſtillt! Iſt hieniden 
ſchon eine Muſik dem Ohr ein herrlicher Genuß: 
welche Wonne wird es ſeyn, die Lobgeſänge der 
himmliſchen Heerſchaaren zu hören.“ — Halte fer⸗ 
ner die jenſeitigen Freuden gegen das Vergnügen, 
was wir an der natürlichen Erkenntniß und Wiſ—⸗ 
fenfchaft finden, Diefe fchon gewährt viel höhere 
Freuden als die Sinnenluft, um wie viel höher 
werden num erft die Himmelsfreuden ſeyn! Konnte 
Archimedes fi fo vertiefen. in eine mathema- 
tifche Forfchung, daß felbft der ihm drohende Tod 
ihm nicht davon Abbringen Fonnte, und follten die 
Himmelsfreuden mich nicht noch weit mehr. hinneh- 
men? Sollte ich nicht am Liebften flerben, wenn 
fie frifch mit vor der Seele jtehen, zumal ich durch 
den Tod ihrer nicht beranbt werde, wie Archimedes, 
ſondern i in ihren vollen Genuß erſt eintrete! Welch 
ein —— iſt es, den verborgenen Naturgeſetzen 
nachzuforſchen, und die Geheimniffe der Künfte und 
MWiffenfchaften zu entdecken; aber: welche Freude 
wird es feyn, Gott felbit und Chriſtum von Ange⸗ 
ficht zu ſchauen, und täglich mehr von den Vollkom⸗ 
menheiten des herrlichſten Weſens zu fernen! Iſt 
die menfchliche Weisheit fo herrlich, daß die fletich- 
lichen Wollüſte dagegen abfcheulich und viehifch ers 


44 Die ewige Ruhe der- ‚Heiligen. 


ſcheinen, wie herrlich muß nun erfi das Schaiten in 
die verborgenen Tiefen der Gottheit feyn! Wenn - 
wir auf ein vorzügliches Buch treffen, leſen wır 
nicht oft -Tag und Nacht darin, und vergeffen gern 
Effen, Trinken und Schlafen darüber? Was für 
Freunde wird nun erſt zur Rechten Gottes ſeyn, wo 
wir im einem Augenblicke mehr lernen, als unfer 
ganzes. irdifches Leben ung bieten kann! — Vers 
gleiche ferner die Herrlichkeiten des Himmels mit‘ 
ven ſchönen Werfen der irdiſchen Schöpfung, die 
- Dich) umgeben. Welche Weisheit, Macht und Güte 
offenbaren-fich darin? Wie leuchtet die Meajeftät . 
des. Schöpfers aus diefem Weltgebäude hervor ! 
Groß find die Werfe des Herrn, wer fie betrachtet 
hat eitel Luft daran, - Welche Kunft offenbart fich 
indem Baur des Leibes der Menſchen und Thiere ! 
Welche. Schönheit in jeder Blume und Pflanze ! 
Welche Mannichfaltigkeit, welcher Neichtbum in 
Früchten, Gräfern, Moofen, Steinen! Mit wel 
chen Wundern ift die Erde angefüllt ! Wenn denn 
dieſe Dinge, die doch bloß zum Dienfte des fündigen 
Menfchen beſtimmt find, folche geheimnißvolle Koſt— 
barfeiten enthalten, was wird da erſt feyn, wo Gott 
ſelbſt wohnt, und wo Alles für die vollendeten Ge- 
rechten von Shm bereitet ift! Welch eine Herrlich- 
feit bat auch der Heinfte der Sterne und der Mond! 
Welchen unausfprechlichen Glanz die Sonne! Al 
les dieg ift aber nichts gegen die himmliſche Herr- 
lichfeit. . Da werden wir unfrer irdiſchen Sonne 
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leicht entbehrenz fie ift Finfterniß gegen das Licht 
im. Haufe unfres Vaters; da werden wir felbft 
leuchten wie die Sonne. Diefe-ganze Erde ift nur 
Gottes Fußſchemel; unfer Donner ift nichts gegen 
feine furchtbare Stimme ; unſer Wind ift. nichts 
gegen den Haud) feines Mundes.. Wenn der Res 
gen, den er Böſen und-Guten fendet, und die Sons 
ne, die Er fcheinen läßt über Gerechte und Unge— 
rechte, fo wohlthun, um wie viel wunderbarer und 
herrlicher wird die Sonne feyn, welche für Niemanz - 
den fcheint als für Heilige und- Engel! — Halte 
ferner Die Freuden dort oben -zufammen mit den 
Wundern der göttlichen Vorſehung in der Welt und 
der Kirche des Herrn. Muß das. nicht ein mächtis - 
ger Anblick gewefen ſeyn, als der Engel des Herrit, 
der vor dem Heere der Israeliten zog, fich hinter fie 
ftellte, und nun ein Oſtwind in's Meer blies, und 
die Waſſer ſich von einander thaten, und die Er 
then wie Mauern ftanden zur rechten und zur Iinfen 
Hand, und Israel trocken hindurchzog: ‚und nun 
der Wind wieder blies, und Pharao mit feinen Wa: 
‘gen und feiner Macht in's Meer fanf? Oder als: 
Mofes mit dem Stabe an den Fels. schlug, und 
Waſſer daraus hervorging? Der als das Manz 
na und die Wachteln vom Himmel famen? Der 
als Korah, Dathan und Abiram von 
der es verfchlungen wurden ?: Aber wir werden 
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viel größere Dinge fehen als diefe; nicht allein 
wunderbarere, fondern weit feligere Dinge werden 
wirerbliden. Sm die Wunder, die wir fehen werz 
den, wird Fein Blutvergießen, Fein Zorngericht ſich 
miſchen; wir werden nicht rufen mit den Männern 
von Bethfemes : „Wer kann fliehen vor dem Herrn, 
ſolchem heiligen Gott 17 — Wie wunderbar war es, 
die Sonne am Mittage fill ftehen, den Schatten. 
am Sonnenzeiger des Ahas zehn Linien zurückgehen 
zu ſehen! Aber dort werden wie fehen ohne Sons 
ne,der Herr wird felbft unfer ewiges Licht ſeyn. 
Was würde das feyn, wenn auf unfer Gebet eg 
vegnete oder Dürr bliebe‘; wenn wir Feuer fönnten 
vom Himmel fallen laſſen auf. die Feinde des Herrn, 
wie Elia that, oder auch Todte auferwecken, wie 
» Elifaz oder wunderbar alle Kranfen heilen, und 
mit andern Zungen reden, wie der Apoſtel! Und 
doch, alles dies ift nichts gegen die Wunderkräfte, 
die wir bei Gott fehen und haben werden; und 
' Alle, alle dieſe Wunder werden Wunder der fegnenz 
den Liebe ſeyn; ja an uns felbft werden die allerz 
‚größten Liebeswunder gefchehen. Jona ward 
nach drei Tagen aus des Fiſches Bauch errettet, 
wir aber werden nach langjähriger Verweſung aus 
dem Staube auferweckt, und diefer Staub wird vers 
Eläret werben, daß er leuchtet. wie die Sonne, und 
diefe Herrlichkeit wird dauern durch alle Ewigfeit. 
Sam, 6,20 3010,13. Jeſ. 38, 8. Jeſ. 60,19. 
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Gewißlich, beobachten wir nur den gewöhnlichen 
Gang der Borfehung, den Lauf der Sonne und der 
Geftirne, die Ebbe und Fluth des Meeres, den Um— 
ſchwung der Erde, ihre Bewäſſerung durch deu Re— 
gen, die Bewahrung der Drdnung in einer Welt 
vol Verwirrung, mit fo vielem Andern, fo ift alles 
bewundernswürdig. Was iſt Doch Dies: aber gegen 
das verflärte Zion unfres Gottes, gegen den An— 
blick der göttlichen Majeftät und der himmlischen 
Heerfchaaren! — Und dann, denfe auch an Die bes _ 
fonderen Wunder der göttlichen Vorſehung, welche 
Du in deinem Leben erfahren haft, und vergleiche 
fie mit dem, was Du droben empfangen wirft. 
Ueberblide die Gnadenerweifungen Gottes in. deis 
ner Kindheit, deiner Sugend und deinen reiferen 


Jahren, in deinen Freuden und Leiden, deinem Ums 


gang und deinen Berhältniffen: find fie nicht höchft 
vhaben und unendlich mannichfaltig, find fie nicht 

u ihlig und, unbeſchreiblich anziehend? Was war 

dag für eine füße Freude, als Gott Dir deine | 
Zweifel auflöfte; als Er deine Furcht Dir ‚ber 
nahm; als Er dem Unglück zuvorfam, in welches 
deine eigenen Anfchläge Dich geftürgt haben wür— 
den; als Er deine Leiden linderte, deine IBunden 
heilte, und Dich oft, wie aus dem Tode und Grabe, 
wieder aufrichtete ! So denfe denn :- „Ach wie ſüß 
und Föftlich war das alles, wie wäre doch ohne das. 
mein Leben eine Kette von Elend gewefen! Hat 
num feine Vorſehung ſo auf Erden für 
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mich geforgt, und feine Freundlichkeit mich fo erho⸗ 
ben und geftärft: wie füß wird mir feine volle Ges 
genwart, feine unmittelbare Nähe ſeyn! Wie hoch 
werde ich durch Die Gemeinfchaft mit feiner Maje- 
ftät ‚erhoben werden! Wenn auf meiner Pilgrimz 
fchaft und während meiner Ritterſchaft mir ſolche 
Gnade zufließt, was werde ich in meiner Heimath 
finden, und wenn meine Ritterſchaft ein Ende hat 
und der Sieg gewonnen iſt! Wenn Gott ſich zu 
ſolcher Gemeinſchaft mit mir herabläßt, da ich noch 
ein Sünder bin, wie wird Er ſich gegen mich ſtellen, 
wenn ich ein vollendeter Heiliger ſeyn werde ? Hatte 
ich in weiter Ferne fo viel von Ihm, was werde ich 
-in feiner unmittelbaren Nähe haben, wenn ich vor 
feinem Throne fiehen werde? 
Dergleiche ferner die Freunden des Himmels mit 
‚denen, welche Du aus Gottes Gnadenanftalten auf 
Erden empfangen haft. Iſt die Bibel Dir nicht 
oft wie ein offener Brunnquell gemefen, der Dich 
Tag und Nacht mit Troft überftrömte? Was für 
Berheißungen traten daraus vor beine Seele, daß 
Du mit David fagen konnteſt: „Das ift mein 
Troſt in meinem Elende: Dein Wort erquicet 
mich! So denfe denn: „War fein Wort für 
mich hier. ſchon fo troftreich, welch überftrömender 
Freudenquell wird Doch Gott ſelbſt mir ſeyn! Sind 
feine Briefe und Boten mir ſchon fo erfreulich, wel⸗ 
_ RR 
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che Herrlichkeit werde ich an Ihm felbft erblicen ! 
Iſt die Verheißung fo ſüß, wie wird es nun erft die 
Erfüllung ſeyn! Iſt das Teftament unfers Herrn, 
ift der Freibrief für die Unterthanen feines Reiches 
etwas fo Herrliches, was wird der Befi des Rei, 
ches ſelbſt ſeyn!“ — ‚Wie habe ich mich fo oft ger 
färft und erbaut, wenn ich Gottes Wort verkündi—⸗ 
gen hörte! Wie hat mich oft das Wort eines le— 


bendigen, feurigen, ernften Vredigers durchbohrt 


und erquickt! Mich dünkte, ich fey fehon im Hims 
mel. Wie oft bin. ich traurig in die Kirche geganz 
gen, und froh wieder heimgekehrt! Wie oft begab 
ich mich in Zweifeln hin, und fam überzeugt von der 
Liebe und Gnade Gottes in Chrifto zurück! Was 
habe ich da für Kraft gefunden gegen die Sünde ! 
Leuchtete Mofis Antlig ſchon fo gewaltig, wie 
leuchtend muß Gottes Antliß erſt ſeyn! Sind 
die Füße der Boten, die da Friede verfündigen und 
- Gutes predigen, fo lieblich: wie lieblich find dann 
die Füße des Friedensfürften ſelbſt! Iſt diefer 


Schaͤtz in irdifchen Gefäßen fchon fo foftbar, welch - 


ein Schaß wird ung erft im Himmel, aufbehalten 


feyn ! Selig find die Augen, die fehen, was dort zu 


fehen ift, und hören, was Dort vernommen wird! 


Dort werde ih Elia, Jeſaia, Jeremia, . 


Sohannes, Petrus md Paulus hören; 
ich werde fie nicht Widerfprechern und Läfterern 
predigen hören, nicht unter Verfolgung, Schmach 
und Hohn, fondern frohlodend im Danfe gegen 
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Den, der. fie zu Ruhm und Ehre erhoben hat, — 
„Welch eine Wonne ift es, Zutritt zu Gott zu has 
ben im Gebet, daß ich fo mit Allem, was mich 
drückt, zu Ihm gehen, Alles Ihm vorlegen, mein 
Herz Ihm ausſchütten Fann, wie meinem treuften 
Freunde! Aber noch höher wird die Wonne feyn, 
wenn ich ohne zu bitten mit Segen überfchüttet und 
aus allem Elend erlöſt feyn werde, und Gott ſelbſt 
mein Theil und Erbe iſt.“ — „Welch eine Gnade 
ift e8, an dem heiligen Abendmahl Theil zu neh- 
men! Aber das Leben und der Troft, den-ich dabei 
- empfange, ift nur das Unterpfand des Troftes, den 
ich jenfeit8 empfangen fol, Was ift für ein Un— 
terfchted zwifchen Chrifti leßtem Abendmahl auf Erz 
den und dem Hochzeitmahle des Lammes an jenem 
Tage! Da wird unſer Speifefaal der Himmel, 
die Säfte werden Die Engel und die Heiligen feyn, 
und Fein Sudas unter ihnen, und mit ihnen figen 
auch die Geringften unter den Gläubigen zu Tifche, 
und-ihr Feftmahl ift Lauter Liebe und Freude,’ — 
„Welche Freude ift in der Gemeinfchaft mit erfah⸗ 
renen, himmlifch gefinnten Ehriften! David 
fagt, er habe „all fein Gefallen an ihnen.“ D was 
werde ich nun aber für eine felige Gemeinfchaft im 
- Himmel haben! Hätte ich Hiob nur auf dem 
Afchenhanfen gefehen, dieſen Spiegel-der Geduld! 
Was wird es aber feyn, wenn ich ihn in der Voll 
— Pf. 16,3. Hiob 2,8. 
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endung jehe! Hätte ic) Paulus und Silas 
im Gefängniß, mit den Füßen im Stod, fingen hö— 
ren! Aber noch fchöner werden ihre Lobgefänge 
im Himmel tönen. Wie erfreite. ich mich. hier an 
Davids Palmen! Aber noch weit — * 
wird dieſer liebliche Sänger jenſeits ft ngen. Hätte 
ich nur Eine Stunde mit Paulus reden können, 
als er eben in den dritten Himmel entzückt geweſen 
war! Aber was er damals ſah, werde ich ſelbſt 
bald ſchauen und haben. Waͤre ich doch bei den 
Hirten damals geweſen, welche die himmliſchen 
Heerſchaaren ſingen hörten: „Ehre ſey Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen!“ Aber bald werde ich noch herrli- 
chere Dinge fehen und hören. Wenn „die Morgen- 
ſterne Gott. lobten, und mit einander jauchzten alle 
Kinder Gottes, da Er die Erde gründete z;“ welch 
ein Wonnegefang wird. erfchallen, wenn der neue. 


Himmel und die neue Erde nicht bloß gegründet, . 


ſondern auch verflärt find, wenn „das neue Serufaz 
fem son Gott. aus. dem Himmel herabfährt, zube- 
reitet als eine gefehmücte Braut ihrem Manne !“ 
-Bergleiche ferner die Freude im Himmel mit der 
Freude, welche die Heiligen auf dem Wege dorthin. 
hatten in dem Vorſchmack des Himmels. Wann 
offenbarte Gott je das Gerinafte von ſi f * ohne daß 
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Freude in den Herzen Derer entftand, welchen Er 
fich Fund gab? In welcher Entzückung war Per 
trus aufdem Berge der Verklärung! „Meifter,” 
fagte.er, „hier ift gut ſeyn; laß uns drei Hütten - 
machen, Dir eine, und Moft eine, und Elia eine.“ 
Als wollte er ſagen: „O laß uns nicht wieder hin- 
abfteigen zu dem blinden, verftockten Volk, laß ung . 
nicht in die Niedrigkeit und dag Leiden hinunterfin- 
fen 5 ift. eg denn hier nicht fchöner? Iſt hier nicht 
beifere Gefellfhaft und füßere Freude?’ Wie - 
fühlte- Paulus ſich erhoben durch das was er 
erblickt hatte! Wie glänzte Mofis Angefi cht, 
da er mit Gott geredet hatte! Alles dies war ein 
Vorſchmack, aber gering gegen den vollen, beſeligen⸗ 
den Anblick. Wie oft haben. wir von fterbenden. 
Gläubigen gehört und gelefen, die fo voll Freude 
waren, als ihre Herzen nur faffen konnten; und 
wem ihre Leiber herbe Schmerzen und Pein em⸗ 
pfanden, erhob fich ihr Geift in den Himmel, und 
überhob weit allen Erdenjammer!: Iſt nun ein 
Funke jener Flamme fchon ſo beilleuchtend, wie 
wird jenes ewige Licht es ſelbſt ſeyn! Welche 
Freude haben. die Märtyrer in den Flammen em— 
»pfunden! Sie waren Fleifch und Blut wie wir, 
es muß Daher etwas ſehr Hohes und Köftliches ger 
wefen ſeyn, was ihre Herzen. fo mit Wonne erfüllte, 
während ihre Leiber verbrannten. Das muß doch 
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ein wunderbarer Vorſchmack der zukünftigen Herr: 
lichkeit ſeyn, welcher felbft die Flammen fühl, felbft 
den König der Schrecken Tieblich machen fan. Wie 
wird nun aber die Herrlichkeit ſelbſt ſeyn? Wel- 
che- felige Ruhe, wenn der Gedanfe daran den 
Paulus wünfchen machte, abzufcheiden und bei 
‚Shrifto zu ſeyn, und den Heiligen auf Erden nicht 
- wohl werden läßt; bis fie todt find! — War Ehri- 
ftus, als Er für die Sünder litt und ſtarb, ſchon fo 
herrlich, wie- wird. erſt Chriſtus zur Rechten des 
Vaters ſeyn! Wenn die Gemeinde Gottes, noch 
mit Sünde beflect und unter ihren Feinden, eine 
folche Schönheit hat, wie wird fie ausfehen am Ta— 
ge der Hochzeit. des Tammes ! Welche wunderbare 
Herrlichkeit hatte der Sohn Gottes in Knechtsge⸗ 
fialt! Als Er geboren ward, mußte ein Stern er: 
feheinen, und Weife aus dem Morgenlande leiten, 
daß fie ihn anbeteten; die himmlischen Heerfchaaren 
mußten mit ihren Zobliedern feine Geburt befingen ; 
als Kind fchon wunderten fich die Lehrer im Tem— 
nel feines’ Verftandes und feiner Antworten; als 
Er fein Lehramt angetreten hatte, verwandelte Er 
Waſſer in. Wein, fpeifte Taufende mit wenig Bro- 
den und. Fifchen, reinigte Die Ausfäßigen, machte _ 
die Kranken gefund, heilte die Lahmen, gab den 
Blinden das Geficht und. weckte die Todten auf; 
wie wundervoll wird nun aber-erft feine himmliſche 
Herrlichkeit fegn! Wenn fie Zweige von den Bäu⸗— 
men hieben, und die Kleider auf dem Wege auss. 
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breiteten und Hoſianna riefen Einem, der zur Jeru⸗ 
falem auf einem Eſel feinen Einzug hielt; wie wird 
es erſt feyn, wenn Er mit feinen heiligen Engeln 
in feiner Herrlichfeit fommt! Wenn die, welche 
ihn das Evangelium von dem Reiche Gottes predi- 
gen hörten, geftanden: „Es hat-nie ein Menfch ges 
redet wie diefer Menſch!“ — fo werden gewiß bie, 
welche Ihn in feiner Herrlichkeit erbliden, ſagen: 


Es hat nie eine Herrlichfeit gegeben wie feine Herr⸗ 


fichkeit! Wenn feine Feinde, als fie kamen Ihn zu 


greifen, auf fein bioßes Wort: „Ich bin’s !“ zu⸗ 


rüchwichen und zu Boden fielen; wenn bei feinem 
Tode die Erde bebte und der Vorhang im Tempel 
in zwei Stücke zerriß, und die Leiber der Heiligen 
aufitanden aus, der Erde, und die dabei -ftanden, 
ausriefen: „Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn gez 
wefen I — o was wird das für ein Tag feyn, wenn 
alle Todte auferftehen und vor Ihm ſich ftellen 
müffen, wenn Er noch einmal fommt, nicht allein 
die Erde, fondern auch den Himmel zu erfchüttern, 
wenn die Sonne- an unferm Himmel, Überftrahlt . 


von feiner Glorie, in Finfterniß verfehrt wird, wenn 


alle Zungen bekennen, daß Er. König und Herr ift! 
Mußten bei feiner Auferftehung der Tod und das 
Grab ihre Beute fahren laſſen; Fam ein Engel 
herab und wälgte den Stein von des Grabes Thür, 
und warf Die Wächter zu Boden, daß fie hinfielen 
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als wären fie Todte ; ; md erhob Er fi fich Hann vor 
ihren Augen gen Himmel, — welche Macht und 
Herrlichkeit muß Er jeßt erft haben, und werden 
wir dereinft bei Ihm haben! Wenn nach feiner 
‚Himmelfahrt einige arme Fifcher und Zeltmacher 
die Kranken, Lahmen und Blinden heilen, die Thü— 
ren ihrer Gefängniffe aufthun, die Todten erwecken 
und ihre Widerfacher befchämen : was wird Das 
für eine Welt feyn, wo ein’ Jeder größere Werke 
thun kann als diefe ! Wenn ihre Predigt von fol 
chen Wundern begleitet war, daß das DVerborgne 
der Herzen fich aufthat, die ftolzen Sünder gedemit- 
thigt und die Verftockten erweicht wurden; wenn 
fie Menfchen-bewegen Eonnten, ihre Bücher zu ver- 
brennen, ihre Aecker und Güter zu verfaufen, und 
das Geld dafür zu der Prediger Füßen zur legen ; 
wenn fie Taufende befehren, und die ganze Welt 
rundum wenden konnten; wenn die Worte in dem 
Munde diefer Angeklagten die Richter beben mad). 
ten; wenn Chriſtus und feine Gläubigen eine fol 
che Herrlichkeit haben in den Tagen ihrer Niedrig. 
feit, in der Zeit ihrer Schmach und ihres Leidens : 


welche Herrlichkeit werden fie haben, wenn fie herr 


ſchen und zur höchften Ehre in dem Reiche Gottes 
erhoben find! 

DBergleiche die große Veränderung, welche bei dei 
ner Verklärung mit Dir vorgehen wird, mit der 


Apg. 19,19. 4,9. 


426 Die ewige Ruhe der Heiligen, 


Umwandlung, die der heilige Geift ſchon hier an 
deinen Herzen gewirkt hat. Auch die Fleinfte Gna- 
denerfahrung in Deinem Herzen können die Schätze 
von Indien nicht aufwiegen ; jedes Herzensverlan- 


gen, jeder Seufzer nach -Chrifto, ift mehr werth als 
die Reichthümer der ganzen Welt, Ein ernenertes 
‚Herz ift Gottes Ebenbild, Chriftus wohnt darin, 


uud. es ift der Tempel des heiligen Geiſtes; es ift 
ein Strahl von Gottes Angeficht ſelbſt. Iſt nun 
dies Samenkörnlein fo Föftlich, wie herrlich wird 
num erft der Baum des Lebens im Parabdiefe ſeyn! 
Iſt dieſer Lebensfunfe, der gegen unfer inwohnen- 
des Verderben kämpft, und ein wenig Verlangen 
und Seufzen emporſpruht, von ſo hohem Werthe: 


wie herrlich wird erſt das Licht und Leben ſelbſt 


ſeyn! Wie ſelig fühlt ſich ein Chriſt, wenn ſein 
Herz anfängt zu ſchmelzen, wenn es von ſeinen un⸗ 
gläubigen und liebloſen Gedanken losgekettet wird! 


Wie hat da ſelbſt die göttliche Traurigkeit ſchon 


Freude in ſich! Wie wird uns aber erſt dann ſeyn, 
wenn wir erkennen, lieben, loben und preiſen wer⸗ 
den ohne Unterlaß, ohne Störung! Was war das 
für eine Veränderung, als ich aus dem Zuſtande, in 
dem ich geboren war, in dem der eitle Wandel nach 
väterlicher Weiſe mich noch mehr befeftigt. hatte, in 
dem tanfend Sünden mic drückten und. verfolgten, 
in dem ich ewig verloreit gegangen wäre, durch Got⸗ 
tes Gnade befreit wurde ! Welche erſtaunliche Um⸗ 
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den zu erlangen, befreit zu werden vor allen dieſen 
Plagen und zu einem Himmelgerben erhoben zu 
werden! Wie oft fehon, wenn ich an meine Wie 
dergeburt dachte, habe ich ausgerufen : O du feliger- 
Tag! Gepriefen fey der Herr, Daß ich ihn erblidt s 
habe! Wie werde ich aber nun erft im Himmel 
ausrufen: D du felige Ewigkeit ! Gepriefen fey 
der Herr, der mich dahin gebracht hat ! Die Gnade 
in dem Herzen tft hier wie ein Funfe, der unter der 
Afche glüht, den das Fleiſch verdeckt por den Augen 
der Welt; den mein Verderben oft felbft vor meinen 
eignen Augen verbirgt; aber vor meiner ewigen 
Herrlichfeit. werden nicht folche Wolken gelagert 
fegn, da wird mein Licht wicht unter dem Scheffel, 
fondern auf dem Leichter ftehn, wird leuchten auf 
Zion, dem Berge Gottes. Hat ſich Gott nicht oft 
auf außerordentliche Weife meiner Seele offenbart, 
und ein Fünfchen ‚feiner Klarheit iſt in mein Herz 
gefallen? . Sprach ich dann nicht oft: O wäre e8 
doch immer fo! Riefeft Du nie mit jenem März 
tyrer nach langem, traurigen Harren: „Er iſt da! 
Er iſt da!“ Fühlteſt Du nicht oft nad) einer leben 
digen. Predigt, Die vom Himmel zu Dir redete, oder 
in deiner einfamen Betrachtung über bie Seligfeit, 
deinen ermatteten Geift wie neu befebt, dein zu Bo— 
den finfendes Herz wieder fein Hanpt erheben, und 
die Himmelsfonne wieder in deinem Herzen. aufge: 
ben ?' - Da denfe dann: „Was iſt Dies Angeld ger 
gen den vollen ‚Schatz der Erbfehaft! AU dieſer 
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Glanz, der. mich bfendet und entzückt, iſt nur ein 
Fünfchen Himmelslicht, um mich durch die finftre 
Melt dorthin zu leiten. Wen einige Gläubige hie— 
niden fo von Freude übernommen wurden, daß- fie 
ausriefen: Halt ein, Herr, laß ab, mehr Fanın ich 
nicht tragen? wie werden erft Die Himmelsfreuden 
ſeyn, die meine Seele dann völlig tragen kann, weil’ 
fie fähig wird Gott zu ſchauen und zu genießen, weil, 
fie das Licht, und wäre es zehntanfendmal heller 
als die Sonne, ewig anfchauen kann !“ Der haft 
Du von einem folchen füßen Vorſchmack noch nichts 
erfahren (denn es ift wahr, alle Gläubigen erfah- 
ren ihn nicht), fo denke an alle Freuden, die Gott 
- Dir gefchenft hat, Damit Du danach anf die Herr⸗ 
lichkeit fchlteßen mögeft, welche Du ups fennen 
fernen wirft, 

IE. Nun will ich ferner noch zeigen, wie wir 
uns in der Betradhtung bewahren 
mögen vor der Arglift unfres Her 
zens. Das MWichtigfte ift hier für ung, die Ge- 
fahr deutlich zu fehen, daß wird ung dann auch mit, 
der beiten Hülfe dawider befannt machen. Unſer 
Herz wird das größte Hinderniß dabei feyn,-entwes 
der durch den Widerwillen Dagegen, oder. 
durch ein Zuleichtenehmen der Sache, oder 
durch häufiges .Abfchweifen auf andere Ge: 
genftände, oder durch fehnelles Abbrechen, ehe 
wir recht angefangen haben. So lieb Dir nun der 

und die — si welche Dit aus dieſem 
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Werke fchöpfeft, defto treuer mußt Dur dieſe Gefah⸗ 
ren zu meiden ſuchen. 
1. Du wirft mehr. Wid erwillen gegen Dies 
Werk in, deinem Herzen finden, als gegen irgend 
eine Befchäftigung in der ganzen Welt. O was 
wird es für Entfchuldigungen vorzubringen wifjen, 
was für Auffchub und Verzögerung in den Weg les 
gen, wenn es zuletzt entſchloſſ en ſcheint! Zuerſt 
wird es die Pflicht ſelbſt in Zweifel ziehen; oder 
wenn es diejelbe auch für Andre anerkennt, doch, 
grade für Dich nicht. Es wird Dir ſagen: „Das 
ift Die Sache der Prediger, Die nichts anders zu thun 
haben als mit der Bibel ſich zu befehäftigen ; oder 
folcher Leute, die.mehr Muße haben als Du.“ Bift 
Du aber felbft ein Prediger, jo wird es Dir ſagen: 
„Das ift die Sache der Laien; e8 ift genug, daß 
Du darüber nachdenkſt, wie Du fie erbauen mögeft, 
laß fi fie dann weiter nachdenfen über das, was fie 
gehört haben.“ Als ob Du bloß das Effen ihnen 
zu bereiten und aufzutragen hätteft, fie. allein aber 
dürften es genießen und davon. leben! Will alles. 
Dies nicht ausreichen, fo wird dein Herz Dir andre 
Geschäfte hervorholen, auf irgend eine andre Pflicht- 
erfüllung Dich hinweiſen; denn jede andre ift ihm 
lieber alg diefe. Es wird Dir fagen: „Dies und 
dag geht vor ; da Dur nun nicht zwei Dinge zugleich 
thun kannſt, fo mußt Dur jenes laffen und dies jeßt 
vornehmen. Meine Amtsgefchäfte find wichtiger ; 
(3. B: bei einem Prediger) für die Predigt.fich vor⸗ 
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bereiten und durch das verfündigte Wort Seelen 
“ ervetten, muß jolchen Privatfachen vorgehen.” Als. 
ob Du feine Zeit hätteft, für dein eignes Geelenheil 
zu forgen, weil. Du zu viel um Andre Dich beküm— 
mern mußt! Als ob deine Liebesthätigkeit für das 
Wohl Andrer fo dringend zu forgen hätte, daß. Du 
darüber dein ewiges Wohl verfäumen müßteft! Als 
ob eg einen beffern Weg gäbe, ung Andern müglich 
zu machen, als wenn wir mit unfrer Lehre an ung 
felbft die Probe machten! Gewiß, der Himmel hat 
das befte Feuer, an welchem wir unfer Licht anzün- 
den können; er iſt das befte Buch, das ein Predis 
ger ſtudiren mag; wären alle dahin zu bringen, 
daß fie das mehr findirten, fo würde die Kirche 
mehr Himmelslicht haben; je himmtlifcher unfre 
Studien, defto- himmlifcher würden unfre Herzen, 
deſto himmliſcher unfre Predigten feygn. Und wenn 
dein Herz auch gegen die Sache feine weiteren Ein— 
wendungen zu machen hat, wird es Die Zeit in eit- 
lem Aufſchub hinbringen, und immer von einer 
Stunde oder von einem Tage, einer Woche auf die 
andre es ausfeßen. Oder eg wird fi ſich Dir gradezu 
widerfegen, und gradezu feinen böfen Entfchluß al⸗ 
len Grimden entgegenftellen. Alles dies fage ich 
von dem Herzen, fofern. e8 noch fleifchlich ift, denn 
ich weiß wohl, daß, infofern e8 erneuert und geiſt⸗ 
lich gefinnt-ift, dies Gefchäft ihm das füßefte in der 
Welt ift. — Was iſt nun zu tbun? Willft Du 
es aber auch thun, wenn ich es Dir fage ? — Wür⸗ 
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deſt Du in einem ähnlichen Falle nicht denken: 
„Was fol ich mit ‚einem Knechte anfangen, der 
nicht arbeiten will? mit einem Pferde, das nicht 
ziehen will ? Soll ich fie behalten und pflegen 2 
Darum gehe denn gerade und aufrichtig mit Deinem 
Herzen um; rede ihm. zu, ſtrafe es für feine Wider— 
fpenftigfeit, thue ihm Gewalt an. Wie? haft Du 
‘feine Herrfihaft über deine eignen Gedanfen 2 
Kannſt Du denn nicht den Gegenfland Dir wäh 
len, über ven Du nachdenken wilft? Sa, Gott 
hat Dir mit feinem’Geifte auch die Herrfchaft über 
deine Gedanfen wiedergegeben. Bift Du denn noch, 
ein Knecht deines Fleisches? Brauche doc, die _ 
Gewalt, die Gott Dir verliehen hat; rufe Chrifti 
Geift zu Hülfe, der Dich bei einem fo heilfamen 
Werke nie in Stich laffen wird. Sprich zu Ihm: 
„Herr, Dur gabft durch deine große Gnade mir bie 
Herrfchaft wieder über meine Gedanken und Ber 
gierden ; die Macht über fie hatte ich urfprünglich 
von Dir empfangen; und da ich fie durd) die Sünde 
verloren hatte, haft Dur ‘fie mir wieder- verfiehen. 
Rum fiehe, fie weigern fich, diefer deiner Gewalt zu 
gehorchen. Dit geboteft mir, nach dem, was droben 
ift, zu trachten und darüber nachzudenken, fie aber 
widerftreben diefem ‚Gebot, und Fündigen mir den 
Gehorfam auf. Willſt Du denn der Gewalt- nicht 
beiftehen, die Du felbft mir verliehen haft? D 
fomm herab in mein Herz, daß ich deine Gebote . 
ihm einfchärfen und. es deinem Willen unterthäntg 
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machen Tann IX Ss wirft Du fehen, daß dein Herz 
ſich unterwirft, fein Widerſtand überwunden, und 
feine Abneigung in herzliche RN verwandelt 
werden wird. 

2. Dein Herz wird ferner geneigt ſeyn, es fehr 
Leicht damit zu nehmen, wenn. Du auch 
wirklich an die Betrachtung. gehft. Haft Du einmal 
- eine Stunde dazu, fo wird die Zeit hin feyn, che Du 


j noch recht ernft geſtimmt bift. Dieſe Befchäftigung 


mit. göttlichen Dingen, als befchäfttgten wir ung 
nicht Damit, fchadet eben fo fehr als Die gänzfiche 
Unterlaffüng. Da laß dein Auge denn immer auf 
dein Herz gerichtet ftehen. Sieh nicht immer fo ſehr 
auf die Zeit, die dabei vergeht, als auf das, was 
darin gefchieht. An feiner Arbeit kannſt Du fehen, 
ob dein Knecht. Div treu geweſen ift. Frag Did) 
daher: „Iſt mein Herz in dieſer Zeit auch wirflich 
recht bei der: Sache gewefen ? » Bin ich dem Him⸗ 
mel näher gefommen ?’ — Denfe nicht. etwa: 
Mein Herz nimmt eg jetzt zu leicht, darum will ich 
e8 lieber ganz feyn-Taffen ; denn fo wirft Du ficherz 
lich bald allen geiftlichen Gehorfam aufgeben ; auch 
das befte Herz-ift nur zum Theil erft geheiligt, und 
widerfteht, fofern es fleifchlich gefinnt ift. Sondern: 
bedenfe vielmehr, wie verderbt deine Natur ift, und 
daß ihre fündliche Abneigung Dich des’ Gehorfams 
gegen Gottes Gebote nicht überhebtz; daß man 
nicht eine Sünde mit. der andern entfchuldigen kann, 
and daß Gott uns Gnadenmittel darbietet, um uns 
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fer Herz zu Ihm zu erheben. Die ernſtliche Vor⸗ 
haltung des göttlichen Gebotes und feiner Verhei⸗ 
ßung, das ernſtliche Nachdenken über uns ſelbſt in 
dieſer Betrachtung unſrer ewigen Ruhe iſt grade 
das herrlichſte Mittel, um die Liebe zu entzuͤnden 
und zu nähren. Darum laß nicht ab bis Du fühlſt, 
daß die Liebe Dich durchdringet, wie Du vom Feuer 
nicht eher weggeheſt, als bis Du Dich erwärmt 
fühlſt; ſondern bleib bei dem Werke, bis deine 
Liebe hervorbricht und dann wird ſie Dich das 
Weitere ſchon lehren. 

3. Dein Herz wird ferner von nee Behrachtung 
himmliſcher Dinge gern abfhweifen auf an⸗— 
dere Gegenftände, Wie ein nachläffiger Knecht 
wird es von der Arbeit fich abfehren, und auf Alles 
fich richten, was vorübergeht. Sollte Anfangs auch 
wirflich fein andrer Gedanfe in Dir feyn als an 
den Himmel, fo wird es bald feine eignen Empfin- 
dungen betrachten, dann die Dinge, die Dich umge- 
ben, und zulegt jeden Baum und jeden Vogel, den 
Du fieheft. Hierher. gehört daffelbe Heilmittel: 
Sey wachſam und thue deinem Herzen Gewalt an. 


Sprich zu ihm : „Wie 2? habe ich jetzt mich hierher 


begeben, um über meine weltlichen Angelegenheiten, 
über die neueſten Ereigniſſe meines Lebens, über 
eiteln Tand nachzudenken? Kannft du denn nicht 
Eine Stunde mit Ehrifto wachen? Wollteft “ 
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wirttich die Welt verlaſſen, um in Ewigkeit bei 
Shrifto zu feyn, hier. aber magft du nicht Eine 
Stunde mit Ihm in der Betrachtung zubringen ? 
Iſt das eine aufrichtige Liebe gegen deinen Freund ? 
Liebſt du Chriſtum und deine ewige Ruhe nicht 
mehr?” Wenn die. gierigen Vögel der umher— 
— Gedanken die heiligen Samenkörner 
himmliſcher Betrachtung gleich rauben, ſo verzehren 
fie das Leben und die Freude deines Herzens; da—⸗ 
‚rum treib ſie weg von deinem Ader, und halte dein 
Herz zu der Arbeit. 
4. Schnelles Abbre che en, wenn Dir die: Der 
trachtung ſchon angefangen haf,. ift eine and | 
Weiſe der Verführung des argen Herzens. Du 
kannſt das leicht ſchon bei andern Gott wohlgefälli⸗ 
gen Werfen wahrnehmen. Bei dem ftilfen Gebet 
im Kämmerlein, treibt dein Herz Dich da nicht oft, 
ed kurz zur machen, dringt es nicht oft in Dich, zu 
ſchließen ? »So wird auch bei der Betrachtung der 
ewigen Ruhe dein: Herz bald der Sache überdrüßig 
werden, und deinen Schritt von dort ablenken, che 
Du Dich noch recht an dem himmlischen Feuer er- 
mwärmt haft. Aber im Namen- Gottes gebiete ihm, 
da zu bleiben, und nicht ein fo großes Werk halb 
fertig ſtehen zu laffen. Sprich zu ihm: „Du thö⸗ 
richtes Herz! Wenn du nur ein wenig bettelſt, 
und fortgeheſt, ehe du ein Almoſen haſt, iſt nicht 
dann all' dein Betteln vergeblich geweſen? Bleibſt 
du liegen, ehe deine Reiſe vollendet iſt, was hilft 
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die dann ale bisherige Mühe ? Du kamſt — 2* 
um einen Blick in die ewige Ruhe zu bekommen, die 
du ererben ſollſt; und du willſt ablaſſen, noch ehe 
du auf dem Gipfel des Berges angekommen biſt, 
und umkehren, ehe du dich haft umſehen können? 
Du kamſt hierher, um mit Gott zu reden, und willſt 
fortgehen, ehe Er ſich dir hat offenbaren können? 
Du kamſt hierher, um indem Strome des göttlichen 
Troftes Dich zur baden ; ſchon haft dur dich entfleidet 
von deinen trdifchen Gedanten, und willft dich nun 
damit begnügen, daß du am Ufer geftanden haft, 
‚und wieder umkehren? Du kamſt, um das gelobte - 
- Rand auszufundfchaften ; ; o geh nicht fort, bevor du 
| eir e Traube dir abgeſchnitten haft, welche du deinen 
‚ Brüdern zu ihrer Stärfung zeigen fünneft! Zeig 
- ihnen an der Himmelsfreude in deinem Iunern, daß 
du wirffich von dem Himmelswein gefoftet haft; 
zeig ihnen an deinem frifchen, glänzenden Angefi cht, 
daß du mit Freudenöl geſalbt worden biſt; zeig 
ihnen in der ſtillen, fanften, demüthigen Faſſung 
deiner Seele, und der ſüßen Liebe deines Wandels, 
daß du Milch und Honig genoſſen haſt in dem Lan⸗ 
de, das von Milch und Honig fließt.“ So würde 
das himmliſche Feuer dein erſtarrtes Herz ſchmel⸗ 
zen, beleben und vergeiſtlichen; aber es muß Zeit 
haben, Dich zu durchglühen. Darum ſetze das 
Werk fort, bis Du etwas von dem Herrn empfan⸗ 
gen haſt, bis ſeine Gnadengaben in Dir wie aufge⸗ 
wacht find, bis deine Empfindung belebt und deine 
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Seele erfrifcht worden ift Durch die Himmelsfreus 
den; oder Fannft Du dies alles nicht auf einmal er- - 
reichen, fo ‚behalte es, aber redlich und treu, einer 
andern Zeit vor. Selig iſt der Knecht, wenn 
Herr kommt, und findet ihn alſo thun. 


* 


— 


Serhsschuter Abschnitt. 


Beifpiel von eiiter Betrahtung der 
bimmlifhen Dinge, und Schluß 
des Werfes, 


„Dbe ewige Ruheider Heiligen!“ - 
Was ift dag für ein füßer Ton! Es iſt Mufif für. 
mein Ohr! Es ift ein Labetrunf für mein durſtiges 
Herz! Ein Lebensgeiſt geht aus dieſem Wort, der 
durch alle Pulſe meiner Seele dringt! Ewige Ruhe 
—nicht wie der Stein auf der Erde ruht, nicht wie 
dies Fleifch einft im Grabe ruht, nicht wie die ſinn⸗ 
liche Behaglichfeit, welche die Welt fich wünfcht. 
O felige Auhe, wo wir Tag und Nacht Feine Ruhe 
haben, und fingen: Heilig, heilig, heilig ift Gott 
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der Herr, der Allmächtige. Wo wir wohl von der 
Sünde ruhen, aber nicht von der Anbetung; wo 
wir von Leid und Schmerz ruhen, aber nicht von 
Freude! D feliger Tag, wo ich eingehen werde in 
Gottes. Ruhe, wo ich an der Bruft meines Heilan- 
des ruhen, wo ich ruhen: werde in feiner Erfennt- 
niß, Liebe, Freude. und Lobgefang; wo meine ver- 
Härte Menfchennatur nad) Leib und Seele vollfoms- 
men den vollkommnen Gott genießen. wird; wo 
Gott, der die Liebe ſelbſt ift, ruhen, wird in feiner 
Liebe‘ zu mir, wie id) ruhen‘ werde in der Liebe zu 
Ihm, wo Er-über mic, in vollkommner Freude 
frohlocken wird, und ich in vollfommner Freude 
2. lobſi tigen werde in Ewigkeit! 

Wie nah iſt doch dieſer ſelige, freudenreiche Tag! ! 
Er fommt Schritt für Schritt, und unaufhaltfam. 
Ueber eine Fleine Weile wird fommen, der da kom⸗ 
men fol, und nicht verziehen Obwohl mein Heiz 
land feine Wiederfunft zır verziehen ſcheint, ſo ift 
es doch nur über ein Kleines, und Er wird wieder 
da ſeyn. Wie Furze Zeit dünken ung felbft hundert 
Sahre, wenn fie vorüber find! Wie gewißlich wird 
dann fein Zeichen am Himmel erfcheinen! Wie 
plößlich wird jeine MWiederfunft die fichere Welt 
ergreifen, wie ein Blitz kommt vom Aufgang und 
feheinet bis zum Niedergang ! Er wird wiederkom⸗ 
men, wie’ Er gen Himmel gefahren ift. Mir ift, 
als hörte ich fehon feine Pofaune erfchallen! als 
fähe ich ihn Fommen in den Wolfen des Himmels, 
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umringt von. feinen heiligen Engeln, in Majeftät. 
und Herrlichkeit! - x 
D ihr ſicheren Sünder, was wollt ihr nun an 
-fangen? Wohin wollt ihr euch verbergen 2 Berge 
und Hügel find dahin; die Erde und der Himmel, 
die früher da waren, find vergangen; Das verzeh- 
rende Feuer hat Alles vernichtet, außer euch felbft, 
die ihr nun ewig brennen müſſet. O ihr möchtet 
wohl auch fo fehnell verzehrt werden alg die Erde; 
fo zerfchmelgen wie der Himmel; aber diefe Wün— 
ſche find vergebens. Das Lamm Gottes- wollte 
euer Freumd- und euer Schuß ſeyn; es bot euch 
ſeine Liebe und fein fanftes Joch an, und hätte nun 
euch erlöft; ihr aber wolltet nicht, und nun ift eg 
zu ſpät! Nufet nun nicht: Herr, Herr! Es ift 
zu ſpät, Menfch, zu Mär! - Wonach fi eheft du dich 
um? Meineft du, daß dich Jemand erlöfen Fönnte ? 
Wonach renneſt und läufft du? Meineft du, daß 
Dich etwas verbergen Fünnte? O du Unglücflicher, 
in Dies Elend haft du Dich felbft geftürzt! . > 
Aber ſelig, ihr Heiligen, die ihr geglaubt. und F 
3 horcht habt! Hier habt ihr nun das Ende d 
Glaubens und der Geduld; hier habt ihr, 
ihr betetet, worauf ihr — — Bereuet ihr jetzt 
eure Leiden und Trübſale, eure Selbſtverleugnung 
und euren Gehorſam? ? Sind euch die Thränen der 
Reue jetzt bitter oder ſuß? Sehet, wie der Richter 
der Welt lächelnd euch anblickt! Da iſt — 
Liebe in nt Mienen! Die Namen Heiland, 


‘ a4 
2 Die ewige Ruhe der Heiligen. 439 


** 


Freund, Bräutigam ſtehen auf feinem- 


lieblichen, leuchtenden Antlitz gefchrieben. Hört, 


Er ruft euch! Er heißt euch zu ſeiner rechten Hand 
hintreten! Fürchtet euch nicht, ſehet, dort ſtellt 
Er ja ſchon ſeine Schafe. Und nun höret was Er 
ſpricht: „Kommt her, ihr Geſegneten meines Ba: 
ters, ererbet das Neich, das euch. bereitet ift von 
Anbeginn der Welt!’ Segt ergreift Er euch bei 
der Hand; die- Thür thut ſich auf; das Reich iſt 
Sein, and darum iſt es: auch euer; dort iſt euer 
Platz, vor ſeinem Thron; ſehet, da empfängt euch 
der Vater als ſeines Sohnes Braut, ſehet, da heißt 
Er euch willkommen in der Herrlichkeit Möget 
ihr noch fo unwürdig ſeyn, ihr müffet num gefrönet 
werden : fo wollte e8 die ‚freie erbarmende Gnade, 
das war der. Rathfchluß ber ewigen Liebe. Gefeg- 
net ſeyſt du mir, ewige Liebe ! O wie flammt meine 
Liebe und Freude empor, ihr entgegen — doch meine. 
Sprache verfagt, ich kann es nicht faffen ! 

Dieg ift die Freude, Die ung durch Schmerz, dies 
bie Krone, die durch das Kreuz ung erworben. 
wurde... Mein Heiland weinte, damit Er bier die 
Thränen aus meinen Augen abtrocknen könnte; 
mein Heiland blutete, damit dieſe Freude und 
Wonne mich überſtrömte; mein Heiland war ver-⸗ 
faffen, damit ich nie verlaffen feyn möchte; mein 
Heiland farb, — ich nun ewig lebe. D ‚freie 


Matth. 25, 34. 
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Gnade und Barmherzigkeit, die Kati jo elenden 


Wurm fo hoch erheben kann! Frei gegen mich, 
doch theuer von Chrifto erworben! Freie Gnade, ° 


Die mich erwählte, während Tauſende verloren ginz - 


gen! Die mit. mir in Einem Haufe wohnten, an . 


Einem Gefchäfte arbeiteten, wurden verlaffen, und 

ich elender Sünder angenommen! Hier lebe; id) 

nun mit alfen Heiligen. Willkommen ihr alle meine 

Brüder und Schweftern in Chriſto, willfommen ihr, 

mit denen ich betete, mit denen ich weinte und litt, 

mit denen ich oft von diefem feligen. Drt, von der 

ewigen Ruhe der Heiligen fprach ! Ja, id) fehe, das 
Grab hat euch nicht halten können; dieſelbe Liebe, 

m ich ch yat auch euch sefunen, erlöft und 





pen, u ern ea auf der Erde, —* 
Feeudentone klingen nicht wie unſre alten Klagen 
und Seufzer; dieſe melodiſchen Lobgeſänge nicht 
wie der Spott und Schimpf, die Läſterungen und 
Flüche, die wir auf Erden hörten. Dieſer Leib ſieht 
unſerm irdiſchen, dieſe Seele unſrer früheren, dieſes 
Leben dem Leben auf der alten Welt nicht ähnlich. 
Ort und Stand, Kleid und Herz, Blick und Wort 
und Umgebung, alles iſt anders. Damals waren 
die Gläubigen ſchwach und ſündig und verachtet; 
ſo trotzig und ſo verzagt, daß wir kaum der Gnade 
in ihnen gewahr werden konnten; aber wie herr— 
lich ſind ſie nun als ellendete Heiligen Wo iſt 
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nun der Leib der Sünde, der ihnen und Allen, die 
fie umgaben, eine Laft war? Wo find nun ihre 
Streitigfeiten über Meinungen, ihre gehäffigen 
Beinamen, ihre zertheilten Gemüther, ihre heftigen 
Leidenschaften, ihre fremden Gefichter und Lieblofen 
Urtheile gegen einander ? Nun find wir alle Einer . 
Meinung, nun haben wir alle Einen Namen, Ein 
Herz, Ein Haus, Eine Herrlichkeit... O du füße 
Ausfühnung ! O du felige Einigkeit! Nun-fchänz - 
den wir. Das: Evangelium. nicht mehr durch unfre 
Berfehrtheit; nun jammern wir nicht mehr über 
die Zerflörung und Zerftrenung der Gemeinde Got⸗ 
tes, nun weinen wir nicht mehr über Die Leiden uns 
frer Freunde, oder an ihrem Todbette, uni 
Grabe; Nun werden-wir nicht mehr vom € 
Yon der Welt und vom Fleifche verfucht, Rım find 
alle deine Hebel und Kranfheiten geheiltz nun wird 7 
dein Leib nicht mehr ſchwach und müde; ; dein Kopf 
fticht, dein Herz brennt Dich nicht mehr; kein Hunz 
ger und Fein Durft, feine Mühe und fein Schlaf 
fort dich Welche mächtige Verwandlung! Wel⸗ 
che wunderbare Erhöhung vom Mifthaufen auf den 
‚Thron; von verfolgenden Feinden unter die Lob⸗ 
gefänge der Heiligen ; von einem fiechen Körper zu 
einem geiftlichen Leibe, der leuchtet wie die Sonne ; ; 
von dem drückenden Gefühl des göttlichen Mißfal⸗ 
lens zu Seiner vollkommenen Gemeinſchaft in der 
Liebe; von allen ängſtigenden Zweifeln zu dieſem 
Befiß, der uns aus allen Zweifeln reift; von aller 
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Furcht vor der Hölle zu dieſem Freudenleben! O 
ſelige Verwandlung! So fahr denn auf ewig hin, 
Sinde und Leiden! Fahr hin, dur fleinernes, ſtol⸗ 
je8, unglänbiges Herz; fahr hin, dur fleifchliches, 

weltlich gefinntes Herz; willkommen du neue, geiſt⸗ 
liche, heilige Natur ! Fahr hin Buße, Glaube und 
Hoffnung z willfommen Liebe, Freude und Lobge⸗ 
fang! Nun werde ich ernten, ohne Pflügen und 
Säen; nun werde ich mich freuen, ohne Predigt. 
und Berheißung; Alles, Alles ſtrömt mir zu von 
Gottes Angeficht. Wie: mannichfaltig und reich 
auch ‚die Elemente‘ diefes Stromes find,. Doch ift 
nichts darin als lautere Seligfeit. Hier wird mein 
Geficht nicht zufammenfchrumpfen, hier wird mein 
Haar nicht grau werden; denn dies Verwesliche 
wird anziehen die Unverweslichfeit, und dies Sterb⸗ 
liche die Unsterblichkeit, und der Tod wird in den 
Sieg verſchlungen ſeyn. D Tod, wo iſt mun dein 
Stachel?. D Hölle, wo ift nun dein Sieg? Die 
Zeit meiner Beleihung läuft nun nicht mehr zu Enz 
de, fein Gedanfe an Tod und Verluſt verfümmert 
meine Freude. Wenn Millionen von Jahren abge: 
faufen find, fo fängt meine Geligfeit wie von Neu—⸗ 
em an; und wenn abermals Millionen dahin find, 
ift fie ihrem Ende nicht näher gefommen. Seder 
Tag ift ganz Mittag, jeder Monat ein Erntemond, 

‘jedes Sahr ein Subeljahr, jedes Alter. trägt. vi⸗ 
then und reife Früchte. O ſelige Ewigkeit, 
meine Freude und Vollendung meiner Vollendung. 


. 
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Du träges, irdiſch geſinntes Herz, wie kaltſinnig 
denkſt du an dieſen Tag der Erlöſung! Möchteſt 
du denn immer in deinem Staube und Kothe ſitzen, 
ſtatt in Gottes Palaft zu wohnen? Denkſt du fo 
gern an deine irdifchen Gefchäfte, an Deine Vergnü— 
gungen, deine Lüſte und Begierden, deine Iuftigen 
Gefellfchafter ? Iſt e8 hier denn wirklich beffer als 
bei Gott? Biſt du in befferer Gemeinfchaft ? Haft. 
du fchönere. Freuden? Komm fort; entſchuldige 
dich nicht, ſäume nicht, Gott gebietet es dir, und ich 
gebiete es dir; gürte deine Lenden, ſteig auf den 
- Berg, blick um dich mit Glauben und Verlangen. 
Sieh nicht zurück nach der Wüſte, es fey denn, um 
diefe Einöde, da es heulet, mit dem Neiche der 
Herrlichkeit zu vergleichen; um den Unterſchied 
defto beffer zur empfinden.‘ Dort ift die Herrlichkeit 
deines. Vaters, dorthin, meine Seele, mußt du zie- 
hen, wenn du dieſen Leib verläffeftz und hat ihn 
bie Macht des Herrn wieder auferweckt und mit Dir 
vereinigt, fo follft du Dort ewig bei Gott. leben.- 
Dort ift das neue Serufalem, dort find die Perlen— A 
thore, dort find die Straßen von lauterem, durch⸗ 
feheinendem Golde, Dort bedarfjt du diefer Sonne 
nicht mehr ; dit felbft wirft leuchten wie diefe Son- 
ne, und Gott felbft wird deine Sonne, Chriſtus dein 
ewiges Licht feyn, und in feinem Lichte wirft du 
Licht jehen. I 

9 meine Seele, bift du etwa in Gefah Ye die Der: 
heißung zu verſäumen durch Unglauben? Faſt will 
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es mir fo ſcheinen. Glaubteſt du wirklich daran, 
du würdeſt lebendiger davon ergriffen ſeyn. Iſt ſie 
dir nicht von Gottes Hand, mit feinem Siegel und 
Eide, überliefert? Kann Gott lügen? Kann die 
Wahrheit ſelbſt täufhen? Wozu brauchte Gott 
dir zu fchmeicheln? Wozu mehr Dir zu verfpre- 
chen, als Er erfüllen will? O läftere den allmäch- 
tigen, treuen Gott nicht fo. Wie viele feiner Ber- 
heißungen hat Er ſchon an Dir "erfüllt. bei deiner 
Bekehrung! Sollte Gott ein tänfchendes Wort 
mit einein fo mächtigen Zeugniß des Geiftes-beglei- 
ten? O du arges ungläubiges Herz! Hat Gott - 
dir eine. Berheißung, einzugehen in feine -Ntuhe, ge⸗ 
geben, und du willft dahinten bleiben 2 Deine Au—⸗ 
gen, deine Dhren und alle deine Sinne können dich 
viel eher betrügen, als Gottes Verheißung. Was 
in feinem Worte gefchrieben fteht, deffen Fannft du 
gewiffer feyn, als.fäheft du es; mif Deinen Augen, 
oder als griffeft du es mit deinen Händen. Bift 
du gewiß, daß du lebſt, und Dies die Erde ift, auf 
der du fteheft, oder Dies die Sonne, welche Deine 
Augen fehen? So gewiß ift auch diefe Herrlichkeit 
den Heiligen aufbewahrt, fo gewiß wirft dur über je- 
ne Sterne erhoben werben, und ewig leben in der 
heifigen-Stadt, und ewig Loblieder fingen deinem 
Heilande ; wenn dich nicht ausfchließt eben dies ar⸗ 
ge, ungläubige Herz, das da — von dem leben⸗ 
digen Gott. 

Und iſt dieſe Ruhe ſo füß und fo gewiß: was 


—— = 


Die ewige Ruhe ber Heiligen. 445 


denkt fich denn die fichere Welt ? Weiß fi fie denn 
wohl, was fie verfaumt ? Hörte fie je babon, oder 
fehläft fie, oder ift fie tobt? Weiß fie gewiß, daß 
Gott am Ziele die Krone ihnen beftimmt hat, und 
fist da und treibt Kinderpoffen ? Unmöglich können 
diefe Menfchen recht bei fich felbft feyn, da fie an 
Alles denken, was neben dem Wege liegt, und dabei 
der Ewigfeit zueilen, wo ihre Geligfeit auf dem 
Spiele fteht. Hätten fie noch einem Funken von 


Vernunft, fie würden doch ihr Geld nicht hinzählen, 


wo fein Brod ift, und ihre Arbeit für etwas, da fie 
sicht ſatt von werden: können 5 ‚fie würden den 


Himmel nicht für nichtiges- Spielwerf hingeben, 
Ihr armen Menfchen, fühltet ihr doch was ihr fo 


aufs Spiel ſetzet, wie verächtlich würde euch dieſe 


jämmerliche Lodpeife vorkommen !- Gepriefen in 
Ewigkeit fey die Liebe, die aus folcher ſchauerlichen, 


bezaubernden Finſterniß mich errettet hat. 
Doch komm noch näher heran, meine Seele, mit 


deiner feurigſten Liebe. Hier iſt ein Gegenſtand 
für fie, hier iſt etwas wahrhaft Liebenswürdiges! 


Sieh, weld) eine Schönheit hier vor dir ſteht! Ver— 
einigt fich hier nicht Alles, was die Welt fehön 


‚nennt? Iſt nicht jedes andre Schöne Dagegen häß⸗ 


lich? Braucht man hier Dich noch zur Liebe zu ers 
mahnen? Hier ift ein Feftmahl für deine Augen 
und alle deine Seelenkräfte; bedarf eg vieler Ein: 
ladungen, Daß du Dich dazu hinfegeft und genießeft ? 


Kannft dur Dich in ein wenig glänzende Erde, in eis 
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nen wandelnden Erdenkloß verlieben, und dieſen 
Gott, dieſen Heiland, dieſe Herrlichkeit nicht lieben, 
die fo wahrhaft, fo unermeßlich liebenswürdig find? 
Kannft du deine Fremde lieben, weil fie dich lieben, 
und Chriſtum nicht, der Dich. doch unendlich mehr 
liebt? Wenn ſie für dich weinen und bluten, ſo 
werden dadurch deine — und dein Blut nicht 
geſtillt; aber die Thränen und das Blut meines 
Heilandes können jeden Schaden heilen. O meine 
Seele, wenn Liebe entzündet, welch eine unbe⸗ 
greifliche Liebe fteht hier vor dir! Ströme alle 
Gegentiebe aus, deren du fähig bift, und Alles wird 
viel zu gering feyn. D daß es — viel tauſend⸗ 
mal mehr wäre !. Er muß deinen erſten Dienft ha- 
ben, der zuerft fam, um dir zu dienen. Er muß 
die Erftlinge haben, und. Die Kraft: und Blüthe dei- 
nes Lebens, der Kraft und.Leben aug Liebe für dich 
dahin gegeben hat — D meine Seele, sieht die 
Bollfommenheit dich. an? Sieh, dort ift 
das Land des Kichts, hier ift Finfterniß. Die lin⸗ 

kenden Sterne dort oben, der ſcheinende Mond, die 
ſtrahlende Sonne, ſind alles nur Lämpchen, die an 
der äußern Mauer deines Vaterhauſes hangen, um 
dir durch die finſtre Welt zu leuchten; ach miß nach 
ihnen nicht die Herrlichkeit drinnen! — O meine 
Seele, zieht es dich nach einer Stillung de i— 
ner Bedürfniffe? Wer. fönnte fie beffer 
ſtillen, wer könnte beffer fich zu dir ſchicken, als der 
- Heiland? Seine‘ Gottheit und ‚feine: Menfchheit, 
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feine unendliche Größe und.tiefe Herablaffung, feine 
unermeßliche Fülle und feine immer bereitftehende, 
mittheilende Erbarmung, feine Willigfeit und feine 
Beftändigfeit, alles das zeigf dir, daß es feinen 
Andern giebt, welcher fo fehr deine Bedürfniffe ft 
len kann. Was fchieft fich beffer zum Elend, als die 
Barmherzigfeit? Was beffer zu deiner Sünde 
und Beflekung, als die Alles vertilgende 'umd erz 
neiternde Gnade ?.: Was beffer zu Deinem. raftlofen 
Verlangen, als der Himmel? Kann diefe Welt. 
es ftilen Haft du fie nicht fchon aus Erfahrung 
fennen gelernt ? — Dder ſuchſt du einen innig verz 
trauten Herzgensfreund? Deine Augen has 
ben zwar den Heiland nicht geſehen; aber du haft 
feine Stimme gehört, die Unterpfänder- feiner Liebe 
empfangen, und an feiner Bruft gelegen ; Er lehrte 
Dich dein eignes Herz und Sich, felbft erfennen ; Er 
that Dir dies. erfte Fenſter auf, durch welches-du in 









den Himmel blickteſt. Haft du es vergefjen, wie 
dein Herz fo ficher fihlief, und Er es aufweckte? 


wie es fo hart war, und Er es fo weich machte ? 
wie es fo widerfpenftig war, und. Er es ſich unter: 
warf? wie es falfchem Frieden fich hingab, und Er 
ihn ſtörte? wie Er es brach und wieder heilte? 
Haft du vergeffen, wie oft Er dich in Thränen fand, 
wenn Er deine verborgnen Senfzer und Klagen ger 
hört hatte, und nım Altes verließ, um zu Div zu Fomz - 
men und dich zu tröften ? wenn Er dich, gleichfam 
in feine Arme nahm und ſprach: „Armes Herz, 
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‚was quält dich ſo? Warum weineſt dit, da ich Doch 
fo fehr für dich geweint:habe? Sey guten Muthes, 
‚beine Wunden find Rettungswunden und nicht 
tödtlich, ich. habe fie zu deiner Gefundheit, nicht zu 
deinem Verderben bir geſchlagen; wenn. ich das 
Blut deiner Adern fließen ließ, wollte ich Doch nicht 
das Leben dir nehmen.’ Sa, ich erinnere mich nod) _ 
wohl feiner. füßen Stimme! Wie freundlich riche 
tete Er mich auf! Wie forgfam verband Er-meine 
Wunden! Mir ift, als hörte ich Ihn noch fagen : 
„Du armer Sünder, du bift wohl unfreundlich gez 
gen mich gewefen und haft mid) von dir geftoßen, 
ich will es dir aber nicht mit Gleichem vergelten. 
Du haft zwar mich und meine Gnade verachtet, 
aber- fie und Alles, was ich habe, foll dennoch dein. 
ſeyn; was möchteft du wohl haben, das ich dir ge⸗ 
ben kann? - Was Fünnteft du wohl-bebürfen, das 
ich nicht hätte? Macht dir von dem, was ich habe, 
etwas Freude, fo follit du es haben. Willſt du 
Vergebung deiner Sünden haben. Sch erlaffe dir 
umfonft alle. deine Schulden. Willſi du Gnade 
und Frieden haben? Beides will ich dir ſchenken. 
Willſt du mich felber Haben? > Siehe, ich bin dein, 
dein Freund, dein Bruder, dein Herr, dein Haupt, 
bein Bräutigam. Willſt du Gott zum Vater haben $ 2 
Ich will dich zu Ihm bringen, und Er ſoll in mir 
und durch mich dein Vater ſeyn.“ Solche herzer⸗ 
quickende Worte hat der Heiland zu mir geſprochen. 
As ich nun nad) diefem Allen dennoch zweifelhaft 
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wurde an ſeiner Liebe, da erinnere ich mich noch 
wohl dieſer ſeiner überwältigenden Worte: „So 
viel habe ich für dich gethan, du Sünder, um dir 
meine Liebe zu beweiſen, und dennoch zweifelſt du? 
Mich ſelbſt und meine ganze Liebe habe ich ſo lange 


ſchon Dir angeboten, und dennoch willſt du nicht 


glauben, daß ich wirklich dein ſeyn will? Durch 
welche noch Fräftigere Beweife fol ich dir denn 
meine Liebe zu erfennen geben? Willſt du nun 
nicht glauben, daß ich aus Liebe zu dir in mein bit- 
teres Leiden ging? Hab? ich mich nicht im Evan⸗ 
gelium als ein Löwe gegen deine Feinde, und als 
ein Lamm gegen dich hingeftellt, und doch willft du 
noch meinen Lammesfinn verfennen? Hätte ich 
Wohlgefallen an deinem Verderben, warım hätte 
- ich denn fo viel zu thun und zu leiden, warum zu 
fterben brauchen? warum Dir nachzugehen ‚mit fo 
vieler Geduld und mit fo unermüdlicher Zudringlic)- 
keit? Wozu wendeſt du deine Armuth vor; habe 
ich nicht für mich und Dich genug ? oder deine Un- 
würdigfeit — hätteft du in dir ſelbſt Würdigfeit, 
wozu brauchteft. du mein Verdienft? Habe ich denn 
jemals die Gefunden oder Die Gerechten zu mir ein- 
geladen? Dder giebt es wohl folche auf Erden? 
Haft dir gar nichts, bift du verloren, elend, hülflos, 
jämmerlich; glaubft. du aber, daß ich ein allmäch— 
tiger, allgenugfamer Heiland bin, und möchteft gern 
mich haben: ieh, ich bin dein, fo nimm mich hin; 
wenn du willſt, will > auch, und weder Sünde 
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noch Satan. follen den Bund wieder trennen.“ 
Dies, ja dies, waren die feligen, füßen Worte, wel⸗ 
che fein. Geift aus feinem Evangelium mir in's 
Herz ſorach, bis Er mir gu flarf ward, und ich mid) 
zu feinen Füßen niederwarf und ausrief: „Mein 
Heiland, mein Herr und mein Gott, Du haft mein 
Herz gebrochen und haft es geheilt, Du haft es über- 
wunden und gewonnen, nimm e8 hinz macht eg Dir 
feine Freude, fo mache Du es, wozu Du es haben 
willſt.“ So, meine Seele, kannſt du noch wohl 
dic; erinnern des füßen, vertraulichen Umgangs, 
welchen du. mit Chrifto gehabt haft. Sa, Er hat 
an deinem Kranfenbette geftanden, Er hat deine 
Schmerzen gelindert, Er hat in deiner Müdigkeit 
dich erquickt, Er hat deine Furcht verfcheucht, Er 
hat-immer bereit geftanden, wenn du ihn geſucht 
haft; Er hat insgeheim und wenn dur mit Anderen 
wareft, in der Kirche und zu Haufe, auf dem Felde 
und im Kämmerlein, bei Tage und in fchlaflofer 
Nacıt, in deinem Glüd und in deinen größten Ges 
fahren dich befucht, — Wenn Güte und Er 
barmen die. Liebe entzünden, wie unermeßlich 
bin ich dann nicht verbunden, Ihn zu Tieben ? Alle 
Gnadenerweiſungen, von welchen mein Reben voll 
ift, alle. Orte, wo ich wohnte, alle Verbindungen, 
in welchen ich lebte, alle Menfchen, mit denen ich 
umging, alle Wechfel, welche ich durchmachte, alle, 
alle fagen mir, daß. die Duelle, aus welcher dies 
alles floß, überflrömendes Erbarmen fey. Herr, 
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weich eine Summe von Liebe bin ich Dir fchuldig ! 
und wie wächft meine Schuld unabläffig an! Wie 
fol ich folch eine Liebe erwidern? Kann mein 
Scherflein Dir deine Gentner Goldes zurücdzahs 
len ? meine falte, oft unterbrochene Sehnfucht dei⸗ 
ne unımterbrochenen Liebeserweife, meine Armuth, 
bie nicht einmal mein ift, deine unendlichen Güter, 
welche Dir allein gehören ? Sollte ich in der Liebe 
es mit. Div ‚aufnehmen wollen, follte ich mein er: 
borgtes Fünflein Liebe gegen die Sonne der Liebe 
-feßen? Kann ich fo in die Höhe und die Tiefe, fo 
in die Breite und die Länge Tieben, als die Liebe 
ſelbſt? ſo lieben, wie Der, weicher mich erfchaf- 

fen, und zu lieben mic) erichaffen, und Die. fchwache 
Liebe, welche ich habe, in mir geſchaffen hat? So 
wenig ich es mit Dir aufnehmen kann in den Wer⸗ 
ken deiner Allmacht, noch jemals, wie Du, die Welt 
erſchaffen, erhalten und regieren werde, ſo wenig 
kann ich es mit Dir aufnehmen in der Liebe. Nein, 
Herr, ich weiche, Du haft mich überwunden, O 
feliger Sieg! Sa, fchreite als Sieger vorwärts, 
überminde noch weiter, und triumphire in deiner 
Liebe! Dein Liebesgefangner wird deinen Sieger: . 
ruhm verfündigen, wenn Du mich in deinem Tri⸗ 
umphzuge von der Erde gen Himmel, vom Tode 
zum eben, vom Gericht zum Königsthron erhebft ; 
ich und alle, die es fehen, werden Imıt befennen: . 
Sa, Du haft überwunden! Sehet, wie Er Tieben 

fonnte! Doch erlaube mir, daß in tiefer ‚Unter: 
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thänigfeit unter deine Liebe ich Dich wieder lieben 


darf; als dein befreiter Gefangner, nicht als deines 


Gleichen. Oder ſollte ich gar nicht lieben darum, 
weil ich dein Maß, die Unermeßlichkeit, nicht erreiz 
chen Fan? O könnte ich mit innigem Herzengge- 
fühl fagen: Ich liebe Dich, wie ich meinen innig- 
ften Freund liebe, ja wie mich ſelbſt! Ob ich auch 


noch nicht deinem Apoftel nachfprechen Fann.: Herr, . 
Du weißt, daß ich Dich lieb habe; doch, Herr, kann _ 


ich durch deine Gnade fagen: Du weißt, daß ich 


Dich Lieb haben möchte! Ich zürne meinem Herz 


zen, daß es Dich nicht lieb hat z ich fehelte es, aber - 


es will noch nicht beffer werden ; ich halte ihm Al- 
leg vor, und habe.ich es auch einmal überredet, ach, 
es bleibt doch fo todt; ich reibe und treibe es durch 
alle deine Gnadenmittel, aber es will immer noch 


nicht warm. werben, . O du unmwürdige Seele! 


Ruht denn dein Auge'nicht jeßt auf dem einzig Lie 
. benswürdigen? Erblickſt du nicht die entzückende 
Herrlichkeit der Heiligen? und Doch Tiebft dur nicht 2 
Biſt du denn nicht eine vernünftige Seele, und follte 
deine Vernunft dir nicht- fagen, daß die Erde ein 
Kerkerloch ift im Vergleich mit der himmlifchen 
Herrlichkeit? Biſt du denn nicht ein Geift, und 


follteft Gott nicht lieben, der. ein Geift ift, und ver - 


\ 


Vater der Geifter? Du liebft dem vergänglichen - 


Staub ſo ſehr, und liebſt nicht mehr Die unvergäng- 
liche Herrlichkeit? Wirft du auch dann etwa nicht 
lieben, wenn Du dorthin. Fommft, wenn der Herr 
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deinen Leichnam aus dem Grabe auferweckt, und 
Dich leuchten macht wie Die Sonne, immer und ewig⸗ 
ich? Wirſt du dann lieben, oder nicht? Iſt denn 
jene Welt nicht der Verſammlungsort der Lieben⸗ 
den? Iſt das Leben dort nicht ein Leben der Liebe? 


Iſt e8 nicht der Hochzeittag des Lammes? Wohl⸗ 


an denn, meine Seele, fang hier fchon an! Werde 
hier Franf vor Liebe, bis die Liebe dort dich gefund 
macht. Bewahre dich jett in Gottes Kiebe, und 


laß weder Leben noch. Tod, noch irgend etwas. von 


ihr dich ſcheiden; fo wirft du in der Fülle der Liebe 
und Freude ewiglich leben, Denn der Herr hat eine 
Stadt der Liebe erbaut, einen Drt, wo Er unabläf- 
ſig ſeine Liebe feinen Auserwählten offenbart ; und 


die feinen Namen lieb haben werden darin wohnen. ” 


» Erwache denn, du träges Herz! An’ dem’ Tage 
der Gnade zur fchlafen,-ift thöricht, noch viel mehr 


aber, wenn der Tag der Herrlichkeit fich nahet. 


Komm heraus, mein erſtarrtes, frofliges Herz, Dein 
Herr. ruft Dir zu: Freue dich! und abermal ruft 
Er: Freue dich! Large” genug haft du in deinem 
Sleifchesgefängniß gelegen; dein Kerfermeifter war 
der- Satan, Sorgen waren Deine, Ketten, Furcht 
deine Geißel, Brod und Waffer der. Trübſal deine 
Speife ; deine Sünden und deine Feinde machten 
dir Das Bett, und der Unglaube war das-verriegelte 
Thor, was den. Ausgang verfperrte. Nun aber 
fomm heraus, der Engel des Bundes ruft dir, Er 


heißt dich aufftehen und ihm. folgen. Auf, meine 


’ 
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Seele: gehorche willig; ſieh, wie die Thüren auf 


fpringen. Folge dem Lamme, wohin es geht. Soll⸗ 
teft dur folch einem Anführer dich fürchten zu folgen? 
Kann die Sonne dich. in Die Nacht führen ? Kann 


der Lebensfürſt dich in den Tod geleiten, da er ge- 


forben iſt, um dich vom Tode zu erretten ? Folge 
Ihm, Er thut dir Gottes Paradies auf, Er öffnet 


bir. die Ausficht auf das neue Serufalem, Er giebt 


Dir zineffen vom Baume des Lebens. Komm her- 
aus, du ermattetes Herz; leg ab dein Winterkleid, 
thu Freudenkleider an, denn der Frühling ift da; 
und wie jebt dein Troft hervorgrünt, fo wirft du 
ihn bald weiß und reif zur Ernte fehen, und dann 
folk dir ernten und in die Scheune ſammeln und 


fröhlich genießen. Oder follte ich etwa bis dahin 


meine Freude auffehieben ? - Kommen die Freuden 
des Frühlings nicht vor den Erntefreuden? Iſt 
der Erbe eines großen Haufes-nicht beffer als ein 
Knecht? Ja, mein Herr und Heiland heißt mich 
frohlocken in der Hoffnung der zufünftigen Herrlich 
Feit, die Gott geben wird. Er lehrt mich, auch durch 


‚ Ketten und Banden und Kerferwände hindurch, fie 


fehen ; „ſey fröhlich und getroſt,“ fagte Er mir, 
„es wird die im Himmel wohl befohnet werden.“ 
Sch weiß, Er will, daß meine Freude über allen 
meinen Kummer gehen follz und wie hoch Er fich 
auch frent. an. einem gedemüthigten und zerfnirfche 
ten Herzen, fo freut Er fich Doch noch mehr an einer 
Seele, die an Ihm ihre Freude hat. Mein Heiland 
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hat mir einen Tifch bereitet in der Wüfte, und. ihm 
mit den Berheißungen der ewigen Herrlichkeit ber . 
fest und Engelsfoft mir: hingeftellt; Er ladet mich 

fo oft und fo dringend ein, mich hinzufeßen, zu effen 
und mich nicht zu ſcheuen; Er hat Dazu. mir. eine 
vernünftige Seele, Glauben und,ein der Freude fä- 
higes Herz gefchenft: und Er follte doch nicht wol- 
len, daß ich mich freuete ? Iſt es nicht fein Gebot: 
„Freuet euch in dem Herrn 2” Iſt es nicht feine 
Verheißung: „Sie werden über feinen-Namen täg- 
lich fröhlich feyn 7 Wie follte ich denn mic, ab- 
ſchrecken laſſen? Mein Gott will, wenn ich nur 
wollte; Er freut ſich über meine Freude. Nach 
ſeinem Willen ſollte ich immer in der Faſſung, ſollte 
es mein tägliches Geſchäft ſeyn, in gläubiger Ber 
trachtung mich zu Shm zu wenden, und in den füßer 
ten Gedanken von feiner Liebe zır leben, O du fer 
liges Gefchäft, einzig würdig für Kinder. Gottes! 
Aber was. fol ich an deinem Mahle, Herr, wenn 
ich nicht hungrig bin? Du haft deine himmlifchen 
Kleinodien vor mir ausgebreitet, aber.ach, ich bin 
bfind, und kann fie nicht ſehen; ich bin Franf, und 
fann ihrer nicht genießen; ich bin fo gelähmt, daß 
ich die Hand nicht ausſtrecken Fann, fie mir zu neh⸗ 
men. Darum bitte ich Dic, demüthig um die Gna- 
de, daß, wie Dir mir den Himmel aufgethan haft in 
deinem — ſo Du auch meine Augen aufthun 
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wolleſt, ihn zu ſehen, und mein Herz, ſich ſeiner zu 
freuen; ſonſt iſt auch der Himmel kein Himmel für 
mich. O du Geiſt des Lebens, hauche deine Gna⸗ 
dengaben mir ein, ergreif mich bei der —— heb 
mich auf von der Erde, daß ich die Herrlichkeit ſe— 
hen möge, Die Du bereitet haft Denen, welche Dich, 
lieben ! 

Hinweg denn, ihr herzzernagenden Sorgen, ihr 
quälenden Schmerzen, ftillet euch wenigſtens für 
eine Weile; bfeibet hier unten liegen, während ich 
hinauf gehe, und in meine ewige Ruhe blide. Der 
Weg ift mir unbekannt, aber Chrifto nicht. - Dort 
wohnte Er in Emigfeit feiner Gottheit nach, und 
dahin hat Er aud) feine verflärte Menſchheit erho- 
Sein Werk mar es, diefe Herrlichkeit ung zu 
erfanfen, fein Werk, mir dort.die Stätte zu bereiten, 
und mich hinzubringen. Der ewige Gott der Wahrs 
heit hat mir ſeine Verheißung gegeben, fein Siegel 
und feinen Eid, Daß: ich, wenn ich an Ehriftum . 
glaubte, nicht verloren gehen, fondern Das ewige 
Leben haben follte, Dorthin fol bald meine Seele 
stehen, dorthin bald mein Leib ihr folgen. Und kann 
meine Zunge e8 ausfprechen, Daß ich gemißlich ‚bald 
bei’ Gott feyn werde, und mein Herz will nicht. 
ſpringen vor Freude? Kann ich es im Glauben 
fagen, ohne mich zu freuen? D wie fehe ich hier, 
daß mein ‚Glaube noch fo ſchwach it! Aber ver: 
finſtert auch der Unglaube mein Licht und dämpft 
meint Leben und lähmt meine Freude, Doc) fen er. 
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u. nicht überwinden und tödten; beneidet er mir 
auch allen Troſt, doch werde ich ihm zum Troß nicht. 
ganz ungetröftet bleiben ; o, und'ftünde er nicht im 
Wege, welchen reichen Weberfluß an Troft würde 
ich haben ! Das Licht des Himmels würde in mein 
Herz ſcheinen; ich würde Dort faft eben fo ſehr als 
auf Erden zu Haufe jeyn. So komm denn fort, 
meine Seele; 5; verftopfe deine Dhren gegen die uns 
wiffenden Reden. des Unglaubens ; du kannſt auf 
alle ſeine Schlüſſe ihm antworten; oder kannſt du 
es auch nicht, tritt doch alle unter deine Füße. 
Komm fort; fieh.nicht immer das Grab: dort an, 
- wähle nicht immer in den Gebeinen herum, lieg 
nicht immer in dem Staube der Erde, was du ler⸗ 
nen willft, das wird bald auggelöfcht. Sondern 
heb dein Haupt empor, blick gen Himmel, fieh dort 
‚deinen Namen mit goldenen Buchflaben ſtehen, vor 
Grundlegung der Welt angeſchrieben, eingetragen 
in das Lebensbuch des Lammes, das erwürgt ward. 

Wie, wenn ein Engel dir ſagte: daß eine Wohnung 
im Himmel dir bereitet ſey, daß ſie gewißlich bald 
für alle Ewigkeit dein ſeyn werde: würde eine ſol⸗ 
che Botſchaft Dich nicht mit Freude erfüllen? Und 
s verachteft du das unfehlbare Wort der Verheißung, 
welches der Sohn und der Geiſt Gottes felbit aus⸗ 
‚gefprochen und gefchrieben haben? - Denfe dir, du 
hätteft einen Feuerwagen für-Dich herabfommen ſe⸗ 
hen, welcher dich aufnahm, wie den Elia, und 
gen Himmel trug; würde das dich nicht mit Freude 
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erfüllen? Und verachteft dur das Wort des Herrn, 
welches dir fagt, Daß die Engel famen, und trugen 
. bie Geele des Lazarıs in Abraham's Schooß? 
Wie? Ein Trunfenbold folfte bei feinem Glafe, 
ein Schlemmer bei feinem Leckermahle fich freuen, 
und dir follteft Dich nicht freuen, bald im Himmel zu 
ſeyn? Effen und Trinfen erquickt den Hungrigen 
und Durftigen ; ein lieblicher Garten, ein-angeneh- 
. mes Haus ergößt mich; irdifche Schönheit erfreut 
mein Geficht, Rofenduft meinen Geruch, eine Mer 
- Todie mein Ohr, und der Gedanfe an Die himmlifche 
Herrlichkeit follte mein Herz nicht erfreuen ? Kam 
die Königin des Mittags von den äußerſten Enden 
der Erde, um Salomos Weisheit zu hören: 
fiehe, hier ift mehr ald Salomo ! - Hätte Gott mich 
zum Gebieter der Welt gemacht, könnte ich Berge 
verfegen, Krankheiten mit der Berührung der Hand 
heilen, Teufel durch ein Wort augtreiben : follte ich 
mich Doch nicht viel mehr darüber freuen, daß 
mein Name im Himmel Angefchrieben ift? - Mit 
meinen Eltern, meinen nächften und Kebften Freun⸗ 
den kann ich hier nicht umgehen, ohne ein Gefühl 
der Freude; beſonders wenn ich meiner Kiebe fo 
recht freie Bahn machen konnte, wie füß war Diefe 
Bewegung des Herzens! D, und wie wird es num 
erft feyn, wenn wir ewig in Gottes Liebe Teben ! 
Wie Tieblich ift eg, wenn Brüder einträchtig bei eins 
ander wohnen! Eine in Liebe verbundne Kamilie, 
Mann und Weib, Eltern, Kinder und Gefinde, die 
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Alles aus Liebe für einander thun, welch ein Ans 
blick! Eine ganze Stadt, in der die Liebe herrfchte, 
ohne Neid, Zank und Streit, ohne Prozeffe, Par- 


teten oder Spaltungen, wo Jeder feinen Nächften - 


ftebte wie fich felbft, wo Keiner glaubte, zu viel für 
- den Andern thun zu Tonnen, wo Einer den Andern 
immer in der Liebe zu übertreffen ſuchte, welch ein 
herrlicher Anblid müßte das fegn! D, wie wird 


es num erfi mit der Gemeinfchaft der Heiligen, der 


großen Himmelsfamilie, den friedlichen Bewohnern 


des ‚neuen Serufalem ſeyn, wo es feine trennende _ 


Meinungen, Feine Entfremdung, feine trügerifche 
Freundſchaft, feine Tieblofen Reden, feine zornigen 
Blife oder Gedanken mehr giebt; wo Alle eins 
find in Chriſto, wie Er eins iſt mit dem Vater, wo 


Alle leben in der Liebe zu dem, welcher die Liebe 


ſelbſt iſt! Die Seele iſt eben ſo ſehr da, wo ſie liebt, 
als wo ſie lebt; wie nahe vereinigt wird alſo dann 
die Seele mit Gott ſeyn, wenn ich fo herzlich, fo in⸗ 
brünftig, fo unabläffig Shn lieben werde! O du 
elendes nnd ungläubiges Herz, kannſt du mit ſo 
matter, ohnmächtiger Freude an einen Tag, an ein 
ewiges Geſchäft wie dies denken! Dort, ja dort 
werde ich mich dann lebendiger freuen und ewig 
frohlocken! 
Welche Wonne iſt es für mich, die weit geringe⸗ 
ren Werke der Schöpfung zu betrachten und kennen 
zu Iernen! In welch ein fchönes Haus hat Gott 
ung auf Erden gefett! Einen Teppich von Blus 
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men und Kräutern hat Er über fie hingebreitet, und - 
ein weites, wunderbar verzierte Dach darüber aus⸗ 
gefpannt. Welche Wunder hat er in Sonne, Mond - 
und Sternen, in ven Meeren und Winden geoffen- 
bare! Hat nun Gott für das vergängliche Fleifch 
ſolch ein-Haus bereitet, fir_eine in einem fterblis 
chen Leibe gefangene Seele fo geſorgt; thut Er ſo 
viel felbft für feine Feinde: welch eine Wohnung 
wird das feyn, Die Er für feine geliebten Kinder er- 
richten wird! Wie wird die Herrlichkeit des neuen 
Jeruſalem alle andre erfchaffene Herrlichkeit Doch 
ſo weit überftrahfen!. Ss fihmwinge Dich Denn auf, 
meine Seele, in’ deiner Betrachtung; erhebe Dich 
weit über alfe irdifche Herrlichfeit, wen du an jene 
felige Ruhe denfft. Fürchte dich nicht, aus Diefem 
Leibe und aus diefer Welt zu wandern, da du eine 
fo ſelige Veränderung erfahren wirft, fondern denfe: 

Sch bin froh, ja ich foringe vor Freuden, daß Die 
Zeit gekommen ift, wo der mächtige Jehovah, deffen 
Majeftät. ich hierin feiner niederen Schöpfung be- 
wundert, und deffen Güte ich angebetet habe, den 
ich im Glauben erblickt, nad) Dem ich mich gefehnt 
habe, ſich mir offenbaren wird von Angeficht zu 
Angeſicht! 

Wie wunderbar ſind die Werke der göttlichen 
Vorſehung! Wie lieblich iſt es, zu ſehen, daß der 
große Gott Antheil nimmt an dem Wohlergehen 
und Gedeihen einiger geringer, verachteter, betender 
Menſchen! Ja, wie oft hat Er auch meine Gebete 
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erhört, meine Thränen gezählt, meine unruhige 
Seele geſtillt! Wie oft hieß Er mid) guten Muths 
ſeyn! Welch ein Troft find diefe Erfahrungen, 
dieſe klaren Zeugniſſe der Liebe meines Vaters für 
mein ängſtliches, ungläubiges ner! Was wird 
aber das num erft für ein feliger Tag ſeyn, wein 
ich feine. Gnade, ja den Herrn alfer Gnade felbit 
vollfommen genießen werde; wenn ich am Ufer fte- 
hen und zurückſchauen werde auf die tobende See, 
durch welche ich eben wohlbehalten gefchifft bin; 
wenn ich noch einen Blick werfe auf meine Leiden 
und Schmerzen, meine Angft und Noth, meine 
Seufzer und Thränen, und die Herrlichkeit ererbt 
habe, wozu fie ven Weg mir bahnten ! D wäre doch 
Ein Senfförnlein Tebendigen Glaubens in diefer 
Betrachtung, wie würde mein Herz fich gen. Hinz 
mel fchwingen ; — ich, glaube, lieber — hilf mei⸗ 
nem Unglauben! 

Pie lieblich, o meine Seele, fi ind Gottes. heilige 
Gnadenmittel und Anftalten dir hier geweſen! 
Was genoffeft du für Seligfeit in der Bitte und 
Danffagung vor dem Herrn während einer lebendi⸗ 
gen, evangelifchen Predigt; in der Gemeinfchaft 
der Heiligen; und wenn der. Herr hinzuthat, die 
da felig wurden, 'zu-der Gemeinde! Wie kann 
mein Herz denn nun die Freude faffen, die ich im 
Himmel haben werde; wen ich die Gemeinde voll- 
endet fehe, wenn die Thüren des himmlifchen Tem 
pels fich mir aufthun, und ich ewig mit den hinm⸗ 
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lifchen Heerfchaaren den Herrn loben und preifen 
werde! War Gottes Wort dem David füßer 
als Honig und Honigfeim, war es Freude und 
Wonne für Seremia’s Herz, was wird das für 
ein Tag feyn, wo wir-den Herrn felbft ganz haben 
werden, ber dies Wort gegeben hat, und nicht mehr 
bedürfen dieſer aufgefchriebenen Verheißungen und 
Gebote, und Fein anderes Buch lefen werden als 
des Herrn Angeſicht! Wen die, welche Chriftum 
auf Erden hörten, ſich wunderten der holdſeligen 
Worte, die aus ſeinem Munde gingen, welch eine 
Empfindung wird es ſeyn, wenn ich Ihn in ſeiner 
Mageftät erblicke ! 4 
Kann der Bli in jene Herrlichkeit Andern dag 
Kreuz lieblich machen, ſo daß ſie „keine Erlöſung 
annehmen“ mögen: und dich ſollte Er nicht mit 
Freude erfüllen unter viel geringeren Leiden! 
Kann Er den Märtyrern Kühlung bringen in den 
Flammen, und Dir ſollte Er nicht Linderung in der 
rranfheit und in dem nathrlichen Tode gewähren 
SE es nicht derfelbe Himmel, welcher fie und dich 
aufnimmt? Iſt ihr Gott nicht mein Gott, ihr 
vi Chriſtus nicht mein Chriſtus, ihre Krone nicht 
meine Krone? Und ich ſollte mit ſo trübem Blick, 
mit ſo mattem Herzen, mit ſo verſtellter Gebärde 
darauf hinblicken? Einen Vorſchmack habe ich ſchon 
gekoſtet, er ging weit über alle Erdenfreuden; o 
was wird nun erſt der volle Genuß ſeyn! 
Wie felig fühle ich mich hier fchon in den Gna— 
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denwirkungen des heiligen Geiftes! Und Doch, mie 
schwach und gering find. diefe im Vergleich mit des 
en, welche ich in der Herrlichkeit erfahren werde ! 
Welch ein feliges Leben würde ich führen, fönnte 
ich nur Gott lieben fo fehr als ich möchte ; könnte 
ich lauter Liebe ſeyn, und immerdar lieben ! O mei- 


ne Seele, was möchtet du geben für ſolch ein Le— 


ben? Hätte ich folche Erfenntniß des Wortes 


Gottes, fol ein Gefühl feiner Allgegenwärt, ale » 


ich mir wünfchte ; Fönnte ich in al? meiner Noth fo 
gänzlich auf Ihn trauen, ginge meine Sehnfucht 
und ‚mein Berlangen immerdar auf Shn, dann 
wollte ich der Welt ihre Schäße und Güter nicht 
beneiden, In welch einem feligen_Zuftande wirft 
du Dich denn bald befinden, meine Seele, wenn Du 
- ‚von allem-diefen viel mehr. haben wirft, als du jetzt 
"Dir. wünfchen kannſt, und in Gottes unmittelbarem 
Anſchauen, nicht in der dunklen Ferne, wie jetzt, 
alle Kräfte deiner Seele von Ihm allein beherrſce Bit 
werden ! 


Und ift die mit Sünden befleckte, gedrückte, v ers 


folgte Gemeinde des Herrn fo viel herrlicher als 


> 


eine einzelne begnadigte Seele, wie herrlich wird fie - 


erft feyn, wenn alle Auserwählte Gottes von den 
vier Winden, von einem Ende des Himmels big zu 
dem andern in fie gefammelt find! Wenn fie aus 
dem TIhränenthal emporgeftiegen ift auf den Berg 
Zion; wenn fie nicht mehr leiden und nicht mehr 


fündigen wird, Dann wird alle Herrlichkeit des alten 


. 
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Jeruſalems nur Mißgeſtalt und Finſterniß ſeyn ge⸗ 
gen die Herrlichkeit des neuen. Was für ein Froh⸗ 
locken wird das ſeyn, wenn wir nun ſehen, wie 
prächtig der himmliſche Tempel iſt, und an die Ar- 
muth der Gemeinde auf Erden zurückdenfen, j 
Doch ach! wie elend fühle ich mich mitten in die- 
‚ fer Betrachtung! Mit Schmerzen fehe ich, daß 
. mein Herz ihr nicht gefolgt ift. Was helfen Teere 
Worte ohne Herzensempfindung? Meder Gott 
noch ich mag fie leiden. Wo bijt du herumgeflattert, . 
du fündiges Herz, während ich dir die Ausficht auf 
die ewigen Schäße aufthat 2 Schämſt du Dich 
nicht, immerfort zu klagen über ein unbehagliches _ 
Leben, und über Leiden, die Gott dir fendet, da Er 
doch in der- That Engelfreuden dir vorhält? Mä- 
reſt du mir jet nur treulich gefolgt, du würdeft wie 
nengeboren feyır, du würdeft frohlockt und allen deis 
nen Kummer vergeffen haben. — Herr, du haft mir 
die vollfommenen Freuden im Himmel aufbehalten; 
u ftehe mir bei, daß mich danach verlange, bis ich fie . 
befiße, und laß mich wenigftens danach nich fehnen, 
wenn ich mich noch nicht darüber freuen kann wie 
ich möchte! O meine Seele, du weißt zu deinem 
Kummer, daß du noch nicht in deiner Ruhe bift, 
Wann werde ich anlangen in jenen fihern, ruhigen 
Hafen, wo mir nichts mehr droht Yon diefen Stür- 
men, biefen Wogen und Gefahren ; mo ich keinen 
mühfeligen Tag, feine ſchlafloſe Nacht mehr haben 
werde? Da wird, es nicht mehr bin und her 
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ſchwanken in meinem Herzen, zwifchen Furcht und 
- Hoffnung, zwifchen Freunde und Leid; da wird 
Fleifch und Geift nicht mehr wider einander frei- 
ten; da wird-nicht Glaube und Unglaube, Demut; 
und Hoffahrt, immerdar wie bier in mir kämpfen. 
D wann werde ich dieſe herzzerreißende Sorge, 
Angft und Bekümmerniß für immer los feyn ? 
Wann werde ich entkleidet jeyn von diefem wider 
‚die Seele ftreitenden, beftrickenden, . betrügerifchen 
Fleiſch? von dieſem vergänglichen Leibe, dieſer 
eiteln, in meinem Laufe mich hindernden Welt? 
Ach, daß ich hier immer die Gemeinde und die Sa— 
che des Herrn dem Streit und der Selbſtſucht, oder 
der Täuſchung preisgegeben ſehen muß! Nichts 
von ſolcher wilden Unordnung findet fich im himm- 
liſchen Serufalem, dort ift ein volltönender, liebli— 
cher Zuſammenklang aller vollendeten Geifter in 
dem Gehorfam und dem Lobyreife ihres ewigen 
Königs. O wie viel beffer ift eg, dort Thürhüter, 
als hier Herr in dieſer unruhigen, wildbewegten 
Welt zu ſeyn! O warım bin ich diefer Mühe nicht 
mehr müde? Warum vergeffe ich meine ewige 
Ruhe? Auf, meine Seele, in deiner feurigften In— 
brunft! Warte nicht, bis das Fleifch mit Dir ver- 
langt, bis auch die Sinne von deinem Ziele etwas 
erblickt haben, und dich lehren wollen, wann und 
was du begehren follft. Dffenbart dir nicht die 
Mattigkeit deiner Sehnſucht nad; jener Ruhe, wie 
thöricht undanfbar Du En, Mußte der Heiland 
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dir diefe Ruhe fo theuer erfaufen, und du willſt fie 
nicht höher fchägen? Mußte Er üorangehen, um 
dir Elenden die Stätte Dort zu bereiten, und dic, 
efelt faft davor, hinzugehen und fie in Beſitz zu. neh⸗ 
men? Der Herr der Herrlichkeit fehnt ſich nad) 
deiner Gemeinfchaft, und du Dich nicht nach der 
feinigen? Muß denn die,Erde erft zur Hölle für 
Dich werden, ehe du gern und willig zu-Gott gehft? 
Siceh dir das lieblichſte Gefchöpf, die angenehmfte 
Lage recht genau an, und fage mir, ob du nicht von 
da weg und bei Gott ſeyn möchteft ? Armuth drückt 
zu Boden; Neichthum beftrickt das Herz; Krank- 
heit quält ; Gefundheit ift leicht zerſtört; die Welt, 
wenn fie zürnt, flicht Dir in die Ferfe, wenn fie 
fehmeichelf, in's Herz; je mehr mar fie lieb hat 
und Gefallen an ihr findet, defto größere Gefahr ift 
in ihr: bat man fie aber nicht lieb, warum follte 
man gern auf ihr bleiben? Findeft du Beifall: 
welche-verpeftende Luft! Wirft du aber verachtet 
und schlecht behandelt, haft du da etwa Urfach, eis 
nen ſolchen Zuftand dir für immer zu wünfchen ? 
Iſt deine Wirkſamkeit oder die chriftliche Gemein: 
ſchaft, in der du lebſt, Dir lieber als das Leben bei 
Gott, dann ift es Zeit, daß Gott dich herausreift. 
Haben deine Arbeiten dir -immer Freude, haben fie 
dir nicht auch bittern Kummer gemacht? md find 
es auch die ebelften Beſchäftigungen, die ein Menfch 
bier treiben kann, was find fie gegen das ewige Ans 
fchauen des Gottes der Wahrheit? Du fühlteft 
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dich hier froh in chriftlicher Gemeinſchaft — aber 
haft du nicht auch herbe Schmerzen darin empfun⸗ 
den? Deine Freunde find begnadigte Menfchen— 
find fie nicht aber auch Sünder? Sie haben dich 
lieb — ift diefe Liebe aber nicht wandelbar ? Sie 
find demüthig — find fie nicht auch hoffährtig? 
Gottes Gnadenwirfungen an ihren Herzen find 
Tiebfiche Gaben, heilfam für dich — aber find nicht 


auch ihre Sünden unlieblich, und ihre Mängel oft > 


dir verderblich ? Und es ift dir doch eine fo ſchwere 
Sache, fie zu verlaffen und zu Gott zu gehen 2° 


D meine Seele, erhebe dich über diefe Welt der - 


Schmerzen ! Haft du fo lange ſchon die Ruthe der 
Trübſal gefühlt, und nicht beffer gelernt, was fie 
‚dir fagen wollte? Will nicht jeder ihrer Schläge 
dich von hier wegtreiben ? DBergiffeft Du des Wor⸗ 
tes des Herrn: „In mir habt ihr Frieden, in der 
Welt habt ihr Angſt?“ D mein geliebter Heiland, 
ich verſtehe was du meineſt: es ift in mein Kleifch 
und Bein eingegraben. Du zieleft auf mein Herz; 
deine Ruthe treibt, deine ſeidne Liebesſchnur sieht, 
und beides nur zu Dir bin. Ach Herr, kann ein 
folches Herz Deiner würdig feyn? Mache es wir: 
Dig, dann ift es dein; mache es zu deinem Cigenz 
thum, und dann nimm mich zu Dir hin. Diefer 
Erdenfloß kann durch fich felbft nicht aufſtehen. 


Pie das ohnmächtige Kind auf die liebende Mutter 


blickt, fo fieht mein Herz nach dir und ſtreckt feine 
Arme aus, und möchte gern daß du es aufnähmeſt. 


J 
a» 
f 
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Kann ich auch noch nicht völlig ſagen: „Mein 
Herz verlangt nach Dir! ſo kann ich doch ſagen, 
mid) verlangt nach ſolch einem verlangenden Herz 
zent. Der Geift ift wohl willig, aber das Fleiſch ift 
ſchwach. Mein Geift ruft: ‚Dein Reich Eomme | 
oder: „Nimm mich auf in dein Reich!“ Aber dem 
Fleiſche ift bange, daß du mein Gebet erhören und 
mich beim Worte nehmen möchteſt. O Preis dei- 
ner Gnade, die mit meinen Begierden felbft meine 
DBegierden tödtet; denn ich fürchte meine Furcht, 
mich fchmerzt mein Schmerz, und mic; verlangt 
nad, inbrünftigerem Verlangen, die Schmerzen, die 
ich in dem Trachten nach meinem Ziele empfinde, 
vermehren meinen Druc, und ich feufze unter ihm 
immer ftärfer nach meiner Ruhe, | 

„Ja, Herr, ich bin verlegen und weiß nicht, was 
ich erwählen foll; aber Du weißt, wag Du mir zu 
. geben haft. Abzufcheiden und bei Dir zu feyn, wäre 
viel beffer ; aber es feheint noch nothwendig, daß 
ich im Fleifche bleibe. Du weißt es, Herr, der Arz- 
beit, welche Du mir aufgetragen haft, bin ich nicht 
müde, fondern der Sünde und des Leidens; wilfft 
Du mic) noch brauchen, fo bleibe ich gern und thue, 
was Du mir befiehlft. Aber ich bitte dich: wenn 
es geſchehen iſt, dann warte nicht länger! So 
lange ich ‚hier bin, heilige mich immer mehr, hebe - 
mic) immer höher hinauf; ich bin nicht fo ungedul- 
dig, daß ich Dich bitte, meine Zeit abzufürzen, und 
mich auch unbereitet: von hier wegzunehmen; doch 
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‚aber möchte ich nicht Länger hier bleiben, wenn mein 
Tagewerf vollendet ift, und in der Sünde fortfahs 
ren, während meine Brüder fchon als Sieger ger . 
frönt find. Deine Füße treten noch auf mich 
Wurm, während jene Sterne fchon am, Himmel 
der Herrlichfeit leuchten 5 doch ‚bin ich fo gut als 
fie, Gottes Kind, und Du, mein. Heiland, bift- 
mein Haupt fo gut als das ihre; warum ift der 
Abftand fo groß? Doch, ich befenne, daß alle -. 
deine Wege heilig find; wir alle: find Kinder, ich 

aber bin der verlorene Sohn, der fo eben erft aufge⸗ 
hört hat von den Träbern zu eſſen; darum fchicken 
fie fich beffer dazu, immer bei Dir zu feyn, und, 
was Dein ift, Alles zu haben. . Einft waren auch 
fie, was ich bin, und bald werde ich feyn, was — ie 
find; and) fie fanden auf der unterfien Stufe, ehe 
fie die höchfte erreichten ; auch fie litten, ehe ſie 
herrfchten ; auch fie kamen aus großer Trübfal vor 
deinen Thron; und ic) follte mic) nicht darein fin⸗ 
den, daß ich die Krone erlange wie fie? daß ich 
ihren Kelch. trinfe, ehe ich mit ihnen in das Reich 
fomme ? Herr, ich bin willig, auf deine Stunde 
"zu harren und deinen Weg zu gehen, Du wirft mich 
erhöhen zu Deiner Zeit, und reif in deine Scheune 
bringen. - Dazwifchen will ich mich fehnen,, ohne 
Ungeduld; glauben und hoffen, ohne fündliche Be- 
gierde; willigauf Dich harren, aber nie gern 
einen Augenblick Dich miffen : und fiehft Du mich zu 
fehr mit der Entfernung von Dir zufrieden, Dann 
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belebe meine ermattende Sehnſucht, blas an den 
Liebesfunfen, und laß nicht ab, big ich von Herzen | 
rufe: „Wie der Hirſch fchreiet nach friſchem Waf 
fer, fo fchreiet meine Seele, Gott, zu Dir; meine 
Seele dürftet nach Gott, nady dem lebendigen Gott; 
wann werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Anz 
geficht fchane?. Mein Wandel ift im Himmel, von 
dannen ich auch erwarte meinen Heiland Jeſum 
Chriftum ;- ic) trachte nach dem, was droben ift, da 
Chriſtus ift, figend zur Nechten Gottes; mein Les 
bemift mit. Ihm in Gott verborgen, ich; wandle im 


Glauben, und nicht im Schauen, und möchte Fieber 


außer dem Leibe wallen, und daheim feyn bei dem 
Herrn.‘ fi | Tg 2 

Was hat denn diefe leere Welt an mir, mas ift 
in ihr fo Tieblich, daß es mein Verlangen von Gott 
abziehen, oder mir das Scheiden ſchwer machen 
Fönnte? Ze näher ich fie anfehe, je mehr erfcheint 
fie mir als eine wilde Wüftenet, und Viele ihrer 
Bewohner als. reißende Thiere; in aller ihrer 
Schönheit entdecke ich Wurmfraß; alle ihre Kreuz 
den kann ich in wenigen Bußthränen ertränfen, 
oder in einem Seufzer weghauchen. O-laß mein 
Fleiſch nicht mein Herz verführen, daß es diefes 
miühfelige Leben der Seligfeit vor deinem Throne 
vorzieht! Sträubt fich die Natur ſelbſt gegen den 
Tod, o laß deine Gnade mich fo fehnfichtig machen 
nach der Herrlichkeit, daß der König der Schrecken 
mir ein Freudenbote wird! Laß meine Seele nicht 
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mit Gewalt aus ihrem: Haufe geworfen werden ; 
fondern ziehe fie innerlich durch deine verborgne 
Liebesmacht, wie der Frühlingsfonnenfchein deine 
Geſchöpfe aus ihren Wintergemächern hervorlodt ; 
komm ihr auf halbem Wege entgegen, ziehe fie an 
Dich, wie der Magnet das Eifen, wie ein ‘großes, 
mächtiges Feuer eine Fleine Flamme! Zerftreite 
den Nebel, der deine- Liebesfonte mir verbirgt 5 
nimm weg die Schuppen von meinen Augen; denn - 
nur die Strahlen, die von deinem Angefichte aus- 
gehen, nur der Vorſchmack deiner ewigen Erlöfung, 
md nichts Anders, kann einem Herzen die Worte 
in den Mund legen: ‚Nun läffeft dır deinen Die- 
ner in Frieden fahren !Y - Doch weil das Werk fo 
- groß ift, darum bedarf es auch mächtiger Hilfe von 
Dir. O verwandle dieſe Furcht in flammende: 
Sehnfircht, diefen MWiderwillen vor. dem Sterben 
in inbrünftiges Verlangen nad Dir! So Tange 
ich noch fern bin von Dir, laß meine Seele nadı 
Dir feufzen, wie mein Leib ſeufzt unter der Laſt der 
Krankheit! Soll ich noch länger auf Erden leben, 
fo laß mich in Dir leben, als ob es feine Welt gäbe, 
wie ich ja früher in der Welt- gelebt habe, als ob 
Du nicht da wäreft! So lange ich noch einen Ge⸗ 
danfen habe, laß mich Deiner nicht vergeffen 5 fo 
lange meine Zunge fich noch regt, laß fie dein Lob 
mit Freuden erzählen ; fo lange ich athme, laß mich 
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nach Dir und für Dich athmen; fo Lange meine 
Kniee ſich beugen können, laß fie täglich vor Dir in 
den Staub ſinken; und ſtreckſt Du mid; durch ° 
Krankheit nieder, fo bereite Du mir mein Lager, 
zähle meine Schmerzen, und faffe alle.meine Thrä- 
nen in deinen Sad!” t Er 
„Wie mein Fleifch begehrt, was mein Geift ver- 
ſchmäht, ſo laß meinen Geift verlangen nach dem 
Tage, vor. dem mein Fleisch zurückſchaudert ; daß 
ich mit weit mehr Freude, als meine Fremde mit 
Schmerz, meinem Abfcheiden entgegen fehe, Dann 
laß mich fterben den Tod deg Gerechten, und mein 
Ende ſeyn wie das ihre, einen Auffchwung zu jener 
unverwelflichen. Herrlichfeit! Dann laß Engel 
meine fcheidende Seele zu den vollendeten Geiftern 
der Gerechten tragen, und meinen lieben Freunden 
und Brüdern in. Chrifto mich nachfolgen, die vor 
mir in. dem Herrn entfchlafen find, und während 
meine Lieben an meinem Grabe weinen, laß meinen 
Geiſt bei dir Ruhe finden; während mein Leich- 
nam im Grabe verweft, laß meine Seele in dem 
Erbe der Heiligen im Lichte wohnen! O Du, der 
Du die Haare meines Hauptes alle zähleft, zähle 
auch Die Tage, die mein Leib im Staube ruhen fol; 
und wie Du alle die Deinigen in dein Buch fchreibft, 
fo fieh auch auf meine zerftreuten Gebeine! O mein 
Heiland, befchleunige den-Tag deiner Wiederkunft: 
ſende deine Engel aus, und laß die fchauerlich won⸗ 
nige Pofaune erfchallen! Säume nicht, Damit die 
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Hoffnung der Lebenden nicht ermatte; fäume nicht, 
damit die Erde der Hölle nicht immer ähnlicher, 
und’deine Gemeine durch Verfolgung in-den Staub 
gelegt. werde; ſäume nicht, Damit deine Feinde 
nicht deiner Heerde mächtig werden, damit nicht 
Hoffahrt, Heuchelei, Fleifchesluft,. Unglaube, deine 
wenigen Auserwählten bezwingen, und Du, wenn 
Du fommft, feinen Glauben findeft auf Erden ; 


fäume nicht, Damit das Grab fich nicht feines- Sie- | 


ges rühme, und indem es Empörung lernt von feis 
nen Bewohnern, feine Beute dir herauszugeben fich 
weigere! O befchleunige die Ankunft des: großen 
Auferftehungstages, wenn. dein Befehl ausgeht, 
und Niemand ihm widerfirebt; wenn Meer und 
Land ihre Todten herausgeben, und die in den 
Gräbern fchlafen deine Stimme hören, und die in 
Dir Geftorbenen zuerft aufſtehen; wenn der vers 
weslich ausgeftreute Same unvermeslich auffeimt, 
and aus der Erde, die ihn zum Verfaulen aufnahm, 
lauter Sterne und Sonnen hervorgehen! Darum 
lege ich meirien Leichnam nieder, und übergebe ihn, 
nicht dem Staube, fonderit Dir; darum foll mein 
Fleifch auf Hoffnung ruhen, bi8 Du es zur ewigen 
Ruhe auferweckeſt. D Eomm wieder, Herr! Ad, 
wie-fo lange! O laß dein Reich kommen! Deine 
verlafjene Braut foricht: Komm! Denn dein 
Geift in ihr foricht: Komm! und Iehret fie betem 
mit unausfprechlichem Seufzen! Ja, die ganze 
Schöpfung foricht: Komm! und fehnet fich frei 
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zu werden von dem Dienfte des vergänglichen We⸗ 
ſens zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes, 
Du ſelbſt haft geſagt: Ja ich komme bald ! Amen. 
Sa, fomm, Herr Sefu 1% 

So, lieber Lefer, habe ich mein Herz in der Ber 
trachtung vor Dir aufgethan, um wo möglich ders 
ner Schwachheit zu Hülfe zu fommen. Wollen die 
Gedanken auch nicht in folcher Ordnung und Fülle 
Dir zufließen, fo gehe nur ernftlich und häufig an's 
Werk, Mache Dich vertraut mit diefer himmli— 
ſchen Befchäftigung, und: Du wirft dadurch immer 
mehr mit Gott vertrat werden, Deine Freude 
wird immer geiftlicher, fiegreicher und bleibender 
werden, wie e8 der Gegenftand ift, an dem Du Dich 
weideſt; Dit wirft Troft haben im Leben imd im 
Sterben ; wirft Troft haben, auch wenn Reich: 
thum, Gefundheit und Weltluft Dich verlaffen ; 
auch wenn Dir von Freunden, von Dienern Got- 
tes, von allen Gnadenmitteln verlaffen bift. Die 
Gnadenwirfungen des heiligen Geiftes in deinem “ 
Herzen werden mächtig, Tebendig und fiegreich, und 
die tägliche Freude am Herrn, die Du vom Himmel 
empfängft, wird deine Stärke ſeyn. Es wird Dir 
zu Muthe fegn wie Einem, der auf dem Gipfel eis 
nes ſehr hohen Berges ſteht; der fteht auf die 
Welt herab, als läge fie tief unter ihm; Mälder 
nit? Geftlde und Seen und Städte-und Dörfer zie- 
heit fich zu Fleinen Punktchen zufammen, fo wirft 
dur mit Verachtung auf alle irdifchen Dinge herab⸗ 
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fehen. : Die größten Fürften werden Dir wie Heu: 
ſchrecken vorkommen, und die geſchäftige, raſtloſe, 
gierige Welt wie ein Ameiſenhaufe. Drohungen 
von Menſchen werden Dich nicht ſchrecken, Ehren 
dieſer Welt nicht reizen, Verſuchungen unkräftig 
werden, Trübſale ihren Stachel verlieren, und jede 
Gnade wirft Du beſſer verſtehen, beſſer "genießen. 
Jetzt ſtellt es Gott in deine Macht, ob Du dies ſe⸗ 
lige Leben führen willſt oder nicht; ob alle Mühe, - 
die ich mir gegeben, es Dir vor Die Augen zu ſtellen, 
verloren feyn foll oder nicht, Iſt ſie durch Die 
Schuld deiner Trägheit verloren, fo büßeft Du am 
Meiften ein. O Menfch, woran anders haft Du 
zu denfen, als an Gott und den Himmel? Bift 
Du nicht fehon mit einem Fuß aus diefem Leben 
heraus? Kannſt Du nicht täglich, darauf gefaßt 
feyn, daß eine oder die andre Krankheit deine Seele 
von dem Leibe trennen wird? - Steht das Grab 
nicht fertig da, um deine Wohnung zu werden, und 
warten Würmer nicht darauf, Dich zu verzehren ? 
Wie, wenn dein Puls nur wenige Schläge noch zu 
thum hätte? Wenn nad wenigen Athemzügen der- 
legte fame? Wenn nach einigen Nächten Schlaf 
Du Dich zum letzten Schlaf in der Erde niederleg- 
teft ?. Ach, wie wird dies Leben Dir fo wenig feyn, 
wenn es vorüber iſt! Und ift es denn nicht ſchon 
beinah vorüber ? In kurzer Zeit ift dein Glas ab- 
gelaufen, und Du felbft rufeft: „Nun ift es mit 
mir aus! Meine Zeit ift hin! Sch kann fte nicht 
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wieder zurückrufen; nun ſteht nichts als Himmel - 
und Höle vor mir!” Bo anders follte denn alfo 
bein Herz jeßt feyn, als im Himmel? Wenn Du 
wüßteft, welche furchtbare Sache es ift, wenn ein 
Menſch in der Todesftunde an dem Himmel ver- 
zweifelt, das würde. Dich jet aufwecfen. Und was 
anders als verzweifeln Fan ein Menfch alsdann, 
wenn er niemals zuvor ernftlich an den. Himmel 
gedacht hat ? > 

Es giebt einige Leute, die fagen: „Es lohnt ſich 
nicht der Mühe, fo viel an die Herrlichkeit der 
himmlischen Freuden zu denken. Um ung gewiß 
zu machen, daß fie uns aufbehalten find, reicht es 
hin, zu wiffen, daß fie groß und herrlich find,“ 
Aber- ſolche Menfchen gehorchen Gottes Geboten 
nicht, der da will, daß ihr Wandel im Himmel fey, 
daß fie trachten nach dem, was droben iſt; und fo 
machen fie auch ihr Leben felbft ſich elend, indem fie 
die Freunde verfchmähen, die Gott ihnen vorhält, 
Aber noch mehr, diefe Vernachläffigung dämpft, ja 
erftict faft ihre Liebe zu Gott; macht es ihnen un⸗ 
erfreulich, an Gott zu. denken, von Ihm zu reden 
ober. in feinem Dienfte thätig zu ſeyn; verkehrt - 
ihre Anfichten von Gottes Wegen und Heilsanftal- 
ten, macht fie finnlich und fleifchlich, giebt fie der 
Macht der Trübfale und. Anfechtungen hin, und ift 
ber Keim eines gänzlichen Abfalls, Sie macht den 
Tod ihnen fo ſchwer; denn wer wird wohl gern zu 
einem Gott ımd an einen Drt gehen, an dem er 


Die ewige Ruhe der Heiligen. 477 


feine Freude hat. Wer wird feine irdifchen Freu - 
den fahren laffen, wenn er auf feine beſſern zueilt ® 

Wollte ic) Dich in lauter Schwermuth, Furcht und 

Kummer verfenfen, jo möchteft du mit Necht jene 
“ Einwendungen machen; Aber entweder mußt Du 

Himmelsfreuden,oder lauter vergängliche Freuden 

haben. Gott wünfcht, daß Du täglich vor Ihm 
wandelft und Troſt aus der ewigen Duelle ſchö— 

pfeſt; magft Dit es nicht, num, fo fieh zu, wie Du 
deinen Berluft tragen willft; wenn Du zum Ster⸗ 
ben kommſt, ſuche dann Troſt, ob Du ihn finden 
fannitz fieh zu, was von Weltluft Dir dann nod) 
bleibt; dann wird dein Gewiffen, auch wider dei⸗ 
nen Willen, Dich lehren, daß Dir früher ein Weg 
zu viel herrlicheren Freuden gezeigt wurde, zu Freu⸗ 
den, die Dir durch den Tod gefolgt und in Ewigfeit 
Dir geblieben wären. 

Die Herzen aber, die Gott von der Erdenfoft 

fchon entwöhnt hat, werben hoffentlicy den Werth 
eines himmlifchen Lebens erfentten, und täglich. ei- 
nen Gang hinauf in’s neue Serufalem. machen. 
D fo beginnet denn ein folches Leben täglicher Be- 
trachtung eurer himmlifchen Ruhe! Hier ift der 
Berg, auf- welchen die ſchwankende Arche eurer 
Seelen feften Grund findet. Laſſet die Welt an 
eurem himmlifchen Leben fehen, daß das Ehriften- 
thum mehr ift als eine befondre Meinung, oder eine 
Beobachtung außerlicher Pflichten. - Soll ein Ehrift 
mit fich felbft und feinem Befenntniß übereinftim- 
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a men, ſo muß ev in diefer Betrachtung leben. Wie 
Mofes vor feinem Tode auf den Berg Nebo 
ſtieg, um in's Land Canaan zu blicken, fo befteigt 
der Chriſt den Berg der Betrachtung, und blickt in 
ſeine ewige Ruhe. Er ſchaut in jene herrlichen 
Wohnungen und ſpricht: „Ja, Jeruſalem iſt ge⸗ 
ſchaffen zur Wonne und ihr Volk zur Freude!“ Er 
hört die Muſik der himmliſchen Geſänge, und ſagt: 
„Bor Die iſt Freude die Fülle, und liebliches We⸗ 
fen zu deiner Rechten ewiglich!“ Er blickt auf die 
verflärten Einwohner Zions, und foricht: „Wohl 
dir, Israel, wer iſt dir gleich? D Volk, das’ du 
durch den Herrn ſelig biſt, ver deiner Hülfe Schild 
und das Schwert deines Sieges tft!” Er blickt 
auf Gott den Herrn felbft, und fällt nieder mit den 
Seligen, und betet an den, der da lebt von Ewige 
feit zu Cwigfeit, und fpricht: „Heilig, heilig, hei 
fig ift Gott der Herr, der Allmächkige, der-da war, 
der da ift und der da kommt! Du bift würdig, 
Herr, zu nehmen Preis und Ehre und Kraft 7 Er 
blift auf den verflärten Heiland, und fpricht dag 
Amen zu dem neuen Liede: „Lob und Ehreund 
Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit dem, 
der da fißet auf dem Stuhle, und dem Lamme; 
denn Du biſt erwürgt und haſt uns Gott erkauft 
mit deinem Blut aus allerlei Geſchlecht und Zun⸗ 
gen, und haſt uns unſerm Gott zu Königen und 
Prieſtern gemacht.“ Er blickt zurück auf die Wüſte 
der Welt, und freut ſich über die gläubigen, geduldi⸗ 
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gen, verhöhnten Heiligen, beklagt die unwiſſende, 
elende, verſtockte Welt; und indem er fich wieder 
ummendet, jagt er mit Petrus: „Hier ift gut 
feyn I oder mit Affaph: „Wenn ich Dich nur 


habe, frage ich nichts nad) Himmel und Erde; denn 


fiehe, Alle, die von dir weichen, müffen umfommen.” 
Sp that Daniel in feiner Gefangenfchaft, wenn er 
beten wollte, täglich feine Fenfter gen Serufalem 


‚auf, obwohl es in weiter Ferne lag; und fo fol 


beim Gebet auch die gläubige Seele in dem Ger 
fängniß ihres Fleifches täglich Die Fenfter aufthun 


nach dem himmlischen Serufalem. Was Paulus 


von den Goloffern, das kann auch der Ehrift von 
den Himmelsbewohnern fagen: „Ob ich wohl dem 
Fleifche nach nicht da bin, fo bin ich Doch im Geiſte 
bei euch, und freue mich und fehe eure himmliſche 
Eintracht.” Wie die Lerche fo Tieblich fingt, wenn 
fie aufiteigt, aber plötzlich ſtille fehweigt, wenn fie 
herabfällt auf .die Erde; fo iſt die Faſſung der 
Seele die edelfte und göttlichfte, wenn fe in heiliger 
Betrachtung Gott anfchautz ach, auch unfer Auf: 
ſchwung dauert meift nicht lange, wir finfen wieder 
herab und unfer Lied verftummt ! 

Aber Du, barmberziger Vater, du Magnet der 
Liebe, du Meer der Freude, zieh dieſe verderbten 
Herzen zu Dir, und behalte ſie bei Dir, bis Du ſie 
geiſtlich und heilig gemacht haſt; ſteh den ſchwachen 
Bemühungen deines Dieners bei, und beweg inner: 
lich Diejenigen, welche dies leſen, zu ſteter Uebung 
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dieſes feligen, himmlifchen Werkes! O laß der 
Seele deines unwürdigen Knechtes felbft die Freu— 
den nicht fremd bleiben, die er Andern befchreibt ; 
fondern fache täglich, fo lange ich auf Erden walle, 
meine Sehnfucht nach Dir an, zu gläubigem, Tiebe- 
vollen Umgang mit Dir! Und wenn Du fommft, 
o dann finde mich alfo thun; nicht im Dienfte des 
Fleiſches, nicht fchlafend ohne Del- auf der Lampe, - 
ſondern harrend und fehnfüchtig nach der Ankunft 
des Bräutigams! Möchten doch Alle, welche dieſe 
Anleitung leſen, das Athmen meiner lebendigen 
Hoffnung und Liebe in dieſem Buche finden; daß, 
wenn mein Herz ſich ihnen aufthäte, fie daſſelbe da— 
rin mit Strahlenſchrift von dem Antlitz des Sohnes 
Gottes eingeſchrieben Läfenz und nicht Eitelfeit, 
Sleifchestuft und Hoffahrt darin fänden, während 
Lebensworte von mir ausgingen, und fo dies Buch 
zum Zeugniß wider mid; würde. Möchte es viel- 
mehr, lebendig aus meinem Herzen frömend, durch 
deine Gnade mächtig werden in den Herzen der 
Leſer, und fo ung beiden werben ein Geruch des 
Lebens zum Leben! _ 

Ehre ſey Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und den Menfchen ein Wohlgefallen ! 
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